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Schon im Jahre 1688 im Kriege gegen die Türken, mie aud Maneriite 
während der erſten Jahre des ſpaniſchen Erbfolgefrieges bejtanden vor= aieeRar 
übergehend bayeriſche Hufaren-Regimenter, hier die „Rocatellis, dort 
die „Lidl“ Hufaren; beide haben bereits in dem verftorbenen Major 
Leonhard Winkler ihren Gejchichtsichreiber gefunden.') Kaum dürfte 
man mit der Annahme fehlgehen, daß jedesmal die unabmweisbare Not— 
wendigfeit, ben leichten Reiterſcharen des Gegners eine ähnliche Truppe 
entgegenzuftellen, zur Errihtung von Hufaren-Regimentern führte. 

Der gleiche Grund war wohl auch die Veranlaffung, daß Kurfürſt Ergheung des 
Karl Albrecht, der nahmalige Kaifer Karl VII, mährend jeines — 
Aufenthaltes in Prag nad der am 26. November 1741 erfolgten Eins 
nahme diejer Stadt beſchloß, neben einem Regiment Grenadierc zu Pferd 
auch wieber ein Hufaren-Negiment zu errichten. Auf feinem Marſche von 
Linz gegen Wien umd von St. Pölten zurüd nad Enns, als die 
Hufaren und irregulären Truppen der Tejterreiher die Marſchkolonnen 
der Bayern und Franzofen bejtändig umſchwärmten und beunrubigten und 
ihnen mannigfahen Schaden zufügten, mochte der Kurfürft, der den Ober— 
befehl in Perjon führte, zu der Meberzeugung gekommen fein, daß die bei 
der Armee befindlichen leichten Truppen, 2 franzöfiihe Hufaren-Regimenter 
mit zufanmen nur 4 Eskadronen, ganz unzulänglic waren, den behenden, 
immer zahlreicher auftretenden Gegner in Schad zu halten. 





) Das Bayerland. Herausgegeben von 9. eher. 3. Jahrgang 1892. 
Nr. 27. 28. 29. 6. Jahrgang 1895. Nr. 39. 40. 41. 
Darftellungen a. b. Bayer. Ariegbe u. Leeresgeſch. 10. Heft. 1 


Bertrag, mit 
Lafgansty. 


2 Die Bayerifhen Yufaren im öfterreihifhen Erbfolgekriege. 


Um einen mit der Hufaren-Waffe vertrauten höheren Offizier zu 
gewinnen, nahm der Kurfürft im Dezember 1741 das Anerbieten des in 
der öfterreichiihen Armee dienenden Johann Wenzel Grafen Laſchansky 
an, veranlaßte ihm zu quittieren und in bayerifche Dienfte zu treten. 
Auf Empfehlung des gleihfals aus der öſterreichiſchen Armee getretenen 
Feldmarſchalls Grafen Sedendorff ftellte Karl Albrecht, ſeit 
24. Januar 1742 Kaifer Karl VIL, den Grafen Laſchansky vom 
1. März 1742 ab als Obrift der Kavallerie an. Am 31. März wurde 
zwifchen ihm und dem Hoffriegsrat eine Kapitulation geſchloſſen, wonach 
der Kaijer dem Grafen ein Regiment Hufaren auf eigene Unkoſten, „jo 
wie es in das Feld marſchieren ſoll“, aufzurichten bemilligte; es jollte 
ftet3 feinen Namen tragen und nie in die Reduktion fallen. Der Graf 
hatte nach dem Vertrage die Chargen mit Ausnahme der Offiziere jelbft 
zu vergeben. Die Stabsoffiziere traten in ihre Bezüge vom 1. März, 
die andern Offiziere vom Tage ihrer Anftellung, die gefante Mannſchaft 
aber vom Tage ihrer Affentierung an. Nicht nur eine Anzahl Unters 
offiziere und Mannſchaften der beiden franzöfiihen Hufaren-Regimenter, 
melde meift aus Ungarn beftanden, erklärten ſich bereit, in bayeriſche 
Dienfte zu treten, aud zahlreiche öſterreichiſche Deferteure ſuchten Aufs 
nahme in dem neuen Regiment; außerdem wurden Refruten in Böhnten 
geworben und Freimillige aus aller Herren Länder angenommen. Bereits 
am 24. Dezember 1741 hatte der Kurfürftliche Pferdes und Fourages 
Lieferant Abraham Mändle in Kriegshaber bei Augsburg den 
Auftrag erhalten, 800 Pferde im In⸗ und Auslande anzufaufen und nad 
Prag, dem Formationsort der beiden neuzuerrichtenden Negimenter, zu 
liefern; weitere 800 Pferde follten die böhmiſchen Stände jtellen. 


Aurmatlon bes Urſprünglich beſtand die Abficht, das Hufaren-Regiment auf zwölf 


Regiments, 


Kompagnien zu formieren und war es anfangs Juni ſchon Über 300 Mann 
ftarf. Eine kaiſerliche Ordonnanz vom 12. Juni 1742 jedoch befahl 
dem Obriften, fein Regiment nur auf 9 Kompagnien in 3 Eskadronen 
Herzuftellen. Nach der Mufterlifte, verfaßt Prag den 21. Juni 1742°), 
beftand das Hufaren-Regiment „Laſchansky“ aus dem Stab, nämlich 
1 Obriften Grafen Laſchansky, 1 Obriftleutnant Baron Mans 
teuffel, I Obriftwachtmeifter Baron BPonidau, 1 Regimentsquartier 
meifter, 1 Adjutant, 1 Regiments-Feldſcherer, 1 Pauker und 1 Profos, 
und 9 Kompagnien und zwar den Kompagnien der 3 Stabsofffziere, den 
Rittmeifter Graf Priny-, Baron Leonrods, Graf Sinzendorfs, 
von Elofjel= und 2 no „vacanten“ Kompagnien in der Stärke von 
je 40 bis 64 Köpfen und 10 bis 53 Pferden. Das ganze Regiment hatte 
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vom Nittmeifter abwärts eine Stärke von 413 Mann und 237 Pferden. 
Der Sollftand einer Kompagnie betrug eimjhlieglih der 3 Offiziere 
65 Mann und 62 Pferde, es gingen daher an dem vollzähligen Stande 
des Regiments noch ab 172 Mann und 321 Pferde. Gleich den Küraffiers 
Regimentern hatten die Huſaren Rittmeijter, Kornets und Trompeter und 
beim Stabe einen Paufer ftatt der Hauptleute, Fähndriche und Tambours 
bezw. Negimente-Tambour bei den Dragonern. 


Das Regiment hatte Befehl, jowie eine Esfadron marjchfertig war, Peltimmung 
dieſe über Eger zu der mit den Franzoſen an der Donan operierenden Regiments. 
faijerlihen Armee abzujenden. Mit Nüdficht auf den unfertigen Zujtand 
de3 Regiments — es fehlte im Juli noch der größte Teil der Karabiner 
und Piſtolen — blieb es aber vorläufig in Prag. Am 5. Juli 
ging von Frankfurt a/M. ein Befehl des Kaiſers an den Obriſten 
Grafen Laſchansky ab, 4 Kompagnien jeines Huſaren-Regiments unter 
Kommando de3 Ohrijtleutmants Baron Manteuffel zur Armee an 
der Donanı abmarjhieren zu laffen. Mit Beizichung des Obriſtwacht— 
meijters Baron Ponidau jollten bei dieſen Kompagnien nur jchon ges 
diente und taugliche Offiziere eingeteilt werden, in Nürnberg wurden 
100 fertige Neiterzelte, auch Reiter-Baraden genannt, das Stüd zu 
7 fl. 5 kr., beſchafft. Der Befehl zum Abmarſch dieſer 4 Kompagnien 
gelangte jedoch nicht mehr in die Hände des Obriften, da Prag bereits 
von der öfterreihijchen Armee unter dem Prinzen Karl von Loth— 
ringen, dann unter dem Großherzog Kranz von Toskana ein- 
geichloffen und belagert wurde. 

Bei diefer Belagerung erhielt das junge Regiment feine Feuertaufe. Dap Rraiment 
Vom Marſchall Duc de Broglie, dem Kommandanten dev in Prag aeg 
eingefchloffenen franzöfiihen Armee, bei welder ſich an bayerifchen 
Truppen außer dem Huſaren-Regiment noch das Leib-Regiment (heute 
10. Infanterie-Regiment) befand, war es in das auf dem rechten Ufer 
der Moldau unterhalb Prag gelegene Invalidenhaus, einen 
ſehr gefährdeten Poften außerhalb der Stadt, beftimmt worden. Hier 
nun hatten die Laſchansky“-Huſaren bei Beginn der Belagerung 
einen äußerſt anftrengenden Dienjt: Tag und Nacht in Bereitſchaft ſtehend 
fielen beinahe täglih Plänfeleien mit dem Gegner vor, jei es, daß 
Fouragierungen unternommen oder ſolche des Feindes in den nahe ge= 
legenen Ortjhaften abgewehrt werden mußten. Als jedoch bereits Ende 
Juli in der Stadt Mangel an Lebensmitteln eintrat und die Huſaren 
gleich wie die übrige in Prag eingefchlofjene Kavallerie den größten 
Zeil ihres Pferdeftandes jhlahten mußten, als überdies das Feuer der 
Belagerer zwang, alle Außenpoſten in die Stadt Hinter die Befejtigunges 

1 





Disziplin. 


Aufhebung der 


Belagerung. 


Abmarfch bed 


Regiments 
von Prag. 


4 Die Bayerifchen Hufaren im öſterreichiſchen Erhfolgekriege. 


werke zurüdzunehmen, da verlautet aud nichts mehr Über die Thätigkeit 
der bayerifhen Hufaren. Krankheit und Defertion hatten zudem empfind- 
liche Lücken in die Reihen des Regiments gerifferi. 

Ein bemerkenswerter Fall von Indisziplin dürfte Hier Erwähnung 
finden. Bei Beginn der Belagerung, ala das Regiment nod im Inva— 
lidenhaus lag und die ftete Bereitſchaft die Anweſenheit ſämtlicher 
Offiziere auf ihren Poften erforderte, begab ſich Obriftleutnant von Mans 
teuffel in die Stadt unter dem Vorwand, ein Pferd kaufen zu wollen, 
und blieb dort. Dem Regimentsadjutanten, der ihn im Auftrage des 
Oberjten zur Rückkehr aufforderte, ermiderte Baron Manteuffel, 
folange er feine rüdftändigen Gagen nicht ausbezahlt erhielte, würde er 
feinen Dienft mehr machen und fi nicht mehr beim Regiment einfinden, 
und ließ fogar feine gefamte Bagage in die Stadt ſchaffen. Bon einem 
ftrafrechtlihen Vorgehen gegen den ungehorfamen Offizier oder von einer 
Beitrafung desfelben it nicht? befannt. 

Im Auguft 1742 marſchierte die franzöfifche Armee unter Marſchall 
Maillebois, die bisher am Niederrhein ftand, nah Böhmen, 
um den Marjhall Broglie in Prag zu entjegen. Die Annäherung 
diejer Armee bewog den Großherzog von Toskana, die Belagerung 
von Prag aufzuheben und in eine Blodade umzumandeln, um mit jeinen 
Hauptkräften der drohenden Gefahr entgegenzutreten. Bei Aufhebung der 
Belagerung hatte das Hufaren-Regiment „Laſchansky“ zufolge Mufters 
lifte verfaßt Prag den 12. September 1742!) eine Stärke von 391 Mann 
und 103 Pferden, und zwar außer dem Stabe, zu welchem nod 1 Pro— 
viantmeijter hinzugetveten war, 9 Kompagnien mit einem Stande von je 
34 bis 67 Mann und 3 bis 11 Pferden, nur die Leib» (Obrifte) Kom— 
pagnie hatte noch 44 Pferde; den 2 „vacanten“ Kompagnien fehlte noch 
immer der Rittmeifter. Seit der legten Mufterung maren 82 Mann 
defertiert, 19 Mann in Gefangenjhaft geraten und 78 Mann geftorben, 
davon jedoch nur 2 vor dem Feinde geblieben. 

An 7. Oktober erhielt der der bayeriſchen Bejagung in Prag 
zugeteilte Feldfriegszahlmeijter Kriegarat von Schwenk durd einen 
Heidufen de gleichfalls in Prag anweſenden franzöfiiden Marſchalls 
de Belleisle den an den Obriften Grafen Laſchansky vom 5. Juli 
gerichteten kaiſerlichen Befehl zugeftellt, wonach 4 Kompagnien des 
Hufaren-Regiments zur Armee an der Donau abgehen follten. Das 
Regiment war jedoch nicht mehr in Prag. Obrift Graf Laſchansky 
hatte nämlih vom Marſchall Broglie den Befehl erhalten, über Eger 
zur faiferligen Armee abzumarjgieren und war deshalb am 27. September 
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mit dem Obriftleutnant Baron Manteuffel, dem Nittmeijter Baron 
Leonrod, 5 Leutnants, 2 Kornets, dem Abjutanten, 269 Mann vom 
Wachtmeiſter abwärts, aber nur 61 Dienftpferden von Prag aufgebroden; 
1 Kornet, der Regimentsquartiermeifter und 56 Kranke und Verwundete 
blieben in der Stadt zurüd. Das Regiment, das merkwürdiger Weife 
weber Pulver nod Blei bei fih hatte!), mußte wegen der Nähe der 
öfterreichijhen Armee weit nad Norden ausbiegen und marjdierte über 
Lieben, Brandeis, Melnik, Gastorf, Leitmerig, Aujiig 
und Klofter Oſſegg nah Katharinenberg, wohin es am 7. Oktober 
gelangte. Der Mari bis hieher verlief ohne befonderen Zwiſchenfall; 
auf dem Wege von Kieben nah Brandeis am 28. September war 
das Regiment auf einen öſterreichiſchen Transport geftoßen, hatte ihm 
109 Ochſen abgenommen und am 29. die von den Panduren abge 
brochene Brũcke über die Elbe wieberhergeftellt. Am 16. Oftober NEST HN 
traf Obrift Graf Laſchansky mit einem Leutnant und einem einzigen und gerfprengt. 
Huſaren unverhofft wieder in Prag ein, die verhängnisvolle Botſchaft 
überbringend, er fei mit jeinem Regiment glüdfich biß nah Katharinens 
berg gefonmen, jedoch durd Verrat von 800 öſterreichiſchen Huſaren 
überfallen und das Regiment völlig auseinandergeiprengt worden; er 
wollte über die jächfifche Grenze gehen, man habe ihn aber wieder zurück— 
gewieſen. Die über diejen Vorfall eingeleitete Unterjuhung beftätigte die 
Meldung des Obriften. Der Angriff auf die bayerijhen Huſaren erfolgte 
von Brür und Komotau her; fie wurden in einem Hohlweg bei 
Rothenhaus, einer Befigung des Fürften Anersperg, überfallen. 
Da bei der mangelhaften Bewaffnung feiner Leute und bei der feindlichen 
Uebermacht von einem Widerftand nicht die Nede fein Eonnte, entſchloß 
fih Graf Yafhansfy, die Bagage im Stich zu laſſen, um fi und 
jeine Mannſchaft um fo leichter in Sicherheit bringen zu Können. Ein 
Teil der Hufaren, ſowie der Obrift jelbft mußten auf ſächſiſches Gebiet, 
nah Sayda, übertreten, am nächſten Tage aber mieber über die 
böhmifche Grenze zurüd. Die berittenen Hufaren, melde nah Sachſen 
übergetreten waren, verkauften dort ihre Pferde ſamt Sattel und Zeug 
um 1 Dufaten an die zur Sicherung der Grenze poftierten ſächſiſchen 
Ulanen. Der Ueberfall wurde einem Berrate des Prälaten vom Klofter 
Offegg zugeihrieben. Dem Huſaren-Regiment hatten fih auch mehrere 
Offiziere der nfanterie-Regimenter „Kronprinz“ (Beute 2. Infanteries 
Regiment) und „Herzog Klemens“ (heute 7. Infanteriee-Regiment) 
angejchlofien, die zur Abholung von böhmijchen Rekruten nah Prag 
fommanbiert worden waren; auch fie verloren ihr ſämtliches Gepäd.”) 
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Kriegsrat von Schwenk berichtete unter dem 18. Oftober über 
den „ruinierten“ Zuftand des Hujaren-Regiments an den Kaijer, wobei 
er in Anbetracht der fteten Geldflemme in den kaiſerlichen Kafjen die 
Anregung nicht unterdrüden konnte, man ſolle wegen der vielen Unkoſten 
und anderer damit verknüpften Umſtände die fernere Aufrichtung des 
Regiments einftellen, worauf jedod die kaiſerliche Entſchließung erfolgte: 
„daß ſolches zur Zeit noch Anftand habe“. 

In feinem Verantwortungsberiht ſchob Obrift Graf Laſchansky 
die Hauptfhuld an dem Mißgeſchick vom 7. Oktober auf einen Offizier 
des Regiments „Kronprinz“, der bei Rückkehr der vorgeſchickten Huſaren— 
Patrouilfe ſich auf ein Pferd geworfen habe, zurüdgeiprengt jei und indem 
er rief, alles wäre verloren, die Leute volfftändig in Verwirrung gebracht 
habe: von allen feinen Offizieren verlaffen, hätte er, Laſchansky, doch 
nur mit einem Verluſt von 6 Mann die Pauken und alle Regiments- 
Ehrenzeichen gerettet; er glaube nicht, daß mehr wie 1 Unteroffizier und 
16 Mann gefangen wurden, die übrigen dürften fich alle wieder einfinden. 

lung ber 56 Hufaren, welche ſich nach dem Ueberfall in Gastorf ſammelten, 
wurden nah Prag zurücbeorbert, da der Mari zur Faiferlichen Armee 
wegen ber umberftreifenden Oeſterreicher zu gefährlich erſchien. 

Es gelang dem Marſchall Maillebois nicht, dem Marihall 
Broglie in Prag die Hand zu reihen; er marſchierte deshalb in die 
Dberpfalz Im Hauptquartier Maillebois’ befand fi der 
Kaiferlide Generaladjutant Graf Seyfjel d’Air, der am 3. Oftober 
vom Kaifer zu dem Marſchall gejendet worden war, um über deſſen 
Unternehmungen Bericht zu erftatten. Graf Seyſſel ſammelte nun 
während des Hins und Hermarjches der Franzofen in Böhmen alle 
verfprengten Leute des Huſaren-Regiments „Laſchansky“, deren er 
habhaft werden konnte, und ſchickte fie zur kaiſerlichen Armee des Feld— 
marſchalls Secken dorff in Bayern.!) 

Errichtung bes Bei diefer Armee war ein zweites bayerijches Hufaren-Regiment 


jaren-Begie 
—— in ber Bildung begriffen. Andreas Graf Ferrari, vormals in öſter— 
reihifhen Dienften, wurde durch Ordonnanz vom 12. April 1742 als 
Obriftwachtmeijter der Kavallerie vom 1. März ab angeftellt. Mit ihm 
Be alt ward ein Vertrag abgeſchloſſen, wonad er ſich verpflichtete, ein Hufaren= 
Ferrari Megiment, weldes feinen Namen tragen jollte, für den kaiſerlichen Dienſt 
anzuwerben; für jeden vollftändig bekleideten, ausgerüfteten und berittenen 
Mann bemilligte ihm der Kaifer 118 fl. 18 Er. und zwar für Pelz, 


Dolman, Hofen, Schärpe, Hufarenhaube und Säbeltaſche 14 fl. 13 Er., 
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ein paar Ziſchmen 2 fl. 45 kr., Satteldecke 3 fl., Bandelier und Patron— 

taſche 2 fl. 15 Er, Säbel 2 fl. 30 fr, Säbelriemen 16 kr., Sattel mit 

allem Zubehör 6 fl. 19 fr., Mantel 7 fl., 1 paar Steigbügel und 
Stangen 1fl., Schabrade 4 fl. und endlich für das Pferd 75 fl. Mit 

1000 fl., welche Graf Ferrari vom Feldmarſchall Grafen Törring Fe Bor 
vorläufig empfangen hatte, equipierte er etliche dreißig Huſaren, die aus Regiments. 
den überſchießenden Beſtänden des Grenadier-Regiments zu Pferde mit 

den kleinſten Pferden desſelben beritten gemacht wurden; gegen 100 unbe= 

rittene Hufaren befanden ſich zur jelben Zeit, im Juli 1742, nod in 
Straubing, welde Graf Ferrari nad und nad aus eigenen Mitteln 
equipierte. Nach der Mufterfifte vom 31. Juli 1742 d.d. Straubing!) 

hatte das Huſaren-Kommando „Ferrari“ eine Stärke von 130 Köpfen, 

davon waren I Rittmeifter und 26 berittene Hufaren in Landau kom— 
mandiert. Dieje größtenteils ungariſche Mannſchaft vermehrte ſich beinahe 

täglih durch Deferteure; den mit ihren Pferden herübergefommenen 

Hufaren ließ Feldmarſchall Graf Secken do rff, der nunmehr das Cher= 
tommando über die bayerifche Armee übernommen hatte, die Pferde, 

wenn fie tauglih waren, das Stüd mit 25 bis 30 fl. abfaufen. 

Die bayerifhen Hujaren erwiejen ſich befonderd im Aufklärungs— ae 
und Nachrichtendienſt ſehr verwendbar und hatten unter ihrem Komman— bla 
danten Chriftwachtmeifter Grafen Ferrari dem Feldmarſchall Grafen 
Seckendorff ſchon im September in feiner Stellung bei Vichhaufen 
und Kelheim jehr gute Dienfte geleiftet, obwohl fie damals nicht mehr 
mie 40 Berittene zählten. Die Erkundung des Abmarjches bes öjter- 
reichiſchen Feldmarſchalls Grafen Khevenhüller mit dem größten Teile 
feiner ArmeesAbteilung aus Bayern nah Böhmen verdankte Seden- 
dorff in erjter Linie feinem Hufarenführer Grafen Ferrari und der 
ihm unterftelften Kavallerie. Als fpäter eine Anzahl „Laſchansky“- Fulsans: 
Hufaren bei der Armee eintraf, formierte Graf Sedendorff Dura —X 
Bereinigung der „Ferrari“ und „Laſch ansky“-Huſaren eine Estadron vereinigt. 
von 200 Pferden unter dem inzwiſchen zum Obriftleutnant beförderten 
Grafen Ferrari; fie möglichjt bald beritten zu machen, ſcheute ber Feld- 
marſchall weder Mühe noch Koften. Anfangs Oftober 1743 begann bäigkelt, der 
Sedendorff die Offenfive, um den mit ganz ungenügenden Kräften in 
Bayern zurücgelafjenen öfterreihifgen General von Bärnklau aus 
dem Lande zu vertreiben, bei dem Vormarſch der Faijerlihen Armee 
von Kelheim über die Donau nah Landshut war Ferrari der 
Armee weit voraus und verhinderte mit feinen Huſaren und zugeteilten 
Dragonern, daß der Feind Fourage und Fuhrwerk hinwegführte. Als 
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Sedendorff Ende Oftober bis an den Inn vorrüdte und eine Stellung 
bei Braunau bezog, war Obriftleutnant Ferrari mit feinen Huſaren 
in hervorragender Weife bei alfen Unternehmungen gegen bie Ocfterreicher 
beteiligt, fo bei Altheim, Ried, Pramet und Pfarrfirden. 

Kanasout Eine weitere Anzahl der vom Grafen Seyſſel aus Böhmen nad 

vlap ber „8a Bayern geſchickten „La ſchan s k y“-Huſaren wurde in Landshut ges 

Sufaren. ſammelt; die Stadt hatte ſich erboten, fie zu bekleiden, auszurüjten und 

beritten zu machen. Um ſich diefer Leute anzunehmen, wurde Obrifts 
Teutnant Baron Manteuffel, der fih in Frankfurt aM. befand, 
am 27. November nah Landshut beordert.!) Nah der Mufterlijte 
d. d. Landshut den 28. Dezember 1742°), wie ftarf ſich die dort 
anmefende Mannjchaft des Hufaren-Regiments „Laſchansky“ befunden, 
betrug ihr Stand: 1 Obriftleutnant Baron Manteuffel, 5 Leutnante, 
2 Kornets, 1 Proviantmeifter, 1 Wagenmeifter, 3 Wachtineifter, 7 Zouricre, 
3 Feldſcherer, 3 Fahnenſchmiede, 11 Korporale, 147 Gemeine, im ganzen 
184 Köpfe. Da das Regiment völlig zeriprengt war, wurden die Leute, 
die fi) nach und nad) eingefunden hatten, nur ſummariſch und nicht nach 
Kompagnien geteilt in die Mufterliften aufgenommen. 

Gormationden Zur gleiden Zeit werden bereits aud die „Ferrar i“-Huſaren 

— als Regiment erwähnt. Die Muſterliſte verfaßt Burghauſen den 
30. Dezember 17429) führte 2 formierte Kompagnien auf: bie Leib- 
Kompagnie einjchlieglic des Obrijtleutnants Grafen Ferrari und des 
Adjutanten, 3 Offiziere, 87 Mann und 87 Pferde, und die Rittmeifter 
Schedel von Greiffenftein-Kompagnie, 3 Offiziere, 88 Mann und 
87 Pferde ſtark. Zur Bildung von 2 weiteren Kompagnien waren noch 
3 Offiziere, 174 Mann und 69 Pferde vorhanden. 

een Die Bekleidung, Bewaffnung und Pferderäftung der beiden Huſaren— 
Regimenter war folgende: Dolman, Pelz, Kamifol, Hojen, Ziſchmen, 
Haube, Mantel, Schärpe, Patrontaſche mit Bandelier, Säbel mit Säbel- 
taſche, Piftolen mir Halftern, Karabiner, Schabrade, Sattel mit Zubehör, 
Kreuze, Ober und Bauchgurt, Hinters und Vorderzeug und Stangen- 
gebiß. Ueber die Farben geben die Mujterliften, denen vorftehende 
Angaben entnommen find, Leinen Aufjhluß. Ferner geht aus einem 
Bericht des General-Kriegs-Kommiſſariats vom 8. Juni 1746, was zur 
Aufrihtung des Hufaren-Regiments „Laſchansky“ aus der Kriegstaſſe 
in Prag 1742 bezahlt wurde, hervor, daß ein Kürſchner 100 Tigers 
felle & 3 fl. geliefert hatte; von einem Golbjtider wurden I Probe und 
die Leib-Standarte angefertigt. 
TIRUB. De. €. 172. X. 

) K. A. A VI de. Yufaren. 
) Ebendaſelbſt. 


Die „Safhansty"-Hufaren in Prag. 9 


Während des Winters 1742/43 lagen die beiberjeitigen Armeen in 
den Winterquartieren. Dies war damals üblich, wenn nicht außergewöhn— 
liche Umftände zur Fortjegung ber Operationen zwangen; man benützte 
die Zeit, um fi für den im Frühjahr wieder beginnenden Feldzug joweit 
als möglich in ſchlagfertigen Zujtand zu jegen. Während die „Ferrari*= 
Hufaren in Burghausen Fantonnierten, wurde vom Huſaren-Regiment 
„Laſchansky“ alles, was beritten war, nah Braunau beordert, die 
unberittene Mannfchaft blieb in Landshut, wo fih das Megiment 
allmählich wieder forınierte. 

Obwohl über das Schidjal der in Prag befindlichen banerijchen 
Huſaren nichts Näheres befannt ijt, darf man doc mit Sicherheit an— 
nehmen, daß ſie, foweit fie noch beritten waren, mit der Armee bed 
Marſchalls de Belleisle abzogen, der in der Naht vom 16. auf 
17. Dezember 1742 die Blodade brad und mit etwa 11000 Mann zu 
Fuß und 3000 Reitern mitten durch die öfterreihiihen Einſchließungs— 
truppen in der Richtung auf Eger abmarſchierte. Glücklich, wenn auch 
mit großem Menjchenverlufte, hervorgerufen durch außerordentliche 
Strapazen und grimmige Kälte, traf er dort am 27. Dezember ein. 

Etwa 6000 Mann, meiſt Rekonvaleszenten, unberittene Kavallerijten 
und Kranke, waren unter dem Obriftleutnant de Chevert in Brag 
zurückgeblieben, der ſich aber ſchon am 26. Dezeinber an die Oeſterreicher 
unter dem Feldmarihall Fürften Lobkowitz ergeben mußte. Kranke 
und das gejamte Kriegsmaterial blicben in Prag, erjtere ala kriegs— 
gefangen, während Chevert am 2. Januar 1743 mit etwa 4000 Mann 
frei abziehen durfte und fih in der Folge mit Belleisle vereinigte. 
Bei beiden SHeeresabteilungen, unter welchen ſich auch dns bayeriſche 
Leib-Regiment befand, dürfen wir mit Gewißheit die Ueberrejte des 
HufareneRegiments „Laſchansky“ ſuchen, melde entweder in Prag 
zurüdgeblieben waren oder nach dem Mißgeſchick, das das Regiment 
betroffen, ſich dorthin gerettet Hatten. Nach ihrem Eintreffen in Bayern 
wurden fie jedenfalls nad Landshut, dem Sammelplag des Regiments, 
beordert. Denn jhon am 15. Februar 1743 meldete Obrift Graf 
Laſchansky aus Landshut, da -von feinem Huſaren-Regiment 
bereits wieder 335 Mann und 62 Pferde beifammen wären; er bat, ihm 
den Obriftwachtmeifter Baron Ponickau, der ſchon jeit 3 Woden in 
Frankfurt a/M. weilte, zu jenden, da ev, Laſchansky, nicht an 
zwei Orten Braunau und Landshut, zu gleicher Zeit fein könne, 
der Obriftleutnant Baron Manteuffel aber dem Regiment gar nichts 
nüge, ba er ſich überall, wo man ihn Binfommandiere, weigere Dienft 
zu thun, wenn ihm die rücjtändigen Gagen nicht ausbezahlt würden. 


Winter 
quartiere 
1742148. 
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Bieberformier, Auf Vorjchlag des Feldmarſchalls Grafen Secken do rff genehmigte 
Se der Kaifer, daß das Huſaren-Regiment Laſchansky“ wieder und 
‚Lzafgonsty" zwar wie das Regiment „Ferrari“ in 4 Kompagnien hergejtellt werde; 
Obriſtwachtmeiſter Baron Ponidau hatte zu feinem Regiment abzugehen. 
Am 24. März 1743 berichtete Graf Laſchansky aus Landshut 
an den Staijer, daß fi noch 20 berittene Unteroffiziere und Hufaren, 
fowie 27 unberittene Leute nebſt 1 Offizier feines Regiments bei den 
„Ferrari“-Huſaren befänden; er bat, da ihn die Leute jeines Regiments 
ſelbſt darum angegangen hatten, daß ihm diefe vom Obriſtleutnant Grafen 
Ferrari wieder zurücgegeben merden möchten. Die Stanbdtabelle 
d. d. Hofberg bei Landshut den 23. März 1743!) weiſt folgende 
Stärke des Huſaren-Regiments „Laſchansky“ aus: Stab: 1 Obrift 
Graf Laſchansky, 1 Obriftlentnant Baron Manteuffel, 1 Obrift- 
wachtmeifter Baron Bonidau, fleiner Stab: 1 Adjutant, 1 Feldkaplan, 
1 Quartiermeijter, 1 Proviantmeifter, 1 Piofos und 4 Kompagnien: 
nämlid Leib-Kompagnie: 4 Offiziere, 96 Mann, 46 Pferde; Obrijts 
leutnantsSompagnie: 4 Offiziere, 96 Mann, 20 Pferde; Obriſtwacht⸗ 
meifter-Slompagnie: 4 Offiziere, 96 Mann, 18 Pferde; vakante Ritt- 
meiftersKompagnie: 3 Offiziere, 97° Mann, 15 Pferde, im ganzen 
15 Offiziere, 385 Mann und 99 Pferde, davon maren 4 Offiziere, 

117 Mann und 84 Pferde in Braunau fommandiert. 
Boftierung ber Am 25. Januar 1743 erhielt Obriftleutnant Graf Ferrari den 
Sılren in Befehl, mit feinen berittenen und 20 unberittenen Hufaren nah Pfarr— 
firgen. kirchen abzugeben; legtere jollten dort mit Pferden verjehen werden, 
24 berittene Hufaren zum Patrouilfieren und die übrigen unberittenen 
Hufaren hatte Graf Ferrari in Burghaufen zurüdzulafien. Am 
Plervensläa® 11. Februar marjgierte er nad Pfarrkirchen ab. Am 21. desſelben 
Suforen. Monats wurde ein Patent an den Obriftleutnant erlaffen, wonad er 
alle Pferde, die die Unterthanen vom Feinde gefauft hatten, im Yande 
aufſuchen und zu feinem Regiment bringen follte; für jedes Pferd waren 
Die 25 bis 30 fl. zu bezahlen.?) Bon Pfarrfirden wurde Ferrari mit 


‚Berrarin 
Siem bein feinen Hufaren zu dent Detachement des Obriftleutnants Baron Eicher 
a ementepeordert, das feit 1. März in einer Stärke von 300 Mann Infanterie, 
der Frei-Kompagnie zu Fuß und einer Anzahl Schügen in und bei 
Arnsdorf jtand, um die Verbindung der kaiſerlichen mit der franzö— 
fifhen Armee zu halten. Die „Ferrari“-Huſaren zeichneten ſich auch 
bier wieder durch fee Unternehmungen, Ueberfälle und Streifzüge, meift 
im Verein mit der FreisKompagnie, aus, jo am 22. März bei Karpf— 


) K. A. B. De. €. 1743. XII. 
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ham, am 28. März bei Altersbad. Am 11. April abends überfielen 
fie eine feindliche Feldwache bei Vilshofen und richteten in der von den 
Oeſterreichern bejegten Stadt eine heillofe Verwirrung an, jo daß dem 
Gegner eine Menge Leute „verloren gingen“, während ſich die bayeriichen 
Huſaren faſt ohne Verluft wieder zurüdzogen. 


Als die Tefterreiher im April ihre Angriffsbewegungen begannen, 
war Obriftleutnant von Eſcher gezwungen, jein in ziemlich ausgebehnter 
Stellung ftehendes Detachement immer näher zuſammenzuziehen. Gr hätte 
fi in feiner erponierten Page wohl noch länger halten fönnen, wenn 
auf die Unterftügung der hinter ihm ftehenden Franzofen zu zählen geweſen 
wäre, doc verhielten fi diefe volftändig unthätig und bei einem Alarm 
waren fie die erjten, die zurüdgingen. Baron Eſcher hatte nur 370 Dann 
Infanterie und 200 Huſaren unter ji, 106 weitere von Burghauſen 
eingetroffene Huſaren Tonnten ihm nichts nügen, da fie weder beffeibet 
noch bewaffnet waren. Cr Hatte ſchon wiederholt dem Feldmarſchall 
Grafen Sedendorff berichtet, wie ſchwer die Mittel zum Unterhalt 
jeines Detahements aufgebracht werden Fönnten, namentlih daß bie 
Huſaren Feine Fourage mehr fänden; auf mehrfahes Erſuchen bei den 
Franzojen, aus ihren Magazinen in Landau, Dingolfing x. 
etwad Brot zu befommen, fei ev ftets abgewieſen worden. Da feine 
Yage jmmer gefährdeter wurde, von den Franzoſen aber Feine Hilfe zu 
erwarten war, erhielt Obriftleutnant von Eſcher am 7. Mai den Befehl, 
mit jeinem Detahement über Neumarkt ober Vilsbiburg zur 
Armee zu ftoßen. Er marjdierte auf dem fürzeften Weg über Gang— 
hofen und Neumarkt. Dortjelbft rückten am 11. Mai einige Hundert 
öiterreihifhe Hufaren und Panduren ein. AS fih nun das Detache— 
ment Eſcher Neumarkt näherte, griff Obriftleutnant Graf Ferrari 
mit feinen Huſaren und der Freisfompagnie die feindlichen Hufaren an, 
hieb einige nieder, nahm 3 gefangen und vertrieb fie aus Neumarkt. 
Bei der allzu hitzigen Verfolgung des Gegners gerieten die Leute des 
Grafen Ferrari unter die auf einer Anhöhe ftehenden Panduren, 
welche die Bayern zum Rückzug zwangen. Diefe hatten einen Verluft 
von 1 Wachtmeifter und 4 Hufaren, jowie 2 Manı der Frei-Kompagnie 
tot, 13 Mann verwundet, 2 Mann und 17 Pferde gefangen; die Oeſter— 
reicher verloren 14 Mann und 10 Pferde tot, verwundet oder vermißt. 
Das Detahement Eſcher murde fodann bei Tauffirden von den 
„Laſchansky“-Huſaren aufgenommen. Während Obriftleutnant von 
Eiger nah Waſſerburg meiter marjchierte,- wohin ihn ein Befehl 
des Feldmarſchalls vief, nahm Obriftleutnant Graf Ferrari vorläufig 
Stellung bei Erharding. 


Gefecht bei 
Neumarkt 
af. 


Potierungen 
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Die „Laſchansky“-Huſaren unter ihrem Obriften hielten die 
Verbindung zwiſchen dem Detachement Eſcher und ber fi bei Marktl, 
Braunau und Neudtting fammelnden faiferlihen Armee. Hundert 
Hufaren des Regiments „Laſchansky“ unter dem Rittmeifter Baron 
d’Aulnay befanden fi beim Corps des Generals Grafen Preyfing, 
der jeit April mit 5 Batailfonen und 6 Esfadronen an der Südgrenze 
Bayerns ftand, da von Tirol her, wo ſich irreguläre Truppen der 
Defterreiher zu jammeln begannen, bereits Einfälle in Bayern geſchahen. 

Bei dem meiteren Vorbringen der Oefterreiher in Bayern zogen 
fih die Franzoſen fiberall zurücd und gingen bis hinter die Jar, ohne 
die Bayern davon in Kenntnis zu ſetzen. So konnte Prinz Karl von 
Lothringen ji mit ganzer Kraft auf die Faiferliche Armee werfen. 
Er griff den Feldzeugmeifter Graf Minucci, der mit 12 Bataillonen 
und 10 GrenadiersKompagnien einjchliehlich der Bejagung von Braunau, 
jowie 15 Eäfadronen, wozu während des Gefehts noch 2 Dragoner— 
Regimenter von Marftl kamen, bei Simbad ftand, am 9. Mai an 


und fhlug ihn volftändig. Faſt die gefamte Infanterie wurde in die 


Nüdzug ber 
taiferlichen 
Armee an die 
Ifar. 


Feſtung Braunau hineingeworfen und jomit glei bei Beginn des 
Feldzuges der Verwendung im freien Felde entzogen; nur die Kavallerie 
entfam auf dem rechten Ufer des Inn über Burghaujen nad 
Neuötting. 

Feldmarſchall Graf Seckendorff jammelte nad diefem unglüds 
lichen Treffen jeine ihm noch verbliebenen Streitkräfte, worunter auch die 
pfälziſchen und heſſiſchen Hilfstruppen, erftere jedoch ohne ihre Kavallerie, 
bei Wafjerburg, lich dort eine ftarfe Beſatzung unter Obriftleutnant 
Baron Ejher und jegte am 15. Mai feinen Rüdzug Hinter die Jar 
fort. Am 19. morgens bei Freiſing angekommen, wmarjdierten die 
Grenabiere zu Pferd und Hujaren noch bis Landshut weiter, mohin 
am gleiden Tage noh 800 Mann Aufanterie auf Flößen befördert 
wurden, um die bortjelbft befindlichen franzöfiihen Truppen abzulöjen. 
Marſchall de Broglie hatte nämlich zur Sicherung der Brücke bei 
Landshut, wo mur eine geringe bayerifhe Bejagung: 500 Mann 
Infanterie und 100 unberitiene „Lajhansty*=Hujaren ftand, 2 fran— 
zöſiſche Bataillone dorthin entſendet. 

Auch eine perjönliche Zufanmenkunft des Kaijers mit dem Marſchall 
Broglie war ohne Erfolg. Zwar ftimmte der legtere den Vorſchlägen 
des Kaiſers zu und verſprach, zum Entjag von Braunau die Hand 
zu bieten, jedoch die Einnahme von Landau und Dingolfing durch 
die Oefterreider am 17. und 18. Mai ſowie der Fall von Deggen— 
dorf am 27. Mai veranlagten den Marjhall, jeden weiteren Offenſiv— 


Feindlicher Angriff auf Wafferburg. 13 


gedanken aufzugeben und fich gegen Regensburg zurüdzuziehen. Damit 
wurde bie linke Flanke der Eaiferlihen Armee, die bei Landshut ver 
einigt mar, bloßgeftellt und es blieb Sedendorff nichts übrig, ale 
ebenfalls jeinen Nüdzug meiter fortzufegen. 
Auch von Tirol her drangen die Dejterreiher nurimehr vor. — 
6. Mai nahmen gegen 2000 Mann irregulärer Truppen nad einem und Bauten 
heftigen Gefecht mit hinzugekommenen bayeriihen Entjagtruppen das 
Schloß Auerburg und zwangen die Bayern zum Rückzug. Als nun 
General Graf Preyjing, der bei Rofenheim Stellung genommen 
Hatte, von dem Anmarſch weiterer feindliher Truppen aus Tirol vers 
nahm, ferner auch erfuhr, daß General Graf Nadas dy, der mit feinen 
Hufaren und Kroaten gegen Landshut beobadiete, gegen Haag vor— 
tücte, fürchtete er für feine Rüdzugslinie, räumte am 20. Mai Rojen- 
heim und zog fi gegen Münden zurüd. Nunmehr betrachtete fi) 
aber auch Obriftleutnant von Eſcher in Waijerburg gefährdet, 
räumte am 22. aud diejen Pla und ging ebenfalls auf Münden 
zurüd. Er war am 23. bis Trudering, 1 Stunde von Münden, 
gefommen, als er den Befehl des Kaiſers erhielt, unverzüglich wieder 
Waiferburg zu bejegen. Da aber feine Infanterie ſeit 24 Stunden Wirherbefeh 
auf dem Marſche und daher gänzlich erihöpft war, wurden 300 Pferde,@etferburg. 
150 „Laſchansky“-Huſaren und die beiden Frei-Kompagnien zu Fuß 
und zu Pferd beordert, mit welden Obriftleutnant von Eſcher nod am 
Abend wieder in Wajjerburg einrüdte. Er fam gerade zur rechten 
Zeit, denn am Morgen des genannten Tages war bereits ein Offizier 
mit einem Kommando Hujaren vom Corps Nadasdy's in die Stadt 
gekommen, aber nach einigen Erprefjungen wieder abgezogen, um feinen 
General die Räumung des Pages ſeitens der Bayern zu melden. Am 
24. rüdte die ganze frühere Bejagung wieder in Waſſerburg ein. 
Schon am nächſten Tage morgens erichien General Nadasdy mit mehr un feinbliger 
als 2000 HYufaren und Kroaten vor der Stadt und forberte fie zur@allenhure 
Uebergabe auf. Da dieje verweigert wurde, lic Graf Nadas dy jeine 
Leute abjigen und verſuchte, die Stadt zu ftürmen, wurde jeboh mit 
Gewehr: und Gejchügfeuer jo wohl empfangen, daß er ſich mit Verluſt 
zurüdziehen mußte. 100 ‚Laſchansky?-Huſaren und die berittene Frei— 
Kompagnie Gihran verfolgten den abzichenden Feind, von deſſen Nach— 
Hut, die ſich mit Plündern im den umliegenden Ortſchaften aufgehalten 
hatte, 50 Main getötet und 19 Mann und 22 Pferde gefangen 
wurden. 
Auh Roſenheim bejegte auf Befehl des Kaiſers Obrift Graf 
St. Germain, der an Stelle deö Generals Grafen Preyſing das 
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werte zurücdzunehmen, da verlautet aud nichts mehr über die Thätigfeit 
der bayerifhen Hufaren. Krankheit und Dejertion hatten zuben empfind- 
liche Lücken in die Reihen des Regiments geriſſen. 

Dissiplin. Ein bemerfensmerter Fall von Indisziplin dürfte Hier Ermähnung 
finden. Bei Beginn der Belagerung, als das Regiment nod im Inva— 
Tidenhaus lag und die ftete Bereitichaft die Anweſenheit jämtlicher 
Offiziere auf ihren Poften erforderte, begab fi Obriftleutnant von Mans 
teuffel in die Stadt unter dem Vorwand, ein Pferd Faufen zu wollen, 
und blieb dort. Dem Regimentsadjutanten, der ihn im Auftrage des 
Oberſten zur Rückkehr aufforderte, erwiderte Baron Manteuffel, 
folange er feine rüdftändigen Gagen nicht ausbezahlt erhielte, würde er 
Teinen Dienft mehr machen und fi nicht mehr beim Regiment einfinden, 
und ließ fogar feine gefamte Bagage in die Stadt ſchaffen. Von einem 
strafrechtlichen Vorgehen gegen den ungehorfamen Offizier oder von einer 
Beftrafung desjelben ift nichts befannt. 

— Im Auguſt 1742 marſchierte die franzöſiſche Armee unter Marſchall 
Maillebois, die bisher am Niederrhein ſtand, nah Böhmen, 
um den Marſchall Broglie in Prag zu enijegen. Die Annäherung 
diejer Armee bewog den Großherzog von Toskana, die Belagerung 
von Prag aufzuheben und in eine Blodade umzumandeln, um mit feinen 
Hauptkräften der drohenden Gefahr entgegenzutreten. Bei Aufhebung der 
Belagerung hatte das Hufaren-Regiment „Laſchansky“ zufolge Muſter— 
lifte verfaßt Brag den 12. September 17421) eine Stärke von 391 Dann 
und 103 Pferden, und zwar außer dem Stabe, zu welchem nod 1 Pro= 
viantmeijter hinzugetreten war, 9 Kompagnien mit einem Stande von je 
34 bis 67 Mann und 3 bis 11 Pferden, nur die Leib⸗ (Obriſt⸗) Kom— 
pagnie hatte noch 44 Pferde; den 2 „vacanten“ Kompagnien fehlte noch 
immer der Nittmeifter. Seit der legten Mufterung waren 82 Mann 
defertiert, 19 Mann in Gefangenſchaft geraten und 78 Mann geftorben, 
davon jedoh nur 2 vor dem Feinde geblieben. 

—E Am 7. Oktober erhielt der der bayeriſchen Beſatzung in Prag 

von Prag. zugeteilte Feldkriegszahlmeiſter Kriegsrat von Schwenk durch einen 
Heidufen des gleichfalls in Prag anwejenden franzöfiihen Marſchalls 
de Belleisle den an den Obrijten Grafen Laſchansky vom 5. Juli 
gerichteten Taiferlihen Befehl zugetellt, wonah 4 Kompagnien des 
HufarensRegiments zur Armee an der Donau abgehen jollten. Bas 
Regiment war jedoch nit mehr in Brag. Obriſt Graf Laſchansky 
Hatte nämlich vom Marihall Broglie den Befehl erhalten, über Eger 
zur kaiſerlichen Armee abzumarſchieren und war deshalb am 27. September 
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mit dem Obriftleutnant Baron Manteuffel, dem NRittmeijter Baron 
Leonrod, 5 Leutnants, 2 Kornets, dem Abjutanten, 269 Mann vom 
Wachtmeiſter abwärts, aber nur 61 Dienftpferden von Prag aufgebroden; 
1 Kornet, der Regimentsquartiermeifter und 56 Kranke und Verwundete 
blieben in der Stadt zurüd. Das Regiment, das merkwürdiger Weife 
weder Pulver noch Blei bei ſich hatte!), mußte wegen der Nähe der 
öfterreihijhen Armee weit nad Norden ausbiegen und marjcierte über 
Lieben, Brandeis, Melnik, Gastorf, Leitmerig, Auſſig 
und Kloſter Ojjegg nah Katharinenberg, wohin es am 7. Oktober 
gelangte. Der Marſch bis hieher verlief ohne befonderen Zwiſchenfall; 
auf dem Wege von Lieben nah Brandeis am 28. Septeinber war 
das Negiment auf einen öſterreichiſchen Transport geftoßen, hatte ihm 
100 Odfen abgenommen und am 29. die von ben Panduren abge 
brochene Brüde über die Elbe wieberhergeftellt. Am 16. Oktober nun An 
traf Obrift Graf Laſchansky mit einem Leutnant und einem einzigen und gerfprengt. 
Huſaren unverbofft wieber in Prag ein, die verhängnisnolle Botſchaft 
überbringend, er jei mit jeinem Regiment glüdli bis nad Katharinens 
berg gekommen, jedoch dur Verrat von 800 öſterreichiſchen Huſaren 
überfallen und das Regiment völlig auseinandergejprengt worden; er 
wollte über die jächfijche Grenze gehen, man Habe ihn aber wieder zurück— 
gewiejen. Die über diejen Vorfall eingeleitete Unterjuchung beftätigte die 
Meldung des Obriften. Der Angriff auf die bayeriſchen Hufaren erfolgte 
von Brür und Komotau her; jie wurden im einem Hohlweg bei 
Rothenhaus, einer Befigung des Fürften Auersperg, überfallen. 
Da bei der mangelhaften Bewaffnung feiner Leute und bei der feindlichen 
Uebermacht von einem Widerftand nicht die Rede fein Eonnte, entſchloß 
fi Graf Laſchansky, die Bagage im Stich zu laffen, um fih und 
feine Mannſchaft um jo leichter in Sicherheit bringen zu können. Ein 
Teil der Hufaren, ſowie der Obrift ſelbſt mußten auf ſächſiſches Gebiet, 
nah Sayda, übertreten, am nädjten Tage aber wieder über bie 
boöhmiſche Grenze zurüd. Die berittenen Hufaren, melde nad Sachſen 
übergetreten waren, verkauften dort ihre Pferde jamt Sattel und Zeug 
um 1 Dufaten an die zur Sicherung der Grenze poftierten ſächſiſchen 
Ulanen. Der Ueberfall wurde einem Verrate des Prälaten vom Klofter 
Dffegg zugejhrieben. Dem Hujaren-Regiment hatten ſich auch mehrere 
Offiziere der Imfanterie-Regimenter „Kronprinz“ (Heute 2. Infanteries 
Regiment) und „Herzog Klemens“ (heute 7. Infanterie-Regiment) 
angejhlofien, die zur Abholung von böhmiſchen Rekruten nah Prag 
fommandiert worden waren; aud) fie verloren ihr ſämtliches Gepäd.) 
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Kriegsrat von Schwenk berichtete unter dem 18. Oktober über 
den „ruinierten“ Zuftand des Huſaren-Regiments an den Kaiſer, wobei 
er in Anbetracht der fteten Geldklemme in den kaiſerlichen Kaffen die 
Anregung nicht unterdrüden konnte, man folle wegen der vielen Unkoſten 
und anderer damit verknüpften Umſtände die fernere Aufrichtung des 
Regiments einftellen, worauf jedod die Faiferlihe Entſchließung erfolgte: 
„baf ſolches zur Zeit noch Anftand habe“. 

In feinem Berantwortungsbericht ſchob Obrift Graf Laſchansky 
die Hauptſchuld an dem Mifgeihid vom 7. Oktober auf einen Offizier 
des Regiments „Kronprinz“, der bei Rückkehr der vorgejchieten Huſaren— 
Patrouille fi auf ein Pferd geworfen habe, zurücgeiprengt jei und indem 
er rief, alles wäre verloren, die Leute vollftändig in Verwirrung gebracht 
babe: von allen feinen Offizieren verlafjen, hätte er, Laſchansky, doch 
nur mit einem Verluft von 6 Dann die Pauken und alle Regiments- 
Ehrenzeichen gerettet; er glaube nicht, daß mehr wie 1 Unteroffizier und 
16 Mann gefangen wurden, die übrigen dürften ſich ale wieder einfinden. 

und bee 56 Hufaren, welche ſich nach dem Ucherfall in Gastorf jammelten, 
wurden nad Prag zurüdbeordert, da der Marſch zur Laiferlichen Armee 
wegen ber umberftreifenden Oeſterreicher zu gefährlich erjchien. 

Es gelang dem Marſchall Maillebois nicht, dem Marſchall 
Broglie in Prag die Hand zu reihen; er marſchierte deshalb in bie 
Dberpfalz. Im Hauptquartier Maillebois befand fi der 
Kaiferlihe Generaladjutant Graf Seyſſel d’Air, der am 3. Oftober 
vom Kaifer zu dem Marſchall gejendet worden war, um über deſſen 
Unternehmungen Bericht zu erftatten. Graf Seyſſel fammelte num 
während des Hins und Hermarſches der Franzofen in Böhmen alle 
verjprengten Leute des Huſaren-Regiments „Laſchansky“, deren er 
habhaft werden Fonnte, und ſchickte fie zur kaiſerlichen Armee des Feld- 
marſchalls Sedendorff in Bayern!) 

rg Bei diejer Armee war ein zweites bayeriſches Huſaren⸗Negimeni 
‚error in der Bildung begriffen. Andreas Graf Ferrari, vormals in öfter 
reihifhen Dienften, wurde durch Ordonnanz vom 12. April 1742 als 
Obriftwachtmeijter der Kavallerie vom 1. März ab angeftellt. Mit ih 

Yet int ward ein Vertrag abgejhloffen, wonach er fid verpflichtete, ein Huſaren⸗ 
Ferrari. Megiment, welches feinen Namen tragen jollte, für den Eaiferlihen Dienjt 
anzumerben; für jeden volfftändig bekleideten, ausgerüfteten und berittenen 

Mann bemilligte ihm der Kaifer 118 fl. 18 Er. und zwar für Pelz, 

Dolman, Hofen, Schärpe, Hufarenhaube und Säbeltaſche 14 fl. 13 Er., 
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ein paar Ziſchmen 2 fl. 45 kr., Satteldede 3 fl., Bandelier und Patron— 

taſche 2 fl. 15 fr., Säbel 2 fl. 30 kr., Säbelrienen 16 fr., Sattel mit 

allem Zubehör 6 fl. 19 fr., Mantel 7 fl., 1 paar Steigbügel und 

Stangen 1fl., Schabrade 4 fl. und endlich für das Pferd 75 fl. Mit 

1000 fl., welde Graf Ferrari vom Feldmarſchall Grafen Törring Felle Som 
vorläufig empfangen hatte, equipierte er etliche dreißig Huſaren, die aus Regiment. 
den überſchießenden Beſtänden des Grenadier-Regiments zu Pferde mit 

den Heinften Pferden desjelben beritten gemacht wurden; gegen 100 unbe— 

rittene Hufaren befanden ſich zur ſelben Zeit, im Quli 1742, nod in 
Straubing, welhe Graf Ferrari nad und nad aus eigenen Mitteln 
equipierte. Nach der Mufterlifte vom 31. Juli 1742 d.d. Straubing’) 

hatte das Hufaren-seommando „Ferrari“ eine Stärfe von 130 Köpfen, 

davon waren I Rittmeifter und 26 berittene Hufaren in Qandau kom— 
manbiert. Dieje größtenteild ungariſche Mannſchaft vermehrte ſich beinahe 

täglich durch Deferteure; den mit ihren Pferden Berübergefommenen 

Hufaren ließ Feldmarſchall Graf Setendorff, der nunmehr das Ober- 
fommando über die bayerijche Armee übernommen hatte, die Pferde, 

wenn fie tauglich waren, das Stüd mit 25 bis 30 fl. abfaufen. 

Die bayerifhen Hujaren ermiejen ſich befonders im Aufflärungss a 
und Nachrichtendienſt jehr verwendbar und hatten unter ihrem Komman- Taten. 
danten Ohriftwachtmeifter Grafen Ferrari dem Feldmarſchall Grafen 
Sedendorff fhon im September in feiner Stellung bei Viehhauſen 
und Kelheim fehr gute Dienfte geleijtet, obwohl fie damals nicht mehr 
wie 40 Berittene zählten. Die Erkundung des Abmarſches des öſter— 
reichiſchen Feldmarſchalls Grafen Khevenhüller mit dem größten Teile 
feiner Armee-Abteilung aus Bayern nad Böhmen verdankte Secken— 
dorff im erfter Linie jeinem Hufarenführer Grafen Ferrari und der 
ihm unterftellten Kavallerie. Als fpäter eine Anzahl „Laſchansky“- pr. re 
Hufaren bei der Armee eintraf, formierte Graf Sedendorff burdnarizenaren 
Bereinigung der „Ferrari und „Laſch ansky“-Huſaren eine Eskadron vereinict 
von 200 Pferden unter dem inzwiſchen zum Obriftleutnant beförderten 
Grafen Ferrari; fie möglichſt bald beritten zu machen, ſcheute der Feld— 
marſchall weder Mühe noch Koften. Anfangs Oftober 1743 begann Tbitigtelt der 
Sedendorff die Offenfive, um den mit ganz ungenügenden Kräften in 
Bayern zurüdgelafjenen öfterreihifen General von Bärnflau aus 
dem Lande zu vertreiben; bei dem Vormarſch der Faiferlihen Armee 
von Kelheim über die Donau nad Landshut war Ferrari ber 
Armee weit voraus und verhinderte mit feinen Huſaren und zugeteilten 
Dragonern, daß der Feind Fourage und Fuhrwerk hinwegführte. Als 
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Sedendorff Ende Oftober bis an den Inn vorrüdte und eine Stellung 
bei Braunau bezog, war Obrijtleutnant Ferrari mit feinen Huſaren 
in hervorragender Weife bei allen Unternehmungen gegen die Ocjterreicher 
beteiligt, jo bei Altheim, Ried, Pramet und Pfarrkirchen. 

Eine weitere Anzahl der vom Grafen Seyjjel aus Böhmen nah 
Bayern geſchickten „Laſchans ky“-Huſaren wurde in Landshut ges 
ſammelt; die Stadt hatte ſich erboten, fie zu befleiden, auszurüften und 
beritten zu machen. Um fich dieſer Leute anzunehmen, wurde Obrift- 
leutnant Baron Manteuffel, der fih in Frankfurt a/M. befand, 
am 27. November nah Landshut beordert.!) Nah der Mufterlifte 
d. d. Landshut den 28. Dezember 17422), wie ftark ſich die dort 
anmejende Mannſchaft des Hufaren-Regiments „Laſchansky“ befunden, 
betrug ihr Stand: 1 Obriftleutnant Baron Manteuffel, 5 Leutnants, 
2 Kornets, 1 Proviantmeifter, 1 Wagenmeifter, 3 Wachtmeifter, 7 Fouriere, 
3 Feldſcherer, 3 Fahnenfchmiede, 11 Korporale, 147 Gemeine, im ganzen 
184 Köpfe. Da das Regiment völlig zeriprengt war, wurden die Leute, 
die fi nad) und nad eingefunden hatten, nur ſummariſch und nicht nad 
Kompagnien geteilt in die Mufterliften aufgenommen. 

Zur gleihen Zeit werden bereitö aud die „Ferrar i“Huſaren 
ala Regiment erwähnt. Die Mufterlifte verfaßt Burghaujen den 
"30. Dezember 1742°) führte 2 formierte Kompagnien auf: bie Leib» 
Kompagnie einſchließlich des Obrijtleutnants Grafen Ferrari und des 
Adjutanten, 3 Offiziere, 87 Mann und 87 Pferde, und die Nittmeifter 
Schedel von GreiffenfteinsKompagnie, 3 Offiziere, 88 Mann und 
87 Pferde ſtark. Zur Bildung von 2 weiteren Kompagnien waren nod 
3 Offiziere, 174 Mann und 69 Pferde vorhanden. 

Die Befleidung, Bewaffnung und Pferderäftung der beiden Huſaren— 
Regimenter war folgende: Dolman, Pelz, Kamifol, Hojen, Ziſchmen, 
Haube, Mantel, Schärpe, Patrontafhe mit Bandelier, Säbel mit Säbel- 
taſche, Piftolen mit Halftern, Karabiner, Schabrade, Sattel mit Zubehör, 
Kreuze, Ober und Bauchgurt, Hinter- und Vorderzeug und Stangen= 
gebiß. Ueber die Farben geben die Mufterliften, denen vorftehende 
Angaben entnommen find, Teinen Aufſchluß. Ferner geht aus einem 
Bericht des Generalsfriegs-Kommiffariats vom 8. Juni 1746, was qur 
Aufrihtung des Huſaren-Regiments „Laſchansky“ aus der Kriegskaſſe 
in Brag 1742 bezahlt wurde, Hervor, daß ein Kürſchner 100 Tiger= 
felle & 3 fl. geliefert hatte; von einem Goldjtider wurden I Probes und 
die Leib-Standarte angefertigt. 

RW B. Oe. €. 172. X. 
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Während des Winters 1742/43 lagen bie beiderjeitigen Armeen in 
den Winterquartieren. Dies war damals üblich, wenn nicht außergewöhn— 
lihe Umjtände zur Fortſetzung der Cperationen zwangen; man benügte 
die Zeit, um fi für den im Frühjahr wieder beginnenden Feldzug foweit 
als möglich in fchlagfertigen Zujtand zu jegen. Während die „Ferrari“— 
Huſaren in Burghauſen fantonnierten, wurde vom Huſaren-Regiment 
„Laſchansky“ alles, was beritten war, nah Braunau beorbert, die 
unberittene Mannſchaft blieb in Yandshut, wo fih das Regiment 
allmählich wieber formierte. 

Obwohl über das Schiejal der in Prag befindlichen banerijchen 
Huſaren nichts Näheres befannt it, darf man doch mit Sicherheit an— 
nehmen, daß fie, ſoweit fie noch beritten waren, mit der Armee des 
Marſchalls de Belleisle abzogen, der im der Nacht vom 16. auf 
17. Dezember 1742 die Blodade bradh und mit etwa 11000 Mann zır 
Fuß und 3000 Reitern mitten durch die öfterreihiihen Einſchließungs— 
truppen in ber Richtung auf Eger abmarſchierte. Glüclih, wenn auch 
mit großem Menſchenverluſte, hervorgerufen durch außerordentliche 
Strapazen und grimmige Kälte, traf er dort am 27. Dezember ei. 

Etwa 6000 Mann, meijt Rekonvaleszenten, unberittene Kavallerijten 
und Kranke, waren unter den Obriftleutnant de Chevert in Prag 
zurücgeblieben, der fi aber jhon am 26. Dezember an die Oeſterreicher 
unter dem Feldmarſchall Fürften Lobkowitz ergeben mußte. Sranfe 

. und das gejamte Striegämaterial blieben in Prag, erftere alö kriegs— 
gefangen, während Chevert am 2. Januar 1743 mit etwa 4000 Mann 
frei abziehen durfte und fi in der Folge mit Belleisle vereinigte. 
Bei beiden Heercsabteilungen, unter welden ſich auch das bayeriſche 
Leib-Regiment befand, dürfen wir mit Gewißheit die Weberrefte des 
Hufaren-Regiments „Laſchansky“ fuhen, welche entweder in Prag 
zurücgeblieben waren oder nad dem Mißgeſchick, das das Regiment 
betroffen, fi dorthin gerettet hatten. Nah ihrem Eintreffen in Bayern 
wurden fie jedenfalls nah Yandshut, dem Sammelplag des Regiments, 
beordert. Denn jhon am 15. Februar 1743 meldete Obrift Graf 
Laſchansky aus Landshut, dag von feinem Huſaren-Regiment 
bereits wieder 335 Mann und 62 Pferde beifammen wären; er bat, ihm 
den Obriftwachtmeifter Baron Ponickau, der ſchon jeit 3 Wochen in 
Frankfurt a/M. weilte, zu jenden, da er, Laſchansky, nicht an 
zwei Orten Braunau und Landshut, zu gleicher Zeit fein Fönne, 
der Obriftleutnant Baron Manteuffel aber dem Regiment gar nichts 
nüge, da er fid) überall, wo man ihn Hinfommandiere, weigere Dienft 
zu thun, wenn ihm die rücjtändigen Gagen nicht ausbezahlt würden. 
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Wieberformiere Auf Vorjchlag des Feldmarſchalls Grafen Sedendorff genehmigte 
een, der Kaifer, daß das Huſaren-Regiment „Lajhansty“ wieber und 
‚Lafsansty zwar wie das Regiment „Ferrari“ in 4 Kompagnien hergeſtellt werde; 
Obriſtwachtmeiſter Baron Ponickau hatte zu feinem Regiment abzugeben. 
Am 24. März 1743 berichtete Graf Laſchansky aus Landshut 
an den Kaijer, daß fih noch 20 berittene Unteroffiziere und Hufaren, 
ſowie 27 unberittene Leute nebjt 1 Offizier feines Regiments bei den 
„Ferrari“-Huſaren befänden; er bat, da ihn die Leute feines Regiments 
felbft darum angegangen hatten, daß ihm diefe vom Obriftleutnant Grafen 
Ferrari wieder zurücgegeben werden möchten. Die Standtabelle 
d. d. Hofberg bei Landshut den 23. März 1743!) weiſt folgende 
Stärke des Huſaren-Regiments Laſchansky“ aus: Stab: 1 Obrijt 
Graf Laſchansky, 1 Obriftleutnant Baron Manteuffel, 1 Obrift 
wachtmeiſter Baron Ponickau, kleiner Stab: 1 Adjutant, 1 Feldkapları, 
1 Quartiermeijter, 1 Proviantmeijter, 1 Profos und 4 Kompagnien: 
nämlid Leib-Kompagnie: 4 Offiziere, 96 Mann, 46 Pferde; Obrifts 
leutnant⸗Kompagnie: 4 Offiziere, 96 Mann, 20 Pferde; Obriftwachts 
meiſter⸗Kompagnie: 4 Offiziere, 96 Mann, 18 Pferde; vafante Ritt 
meiſter⸗Kompagnie: 3 Offiziere, 97° Mann, 15 Pferde, im ganzen 
15 Offiziere, 385 Mann und 99 Pferde, davon waren 4 Offiziere, 

117 Mann und 84 Pferde in Braunau fommandiert. 
Fotterung ber Am 25. Januar 1743 erhielt Obdriftleutnant Graf Ferrari den 
| Salate. in Befehl, mit feinen berittenen und 20 unberittenen Hufaren nad Pfarr— 
fiegen. kirchen abzugeben; lestere jollten dort mit Pferden verjehen werben, 
24 berittene Hufaren zum Patrouillieren und bie übrigen unberittenen 
Hufaren Hatte Graf Ferrari in Burghaufen zurüdzulaffen. Am 
aan 11. Februar marſchierte er nad Pfarrfirhen ab. Am 21. desfelben 
Sufaren. Monats wurde ein Patent an den Obriftleutnant erlaffen, wonach er 
alfe Pferde, die die Unterthanen vom Feinde gefauft hatten, im Lande 
aufſuchen und zu jeinem Regiment bringen follte; für jedes Pferd waren 
gerrarı, 25 bis 30 fl. zu bezahlen.) Bon Pfarrfirhen wurde Ferrari mit 
en ea feinen Huſaren zu den Detachement des Obriftleutnants Baron Eier 
A ac beordert, das feit 1. März in einer Stärfe von 300 Mann Infanterie, 
der FreisKompagnie zu Fuß umd einer Anzahl Schügen in und bei 
Arnsdorf ftand, um die Verbindung der Faiferlihen mit der franzö— 
ſiſchen Armee zu halten. Die „Ferrari“-Huſaren zeichneten fih auch 
bier wieder durch Fee Unternehmungen, Ueberfälle und Streifzüge, meift 
im Verein mit der FreisKompagnie, aus, jo am 22. März bei Karpfs 
) K. A. B. De. ©. 1743. XII. 
»)R.W. B. De. €. 1748. 1. II. 
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ham, am 28. März bei Altersbach. Am 11. April abends überfielen 
ſie eine feindliche Feldwache bei Vilshofen und richteten in der von den 
Oeſterreichern beſetzten Stadt eine heilloſe Verwirrung an, ſo daß dem 
Gegner eine Menge Leute „verloren gingen“, während ſich die bayeriſchen 
Huſaren faſt ohne Verluſt wieder zurüdzogen. 


Als die Oeſterreicher im April ihre Angriffsbewegungen begannen, 
war Obriftleutnant von Eſcher gezwungen, fein in ziemlich ausgebehnter 
Stellung ftehendes Detahement immer näher zufammenzuziehen. Er hätte 
fi in feiner erponierten Lage wohl noch länger halten können, wenn 
auf die Unterftügung der hinter ihm ftehenden Franzojen zu zählen geweſen 
wäre, doch verhielten fich dieje volftändig unthätig und bei einem Alarnı 
waren fie die erſten, die zurüdgingen. Baron Eſcher hatte nur 370 Mann 
Infanterie und 200 Hufaren unter fi, 106 weitere von Burghaujen 
eingetroffene Huſaren Tonnten ihm nichts nüßen, da fie weder befleidet 
noch bewaffnet waren. Gr Hatte Schon wiederholt dem Feldmarſchall 
Grafen Sedendorff berichtet, wie ſchwer die Mittel zum Interhalt 
jeines Detachements aufgebracht werden könnten, namentlich daß die 
Hufaren feine Fourage mehr fänden; auf mehrfaches Erſuchen bei den 
Franzojen, aus ihren Magazinen in Yandau, Dingolfing x. 
etwas Brot zu befommen, fei er ſtets abgewieſen worden. Da jeine 
Yage jmmer gefährdeter wurde, von den Franzoſen aber Feine Hilfe zu 
erwarten war, erhielt Obriftleutnant von Eher am 7. Mai den Befehl, 
mit feinem Detahement über Neumarkt oder Vilsbiburg zur 
Armee zu ftoßen. Er marjgierte auf dem Fürzeften Weg über Ganges 
bofen und Neumarft. Dortfelbft rüdten am 11. Mai einige hundert 
Öjterreihifche Hufaren und Panduren ein. ALS fih nun das Detaches 
ment Ejher Neumarkt näherte, griff Obriftleutnant Graf Ferrari 
mit feinen Huſaren und der Frei-Kompagnie die feindlichen Hufaren an, 
hieb einige nieder, nahm 3 gefangen und vertrieb fie aus Neumarkt. 
Bei der allzu hitzigen Verfolgung des Gegners gerieten die Leute des 
Grafen Ferrari unter die auf einer Anhöhe ftehenden Panduren, 
welche die Bayern zum Rückzug zwangen. Dieje hatten einen Verluſt 
von 1 Wachtmeifter und 4 Hufaren, jowie 2 Mann ber Frei-Kompagnie 
tot, 13 Mann verwundet, 2 Mann und 17 Pferde gefangen; die Oeſter— 
reicher verloren 14 Mann und 10 Pferde tot, verwundet oder vermißt. 
Das Detahement Eſcher wurde fodann bei Taufkirchen von den 
„Laſchansky“-Huſaren aufgenommen. Während Obriftleutnant von 
Eicher nad Waſſerburg weiter marjchierte,- wohin ihn ein Befehl 
des Feldmarſchalls rief, nahm Obriftleutnant Graf Ferrari vorläufig 
Stellung bei Erharding. 
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Bonlerungen Die „Laſchansky“-Huſaren unter ihrem Obriften hielten die 
ſo andy: Berbindung zwijchen dem Detachement Ejher und ber fi bei Marftl, 
Braunau und Neudtting fammelnden Eaiferlihen Armee. Hundert 
Hufaren des Regiments „Laſchansky“ unter dem Rittmeifter Baron 
d’Aulnay befanden fi beim Corps des Generals Grafen Preyſing, 
der jeit April mit 5 Bataillonen und 6 Eslkadronen an der Südgrenze 
Bayerns ftand, da von Tirol her, wo ji irreguläre Truppen der 
Oeſterreicher zu ſammeln begannen, bereits Einfälle in Bayern geſchahen. 
Zueften Set Bei dem weiteren Vorbringen der Oefterreiher in Bayern zogen 
fih die Franzojen überall zurück und gingen bis hinter die Jſar, ohne 
die Bayern davon in Kenntnis zu jegen. So konnte Prinz Karl von 
Lothringen ſich mit ganzer Kraft auf die Faiferlihe Armee werfen. 
Er griff den Feldzeugmeijter Graf Minucci, der mit 12 Bataillonen 
und 10 Grenadier-Kompagnien einjhlieplic der Beiagung von Braunau, 
ſowie 15 Eskadronen, wozu während des Gefechts noch 2 Dragoner- 
Regimenter von Markt! famen, bei Simbach ftand, am 9. Mai an 
. und flug ihn volftändig. Faſt die gefamte Infanterie wurde in die 
Feftung Brauman hineingeworfen und jomit gleich bei Beginn des 
Teldzuges der Verwendung im freien Felde entzogen; nur die Kavallerie 
entfam auf dem rechten fer des Jun über Burghauſen nad 

Neudtting. , 
ar Feldmarihall Graf Seckendorff jammelte nach diejem unglück— 
Armee an die lichen Treffen jeine ihm noch verbliebenen Streitkräfte, worunter auch die 
pfälsifchen und heſſiſchen Hilfstruppen, erjtere jedoch ohne ihre Kavallerie, 
bei Wafjerburg, ließ dort eine ftarfe Bejagung unter Obriftleutnant 
Baron Ejher und jegte am 15. Mai feinen Rüdzug hinter die Jſar 
fort. Am 19. morgens bei Freiſing angefommen, marjgierten die 
Grenadiere zu Pferd und Hujaren noch bi8 Landshut weiter, wohin 
am gleihen Tage noh 800 Mann Aufanterie auf Flößen befördert 
mwurben, um die dortſelbſt befindlichen franzöfiihen Truppen abzulöjen. 
Marſchall de Broglie hatte nämlich zur Sicherung der Brücke bei 
Landshut, wo nur eine geringe bayeriſche Bejagung: 500 Mann 
Infanterie und 100 unberitiene „Laſchansky“-Huſaren ftand, 2 franz 

zöſiſche Bataillone dorthin entjendet. 

Auch eine perjönliche Zufammenkunft des Kaiſers mit dem Marſchall 
Broglie war ohne Erfolg. Zwar ftininte der legtere den Vorſchlägen 
des Kaifer3 zu und verjprah, zum Entjag von Braunau die Hand 
zu bieten, jedoch die Einnahme von Landau und Dingolfing durch 
die Deiterreiher am 17. und 18. Mai ſowie der Fal von Deggen— 
dorf am 27. Mai veranlaßten den Marſchall, jeden meiteren Offenfivs 
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gedanken aufzugeben und fih gegen Regensburg zurüdzuziehen. Damit 
wurde die linfe Flanke der aiferlihen Armee, die bei Landshut ver 
einigt war, bloßgejtellt und es blieb Sedendorff nichts übrig, als 
ebenfalls jeinen Rückzug meiter fortzufegen. 
Aud von Tirol her drangen bie Oeſterreicher nuimehr vor. Am ylumung non 
6. Mai nahmen gegen 2000 Mann irregulärer Truppen nad; einem und Barter 
heftigen Gefecht mit Hinzugefommenen bayeriſchen Entjagtruppen das 
Schloß Auerburg und zwangen die Bayern zum Rüdzug. Als mın 
General Graf Breyjing, ber bei Rofenheim Stellung genommen 
hatte, von dem Anmarſch meiterer feindliger Truppen aus Tirol ver 
nahm, ferner auch erfuhr, daß General Graf Nadasdy, ber mit feinen 
Hufaren und Kroaten gegen Landshut beobachtete, gegen Haag vor- 
rückte, fürchtete er für feine Rüdzugslinie, räumte am 20. Mai Rojen- 
heim und zog fich gegen Münden zurüd. Nunmehr betrachtete fi 
aber auch briftleutnant von Eſcher in Waijerburg gefährdet, 
räumte am 22. auch dieſen Platz und ging ebenfalls auf Münden 
zurüd. Er war am 23. 6i8 Trudering, | Stunde von Münden, 
gefommen, als er den Befehl des Kailers erhielt, unverzüglich wieder 
Wajferburg zu bejegen. Da aber jeine Infanterie jeit 24 Stunden —S 
auf dem Marſche und daher gänzlich erſchöpft war, wurden 300 Pferde,@efferdurg. 
150 „Laſchansky“-Huſaren und die beiden Frei-Kompagnien zu Fuß 
und zu Pferd beordert, mit welchen Cbriftleutnant von Eſcher noch am 
Abend wieder in Wajjerburg einrüdte. Er kam gerade zur rechten 
Zeit, denn am Morgen des genannten Tages war bereits ein Offizier 
mit einem Kommando Hujaren vom Corps Nadasdn’s in die Stadt 
gefommen, aber nad) einigen Erpreſſungen wieder abgezogen, um feinem 
General die Räumung des Plages jeitens der Bayern zu melden. Am 
24. rüdte die ganze frühere Beſatzung wieder in Wafierburg ein. 
Schon am nächſten Tage morgens erigien General Nadasdy mit mehr Sn, gageuger 
als 2000 Hufaren und Kroaten vor der Stabt und forberte fie zur@alisnbure 
Uebergabe auf. Da dieſe verweigert wurde, ließ Graf Nadas dy jeine 
Leute abjigen und verfuhte, die Stadt zu ftürmen, wurde jedod mit 
Gewehr: und Gejchügfeuer jo wohl empfangen, daß er ſich mit Verluft 
zurüdziehen mußte. 100 ‚Laſchansky“-Huſaren und die berittene Frei— 
Kompagnie Gſchray verfolgten den abziehenden Feind, von deſſen Nach— 
Hut, die fih mit Plündern in den umliegenden Ortſchaften aufgehalten 
hatte, 50 Mann getötet und 19 Mann und 22 Pferde gefangen 
wurden. 
Auh Roſenheim bejegte auf Befehl des Kaifers Obrift Graf 
St. Germain, der an Stelle des Generals Grafen Preyſing das 
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Kommando über die Truppen an der Südgrenze Bayerns übernommen 
hatte, ıwieber. 


Britsroeteht Um genaue Kundſchaft über die bei Dorfen und Erding ftehenden 


Kräfte des Gegners einzuziehen, ſowie um die paar hundert Mann, welde 
wie man erfahren, General Nadasdy in jeinem Lager bei Dorfen 
zurüdgelafjen hatte, aufzuheben, beorberte Feldmarſchall Graf Secken— 
dorff, der nod in Landshut jtand, den Obriftleutnant Grafen Ferrari 
mit feinen Hufaren in der Nacht vom 24. auf 25. Mai, womöglid bis 
Tauffirhen vorzugehen, dortjelbft ſichere Nachrichten über den Gegner 
zu erholen und diejen je nad Umjtänden zu vertreiben. Zu jeiner Unter— 
ftügung folgte ihm Obrift von Poitiers des Kürajjier-Regiments 
„weil. Coſſt a“ mit 300 Gremabieren zu Pferd und Dragonern. Zur 
Aufnahme des Detahements bei einem etwaigen Rückzug nahm General 
Graf Mortaigne am 26. mit 300 Grenadieren an dev Vil s-Brücke 
bei Mündsdorf und mit 400 Küraffieren auf den Höhen Stellung. 
Graf Ferrari fam bis Tauffirden, erfuhr dort die Beftätigung, 
daß mur etwa 300 Mann im Yager bei Dorfen jich befanden und be— 
ſchloß dieje anzugreifen. Er überfiel in der Nacht vom 25. auf 26. Mai 
das Lager und brachte diefes in die größte Verwirrung, als unglücklicher 
Weije General Graf Nadasdy mit jeinem Corps von der mißglückten 
Unternehmung gegen Wajferburg zurückkehrte und die bayerijchen 
Hufaren vertrieb. Obrijtleutnant Ferrari zog fih, verfolgt vom Gegner, 
nah Velden zurüd, wo Obrift von Boitiers ftehen geblieben war. 
Beide Offiziere verfügten über nicht mehr wie 600 Pferde, hatten zudem 
feine Infanterie, während fie am 26. Mai von dem naddrängenden Corps 
Nadasdy’s, aus 2500 Hujaren und Kroaten bejtehend, angegriffen 
murden. Nach tapferer Gegenmwehr, wobei der Gegner jelbft hervorhob, 
daß die bayerijchen Hujaren ..merveille“ gethan, wurde das bayeriſche 
Detachement teils niedergemacht, teild gefangen und völlig zerjprengt. Die 
beiden Führer, dann Obriftiwachtmeifter Baron Montgelas!) von den 
Grenabieren zu Pferd, fowie 10 Oberoffiziere und 170 Dann gerieten 
in Gefangenſchaft, der ganze Verluft an Toten, Verwundeten und Vers 
mißten betrug an 300 Mann; aud die Tefterreiher büßten über hundert 
Mann ein. Durch das Eintreffen zahlreicher DVerjprengter und jolder, 
denen es gelang, aus der Gefangenſchaft zu entkommen, verringerte ſich 
der Totalverluft der Bayern auf etwa 150 Mann. 


meine, Aid. Als die Oefterreider am 6. Juni zwilgen Deggendorf und 


Eirai 


adt. Straubing über die Donau gingen, zogen ſich die Franzoſen über 
Kelheim nah Ingolftadt zurüd. Da Feldmarſchall Graf Scdens 


j In ben Alten meift „Mongelog3* genannt. 
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dorff von denſelben Feine Unterftügung mehr zu hoffen Hatte, allein 
aber zu ſchwach war, der öjterreihifhen Armee Widerftand zu leiſten, 
räumte er in ber Nacht vom 6. auf 7. Juni Landshut, marjdierte 
über Neuhaufen nah Lindkirchen und zog fih dann hinter die 
Paar in der Nähe von Ingolſtadt zurüd. Auch dem Obrijten 
St. Germain hatte er befohlen, Rojenheim und Waſſerburg aufs 
zugeben und zur Armee zu ſtoßen. Denn aud in Südhayern drang der 
Feind immer weiter vor und bedrohte Münden. Nun jah fi auch 
Kaifer Karl veranlaßt, dem wiederholten Drängen feiner beiden Feld- 
marjhälle Törring und Sedendorff, jeine Perfon in Sicherheit zu 
bringen, endlich nachzugeben. Am 9. Juni reifte er von Münden ab Wreragpe von 
und nahm die ganze Bejagung: 2 Bataillone vom Leib-Regiment, 
192 Mann vom Dragoners Regiment „Taris“ und Obrift Graf 
Laſchansky mit 100 Hujaren, mit fih nad Friedberg, er felbft 
begab ſich von hier nah Augsburg. In Friedberg lag jchon eine 
franzöfifche Dragoner-Esfabron, num Fam noch die ganze Bejagung von 
Münden hinzu, eine Menge Gepäck und Kriegsmaterial wurde aus 
Münden dorthin abgeführt. Der Kommandant der Artillerie Obrift 
Bauer brachte mit der Münchener Garnijon auch 2 Feldgeſchütze in 
Sicherheit. Am 13. Juni erfchien General Graf Nadasdy von Münden 
her, das General von Bärnklau kaum nachdem die Bejagung abgezogen 
war bejeßt hatte, mit etwa 1200 Huſaren und Kroaten vor den Thoren 
von Friedberg. Er forderte die Stadt zur Uebergabe auf, erhielt jedoch 
eine abſchlägige Antwort. Unterdeſſen begann man mit der Bagage auf 
der andern Eeite der Stadt gegen Augsburg abzuziehen; kaum bemerkte 
dies der Gegner, als ein Offizier mit 30 Hufaren die Trainfolonne 
anfiel und fie zwang, wieder in die Stadt zurüczufehren. Da nunmehr 
aber die bayerifchen Huſaren ausfielen, anderſeits aber auch das feindliche 
Kommando unterftügt wurde, entſpann fi ein hitziges Gefecht, während 
deſſen es der Bagage gelang, ungefährdet wieder Fricdberg zu erreichen. 
Dagegen wurde der Obrijt Graf Seyboltsdorff des Leib-Regiments, 
der jich zu Wagen zum Kaifer nah Augsburg wegen Verhaltsmaßregeln 
begeben mollte, unterwegs von den Huſaren Nadas dy's gefangen. 


Als Graf Nadasdy die wirkliche Stärke der Bejagung von 
Friedberg, die er bedeutend unterjhäßt Hatte, erfuhr, bot er der ganzen 
Garnijon freien Abzug an, verlangte aber Auslieferung der Geſchütze und 
der Deferteure. Dagegen proteftierten jedoch der Artillerie-Obrift Bauer 
ebenjo wie die namentlich unter den Hufaren ſich in großer Zahl befind- 
lihen Deferteure, welche ſich durdzufhlagen verlangten. Der Huſaren— 
Rittmeifter Baron d' Aulnay entſchloß ſich diejes Wagnis zu unternehmen, 


Reutralitäts« 
erflärung ber 
taiferlihen 
Armee. 
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und es gelang; in der Naht vom 13. auf 14. Juni trieb er den Gegner 
zurück und brachte ſich mit 100 berittenen Hufaren und verſchiedener 
Mannſchaft zu Fuß, denen ſich auch Obrift Bauer mit den 2 Feld- 
geſchützen angejchloffen Hatte, über die Lech-Brücke bei Augsburg in 
Sicherheit, von wo er jodann unverfehrt die kaiſerliche Armee bei 
Ingolftadt erreichte. Die beiden Geſchütze waren bereits in Feindes= 
band gefallen, doch gelang es dem Huſaren-Leumant Collignon, fic 
wieder herauszuhauen, wofür er zum Nittmeifter befördert wurde. In 
Friedberg hatte Obrift von Laſchansky das Kommando übernommen. 
Da auf wiederholte Aufforderung zur Uebergabe feine genügende Antwort 
erfolgte, ließ General Graf Nadasdy mehrere hundert, eben von Bruck 
zur Berftärkung ankommende Kroaten beim Augsburger=Thor angreifen; 
von heftigen Feuer empfangen, jtedten fie die Vorjtabt in Brand, der 
ſich bei dem herrſchenden ungünftigen Wind immer meiter auszubreiten 
drohte. Dies bewog wohl den Obriften Laſchansky, mit dem General 
Nadasdy eine Kapitulation abzuſchließen, wonach die ganze Befagung 
friegsgefangen wurde und alles Kriegsmaterial den Oefterreichern über— 
geben werden mußte. Außer der 150 Mann ftarken franzöfiihen Dra— 
goner⸗Eskadron gerieten etwa 500 Mann vom Leib-Regiment und 
80 Kavallerijten in Gefangenſchaft. Als der Kaifer die Nachricht von 
der Uebergabe von Friedberg, die ſich jozujagen unter jeinen Augen 
vollzogen hatte, vernahm, war er über das Verhalten des Obriſten 
Laſchansky mit Recht jo empört, daß er beſchloß, ih mad) jeiner 
Rückkehr aus der Gefangenſchaft progeifieren zu laſſen. 


Immer weiter, zulegt di8 Donaumörth, waren die Franzojen 
zurüdgewigen, alle Bemühungen, fie zur Rettung Bayerns zu bewegen, 
blieben erfolglos; am 26. Juni begann Marſchall Broglie, an den 
Rhein adzurüden und damit Bayern jeinem Schidjal zu überlafjen. 
Ja, er machte dem Kaifer jogar die Zumutung, die bayerijhe Armee 
den Franzofen folgen zu laffen und jo jein Land dem Gegner ohne 
Widerjtand preiszugeben. Diejes Verhalten der Franzojen erzürnte deu 
Kaifer aufs tiefite, jo daß er befahl, jeine Truppen von ben Franzoſen 
zu trennen und fie auf neutrale Gebiet zu führen. Sedendorff wurde 
ermädtigt, mit den Oefterreihern in Unterhandlungen wegen der Neu— 
tralität3erflärung der faiferlihen Armee zu treten. Diefe lagerte bei 
Tapfheim; von bier aus hatte Feldmarihal Graf Seckendorff 
am 27. Zuni jeine befannte Unterredung mit dem an Stelle des Prinzen 
Karl erſchienenen Feldmarihall Grafen Khevenhüller im Klofter 
Nieder-Schönenfeld, infolge deren Braunau und Straubing 
an bie Dejterreiher ausgeliefert wurden, die kaiſerliche Armee jedoch auf 
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neutrales Gebiet in und um Wemding zurüdging und ſich aller Feind— 
leligfeiten gegen die Defterreicher enthielt. 


Am 10. Juli marfgierte die Taiferliche Armee in das bei Wemding et 


abgeftedte Lager. Hier nun blieb fie während des ganzen Sommers und 
Herbftes ala müßiger Zuſchauer des Krieges ftehen. Das Lager breitete 
fih ringe um die Stadt aus, die Hufaren lagerten mit den Preis 
Kompagnien zwiſchen Tannenwald und Sandbronn. Bald nad) dein 
Einrüden in das Lager fanden bie Mufterungen der Truppen jtatt. 
Eine Ordonnanz vom 21. Juli, melde die Mufterung der Hufaren 
befahl, ſpricht fih dahin aus, daß der Kaifer den Obriſten Grafen 
Laſchansky nicht mehr als jolden anerkennen wolle, und daher die 
beiden Huſarencorps zufammengeftogen werben ſollten; die Mufterung 
jedoh hatte noch „jeparierter” ftattzufinden. Nah der Mufterlifte 
d. d. Feldlager bei Wemding den 27. Juli 1743!) hatten die beiden 
Hujaren-Regimenter folgenden Stand: 1. Regiment Laſchansky“: 
Stab: 1 Obrijt Graf Laſchanksy gefangen, 1 Obrijtleutnant Baron 
Manteuffel, 1 Obriftwachtmeifter Baron Ponickau, 1 Regiments- 
quartiermeifter, 1 Abjutant, 1 Regimentsfeldſcherer, 1 Proviantmeifter, 
1 Profos, und 4 Kompagnien, nämlich Leib-Kompagnie 67 Mann, 
57 Pferde, ObriftleutnantsKompagnie 61 Mann, 38 Pferde, Obriſtwacht⸗ 
meiftersKompagnie 59 Mann, 42 Pferde, Rittmeifter d'aAulnay-Kom— 
pagnie 48 Mann, 30 Pferde, im ganzen 235 Mann und 167 Pferde, 
jomit Abgang auf den Fompletten Stand von 400 Mann und 388 Pferden: 
165 Mann und 221 Pierde; 2. Regiment „Ferrari“: Stab: I Obrifte 
leutnant Graf Ferrari gefangen, 1 Obriftwachtmeifter Baron Vehlen, 
1 Leutnant und Regimentöquartiermeifter, 1 Adjutant, 1 Regimentsfeld- 
ſcherer, 1 Profos, und 4 Rompagnien, und zwar Leib-Fompagnie 58 Mann, 
22 Pferde, Obriftwachtmeifter-Kompagnie 76 Mann, 34 Pferde, Ritt 
meifter Shebelvon Greiffenftein=Kompagnie 66 Mann, 34 Pferde, 
Rittmeifter Friſchauf-Kompagnie 57 Mann, 30 Pferde, im ganzen 
257 Mann und 120 Pferde. Beide Negimenter waren fomit bedeutend 
unter ihrem Soll-Stand, da der Zugang weit unter dem Verluſt an 
Leuten und Pferden blieb. So hatten die „Ferr ari“-Huſaren feit der 
legten Muſterung folgenden Abgang: vor dem Feinde geblieben oder ge= 
fangen 92 Mann, 231 Pferde, dejertiert 200 Mann, davon 143 mit 
den Pferden, geftorben 45 Mann, in Summa 337 Mann und 374 Pferde. 
Beinahe der ganze Verluft vor dem Feinde entfiel auf das unglücliche 
Gefecht bei Velden oder Dorfen. Dem gegenüber ftand ein Zugang 
von nur 368 Mann und 296 Pferden. Nach der Mufterung wurden 
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beide HufarensRegimenter in Ein Hufarencorpa unter dem Interims— 
Kommando des Obriftwachtmeifterd Baron Vehlen vereinigt, da biefer 
der einzige anweſende Stabsoffizier der Hufaren war. 
— Die Truppen im Lager wurden fleißig im Grerzieren geübt, auch 
Bemding. zwei große Paraden unterbrachen bie Eintönigkeit des Lagerlebens. Die 
erite fand am 6. Auguft, dem Geburtäfefte des Kaifers, ftatt, melde der 
Markgraf von Ansbach abhielt; ihm war Feldmarjhall Graf Seden- 
dorff in Begleitung der ganzen Generalität und von 2 Estadronen 
Hufaren bis 1 Stunde vom Lager enigegengeritten. Am 18. September 
beſuchte König Friedri II. von Preußen, der Große, das Lager; die 
ganze Armee, 13 Bataillone, 45 Eskadronen und 32 Geſchütze, ftand in Pa= 
rabeaufftellung. Der König ritt Iangjam die Front ab und ließ ſodann 
die Truppen vorbeimarjhieren; der Vorbeimarſch fand bei der Reiterei zu 
Vieren, bei der Infanterie mit halben Divifionen ftatt. 
abmarih im Anfangs November wurde das Lager bei Wemding aufgelöft, die 
martiere. Truppen marjchierten in die Winterquartiere. Das Hufarencorps unter 
Major von Vehlen ging am 2. November nah Philippsburg ab. 
Am 23. November wurde der in öſterreichiſchen Dienften geftandene 
gpritfeutnant Rittmeiſter von Wegeli ala Obriftlentnant in bayeriſche Dienfte übernommen. 


Wege 

ahnen Da die beiden Kommandanten Graf Laſchansky und Graf Ferrari 
ſich noch in Gefangenſchaft befanden, Obriftleutnant Baron Manteuffel 
inzwiſchen penfioniert und Major Baron Bonidau ambermeitig ver— 
wendet wurde, jo erhielt Obriftleutnant von Wegeli das Interims— 

Gaanaung bes Kommando über das Hufarencorps. Zur Ergänzung desſelben wurde die 
Werbung in Frankfurt aM. aufgeihlagen. Während ſonſt bei alfen 
bayeriſchen Kavallerie-Regimentern nur Leute katholiſcher Religion und 
ſolche, die der deutfchen Sprache mächtig waren, angeworben werben jollten, 
durfte bei den Hufaren, wie aud beim Wallonen-Dragoner-Regiment 
„Mortaigne“ eine Ausnahme gemacht werden. Schmierig zeigte fich 
die Beihaffung der Pferde; anfangs Juni 1744, als die Feindſeligkeiten 
ſchon wieder eröffnet waren, hatten die Hufaren noch einen Abgang von 
über 400 Pferden. 


tn ea Auf Vorſchlag des Feldmarſchalls Sedenborff wurde das Huſaren⸗ 
Pr ps für den bevorftehenden Feldzug wieder in 2 Regimenter geteilt; 
dieje follten auf je 400 Köpfe und 400 Pferde ergänzt werben. Bei der 
Revijion der Hufaren am 18. März zu Philippsburg fand aud bie 
Zweiteilung jtatt. Das ehemalige Hufaren-Regiment Laſchansky“ 
erhielt den Obriftleutnant von Wegeli zum Kommandanten, während 
beim Hufaren-Regiment ‚, Ferr ari“ Major Baron Behlen Interims⸗Kom— 
mandant blieb. Bei der Teilung hatten die beiden Regimenter folgende 
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Stärfe!): a) „geweſtes Laſchans ky“-Huſaren-Regiment: Stab: 1 Obriſt⸗ 
Teutnant von Wegeli, 1 Obriftwachtmeifter Baron Hornftein, 1 Leute 
nant und Regimentsquartiermeifter, 1 Abjutant, 1 Proviantmeijter, 
1 Regimentsfelofherer, 1 Regimentspaufer, 1 Profos, und 4 Kompagnien: 
Opriftleutnant-Fompagnie 3 Offiziere, 98 Mann, 48 Pferde, Obrift- 
wachtmeifters Compagnie 3 Offiziere, 103 Mann, 50 Pferde, Rittmeifter 
d'Aulnay-Kompagnie 4 Offiziere, 82 Mann, 40 Pferde, Nittmeijter 
Eollignon=Kompagnie 4 Offiziere, 9 Mann, 49 Pferde, in Sunma 
391 Mann, 187 Pferde, Abgang jonah 9 Mann und 201 Pferde; 
b) HufarenRegiment „Ferrari*: Stab: 1 Obriftleutnant Graf Ferrari 
gefangen, 1 Obriftwachtmeifter Baron Vehlen, 1 Leutnant und Quartier— 
meijter, 1 Leutnant und Adjutant, 1 Proviantmeijter, 1 Regimentsfeld- 
ſcherer, 1 Profos, hiezu 1 Proviantwagen mit 1 Knecht und 2 Pferden, 
und 4 Kompagnien: Obriſtleutnant-Kompagnie 3 Offiziere, 73 Mann, 
33 Pferde, ObriftiwachtmeiftersKompagnie 3 Offiziere, 74 Mann, 34 Pferde, 
Nittmeifter BrifenauersKompagnie 3 Offiziere, 73 Mann, 34 Pferde, 
Rittmeiſter ErfaysKompagnie 4 Offiziere, 72 Mann, 31 Pferde, in 
Summe 305 Mann, 132 Pferde, ſohin Abgang 95 Mann und 
256 Pferde. 
Am 28. März erhielt der aus öfterreichifchen Dienften gefommene gea dhlit 


rangivani 
Opriftleutnant von Schlangen, welcher als Obriſt in der bayerijchensahaber Döritt 
Armee angeftellt wurde, dad Kommando über das „geweite Laſchansky“- Aamandent 


Hujaren-Regiment an Stelle des Obriftleutnants von Wegeli, gegen den Hramenp,.. 
ein Prozeß im Gange war. Am 14. April wurde der frühere öfter 
reichiſche Obriftleutnant Gregor Graf von Frangipani zum Obriften 
vom 1. Januar 1744 ab ernannt und ihm das ehemalige Huſaren-Regi⸗ 

ent „Laſchansky“ verliehen; Kommandant besjelben blieb aber Obriſt 
von Schlangen. Am gleigen Tage erhielt Ohriftleutnant Baron Reue Stans“ 
St. Ivani, gleichfalls früherer öſterreichiſcher Offizier, das Interims- Oferendrst 
Kommando des Hufaren-Regiments „Ferrari“, während der Irländer 
Baron de Hugg, biöher in franzöſiſchen Dienften, beim gleichen Regie 
ment als zweiter Obriftwachtmeifter angejtellt wurde. 

Die Bekleidung und Bewaffnung des Hufaren-Regiments „Frangis\iniformierung 
pani“ war nad) einer weiteren Quelle?) folgende: blauer Huſaren⸗Mantel, HNment i- 
Pelz, Dolman oder Kamifol, vote lederbeſetzte Hofe, Pelzmütze, Schärpe, 
Fauftriemen, Säbel mit Kuppel, Säbeltafhe mit Riemen, Kartufche mit 
Banbelier, Zifhmen, Musketon oder Karabiner, 1 paar »Pijtolen, 


Schabracken. 
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b 
foren mit der licher Hufaren-Dffiziere die Bitte, e8 möchte, weil fie von den Kavalleriften 


— „auf gewiſſe Art zu gering gehalten würden“, bei der Parole befohlen 
werden, daß ſie gleich allen andern Huſaren rangmäßig mit den Küraſſieren 
und Dragonern geachtet werden möchten. 
ar Durch den Wormjer Traftat vom September 1743 mißtrauiſch 
TH gemacht, war Frankreich nunmehr gemwillt, feine Truppen nicht mehr als 
Berbündete des Kaiſers in das Feld zu jchiden, fondern es erflärte direkt 
Oeſterreich und deſſen Verbündeten den Krieg, Auh Kaifer Karl 
Albrecht mar entſchloſſen, den Krieg fortzufegen und feine Truppen 
mit den Franzofen zu vereinen, um wieder in den Beſitz feiner Lande 
zu gelangen. Das Zuftandefommen der Frankfurter Union am 
22. Mai 1744 berechtigte ihn zu den beiten Hoffnungen. Damit waren 
die Feitfegungen der Unterredung von Nieder-Schönenfeld hinfällig 
geworben und Oefterreich erflätte am 30. Mai die Wiedereröffnung der 
Feindfeligfeiten. Die Braunauer SKapitulanten wurden als kriegs— 
gefangen nah Ungarn abgeführt. Bei der Uebergabe von Braunau 
im vergangenen Jahr befand fi unter ber Befagung nur ein Eleines 
Kommando von 14 Hufaren des Regiments „Laſchausky“, die nunmehr 
bis auf 2 Mann zufammengefehmolzen waren; die übrigen hatten ſich 
befreit oder öſterreichiſche Dienſte genommen. 
Dig Tatferfice Im April und Mai ſammelte fih die Faiferlide Armee bei 
ne PHilippsburg; gegenüber bei Germersheim zogen bie Franzojen 
eine Armee unter Marjhall Coigny zufammen; in mehreren Kolonnen 
rückten die Oefterreiher aus Bayern dur den ſchwäbiſchen und frän— 
Tifgen Kreis gegen den Nedar vor, am 31. Mai ftanden fie bei Sing- 
heim und Eppingen. 
Schon am 2. Juni fand der erfte Zufammenftoß ftatt, indem die 
Oefterreiher mehrere bayerifche Patrouillen und Feldwachen, darunter 
aud eine folde der Hufaren unter Rittmeifter Collignon angriffen. 
Die vorrüdenden beiden Hufaren-Regimenter vertrieben zwar die Oeſter— 
reicher, doch verloren die Bayern 19 Gefangene, morunter 5 „Ferrari”= 
und 2 „Frangipani’=Hufaren. Von da ab fielen beinahe täglich 
größere ober Fleinere Scharmügel vor, bei melden in ber Regel bie 
Hufaren, die FreisKompagnien und Grenadiere beteiligt waren, jo am 
5. Juni bei Schröd, am 6. und 8. bei Neuborf, am 13. bei Liedols⸗ 
heim, am 17. bei Knaubenheim, mo fid ein ernfteres Gefecht ent— 
fpann, in dem die „Ferrari“-Huſaren den ſchwerverwundeten Major 
de Hugg, jowie 2 Mann in den Händen des Gegners laſſen mußten, 
und am 27. bei Rußheim. 


Bi Im Mai 1744 ftellte Obrift von Frangipani im Namen fämt- 
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Durch geſchickte Bewegungen gelang es dem Prinzen Karl von Bereinigung 
Rothringen, feine Gegner hinſichtlich der beabfichtigten Uebergangsſtelle Branaofen. 
über den Rhein zu täufhen, und jo kam es, daß Feldmarſchall Graf 
Sedendorff, von ben Franzojen veranlaßt, in der Nacht vom 29. auf 
30. Juni fein ſtark verſchanztes Lager bei Philippsburg räumte, 
über den Rhein ging und fi mit den Franzoſen vereinigte. In 
Philippsburg ließ er eine Befagung von etwa 1800 Mann, zufammens 
gefegt aus Kommandierten fait aller Regimenter, darunter auch 1 Offizier, 

36 Mann und 9 Pferde vom Huſaren-Regiment „Frangipani“ und 
1 Offizier, 28 Mann und 6 Pferde vom HufarenRegiment „Ferrari“. 

Gleich darauf überſchritten die Oeſterreicher an zwei Stellen zugleich Hüdunp araen 
den Rhein, bie Bayern und Franzofen gingen gegen Weißenburg, 
mo am 5. Juni ein blutige Treffen jtattfand, dann nah Hagenau 
und endlich gegen Straßburg zurüd, nur ſchwach verfolgt vom Gegner, 
wobei unter andern auch Major Baron Hornftein vom Huſaren-Regi— 
ment „Frangipani“ gefangen wurde. 

Da König Friedrich von Preußen in Böhmen einfiel, murbedgrmgie iier 

Prinz Karl mit feiner Armee zurücdberufen, er ging am 23. Auguft 
wieder über den Rhein zurüd, faſt unbeläftigt von den Verbündeten 
und marfchierte nah Böhmen ab. Erft die letzten Tage des Auguft 
folgten die Franzoſen und Bayern über den Rhein; während fich erſtere 
in den Breisgau wandten, marjchierte Sedendorff nah Dinkels— 
büßl. Unterwegs, von Lauffen aus, entfendete er den General Graf Prtadierung 
St. Germain mit etwa 4000 Mann in die Oberpfalz, um die Feſte Pfals 
Rothenberg, die von den Defterreihern blodiert wurde, zu entjegen. 
Am 17. September überfiel Obrift von Frangipani mit etma 
300 Reitern Neumarkt und hob das dortige Magazin nebſt der 
Bedeckung von 50 Mann auf, eine andere Abteilung nahm einen großen 
Munitiondtransport und 5 Geſchütze weg. Durch dieſe Erfolge wurde 
der Zweck vollftändig erreicht, die Oeſterreicher räumten die Oberpfalz, 
worauf fi General St. Germain wieder mit Sedendorff, der nun 
bei Nördlingen ftand, vereinigte. 

In September unterbreitete der Obriftleutnant und Generaladjutant Porlaran Auz, 
Mar Graf von Taufffirhen dem Feldmarihall Sedendorff einen  Sufaren. 
Vorſchlag, aus den beiden bisherigen Hufarens-Regimentern ein neues wohl⸗ 
organifiertes Hufaren-Regiment, beftehend aus dem Stab und 6 Kompagnien 
zu je 100 Köpfen zu errichten. Als Stamm jollten Offiziere, Inter 
offiziere und Hufaren aus den beiden alten Regimentern herübergenommen 
werben, bie übrige Manuſchaft erbot fi Graf Tauffkirchen zu den— 
felben Bedingungen zu ftellen, bie feinerzeit dem Grafen Ferrari bei 
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Aufrihtung feines Regiments für jeden Mann bewilligt worden waren; 
auch verpflichtete er fi, die ganze prima plana, den Paufer, die Trom- 
peter, Standarten 2c. auf feine Koften herzuftellen und anzuſchaffen und 
er würde ſich ſogar verbinden, noch mehr für den Dienft des Kaijers 
auf eigene Koften zu beftreiten, wenn er nicht aller feiner Güter in 
Bayern dur den Krieg beraubt worden wäre; die Belleidung wünſche 
er in Blau und Gelb, um feine Hufaren von den andern Regimentern 
unterfeiben zu können. Auf dieſes Anerbieten erfolgte d. d. Haupts 
quartier Nördlingen ben 25. September 1744 nachſtehende Antwort 
des Feldmarſchalls: Da S. K. M. die dermaligen Hufaren-Regimenter 
nod nicht völlig Tomplettieren oder beritten machen lafjen, fo jei für jetzt 
mit Aufrihtung eines neuen Huſaren-Regiments bis auf bequemere Um— 

ftände noch zu marten.!) 
ae Nah der Einnahme von Donauwörth rückte Felbinarihall 
nn Graf Sedendorff gegen den Lech vor, die ſchwachen Streitkräfte, 
welche die Defterreiher zur Befegung Bayerns zurücgelaffen hatten, 
wichen an die Iſar zurüd. Ein unter General Le Roy über Dadau 
entjenderes Erkundungsdetachement mußte ſich jedoch vor den Oeſterreichern 
zurüdziehen, wobei 14 Hufaren des Regiments „Ferrari“ gefangen 
ehe gwurden. Da bie faiferlihe Armee durch pfälziſche, heſſiſche und fran- 
durch den aeiſer zſiſche Hilfstruppen verftärft worden war, übernahm der Kaifer jelbit 
den Oberbefehl. Er traf von Frankfurt a/M. kommend am 20. Oktober 
in Augsburg ein, am 19. war Sedendorff mit der Armee bei 
Friedberg angelangt. Am 22. fand bei Dachau große Parade über die 
gejamte Armee, am nächſten Tage der feierlihe Einzug in Münden 
ftatt. Die Oefterreiher waren gegen den Inn zurücgegangen, General 
Le Roy mit einem gemijchten Detadhement blieb ihnen auf den Ferjen. 
enge Nachden Burghaufen und Reichenhall eingenommen, Mühldorf 
aus Bayern. und Vilshofen bejegt worden waren und die Defterreiher ſich hinter 
die Salzach zurüdgezogen hatten, marjchierten die Armeen in die Winters 
quartiere. Der Kaifer hatte fi jhon am 20. November wieder nad 
near Münden begeben. Das Hufaren- Regiment „Frangipani nahm 
Quartiere in Piding, Gmain und Stauffened bei Reichenhall, das 
Hufaren-Regiment „Ferrari“ lag in Eggenfelden, ein Kommando 
unter dem Rittmeifter Prifenauer in Thann; anfangs Januar 1745 
wurden die Kompagnien der Rittmeifter Prifenauer und Erfay nad 

Vilshofen verlegt. 

Indem mar alles zu decken verfuchte, waren die Winterquartiere 
und Boftierungen derart ausgedehnt und zerjtreut, daß man nirgends 
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eine wiberftandsfähige Truppe zur Hand hatte. So boten fie den Truppen 
auch Feine Erholung, fondern waren vielmehr die Veranlaffung zu unaufs 
hörlichen Störungen und Alarmierungen. In der Oberpfalz rubten 
die Waffen überhaupt nicht. 

Am 1. Januar 1745 wurden die beiden HufarenRegimenter um Yeulgemntion 
ie 2 Kompagnien vermehrt, jo daß jedes nunmehr 6 Kompagnien ſtark 
mar. Das Hufaren-Regiment „Ferrari“ hatte noch immer feine 
Standarten, Obriftleutnant St. Jvani bat wiederholt dringend darum. 

Am 20. Januar 1745 farb Kaifer Karl VIL, Kurfürft Maris ob Rallers 
milian III. Joſeph beftieg den Thron. Sowohl der franzöfifche wie 
der Öfterreichifche Hof drängten nun den jungen Fürften, ihre Partei zu 
ergreifen. In Anbetracht des gänzlich ruinierten Landes behielt ſchließlich 
die Friedenspartei die Oberhand und es begannen Unterhandlungen mit Des 
ſterreich. Da ſich diefe aber in die Länge zogen, beihloß Königin Maria 
Therefia,den Verhandlungen durch Waffengewalt mehr Nachdruck zu verleihen. 

Am 21. März gingen die Oefterreiher über den Inn, nahmen Bee —X 
Pfarrkirchen, Griesbach, Eggenfelden und am 28. März Xavern. 
nach heftiger Beſchießung Vilshofen; defjen ganze Bejagung, 3000 Mann, 
darunter die beiden Kompagnien des Hufaren-Regimentse „Ferrari“ 
in der Stärke von je 99 Mann und 102 bezw. 103 Pferben, geriet in 
Gefangenschaft. Die zerjplitterte Stellung der bayerifchen Armee und 
ihrer Hilfstruppen rächte ſich jegt bitter, nirgends konnte dem Vorbringen 
der Dejterreiher Widerftand geleiftet werden, jo daß man fich vorerft 
bis an die Iſar, dann über den Lech zurücziehen mußte. 

Seit 12. April wurden nunmehr ernitlihe Friebensunterhandlungen driedensſchlut. 
eingeleitet, die denn auch am 22. April zu Füſſen zum Abſchluß des 
Friedens führten. Die bayerifche Armee, die in einem Lager zwiſchen 
Horgau und Zusmarahaufen ftand, kehrte anfangs Mai in ihre 
Heimat zurück; die beiden Hufaren-Regimenter wurden in das Rentamt 
Landshut verlegt. 

Am 21. April erhielt der aus der Gefangenſchaft zurückgekehrte Ayibe Sufaren- 
Obriſt Graf Ferrari neben dem Kommando über fein Regiment auch unfer Einem 
das über das Regiment „Frangipani“ übertragen, doch belief man " 
diefem die Führung feiner eigenen Defonomie. Graf Ferrari wurde 
am 12. Februar 1745 zum wirklihen Obriften ernannt, nachdem er den 
Opriftentitel ſchon am 15. Dezember 1743 erhalten Hatte. 

Nach dem Friedensſchluſſe führte der Kurfürſt bei der Armee bes Rebuttion ber 
beutende Rebuftionen ein, namentlich bie unverhältnismäßig ſtarke und Nelment 
£oftipielige Kavallerie jollte nah und nad weſentlich vermindert werben. 

So murden vorläufig aud die beiden Hufaren-Regimenter aufgelöft und 
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daraus ein neues Hufaren-Regiment zu nur 4 Kompagnien gebilbet, das 
den Namen feines Kommandanten Obriſten Ferrari erhielt. Am 
7. Zuni war dad neue Regiment bereit® formiert und hatte nach ber 
Mufterlifte d. d. Landshut den 7. Juni 1745) folgenden Stand: 
Stab: 1 Obriſt und Kommandant Graf Ferrari, 1 Obriftleutnant 
Baron Vehlen, 1 Leutnant und Regimentäquartiermeifter, 1 Leutnant 
und Auditor, 1 Feldpater, 1 Adjutant, 1 Regimentsfeldſcherer, 1 Proviant⸗ 
meifter, 1 Wagenmeifter, 1 Profos, 5 Wagenknechte mit 20 Pferden, 
1 Proviantiagen; 4 Rompagnien: Leib-Rompagnie unter Stabsrittmeifter 
Nordmann 3 Offiziere, 91 Mann, 86 Pferde, ObriftleutnantsKom- 
pagnie unter Stabgrittmeifter Molnar 3 Offiziere, 91 Mann, 86 Pferde, 
Rittmeifter Prifenauer-Kompagnie 3 Offiziere, 92 Mann, 87 Pferde, 
und Rittmeifter Collignon=Kompagnie 3 Offiziere, 91 Mann, 86 Pferde, 
im ganzen 377 Mann und 345 Pferde. Der Regimentsftab lag in Mo os— 
burg, je 4 Kompagnie in Moosburg, Au, Wolnzad, Nandl— 
ftadt, Pfaffenberg, Geifelhöring (mit dem Obriftleutnant), Er= 
goldsbah und Pilfting, je "fs Kompagnie in Rottenburg, 
Pfeffenhauſen, DOfterhofen und Plattling Die ehemaligen 
beiden Hufaren-Regimenter waren verfchieden uniformiert, denn Oberft 
Ferrari berichtete am 9. Juli 1745 d.d. Moosburg, „daß die am 
T. Juni untergeſtoßenen „Frangipani“-Huſaren Montierung, feinem 
Regiment ähnlich oder gleich zu fein nötig haben.“ Um dies zu erreichen, 
wurden jedem Mann von feiner Löhnung zu 8'/e Pr. 1'/s Fr. abgezogen. 

Selen bes mai Dem Oberften Frangipani, ber um Verleihung einer Generals 

rang anı. majoräftelfe nadgefucht Hatte, wurde am 29. Mai durch Entſchließung des 
Kurfürften erwiedert, daß derſelbe ihn aus befonderen Urſachen im Dienft 
nicht behalten Eönne, e3 komme auch noch darauf an, ob er ihm mit einer 
Penſion begnadigen werde. Bald darauf verlautete, daß der Kurfürft nicht 
beabfichtige, die Hufaren noch ferner beizubehalten, jondern entſchloſſen fei, fie 
einer auswärtigen Macht „zu gewiſſen Bedingungen“ zu überlaffen. Wohl dieſer 
Umſtand dürfte die Veranlafjung geweſen fein, daß bedeutende Dejertionen 
einriffen und ſchließlich im Auguft fi der Obrift Graf Ferrari felbft 
mit mehreren Offizieren und einer Anzahl Leute cigenmächtig entfernte und 
nicht mehr zurückkehrte. Infolge diefer Defertion wurde das Hufaren- 
Regiment dem ehemaligen Obriften Frangipami verliehen und diejer 
am 1. September mit feinem vormaligen Rang als Obriſt und Regiments- 
Inhaber, Rittmeifter von Collignon unter dem gleichen Datum bei 
dem nuumehrigen Hufaren-Regiment „Zrangipani“ als Obriſtwacht- 
meifter angeftellt. 
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Am 12. September erhielt der Oberfommandant ber hayerifchen Hebesinfung 


‚ufarens 


Armee, Prinz von Sachſen-Hildburghauſen, die Mitteilung, Regiments an 


daß der Kurfürft beſchloſſen hatte, das Hufaren-Regiment „Frangipani“ 
gemäß einer mit ben Generalftanten ber vereinigten Niederlande abges 
ſchloſſenen Kapitulation an dieſe zu überlafjen, und zugleich den Befehl, 
das Regiment an den zu dieſem Zweck nad Bayern abgejendeten hollän— 
diſchen Offizier zu übergeben. Das Regiment, das vertragsgemäß auf 
8 Kompagnien formiert worden war, traf am 10. September in Dadau 
ein und marſchierte am 14. über Aichach und Holzhauſen nad 
Donaumdrth, mo es am 18. anlangte. Hier übernahm es der 
nieberländifhe Major Baron de Tuyl, am 26. fand die Mufterung 
statt. Nach der Mufterlifte, verfaßt Donaumörth ben 26. Septem- 
ber 1745!) Hatte das Regiment folgende Stärke: Großer Stab: 1 Obrift 
und Kommandant Graf Frangipani, 1 Obriftleutnant Baron Vehlen, 
1 Obriftwacghtmeifter von Collignon; Meiner Stab: 1 Leutnant und 
Negimentöquartiermeifter, 1 Leutnant und Auditor, 1 Abjutant, 1 Feld⸗ 
pater, 1 Regimentsfeldfcherer, 1 Proviantmeifter, 1 Wagenmeifter, 1 Pauker, 
1 Profos, und 8 Kompagnien: Leib-Kompagnie 3 Offiziere, 52 Mann, 
48 Pferde, ObrijtleutnantsKompagnie 3 Offiziere, 50 Mann, 44 Pferde, 
Obriſtwachtmeiſter⸗Kompagnie 3 Offiziere, 55 Mann, 49 Pferde, Ritt⸗ 
meifter Er ſa y⸗Kompagnie 4 Offiziere, 56 Mann, 45 Pferde, Ritt 
meifter Morgenftern=Kompagnie 3 Offiziere, 55 Mann, 38 Pferde, 
NRittmeifter von MolnarsKompagnie 3 Offiziere, 55 Mann, 42 Pferde, 
Rittmeiſter Frankenreuther-Kompagnie 3 Offiziere, 56 Mann, 
41 Pferde und Rittmeifter Halmig-Kompagnie 3 Offiziere, 53 Mann, 
44 Pferde, in Summa 25 Offiziere, 432 Mann und 351 Pferde. Der 
Regimentäquartiermeifter blieb bis zur vollftändigen Abrechnung in 
Münden zurüd. 

Als Feldpater des Regiment? war am 18. September ber regulierte Der 
Ordensgeiſtliche des geiftlihen Theatiner-Hauſes S. S. Adelheidis et 
Cajetani Anton Biltis angeflellt worden. Eine Orbonnanz vom 
2. Juli Hatte nämlich ſämtliche noch bei den Truppen befindliche Feld— 
Fapläne zurüdberufen. Obrift Ferrari bat zwar, den Feldpater bei 
jeinem Hufaren-Regiment beibehalten zu dürfen, weil er der ungarifchen 
Sprade mädtig war und die meiften Hufaren Feine andere verjtanden, 
doch auf einen erneuten Befehl vom 1. Auguft Hin mußte auch der Feld- 
pater der Hufaren entlafjen werden. 


ranem 


Mit der Ueberlaſſung des Regiments „Frangipani“ in hollän— Sötubbetragt: 


diſche Dienfte jchieden die Hufaren aus der bayerifchen Armee, um erft 
>) 8. A. AVIöde. Sufaren. 


Der 315 
In: 

— 

ſuckner. 
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im Jahre 1813 während der Befreiungskriege wieder aufzuleben. Die 
in ber Zwiſchenzeit errichteten Huſarencorps waren nur ſogenannte 
Sekutitäts-Truppen, aljo zum Sicherheits und Zolldienſt aufgeftellt und 
können daher nicht hiehergezählt werben. 


Zum Schluffe ſei hier noch eines Mannes gedacht, ber bei ber 
Schilderung der bayerijhen Hufaren im öſterreichiſchen Erbfolgefrieg 
nit umermwähnt bleiben darf. Er diente zwar bei den Huſaren nur in 
einer untergeorbneten Offizieräharge, war aber fpäter berufen, im Aus— 
Tande noch eine bedeutende Rolle zu fpielen und es bis zum Marſchall 
von Frankreich zu bringen. Es ift dies der aus Cham gebürtige 
Nikolaus Luckner. Fähndrid im Regiment Morawitzk y“ (Heute 
5. Infanterie-Regiment), ftellte er im Juli 1744 bie Bitte, als Freiwilliger 
bei der berittenen FreisKompagnie Gſchray eingeftellt zu werden, da 
fein Regiment ſich größtenteils in der Gefangenjchaft befände und er 
deshalb dort feinen Dienft machen könne. eine Bitte wurde genehmigt. 
Später diente er freiwillig auch bei den Hufaren. Nah dem Bericht 
des General Duchaffat, Kommandanten von Vilshofen, hatte 
ſich bei allen Ausfällen der Fähnbrih Luckner, ber als Volontär 
beim HufarensRegiment „Ferrari“ Dienft mahte, ausgezeichnet. Am 
24. Februar 1745 wurde er in Anjehung, „daß ſelber als Volontär 
beim Ferrari'ſchen Huſaren-Regiment ala ein tapferer Soldat bei 
vielen Ausfällen ſich wohl Hatte gebrauchen laſſen und hiedurch feine 
valeur geprobt hat“, zum Oberleutnant im Hufaren-Regiment „Ferrari“ 
befördert. Bei der Einnahme von Vilshofen geriet er mit den beiden 
Hufaren-Kompagnien in Gefangenſchaft, befreite ſich jedoch wieder, ſchwamm 
über die Donau und entkam verfleidet nah Regensburg. Bon 
dort ſchrieb er unterm 8. April um Geld, damit er wieder zu feinem 
Regiment gelangen Fönne. Am 15. September wurde Ludner zum 
Kapitänleutnant befördert und führte als folder die Leib-Rompagnie des 
HufarensRegiment? „Frangipani“, mit welchem er in bie Dienfte 
der Generalftanten übertrat. Sein ferneres Schickſal ift befannt; nachdem 
er in franzöftjchen Dienften die höchſte militäriſche Stufe erreicht hatte, 
endete er, da er die Unzufriedenheit ber Revolutionsmänner erweckte, am 
4. Januar 1794 auf der Guillotine. 


Formations · Ueberſicht. 27 





Formations-Neberfirht. 

1742 ma 
| _YufareneRegiment | |  Hufaren-Regiment | 
| Laſchansky — | Serrar 

N, FR 
N ⸗ 
I ⸗ 

>. 
— 
27. VII. 1743 

Huſaren⸗ Corps unter ¶Duſaren Corpe unter 

Vvehlen fpäter Wegeli | 

NEM · 18.101. 1744 
Hufaren-Regiment | Hufaren-Regiment | 
Frangipani Ferrari 


7. VI. 1745 


"_ Qufaren-Negiment | 
| Berrati, feit 1. IX. 1745 | 
Grangipani 





26. IX. 1745 an Holland. 


Die Belagerung von Hüningen 
vom 22, Dezember 1813 bis 16. April 1814. 
(Mit 3 Plänen, 1 Stigge im Text und 30 Anlagen.) 


Nach ben Alten des K. B. Kriegs-Archivs 
und 
unter Benügung ber vorhandenen literarifchen Quellen bearbeitet 
son 
Theodor Heydenreid *) 
Dberftleutnant beim Stabe des N. ®. 18. Infanterie-Regiments 
„Rönig Viktor Emanuel III. von Jtalien.“ 


Vorbemerkung. 


Durch Verfügung des K. B. Generalftabes vom 30. November 1888 
mit der Bearbeitung der „Blodade von Hüningen vom 22. Dezem- 
ber 1813 bis 7. Juni 1814* beauftragt, entnahm ich das hiefür erforder— 
liche Material vorzugsweife den einschlägigen Akten des K. B. Kriegs— 
Archivs vom Oftober 1813 bis Juni 1814. 

Den hauptſächlichſten Anhalt für dieſe Ausarbeitung boten folgende 
in biefen Alten enthaltene Schriftftüde: 

Die Korreſpondenz zwijchen dem bayerijchen General der Kavallerie 
Grafen Wrede und dem öfterreihiihen Feldmarſchall Fürften 
Schwarzenberg, 

die Berichte des bayeriſchen Artillerie-Diveftors, Generalmajors 
Freiherrn von Colonge, 

die Berichte des bayeriſchen Divifiond-Commandeurs, Generals 
leutnants Grafen Beders an General der Kavallerie Grafen Wrede 
nebſt den dieſen beiliegenden täglichen Rapporten des Commandeurs des 
Belagerungs-Corps, Generalmajors (jpäter Generalleutnants) Freiherr 
von Zoller, und fonftigen Anlagen, 

das Journal des ald Trandeemajor fungierenden öſterreichiſchen 
Majors Freigeren von Bittmer nebjt Beilagen, 

die anfangs fünftägigen, jpäter täglich zweimal erftellten Arbeits: 
rapporie der die Trancheearbeiten leitenden Ingenieur⸗Offiziere, 


*) Bom 1. November 1888 mit 30. Oktober 1889 bem Generalſtab zur 
Dienftleiftung zugeteilt. 
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das Tagebuch der 2. Infanterie-Brigade (3 0ller) der 2. bayeriſchen 
Divifion, 

die offiziellen Relationen und Journale des Generalleutnants Freis 
herrn von Zoller, des Feldmarſchall-Leumants Freiherrn von Dano, 
der öfterreichiichen Generalmajore Freiferrn von Faſching und Baron 
Taris und des bayerifchen Artillerie-Hauptmanns Weishaupt. 

Da das Ardiv-Material, namentlich bezüglich der erften Periode 
der Belagerung (22. Dezember 1813 bis 10. Januar 1814) nicht unbe— 
deutende Lücken und auch jpäter mehrfache Widerſprüche aufweift, jo ergaben 
fi) hiedurch für die Bearbeitung vielfahe Schwierigkeiten. 

Beſonders unangenehm fühlbar machte fih, daß zur Zeit der Bear- 
beitung gegemwärtiger Abhandlung Feine franzöſiſchen Ouellen über die 
Verhältniffe der Feſtung und ihrer Verteidigung zur Verfügung ſtanden 
ober aufgetrieben werden fonnten, jo daß hiefür zunächſt nur die Aus— 
jagen der Deferteure und der Augenſchein fowie die Inventaraufnahme 
beim Einzug der bayeriichöfterreihiihen Truppen in Hüningen einigen 
Anhalt boten. 

Diefer Mangel wurde jedoch nachträglich dadurch behoben, daß ih 
durch die Liebenswürdigfeit des Herrn Stadtbibliothekars Walg in 
Colmar nachſtehende franzöſiſche Berichte und Abhandlungen erhielt: 

Journal du Blocus d’Huningue. — Manuffript in 
der Stabibibliothet zu Colmar. Ber nicht genannte Verfaſſer ift 
ein mit allen Verhättniffen der Feſtung und ihrer Verteidigung aufs 
genauejte befannter Offizier, welcher die Belagerung mitgemaht hat — 
(vielleicht Oberſt Chancel jelbft oder der Genie-Kommandant Oberft 
Pinot?) 

Le siege de Huningue par un officier de la garnison 
qui defendait cette place en 1813 et en 1814. — Mulhouse 1873. 
Dieſe Broſchüre ift eine nicht ganz genaue und mit mandherlei Zufägen 
und Ausihmüdungen verſehene Wiedergabe des vorermähnten Journals. 
Sie fand zuerſt 1859 durch einen Herrn Kern DVeröffentlihung im 
„Glaneur du Haut-Rhin“; der unveränderte Abdruck dieſer Artifel in 
vorftehender Brofchlire wurde durch Herm Ingold veranlaft. 

Die gleiche Brojhüre Liegt dem Auflage: „Aus dem Tagebuche 
eines franzöfiigen Offizier® während der Belagerung von Hüningen 
vom 22. Dezember 1813 bis 16. April 1814“ in der Zeitfhrift „Vom 
Zura zum Schwarzwald“, IV. Band, 4. Heft — Yarau 1887 — 
zu Grunde. 

Tſchamber, Geſchichte der Stadt und ehemaligen Feſtung 
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Hüningen x. — St. Ludwig 1894 — folgt in Kapitel 24—29 dem 
letztgenannten Aufſatze. 

Hiezu traten noch: 

Latruffe, Huningue et Bäle devant les traités de 1815 — 
Paris 1863. 

Chuquet, L’Alsace en 1814 --. Baris 1900. Diejes Wert 
war dadurd von bejonderem Werte, daß der DVerfafjer Einfiht von dem 
„Memoire de Pinot“ und den „deux me&moires de Chancel‘“ nehmen 
Tonnte. 

Auf Grund diefer neuen geſchichtlichen Materialien wurde die im 
Jahre 1889 beendigte Bearbeitung der Belagerung zu Anfang 1901 
erneuter Durchſicht und ftellenmeijer Ergänzung und Aenderung unterzogen. 

Außer den Aften des Kgl. bayeriihen Kriegs- Archivs und einer 
Anzahl kriegsgeſchichtlicher Arbeiten teils allgemeinen Juhalts teils ſpeziell 
über die Feldzüge 1813 und 1814 murden vorzugsweife nachſtehende 
Werke der MilitärsLiteratur für die Bearbeitung benügt: 

Oeſterreichiſche militärische Zeitihrift, Jahrgang 1841. 

Bölderndorff und Waradein, Kriegsgeſchichte von Bayern 
unter König Mar Joſeph I. — Band 4. 

Heilmann, Feldmarſchall Fürft Wrede. 

Münich, Geſchichte der Entwickelung der bayerifchen Armee feit 
2 Jahrhunderten. 

Berg, Geſchichte des K. B. 4. Yäger-Bataillons. 

Die Feftung Häningen von ihrer Anlage bis zu ihrer Schleifung. 
— Bajel 1816. 

Säreitinger, Der bayeriſche Militär-⸗Max-Joſeph-Orden. 

Poten, Handbuch der gefamten Militär-Wiſſenſchaften. 

Bei Darftellung der Ereignifje und des Verlaufes der Belagerung 
glaubte ih die zahlreihen in den Akten niebergelegten Detailö, fo meit 
fie nicht von unbebingtem Belang für die Belagerung waren, aufer Acht 
Taffen zu ſollen, um hiedurch einer allzu weiten Ausdehnung dieſer Bears 
beitung vorzubeugen. In Anbetracht des Zweckes der Arbeit, einen 
Beitrag zur bayerifhen Heeresgeſchichte zu bilden, wurden alle 
auf Organifation, Formation u. |. m. einfchlägigen und wiſſenswerten 
Notizen in die Bemerkungen und Anlagen aufgenommen. Ebenſo ift die 
eingehendere Betrachtung der auögeführten Belagerungäarbeiten auf bie 
Anlage vermwiejen worden, von melden Nr. 2 eine graphiſche Skizze ihres 
Fortſchreitens nebft den erforderlichen Erläuterungen enthält, während die 
in Nr. 3 gegebene Weberficht die täglichen Arbeitsleiftungen, jo weit bier 
jelden überhaupt nachgewieſen werben können, erjehen läßt. Dagegen 
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wurde beren Schilderung im Tert, wenn irgend möglid, periodenmeife 
zufammengefaßt, in thunlichſt gebrängter Weife behandelt und hiedurch 
größere Einfachheit und Ueberſicht zu erzielen gejucht. 

Die im Terte zitierten ober in den Anlagen enthaltenen Schrift 
ſtücle, welche für die Belagerung felbjt oder für die dieſelbe abſchließenden 
Verhandlungen von Wichtigfeit find, finden ſich, abgefehen von augen- 
fälligen Schreibfehlern, in unverändertem Wortlaute wiebergegeben. 

Der aus den Aften ſich ergebende thatſächliche Verlauf der Belage— 
rung bot zu einer Meinen Abänderung des Titels vorliegender Bearbeitung 
Veranlaſſung, da einerjeit3 die Blodade nur einen Teil der gelamten 
Unternehmung gegen Hüningen bildete und außer derjelben auch bie 
Beſchießung der Feftung und zuletzt der ſchulgerechte förmliche Angriff 
bis zur Vollendung der zweiten Parallele zur Anwendung gelangte, 
andrerjeits Die Feinbfeligfeiten mit dem 16. April 1814 ir Ende erreichten, 
und der vom 22. Dezember 1813 bis zu diefem Tage dauernden Belage— 
rung eine gemeinſchaftliche Bejegung der Feſtung durch die bisherige 
franzöfiiche Beſatzung und einen Teil der Belagerungstruppen in ber 
Zeit vom 16. April bis 7. Juni 1814 folgte, deren Hauptinomente in 
Abſchnitt VII niedergelegt find. 

Die der Arbeit beigefügten Pläne Nr. II und III — legterer ala 
Detailplan — find im allgemeinen Kopien zweier im K. B. Krieges 
Archiv aufbewahrten Pläne von Hüningen, in welchen die aus dem 
Verlaufe der Belagerung aktenmäßig hervorgehenden, notwendigen Berich— 
tigungen vorgenommen, und welde durch cine detaillierte Legende zu 
Plan III ergänzt wurden. Der zur Relation des Generalleutnant? Freis 
herrn von Zoller bezw. zu deu noch erhaltenen älteren Feſtungs— 
Beſchreibungen gehörige Plan ift im K. B. Kriegs-Archiv nicht vorhanden. 


Heydenreid, 
Oberſtleutnant. 


Allgemeine 
iegBlage. 
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I. Einleitung. 


Die Schlacht von Leipzig und ihre unmittelbaren Folgen hatten 
Napoleons Macht in Deutſchland gebroden, die Trümmer der 
geſchlagenen franzöfichen Armee waren auf das linke Rheinufer zurück— 
gegangen, wofelbft der franzöjiihe Kaiſer alle Vorbereitungen zu erneutem 
ausdanernden Widerftande traf und alles aufbot, um feine Streitfräfte 
abermals zu ergängen und zu organifieren. 

Die Heere der verbündeten Mächte waren den Franzojen bis an 
den Rhein gefolgt, welden fie zu Anfang November erreichten. Dann 
aber trat ein Stillftand der Operationen ein, und murden mehr ala 
1!/e Monate teils mit QVervollftändigung ber eigenen Rüftungen, teils 
mit nutz⸗ und zwedlojen Friedensunterhandlungen zugebracht, bis endlich 
in der Nacht von 20. auf 21. Dezember 1813 die Hauptarınee unter Fürft 
Schwarzenberg und vom 31. Dezember 1813 auf 1. Januar 1814 
die ſchleſiſche Armee unter Blücher ihren Rhein-Uebergang begannen. 

Auch Bayerns König hatte fi im Vertrage von Ried — 
8. Oftober 1813 — den Gegnern des franzöfiichen Eroberers angeſchloſſen, 
und die mit den Heeren der Verbündeten vereinigte bayeriiche Armee — 
30 Bataillone, 30 Estkadrons und 11 Batterien, in 3 Divifionen zu je 
1 Ravallerie- und 2 Infanterie-Brigaden gegliedert nebſt der Artillerie 
Referve, etwa 32000 Mann’) ftart — bildete mit dem öſterreichi— 
ſchen Corps des General der Kavallerie Baron Frimont (gegen 
18000 Mann!) das unter dem Befehle des bayeriſchen Generald der 
Kavallerie Grafen Wrede ftehende V. Corps der großen oder Haupt— 
armee. Diefe hatte fih zur Vorbereitung ihres Ueberganges über den 
Rhein bis zum 20. Dezember 1813 auf defjen rechtem Ufer zwijchen 
Schaffhauſen und Ba fe! zufammengezogen; fpeziell das V. Corps Wrede 
befand fich zwiſchen Lahr und Freiburg mit dem Sauptquartier in 
Emmendingen, fpäter in Ettenheim. 

) Rad) dem offiziellen Standesausweis vom 12. Dezember 1813 beirug 
die Stärfe des: 

öfterr. Corps Srimont: 17 ausm 26 Est, 10 Batt. 
489 Of, 17385 Untoff. und ( > Gem, 2710 Pierde, 
bayer. Corps (Wrede): 30 Baöne, 30 Est, 11 Baıt. 


Effettioftand: 1001 Off., 3140 "Untoff, und ( Gen, 5883 Pferde, 
(wovon unter den Waffen: 87 „ 26849 „ ” Al u) 
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Am 21. Dezember morgens begann ber Uebergang ber zur großen®ersnnung non 
Armee gehörigen Öfterreichijchen Truppen über den Rhein, zunächſt 21: Deaember. 
(no vor Tagesanbruch) des II. öſterreichiſchen Corps Fürft Alois 
Liehrenftein bei Bafel, weldem daſelbſt um 7 Uhr morgens das 
II. Armee-Corps unter Feldzengmeifter Graf Giulay folgte. Letzterer 
hatte der Dispofition bes Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg von 
19. Dezember zufolge den Auftrag erhalten: mit bem III. Armee-Corps 
und der 1. öſterreichiſchen Rejerve-Divifion Biandi am 21. Dezember 
die Stadt Bajel zu befegen, zwiſchen diejer und Rörr ach Kantonne— 
ments zu beziehen und ftarfe Abteilungen gegen Hüningen und Bel— 
fort zu ſchicken. 

Nah vollzogenen Uebergange rekognoszierte daher Feldzeugmeiſter 
Graf Giulay am 21. Dezember vormittags die Feftung Hüningen 
und ließ diefelbe nachmittags durch die leichte Divijion Crenneville:) 
ſeines Corps berennen, welche fie bis zum Eintreffen der 2. hayerijchen 
Divifion Beders am folgenden Tage umjchloffen hielt, während die 
Brigade Grimmer bes III. Armee-Corps zu deren Unterftügung bei 
Baſel verblieb. — In der Naht vom 21./22. Dezember beunruhigte 
die Garnijon der Feſtung die aufgeftellten öſterreichiſchen Poſten durch 
ihre Kavallerie, weshalb für jene alsbald eine Verſtärkung erfolgte. 

Das V. Corps Wrede war am 19. Dezember gegen Süden in Zöginpeernong 
Mari gejegt worden und rüdte über Krozingen und Schliengen —E 
gegen Baſel, jo daß am 22. Dezember morgens ſämtliche bayeriſche 
Truppen dieſes Corps ſich bei Thumringen ſammelten, über Lörrach 
nach Baſel marſchierten und daſelbſt um Mittag unter lautem Vivat— 
rufen den Rhein überſchritten. 

Während die bei Bafel, Kauffenburg und Schaffhaujen 
üser den Rhein gegangene große Armee die Schweiz durchzog und 
um den Drebpunft Baſel eine große Rechtsſchwenkung auszuführen 
hatte, war Wrede durch Schwarzenbergs Schreiben vom 19. Des 
zeinber nachitehender Auftrag zu teil geworden : 


Y) Die 1. leichte Divifion unter Feldmarfhallsgeutnant Grafen von 
Creneville beitand aus ber: 
Brigade bes Ben.-Maj. von Hecht: Regt. Klenau 
Chevaulegers — Baone, 7 Est, — Bait. 


St. Georger Barasbinr I „ - — — 
Brigade bes Gen.-Maj. von Trent: Regt. Rofen« 
berg Dragone — „ 6. — . 
St. Georger Warabbinı 1. —.ı —- . 
1 RavalleriesBatterie — „ — ,., I. 


Summa 2%aone, 13 Est, 1 Batt. 
Darftellungen a. d. Bayer. Kriend: u. Heereßgeid. 10. Heft. 3 
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„Die gegenwärtige Operation gründet fih auf die Bejegung 
„ser Schweiz — Während die Armee dieſe auszuführen im 
„Begriffe iſt, glaube ih, Euer Erzellenz feinen befjeren Beweis 
„meines Vertrauens in Dero Feldherrntalent geben zu können, 
„als wenn ich die Sicherftellung von Flanke und Rücken meiner 
‚Armee Ihrer Einfiht und Thätigkeit übertrage. 

„Beim Einmarſch in die Schweiz bildet daher die Euer 
„Exzellenz unterftehende Armee die 6. Kolonne, und erſuche ich 
„demnach Euer Erzellenz, den 22. Dezember früh mit Anbruch 
„des Tages durd eine leichte Divifion die Vorpoften des Feld— 
„zeugmeifters Gyulay vor Hüningen ablöjen zu laſſen, den 
„Marich der Armee aber fo einzuleiten, daß ſolche ebenfalls den 
22. noch Pofition gegen Hüningen, Belfort und Pruntrutt 
„nehmen könne. 

„Den 23., au dem Tage wo der Felbzeugmeifter Gyulay 
‚nad Liejtal abzumarſchieren den Befch! erhält, dürfte es jehr 
„zweckmäßig jein, wenn Euer Erzellenz eine ftarfe Divifion auf 
„Belfort ſchickte, um ſich diejes Poſtens auf jede Weife zu ver- 
„ſichern, und fo dürfte bis auf weiteres die Behauptung dieſer 
„Stellung, die Blofade von Hüningen, die Erhaltung der 
‚Kommunikation mit der Hauptarmee und die Beobachtung ber 
„Straßen gegen Colmar und Breiſach (beftimmt bis zum Ein— 
„treffen der ruſſiſchen Truppen) wohl die Hauptbejtimmung Ihrer 
„Armee jein. ꝛc. 2c.“ 

Außerdem fehrieb der Ohberfeldherr am 22. Dezember an Wrede: 
„er babe fi mit dem V. Corps bei Bajel aufzuftellen. Er 
folfe einen Verſuch machen, fi der Zeitung Hüningen zu be— 
mächtigen, wodurch feine Stellung mehr Haltbarkeit gewinne und 
ihrer Wichtigkeit um fo eher genügen könne, da diefelde in Hin— 
fit der Operationen der Hauptarmee aus der Schweiz nad 
Frankreich als Stüge und Wendepunkt zu betradten fei. Auch 
diene diefe Stellung als Bindungsmittel zwifhen der Hauptarmee 
und den ihren äußerften vechten Flügel bildenden VI. Armee 
Corps (Ruſſen unter Wittgenftein). Ehen der Wichtigkeit 
diejer Stellung wegen würde das IV. Armee-Corps (Kronprinz 
von Württemberg) in der Blofade von Kehl durch Truppen 
Wittgenfteins abgelöft werden und fi mit dem V. bei Bajel 
vereinigen. Dagegen werde Wittgenftein durd die badiſchen 
Truppen und die Kontingente von Hohenzollern und Liecht en— 
Stein verftärft werben. 
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Wrede und Wittgenftein jollten die Bewegungen des Feindes 
fo nahe als möglich beobachten und, um Kundſchaft einzuholen, 
Detachements auf die nah Nancy und Straßburg führenden 
Straßen ausſchicken. — 

Für die Beförderung der Arbeiten bei Hüningen werden 
einſtweilen 3 Pioniev-Rompagnien zurückgelaſſen, welche bereits zur 
Verfertigung von Faſchinen und Schanzkörben Hand angelegt haben.“ 
Zur Ausführung diefer Aufträge ließ Wrede bereits in der Nacht 

vom 21.122. Dezember, aljo vor jeinem Rheinübergange, 2 bei der 
Divifion Delamotte befindliche würzburgiſche Infanterie-Kompagnien) 
am rechten Rheinufer Märkt nnd Haltingen bejegen und zwijchen dem 
Einfluffe der Kander und der Wiejen gegenüber Hüningen Pikelts 
aufftellen, nachdem im Laufe des 21. die Einſchließung auf dem Linfen 
Ufer wie ſchon erwähnt durch die öſterreichiſche leichte Divifion Grennes 
ville vollzogen worden war. — Dieje 2 Kompagnien jolften überhaupt 
bis zum Eintreffen weiterer Befehle den Dienft auf dem rechten Rhein— 
ufer verſehen. — Auch wurde am 22. Dezember vormittags der hayeriiche 
Ariillerie-Direktor Generalmajor Freiherr von Colonge zur Rekognos— 
zierung der Feftung vom rechten Rheinufer aus vorauegeſchickt. 

Unmittelbar nad vollzogenem Nheinübergange am 22. Dezember 2 Dezember. 
mittagd wurde die 1. bayeriſche Divijion Rechberg auf Belfort, die 
3. Delamotte ſüdlich davon auf der Straße gegen Porrentrui (Bruns 
trutt), die 2. Divifion Beckers aber zur fofortigen Einſchließung von 
Hüningen durd 6 Bataillone (und die Kavallerie-Brigade Elbracht) 
entjendet; 2 Batailfone letzterer Divifion unter Generalmajor Graf 
Pappenheim blieben als Bejagung der Stadt Basel zurüd. — Wrede 
ſchlug fein Hauptquartier in Häſingen auf und übernahm zunächst 
perſönlich die unmittelbare Leitung der Unternehmung gegen Hüningen, 
zu deren Ausführung die 2. Divifion Beckers bejtimmt war. 

Die dur die bayerijhen Truppen vor Hüningen abgelöjte 
Öfterreiifche Divifion Crenneville marſchierte noch am gleichen Tage 
nad Laufen ab, um fid) dort mit der 1. öſterreichiſchen Rejerve-Divifion 
Biandi zu vereinigen. 

Die vom bayerijchen Einſchließungs-Corps am 22. Dezember vor 
Hüningen auf dem linken Rheinufer eingenommene Stellung war folgende: 


1) &8 waren bie die 2 im Oftober 1813 neu gebildeten würzburgiſchen 
Infanterie⸗Kompagnien, melde, unter Hauptmann Schmitt am 28. Oftober zur 
großen Hauptarmee ber Verbündeten nach dem Rhein abgejdidt, eigentlidy zu 
dem nod in ber Bildung begriffenen Corps bes Feldmarſchall-Leutnants 
Prinzen Philipp von Hejjen- Homburg gehörten. 

3* 
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Bei Burgfelden befanden fih 2 Bataillone der 1. Infanterie 
Brigade (fombiniertes 4. leichtes Inft.-Baon.!) und 4. National- 
Feld-Baon. Salzburg) ſowie die 7. Linien-d Fer Batterie 
Danner; — dajelbft war auch das Quartier ded Diviſions— 
Commandeurs, Generalleutnants Grafen Beckers; 

bei Burglibre der Stab der 2. Infanterie-Brigade, Generals 
major Baron Zoller, I. und II. Bataillon 6. Juft. Regts.; 

bei Michelfelden 3 Kompagnien des 14. NationalsFeld-Bataillons 
Ansbad; 

bei Neudorf das 1. leichte Iufanterie-Bataillon und 3 Kom— 
pagnien des 14. NatinnalFeld-Bataillons An sbach. 

Die von diejen Abteilungen gegen die Feftung ausgejtellten Vor— 
pojten umſchloſſen fie in einem Salbkreije von Bafel bi8 Neudorf. Sämt— 
liche Truppen biwafierten. Der Feind fenerte weder auf die ablöfenben 
Truppen noch auf die marjchierenden Kolonnen; feine vor der Feitung 
ſtehenden Tirailfeurs gaben jedoch aus ziemlich großer Entfernung Feuer 
auf die biesfeitigen Vebetten. In Burglibre hatten die meiten Ein— 
wohner an diefen Tage den größten Teil ihrer Habjeligfeiten nah Bajel 
verbradit. 

Außer den vorgenannten Zruppenteilen befanden ſich nod der 
Commandeur der 1. Infanterie-Brigade, Generalmajor Graf Pappen— 
beim, und 2 Bataillone diefer (I. Bataillon 4. Inft.-Regts. und 
9. NationalsFeld-Batailon Negensburg) in Bafel; der Reſt der 
2. Divifion?) — die 2. Kavalleric-Brigade Elbracht und die 2. leichte 
Batterie Aign fanden vor Hüningen in Rejerve, ebenſo die 5 Batterien 
zählende Artillerie-Reſerve de3 bayeriichen Corps. 

Das zum V. Corps Wrede gehörige öjterreihiihe Corpse Fri— 
mont befand fi noch am rechten Nheinufer, erreichte an dieſem Tage 
Säliengen und überfcritt erft am 23. Dezember den Rhein bei 
’) Das fombinierte 4. leichte Infanteric-Bataillon, welches an den Er— 
eigniffen vor Hüningen in den nächſten Tagen einen fo hervorragenden Anteil 
nahm und hierbei unter allen Truppenteilen des Belagerungs-Corps die weit— 
aus bedeutendften Verlufte erlitt (1 Offizier, 4 Mann tot, 6 Offiziere, 64 Mann 
verwundet, 8 Mann vermißt — im Ganzen 83 Köpfe), mar nad) ber neuen 
Sormation der Urmee vom 18. Oftober 1813 für die Dauer des nunmehrigen 
Feldzuges aus je 3 Kompagnien bes 5. und 6. leichten Infanterie-Bataillong 
unter Kommando bes Oberftleutnant8 Herrmann vom 5. leichten Inft.»Baon. 
gebildet morben. 

) Die 2. bayeriſche Divifion zählte nur 8 Infanterie-Bataillone, ba von 
der 1. Inft.-Brigade das II. Baon 4. Inft.-Regts. und von ber 2. Inft.-Brigade 
da8 13. Rational-Feld-Baon Innsbrud am 27. Oktober zum Blodade-Gorpg 
von Würzburg abgegeben worden waren. 
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Baſel, worauf es in diefer Stadt und deren Umgegend Quartier nahın. 
Bon da follte es aladann gegen Colmar vorrüden und die Beobadytung 
in der rechten Flanke der Armee ſowie die gleichzeitige Dedung der Eins 
Ichliegung von Hüningen übernehmen. — Das durh 2 Kofafenpulfs 
verftärkte, nunmehr etwa 700 Reiter zählende Streifforps des öfterreichiichen 
Oberſten Scheibler, gleichfalls Wrede beigegeben, war bereits am 21. 
über den Rhein gegangen, Hatte nördlich Bafel Stellung genommen 
und wurde am 22. über Rirheim gegen Colmar vorgejchoben. 


I. Die Feſtung Hüningen und ihre Befagung, 

Die Feitung Hüningen, etwa 2'j km nördlid der Stadt 
Bafel unmittelbar am linfen Rheinufer gelegen, war während der Re— 
gierung Ludwigs XIV. in den Jahren 1681—1683 unter Vaubans 
Yeitung und nad deſſen Syftem (1. Manier) erbaut worden und bildete 
jeit ihrem Beſtehen eine drohende und gefährliche Nachbarſchaft für die 
Stadt Bafel und den dortigen Nheinübergang, welche durch die Kanonen 
der Feftung erreicht werden konnten. 

Von befonderer Wichtigkeit mußte für die nun  bevorjtehenden 
Operationen der Verbündeten, bei welden die Stellung bei Bajel den 
Drehpunft für die Rechtsſchwenkung der Hauptarmee zu bilden hatte, der 
ungeftörte Befig der Stadt Bajel und der dortigen Rheinbrücke zum 
ungehinderten Uferwechfel und zur fiheren Erhaltung dev rüdwärtigen 
Verbindungen mit der Heimat jein. 

Deshalb war es aud cine der erften Maßregeln bei Beginn des 
Einmarfches der verbündeten Hauptarmee in die Schweiz, den Einfluß 
Hüningens duch Einſchließung der Feſtung lahm zu legen und auf 
deren Befignahme hinzuwirken, die allerdings erft nad) fajt viermonatlicher 
Einſchließung, Heranſchaffung des erforderlichen Belagerungsmaterials und 
Einleitung des förmlihen Angriffsverfahrens gelang. 

Die Befeftigungsanlagen (vgl. Detailplan Nr. III und die in dem— 
jelben eingetragenen Zahlen nebſt Yegende — Anlage 30 ----) umjcloffen 
die Meine damals etwa 140 Feuerſtellen und ohne die Bejagung 779 
Einwohner zählende Stadt Hüningen Bis zum Ausbruch der 
franzöſiſchen Revolution war die Feſtung und die Stadt Sig eines 
Gouverneurs und einer Marehauffee (Gendarmerie-Station) gewejen ; bei 
der neuen Einteilung Frankreichs kam jie zum Diftritt Altkirch 
im Departement des Oberrhein. 

Die Feſtung ſelbſt bildete ein bajtioniertes, nahezu regelmäßiges 
Fünfeck, und waren deren Fronten gegen Norden, Norbweiten, Süd— 


Anlage 20. 
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weiten, Südojten und Oſten gerichtet; von diefen Hatte nur die letzte 
unmittelbar am Rheine liegende eine etwas größere Yänge als die 4 
übrigen gleihlangen. (Die Yänge der Polygonfeite betrug dei den 
4 gleihen Fronten etwa 165 Klafter — 372 Scritt, bei der dem 
Rheine zu gelegenen Front 200 Klafter 480 Schritt). — Von 
den 5 Baftionen, deren Flanfen gekrümmt und durch Orillons mit 
den Facen verbunden waren, hatten nur die weſtlichſte (3), die fogenannie 
Artilleriee oder St. Louis=Baftion, und die ſüdweſtlichſte (4), die 
Glodene oder Burgfelder- Baftion, Savaliere, deren Hohlräume 
(Souterrains) zur Unterbringung von je 400 Mann der Beſatzung 
dienten. Der erftgenamnten Baftion, vor welcher die beiden Chaufjeen 
von Straßburg und Belfort zujammentrafen und durch die Porte 
d’Alsace 129) in die Feitung führten, war zum Schuge noch eine 
Kontergarde — de St. Louis (6) — vorgelegt. — Bon den übrigen 
Baftionen diente die nordöftlihe (1), die Spital oder Unterrhein-Baſtion, 
als Zeughaus, woſelbſt auch alle brennbaren Materialien untergebracht 
waren; bie nordweſtliche (2), Metzger- oder Neudorfer Baition 
genannt, enthielt in ihren Gewölben die Backöfen und außerdem ein 
Pulvermagazin; in der füdöftlihen (5), der Bafeler oder Oberrhein— 
Baftion, war gleichfalls ein Pulvermagazin untergebracht. — Sämtliche 
Kurtinen, welden mit Flauken verjehene Grabenſcheeren vorlagen, waren 
durch Halbmonde (Raveline) mit Reduits gededt. Der Hauptgraben, 
die Gräben vor den Raveiinen ebenjo jener vor der Kontergarde de St. 
Louis waren nafje Gräben, welde ihr Waſſer durch einen Eurzen 
Ableitungsfanal aus dem Nheine erhielten. Jenſeits dieſer Gräben lag 
der mit Traverſen verſehene pallifadierte gedeckte Weg nebjt feinen aus— 
und eingehenden Waffenplägen und davor das Glacis. 

Diejen den eigentlichen Kern bildenden Befeftigungswerfen hatte 
man im ganzen Umfange der Feftung mit Ausnahme der am Rheine 
befindlichen DOftfront eine zweite Verteidigungslimie vorgelegt. 
Diefe war von der inneren durch einen am Fuße des Hauptglacis ange— 
legten naffen Vorgraben getrennt und wurde durch einen zweiten ebenfalls 
pallijadierien gedeten Weg in Verbindung mit einer Unzahl vorgejchobener 
Werke gebildet. Sie lehnte ſich nördlih und ſüdlich der inneren Ver— 
teidigungsanlage an den Rhein an, deffen Ufer zum Schuge der vorderen 
Befeftigungslinie gegen Flankierung mit Erenelierten Mauern (59 und 62) 
bejegt war. 

Bon den einzelnen Teilen diefer vorderen Verteidigungslinie lag 
im Norden der Feftung zunächit des Rheines die aus Erde hergeitellte 
Verſchanzung des Unterrgeines (58), deren innerer und rüchvärtiger 
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Raum zugleih als verſchanztes Lager oder Waffenplag diente. — Weit 
lich davon ſchloß fi) vor dem Ravelin des Unterrheines (15) auf ber 
Nordfront die Lünette des Unterrheines (57), ein pallijadiertes Erd⸗ 
werk ohne Mauerverfleidung, an. — Mit diefer durch ben zweiten ges 
dedten Weg verbunden, war vorwärts der nordweſtlichen (Metzger-⸗ oder 
Neudorfer) Baftion ein Hornwerk (41—48) Hergeftellt, Hinter deſſen 
beiden mit Hohlräumen (Souterrains) auögejtatteten Halbbaſtionen fi 
rebuitartige innere Abjchnitte (46 und 47) befanden, während feine Kehle 
durch eine Erenelierte Mauer geichloffen und ſowohl das vorliegende 
Navelin als auch defjen Reduit mis Minenanlagen verjchen waren. Unter 
dem Wallgang des erjteren befanden fih 16, unter jenem des Reduits 
4 Minenöfen. — Bom nördlihen Hornwerke an bildete vor ber ganzen 
Nordwefts und Südweſtfront der Feſtung der zweite gedeckte Weg mit 
Vorglacid die äußere Verteidigungslinie bis zum ſüdlichen, dem ſoge— 
nannten Bajeler oder Oberrhein-Hornwerk (49—56), weldes vor ber 
jüdweftlihen (Glocken- oder Burgfelder:) Baftion vorgejhoben und 
ebenjo gebaut war wie das nördliche Hornwerk des Unterrheins. — Der 
öftliche Anſchluß von da an den Rhein wurde von der Erdverſchanzung 
des Oberrheines (61) mit 2 rüdwärtigen durch Erobruftwehren ge— 
bildeten Abichnitten (63 und 65) bewerkjtelfigt, durch welde die von 
Baſel Lommende Straße hindurch, alsdann vor der öftlihen Face der 
jüdöjtlihen (Bafeler oder Oberrhein-) Bajtion vorüber bis an das 
Ravelin (27) vor der Kurtine der Oſtfront und von hier durch dieſes 
Ravelin fein Reduit und das dahinter in der Kurtine Tiegende Bajeler 
oder Rheinthor (30) ins Innere der Fejtung führte. Zwiſchen den 
beiden rücwärtigen Abjchnitten Tag als Reduit unmittelbar am Rhein 
die von einem Waffergraben umzogene gemauerte OberrbeinsXünette 
(64), deren Aufgabe gleihfals die Beſtreichung der legtgenannten Straße 
ſowie des Rheines war. — Der Vorgraben vor dem Hauptglacis und 
die Kchlgräben der Hornwerke wurden gleich den inneren Gräben durch 
eine eigene Berväfferungsanlage aus dem Rheine mit Waffer gejpeiit, 
deren Stauvorrichtungen und Schleujen es ermöglichten, einen Teil des 
ũberſchũſſigen Waffers in einen von der Nordweſtfront aus gegen Neu— 
dorf führenden Abzugsgraben (75) abzuleiten, während dejjen anderer 
Teil am Nordejtende der Zeitung (72) in den Rhein abgelaffen wurde. 
Auch konnte durch ein Batardenu (Staudamm) mit Schleuſe (TO) an der 
Nordweſt⸗Baſtion der Wafjerablauf aus dem inneren (Haupt-)Graben in 
die vorliegenden äußeren Gräben betätigt werben. 

Die vordere Befeftigungslinie der am Rhein gelegenen 
Oftfront beſtand aus einem am Rheinufer aufgeführten Wall mit 
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Mauerverkleidung, welder ſich vom füblihen Einlaufofanal (68) der 
für die inneren Gräben beftimmten Bewälferungsanlage bis zu deren 
nördlihem Auslaufsfanal (72) evjtredte und vor dem Ravelin der Tits 
front eine ſtumpfwinklige Baſtion (37) mit einer flachen den Rhein bes 
ftreihenden Batterie bildete. Da die an der Oſtfront liegenden Werke 
der inneren Vefejtigungsanlage (2 Baftionsfacen und Mavelin) einen ge= 
dectten Weg und ein Glacis nicht beſaßen, jondern nur durch den naſſen 
Graben von der vorderen Verteidigungsanlage getrennt waren, ſo vertrat 
dieſe die Stelle des gedeckten Weges. 

Außer den beiden ſchon erwähnten Thoren, dem Elſäſſer Thor (29) 
an der Nordweſtfront und dem Baſeler oder Rhein-Thor (30) an ber 
Oſtfront, waren andere Eingänge für den Verkehr der Feftung nad außen 
nit vorhanden, jondern nur die für die gegenjeitige Verbindung der 
einzelnen Werfe nötigen Kommunifationen hergejtellt. 

Einer vorhandenen Notiz aus dem Jahre 1790') zufolge beſtand 
eine Unvollkommenheit des Profiles der Feitung Hüningen darin, daß 
die Konteresfarpe und die Krete des Glacis zu geringe Höhe hatten, jo 
daß die Eskarpemauer ſchon gleih aus der erſten Parallele beſchoſſen 
werden konnte. Es ift wohl Faum anzunehmen, daß in dieſer Hinficht 
bis zur Belagerung von 1813/14 eine wefentliche Aenderung vorgenommen 
worden war; dagegen dürften die gleichfalls verzeichnete Verſandung des 
Hauptgrabens vor der Südweſt- und Südfront durd das aus dem Rheine 
zufliegende Waſſer, ſowie die vorhandenen Beihädigungen ber Konter— 
esfarpemauer wohl ſchon gelegentlich der im Jahre 1796 und nenerlich 
vorgenommenen Armierungsarbeiten bejeitigt worden jein. 

Außerhalb der geichloffenen aus zwei Verteidigungslinien beſtehen— 
den Umfaſſung hatte man vor dem Vorglaeis noch eine Anzahl vorge— 
jhobener, nicht damit in unmittelbarer Verbindung ftehender Werfe 
angelegt, deren 10° tiefe Gräben am Fuße der Konteresfarpe pallifadiert 
erſchienen und deren Kehle durch eine Pallifadierung geſchloſſen war. 

Es jind dies gewejen: 

eine Yünette (79) vor der Kontergarde de St. Louis (Wejtbaftion); 

eine Lünette (80) vor der weſtlichen Halbbaſtion ) des ſüdlichen 

eine Yünette (81) vor ber öftlichen Salbbajtion | Hornwerkes?); 
eine (fogenannte) Sternihanze (82) etwa 350 Schritt vor den 


’) Diefelbe, vom General von Manion ftammenb, ift in einer Legende 
zum Detailplan von Hüningen enthalten. 

?) In einem der vorhandenen Pläne von Hüningen ift außerdem vor 
der meftlihen Halbbaftion des nördlichen Hornwerkes eine Flefhe (78) ein— 
gezeichnet. 
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Ravelin (Glacis) diefes Hornwerkes; diefelbe war vorwärts des 
Rideaus angelegt, welcher fich jüdlih der Feftung vom Rhein 
gegen Burglibre (St. Youis) hinzicht; 
etwa 100 Schritt füböftlih der Sternſchanze ein älteres, wie cs 
ſcheint, vom Verteidiger aufgegebenes und nicht mehr bejeßtes 
Erdwerk, die jogenannte alte Sternſchanze (83), welches die Form 
einer mit Traverſen verjchenen ſtumpfwinkligen Fleſche hatte; 

endlich etwa 850 Schritt vor dem Glacis der Erdverſchanzung, 
welde das ſũdliche Hornwerk mit ben linken Rheinufer verband, 
der Machiculi-Turm (84) — auch als Redoute von Bafel bes 
zeichnet. Derjelde war etwa 50 Schritt vom Rheine entfernt 
und bejtand aus einem gemauerten, turmartigen Blodhaus mit 
vieredfiger Erdummallung und Graben.!) 

Mit dein rechten Rheinufer war die Feſtung früher durch eine vor 
der Witte (Ravelinsfpige) der Oſtfront Hergeftellte Brücke verbunden, zu 
deren Schuge bei Kleinshüningen am rechten Rheinufer und zwar auf 
dem Gebiete des Markgrafen von Baden-Durlach?) ein Brücdenkopf in 
Geftalt eines Hornwerkes mit Ravelin lag. Dieje Werke mußten zwar 
nad dem Frieden zu Ryswick 1697 abgetragen werben, wurden jedoch 


ı) Madiculis find auf die Krone der Etadtmauern und Türme, 
meift Nber Thore geſetzte, auf Kragfteinen über die Mauerfläche vorfpringende 
Zinnen, melde in ber Regel Schießſchlitze nad; unten Hatten, fo daß hierdurch 
die am Mauerfuße befindlichen Angreifer mit Senkſchüſſen getroffen, mit Steinen 
bemworfen, mit fiedendem Ol u. f. m. begoffen werden Tonnten. 

Auf dem jedenfalls fon auß älterer Zeit ftammenden Detailplane von 
Yüningen und ber zu bemfelben vorhandenen Legende find außer ben oben 
genannten vorgefhobenen Werten noch eine Lünette (85) und ein Erdwertk (86) 
auf einer durch einen fhmalen Flußarm vom Feſtlande getrennten ARheininfel 
zunächſt der Lünetie und Verſchanzung bes Unterrheins (57 und 58) verzeichnet. 
Da fie in den übrigen Plänen fehlen, auch der Verlauf der Belagerung zeigt, 
daß weder von ba irgend eine Thätigkeit des Verteidiger ausging, noch ſeitens 
der am rechten Rheinufer gegenüberftehenden Truppenteile bes Angreifer Maß— 
nahmen gegen dieſe Werke geiroffen murden, fo ift nicht gu ameifeln, daß 
fie bei Beginn der Belagerung 1813 entroeder gar nicht mehr vorhanden oder 
wenigftens ganz verfallen (nad) der Legende demoliert), nicht mehr verteidigungs= 
fähig und daher auch nicht mehr befegt waren. 

*) Die Grenze zwifhen der Schweiz und dem badiſchen Gebiete zieht zwischen 
der Straße von Weil nah Hüningen und dem Dorfe Klein-Hüningen 
zum Ahein. Nach anderen Ungaben, welche jedod mit den vorhandenen Plänen 
nicht fibereinftimmen, wäre biefer Brüdenkopf nicht am rechten Rheinufer felbft, 
fondern auf der durch einen ſchmalen Flußarm davon getrennten Schufterinjel 
gebaut worden. Letztere, von welcher ber nördliche Teil gegenwärtig zu Baden, 
der füdlid,e zur Schmeiz gehört, mochte vielleicht früher befeftigt gervefen fein, 
1813 war dies nicht der Fall. 
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fpäter namentlich bei drohendem Ausbruch eines Krieges öfters nen herz 
geftellt und dann wiederholt bejeitigt. Bei Beginn der Belagerung 1813 
waren aber weder die Brüde noch der Brüctenkopf mehr vorhanden. 

Das Innere der Feſtung, im deren Mitte fi vor dem Wohn— 
gebäude des Gouverneurs ein jehr ſchöner und geräuniger Paradeplatz 
befand, enthielt hauptſächlich militäriihe Gebäude, Kajernen, Magazine 
u. ſ. w.; die Zahl der Privatgebäude war im Verbältnis dazu eine ſehr 
geringe. Näheres hierüber läßt der anliegende Detailplan No. IIT er— 
schen. — Die in der Feftung vorhandenen Hohlräume (Souterrains) 
vermochten, jo weit fie nicht zur Anlage von Mühlen, Badöfen, Maga— 
zinen u. dgl. verwendet waren, 1500 Mann Unterkunft zu gewähren, jo 
daß bei der großen Anzahl vorhandener Kajernen im Bedarfsfalle cine 
Bejagung von 6000 Mann in der Feitung untergebracht werden Eonnte. 

Die Stadt und Feftung Hüningen lag in einer vollkommenen Ebene; 
nur jüdlich derſelben zog fich ein Eleiner, nicht bejonders hoher Hang von 
Bajel her am linken Rheinufer entlang bis zum MadiculisTurm, an 
diefem weſtlich vorüber und nahm von hier die Richtung gegen Nord— 
weiten nad) Burglibre und Michelfelden. Der nördliche, der Feſtung zu— 
gewendete Abfall diejer Erhöhung war ftelfenweije ziemlich ſtark geböjcht. — 
Die Vorteile, welche diejer ilhang dem Angreifer für die Ausführung 
feiner Arbeiten unmittelbar Hinter dejjen oberem Rande gewähren Fonnte, 
ſuchte dev Verteidiger durch Vorſchiebung der Sternſchanze abzuſchwächen, 
welche gemeinjgaftlich mit dem Madiculis Turm dem Gegner die Feit- 
jegung und das Vorwärtsfchreiten im Vorgelände erſchweren und ihn 
zur gewaltjamen Wegnahme diefer beiden Werke nötigen jollte. 

Aus der Umgegend Hüningens iſt noch das etwa 1'/2 kin ſüdweſtlich 
an der Straße von Bajel nad Straßburg gelegene große Dorf Burg- 
libre zu erwähnen, weldes vor Ausbruch der franzöfiihen Revolution 
St.Yonis hieß und diejen Namen auch jest wieder führt!) —- Auf der 
Oſtſeite der Feftung lagen im Rheine mehrere teils durch kleinere Arme, 
teils durch Altwaffer gebildete Feine Inſeln, deren bedentendjte die ſchon 
erwähnte Schufterinfel zunächſt dem rechten Rheinufer war. Das ſüd— 
Öftlich davon am Einfluffe der Wiefen in den Rhein gelegene Dorf Klein— 
Hüningen gehörte bereits zum Gebiete der Stabt Bajel. " 

Eine im Frühjahre 1813 durch den Genie-Chef Oberſt Moulut 
vorgenommene Befihtigung der feit 1802 vernachläſſigten Feſtungswerke 
hatte deren Wiederherftelung zur Folge gehabt. Obwohl die Arbeiten 





9 Da in fämtliden offiziellen Alten nur der Name Burglibre oder 
Bourglibre gebraucht ift, fo wurde derfelbe auch in diefer Schilderung aus: 
ſchließlich angewendet. 
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zur Zeit der Einſchließung noch nicht völlig beendigt waren, befanden fich 
damals, wic aud aus dem ganzen Verlaufe der Belagerung hervorgeht, 
die Werke im allgemeinen und namentlich die Göfarpemanern bereits in 
ſehr gutem und verteidigungsfähigem Zuſtande. Auch hatte die Bejagung 
während des langen von der Diplomatie diftierten altes der verbündeten 
Heere am rechten Rheinufer hinreichend Zeit zur Vervollſtändigung dev 
Armierung der Feſtung gefunden, welche mit Munition veihlich verjehen 
war. Einen minder günjtigen und augreihenden Erfolg hatten, wie ſich 
bald zeigte, die Bemühungen für Verproviantierung derjelben gehabt. Die 
hierfür aufgebrachten Vorräte müſſen geradezu als ungenügend bezeichnet 
werden; denn ſchon ſehr bald machte ſich Mangel namentlich an frifchen 
Fleiſch, Getreide und Mehl fühlbar, jo daß das Brot zum größten Teile 
aus Hafermehl gebaden werden mußte, was von jehr nachteiliger Eins 
wirkung auf die Gejundheitsverhäftniffe der Befagung war. Als ganz 
unzureichend erwies fid) aber der Vorrat an Arzneimitteln, an welchen 
es jhon nach ſehr furzer Zeit volljtändig fehlte. Auch waren nicht ge= 
nügende Geldmittel zur Beihaffung jonjtiger für die Dauer einer Be— 
lagerung notwendiger Gegenftände vorhanden. 

Die Beſaßzung Hüningens, bei Beginn der Belagerung 3600 Mann, 
wovon ctiva der dritte Teil Yinientruppen, umfaßte nachſtehende Abteilungen : 

a) Yinientruppen: 
Depot des T. leichten Infanterie-Regiments, größtenteils 

Rekruten im Alter von 17-—20 Jahren. . . . 1000 Man, 





Detachement des 105. YinieneinfanteriesRegiments . . 125, 
1 Kompagnie des 9. ArtillerieRegiments . ». - .. 10, 
Detahement des 14. Regiments Jäger zu Pad . . . 5 „ 


b) Nationalgarbden: 
Regiment (Gohorte) de la Haute Saöne --- großenteils nod) 

nicht uniformiert — unter Oberft Grafen Marmier 1500 „ 
Regiment (Gohorte) du Bas Rhin unter Cherft Yon . TU „ 
Cohorte urbaine (lokale Nationalgarde) . . . . . Wo. 

Die Linientruppen, namentlih das T. leichte Infanterie-Regiment, 
waren troß ihres Mangels an Kriegserfahrung von bejtem Geiſte bejeelt, 
und fiel ihnen der Hauptanteil an dem geleiteten Widerſtande der Feſtung 
und den damit verbundenen Mühjeligkeiten zu. Bei den Nationale 
garden, dem weitaus größten Teile der Bejagung, war dies nicht in 
gleihem Maße der Fall; es fehlte ihnen vielfadh an Tüchtigkeit und Dis— 
zipfin. Aus dem Aufgebot der dienftfähigen unverheirateten Mannſchaften 
vom 24. bis JO. Yebensjahre wurden die jogenannten Gohorten gebildet, 
deren Organifation noch keineswegs allgemein vollendet war. Zie jollten 


Befabung. 
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zur Bejegung der Feftungen in den bedrohten Landſtrichen, deren Inſur— 
reftion Napoleon angeordnet hatte, Verwendung finden. — Die Manns 
ſchaften der zur Bejagung von Hüningen gehörenden beiden Cohorten, 
vor allen jener des Unterrheines, waren aus der Umgegend der Feftung 
und den angrenzenden Bezirken einberufen. Wie cin großer Teil ber 
Bevölkerung Frankreichs des Krieges müde, benügten fie, insbejondere als 
ſich die Wirkungen dev Belagerung und der um ſich greifende Mangel an 
Lebensmitteln in erhöhten Grade geltend machten, jebe ji) darbietende 
Gelegenheit zum Entweichen aus der Feitung und zur Heimkehr an ihre 
Wohnfige. Yon den mafjenhaften Dejertionen im Verlaufe dev Belagerung 
-- im Ganzen 558 Mann — treffen auf das Regiment da Bas-Rhin 
alfein 448, auf jenes de la Haute Saöne 63. 

Um dem Mangel an Artilleriften und militäriſchen Arbeitern einiger— 
maßen abzubelfen, griff man fogar auf penfionierte Soldaten zurück; auch 
Nationalgarden wurden hierzu verwendet. 

Die Genietruppe war in Hüningen nur durch 2 Offiziere und 
4 Mann vertreten. Deshalb wurde aus Mannigaften des 105. Regiments 
eine Abteilung Eappeure und Mineure gebildet. 

Die Zahl der bei Begimm der Belagerung in der Feſtung vor— 
handenen Gefüge läßt ſich mangels erhaltener Aufzeichnungen hierüber 
nicht mit Beftimmtheit angeben; doch dürfte fie der bei der Aufnahme des 
Inventars nah Bejegung der Feitung durch die verbindeten Truppen 
vorgefundenen entjprechen. — Damals -- am 18. April 1814 — betrug 
der Beſtand (vgl. Anlage 22) 120 Geſchütze, nämlich 57 Belagerungs- 
geihüge, wovon 4 Rohre dementiert, 17 Feldgejchüge (Kanonen), 12 Haus 
bigen und 24 Mörjer, worunter 8 Steinmörjer. 

Daß für diejelden Munition aufs reichlichjte vorhanden war, beweijt 
am beften der Umſtand, daß bei der eben erwähnten Inventaraufnahme 
nod 93460 Kanonenfugeln, 6696 Bomben, 5074 Haubiggranaten, 7400 
Handgranaten, 186 Wallgranaten, 16 Zentner Stugelblei, etwa 125 Zeutner 
Pulver, 595893 Infanterie-Patronen nebſt zahlveihem Material zur 
Pulverfabrifation und jonftiges Munitionszubehör vorgefunden wurden. 

Kommandant der Stadt und Feſtung Hüningen war der Oberſt 
Theophile Chancel. Derſelbe war am 9. Januar 1766 geboren, 1784 
als Gemeiner in das 45. Infanterie-Regiment eingetreten, 1791 Unter— 
leutnant geworden. In der Schladt bei Meßkirch am 5. Mai 1800 
wurde ihm der linke Arm duch eine Kanonenfugel weggeriffen. Am 
23. Juli 1801 erfolgte die Ernennung Chancels zum Brigadechef (Oberjt) 
und Kommandanten von Hüningen. Er mar ein jehr tapferer, umfichtiger 
und energiiher Mann von großer Kriegserfahrung und unbedingter Ver— 
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läfjigfeit. Cine Probe der legteren legte er ab, ala ihm durch Unter— 
bänbler der Verbündeten 1500000 Franken, eine Hohe Ordensauszeichnung 
und ein Landgut in Oeſterreich, feinem Adjutanten, dem Platzmajor Haupts 
mann Maurice, 250000 Franken, ein Ehrenzeichen und ein höherer 
militäriſcher Grad verſprochen wurden, wenn Hüningen durch Verrat über 
geben würde. Chancel antwortete auf dieſes Anerbieten am 15. Dezember 
1813, daß die Feinde Hüningen nur durd Kanonenſchüſſe erhalten 
fönnten; ſowohl er wie fein Adjutant Maurice jeien dem Kaifer und dem 
Kaiferreich durchaus ergeben und würden ihre Gpauletten nicht durch eine 
ſolche Treulofigfeit bejudeln. 

In Chancels Stabe befanden fi außerdem noch ala Stabachef 
der Major Aspelli des 7. leichten Infanterie-Regiments, als Kom— 
mandant der Artillerie der Bataillons-Kommandant Yallier, als Genies 
Kommandant Oberſt Pinot. Yepterer, ein Offizier von jehr großer 
Ausdauer und Energie, jcheint in allen Verteidigungsangelegenheiten eine 
ſehr gemwictige und ausjchlaggebende Stimme gehabt zu haben, und er 
war es auch, ber jelbjt bei jtets zunehmendem Mangel an Verpflegung 
und fteigender Bebrängnis der Feſtung von einer Uebergabe derjelben 
nichts wiffen wollte. So bildete er gemeinfam mit dem Kommandanten, 
welchen er im Ausharren und in der Behauptung des anvertrauten 
Poſtens möglichft zu beftärken fuchte, gewiſſermaßen die Seele der Ver— 
teidigung. 

Außer den bereits genannten find noch nadjtehende Truppenfoms 
mandanten und Stabsoffiziere der Feftungabefagung, welche an der Vers 
teidigung thätigen Anteil nahmen, zu erwähnen: bie Bataillons-Chefs 
Butard, Morelli und Vinſon des 7. leichten Infanterie-Regi— 
ments, Mougeot des Regiments de la Haute-Saöne, Glaubig, 
Kuhn und Bonceau des Regiments du Bas-Rhin und Neyremand 
früher dei der Artillerie, mm Kommandant der cohorte urbaine. 

Die Bürgerſchaft der Stadt (779 Seelen) mit dem Maire 
Blanchard an der Spige war durdaus franzöfifch gefinnt und unter= 
ftüßte troß der vielen Schreden, Drangfale und Entbehrungen während 
der Belagerung die Garnijon aufs eifrigjte und entjchloffenjte in ber 
Verteidigung, wenn glei fi dev Wunfch nad dem Ende derjelben mit 
wachſendem Mangel nnd zunehmender Sterblicfeit ſowie den ſich 
mehrenden Bejhädigungen der Gebäude und des Eigentums durch das 
feindlie Feuer mehr und mehr geltend machte. 


Anlage 1. 
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III. Erfie Periode der Belagerung 
in der Zeit vom 22. Dezember 1813 mit 10. Zannar 1814. 


A. Die Belagerung unter Wredes Yeitung. — 22. Dezember 1813 
mit 1. Januar 1814. 


Nachdem im Verlaufe des 22. Dezembers die 2. bayeriſche Diviſion 
Beckers nebſt der bayeriſchen Artilferie-Rejerve in der in Anlage 1 ans 
gegebenen Stärke die Einjhliegung von Hüningen auf dem Linken 
Rheinufer an Stelle der öſterreichiſchen leichten Tivifion Erenneville 
vollzogen und die auf Seite 36 bezeichneten Stellungen eingenommen hatte, 
bethätigte Wrede noch am 22. eine Nefognoszierung der Feitung, über 
deren Rejultat und die gewonnenen Anjchauungen er am gleichen Tage 
Nacftehendes an Shwarzenberg berichtete: 

„Ich Habe heute noch die Feſtung Hüningen vefognosziert 

„und glaube, daß, ohne der Sache den Anjcein einer förmlichen 

„Belagerung geben zu wollen, oder ohne den jonft üblihen Regeln 

„der Eröffnung dreier den Platz ganz umfafjender Parallelen folgen 

„zu müſſen, dur die Benügung der Ravind, die uns die Natur 

„in dem Portee des Kanonenſchuſſes zu Gebote gegeben hat, etwas 

„auf die Feftung unternommen werden Tann, ohne daß es dadurch 

„den Namen einer bloßen Inſultierung der Zeitung gewinnt, und 

„doch auch nicht nach jenem einer förmlichen Belagerung geizet. Ich 

„babe deswegen dem Herrn Oberſtlieutenant Delort aufgetragen, 

„bie 3 Pionierskompagnien, welche Euer Durchlaucht mir zu Ges 

„bote gejtellt haben, morgen ander in Marſch jegen zu machen . . . 

„Ale Nachrichten jtimmen dahin überein, daß jene Ausjtreuungen, 

„die auf dem rechten Rheinufer gemacht wurden, als feien auf Bes 

„fehl des franzöſiſchen Gouvernements das Schlachtvieh, Pferde und 

„Öetveidevorräte des Landmannes ind Innere von Frankreich 

„zuchdgeführt worden, falſch ſind . . . Ebenjo hat jeit 2 Monaten 

„keine neue Gonjeription von jungen Leuten zwiſchen 18 und 24 

„Jahren ftatt gehabt, weil deren feine mehr vorhanden find. Da— 

mbingegen iſt es die Aushebung von Gohorten, nämlich der dienjts 

„fähigen unverheirateten Mannſchaft, melde von 24—40 Xahren 

„bewirkt worden ift.“ 

In der Naht vom 22./23. Dezember gegen 2 Ahr unternahmen 
400 Mann des 7. leichten Infanterie Regiments unter Führung des Ba— 
tailfons-Kommandanten Butard und des Plakadjutanten Maurice 
einen Ausfall längs des Kanals gegen Neudorf Die 20 Mann jtarfe 
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Avantgarde überrajchte einen am der Südoſtecke des Dorfes auf der Ka— 
nalbrücke ftehenden Roten, womit man ſich begnügte und wieder in die 
Feftung zurückkehrte. 

Am folgenden Tage — 23. Dezember — vormittags rekognoszierte 
Wrede die Feftung vom rechten Aheinufer aus bei Klein-Hüningen 
und bezeichnete bei diejer Gelegenheit gleich die Punkte der daſelbſt anzu— 
legenden Batterien, mit deren Herſtellung bereits in der folgenden Nacht 
(23./24.) begonnen werden jollte. 

Wrede fand zwar die Befeftigungsanlagen in gutem Stande, doc) 
mochte er wohl den Play für weniger vorbereitet und minder gut aus— 
gerüftet halten, als es thatjählih der Fall war. Deshalb hatte wohl 
das Ergebnis jeiner Refognoszierungen in ihm bie Neberzeugung bes 
feitigt, daß die volltändige Durchführung des förmlichen Angriffes zu 
deffen Bezwingung nicht erforderlich fei, ſondern ſchon ein abgekürztes 
Verfahren diefe zu bewirken vermöge. Er dachte ſich dies in der Weiſe, 
daß unverzüglich die Eröffnung der Laufgräben beginnen und jo mit dem 
förmlihen Angriffe gedroht werden ſollte, wobei er ſich von dem gleiche 
zeitigen Verſuch einer Beſchießung aus den Geſchützen des heranzuzieh 
den bayerijchen Artilerie-Belagerungs-Parkes im Verein mit den zur 
Verfügung ftehenden Feldgefhügen den Fall der Feitung erhoffte. Wie 
ſehr er fich Hierin allerdings täufchte, Hat am beten der Verlauf der faſt 
viermonatlihen Belagerung und die hierbei notwendige Durchführung des 
förmlichen Angriffes mit einer weit bebeutenderen Zahl an Truppen und 
Belagerungs=Gejhüsen, als fie Wrede gegenwärtig zur Verfügung 
jtanden, gezeigt. 

Das Kommando über dns Belagerungs-Corps wurde dem General» 
leutnant Grafen Beders, Gommandenr der 2. Divifion übertragen, 
Wrede jeldft aber übernahm mährend der Dauer jeiner Anweſenheit 
vor Hünimgen bie unmittelbare Leitung ber Angriffgarbeiten (vgl. ©. 35). 

Zur Ausführung des oben gejdilderten Entſchluſſes erhielt zunächſt 
der bayeriſche Artillerie-Diveltor Generalmajor Baron Colonge den 
Befehl zur Erbauung der nötigen Batterien auf dem rechten Rheinufer, 
deren Pläge Wrede jeldft beftimmt Hatte, ſowie zur beſchleunigten 
Heranziehung des bayerijhen Artillerie-Belagerungs-Parkes, welcher am 
22. in Mappach (zwiſchen Schliengen und Lörrach) eingetroffen 
war. Für jedes der 36 Geſchütze des Iegteren hatte man vorerft 300 
Schuß beftimmt. 

Im Verlauf des 23. Dezembers fand nur ein leichtes Vorpoften- 
geplänkel ſtatt; aud waren aus ber Feitung einige Kanonenſchüſſe und 
Bombenwürfe jedod ohne Wirkung auf die diesjeitigen Vorpoſten abge 
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geben worden. — Außerdem ging die Nachricht ein, dab in der kom— 
menden Nacht 1500 Franzoſen', als Zeritärfung nah Hüningen 
rüden sollen, weshalb die in Neudori ftehenden Truppenteile anges 
mieien wurden, ſich zur eventuellen Abmebr eines von Norden kommen— 
des Angrifies bereit zu halten, wobei jie durh die in Michelfelden 
befindlihen Kompagnien unterjtügt werden jollıen. 

Für den Abend hatte Wrede angeordnet, dag die Vorpoſten die 
ganze Naht hindurch Patrouillen bis dicht an die Feſtung vorichiden 
und den Gegner auf alle mögliche Weile alarmieren ſollien, um ihn hier— 
durch dahin zu bringen, jeine Artillerie in Thätigkeit treten und jo die 
Lage jeiner Batterien erfennen zu laſſen. — Bon den hiermit beauftragten 
Abteilungen drangen einige unter nicht bedeutenden Verluſten bis auf 
das Glacis und an die Palfiiaden des gededten Weges vor. Tas von 
der feindlihen Infanterie auf den Vorwerken und Wällen forie einen 
großen Teil der gegneriichen Artillerie abgegebene ‚euer richtete jedoch 
wegen umrichtiger Elevation feinen Schaden an. 

Der weitere Befehl Wredes, im diejer Nacht aud auf beiden 
Rheinufern die Trandeearbeiten zu beginnen, konnte wegen Mangel an 
Werkzeugen nicht ausgeführt werben, dagegen wurbe der Bau der Batterien 
auf dem rechten Aheinufer unter Leitung des Generalmajors Eolonge 
ſowie von 2 Haubig-Batterien bei Neudorf durh Major von Cas— 
pers in Angriff genommen. 

Da der rechte Flügel der zu erridtenden 1. Parallele jeine Ans 
lehnung an den Rhein beim fogenannten Madiculis Turm finden 
jolfte, diejer aber noch vom linken Flügel der feindlichen Vorpojtenferte 
bejegt war und die beabfichtigten Arbeiten weſentlich zu ſtören vermochte, 
jo erhielt das kombinierte 4. leichte Infanterie-Bataillon Hermann den 
Befehl, fi in der Nacht desjelben zu bemädtigen. — Unter Leitung des 
bayeriſchen Majors Horn vom Generaljtabe gelang abends 9 Uhr die 
Wegnahme dieſes von einen Offizieröpifet unter Leutnant Apfel beſetzten 
Turmes durch 2 Kompagnien ohne Verluſt, wobei 8 Gefangene?) ge= 
macht wurden; doch ging cr am folgenden Tage mittags bei einem won 
der StarabiniersKompagnie des 7. leichten Infanterie-Regiments unter 
Hauptmann Saulmont unternommenen Ausfalle nebſt der bei ihm ges 
legenen Schiffmühle wieder verloren. Das Hierbei entſponnene, durch 

) Nah einem Befehl des Divifions-Gommandeur® Generalleutnants 
Beders an Generalmajor Zoller vom 28. Dezember 1813 wären e8 700 Mann 
geweſen, welche Durch das Streifcorps bes Oberften Scheibler teils aurüdges 
drängt teils gefangen worden feien. 

) Na) dem ‚Journal du Blocus d’Huningue verloren die Franzoſen 
hierbei 11 @efangene. 
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Kanonen» und Wurffeuer der Feſtung unterftügte, hitzige Gefecht, in 
welches auch die herbeigeeilte bayeriſche Beſatzung von Bajel eingriff, 
toftete dem fombinierten 4. leichten Infanterie-Bataillon an Toten 5 Mann, 
an Verwundeten 3 Offiziere und 60 Mann ſowie 8 Bermißte. Die 
Frangofen, welche Hierbei 3 Tote und 45 Verwundele verloren hatten, 
ließen als Befagung des Turmes 1 Offizier und 25 Mann zurüd. 


Am 24. Dezember traf beim Belagerungs-Corps der vom Feld— 
marſchall Fürften Schwarzenberg zum Xrandee-Major ernannte 
öfterreichijhe Major Baron Bittner des General-Quartiermeifter-Stabes 
ein. Derjelde nahm während der ganzen Dauer der Belagerung einen 
bernorragenden Anteil an ber Vorbereitung und Durchführung aller 
Angriffsnrbeiten, deren Leitung ihm lange Zeit hindurch allein zufiel. 
Asbald nah feiner Ankunft und dem Empfang der nötigen Befehle und 
Beifungen feitend des Generald Wrede begann er alle Vorbereitungen 
zur Eröffnung der Trancheen. 


Das Hauptquartier Wredes wurde an diefem Tage nad Blop- 
heim verlegt. 


Bei erneutem Vorrüden gegen den Madiculi-Turm in ber 
Nat vom 24./25. Dezember wurde diefer von der franzöfiichen Beſatz— 
ung ohne Befehl wegen ungenügender Widerftandsfähigfeit — es war 
nicht einmal ein ausreichend ſtarkes Thor vorhanden — geräumt, jedoch 
nur für kurze Zeit; denn am 25. Dezember nachmittags eröffneten die 2. Dezember. 
Franzoſen vom fühlichen Hornwerk ein heftiges Geſchützfeuer auf bie 
Stellung der Bayern am Machiceuli-Turm, und ein unmittelbar 
darauf unternommener Ausfall bradte fie wieder in den Beſitz des 
Turmes, an welchem ſofort die nötigen Verftärfungsarbeiten vorgenommen 
murben. Der franzöfiihe Verluft in diefem Gefechte betrug 2 Tote und 
10 Bermundete, während vom kombinierten 4. leiten Infanterie-Bataillon 
1 Offizier getötet, 3 Offiziere und 3 Mann verwundet wurden. In der 
Nacht von 25.26. Dezember eröffnete man ohne fonderliche Beläftigung durch 
den Gegner die Laufgräben gegen die Feſtung und jeßte ben Bau der 
bereit3 begonnenen Batterien fort. Zu diejen Arbeiten waren 2 Kom— 
pagnien Öfterreihiicher Pioniere‘), welche der Feldmarſchall Fürft 
Schwarzenberg hierfür zurüdgelaffen hatte, herangezogen worden. 


') Ueber ben Berbleib ber3. Pionier⸗Kompagnie (fiehe Seite 35) ift in den 
Akten nichts zu finden ; thatfächlich traten vor Hüningen in biefer Periode ber 
Belagerung nur 2 Pionier-ompagnien in Thätigkeit, vermutlich Hatte die 
3. inzwifchen eine andere Beftimmung erhalten. 
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venteile der 
zbeiteten. 
;erber waren folgende Batterien fertig geitellt: 
rt — A und B — (durch den baveriihen Artillerie-Major 
#agiperzsj be Kesdori, in melde die 4 7 pfündigen Daubigen der zur 
4er Bauerien Aign und Tanner eingeführt 
warten am 28. voYender); 
1 Batterie -- C -- für 2 30 Mer Mörier vorwärts Burglibre 
ammıden dieſem Torie und Micelielden. 
Am rehten Rheinufer hatte Generalmajor Colonge gleichzeitig: 
3 Batterien — a, b und c — für 4 60er Mörier, 
418 „ Kanonen 
und 4 10 „ Haubitzen 
gegenfiber ber Keftung nörblih KleinsHüningen erbauen und durch Lauf- 
nräben miteinander verbinden laſſen, welche nebjt der jpäter (1.3. Januar) 





’) Für den ganzen Verlauf ber Belagerung ift der Stand ber Arbeiten, 
Ihr Fortfhreiten und bie @leichzeitigkeit ihrer Ausführung in den eingelnen 
Dauptarbeits-WBerioden aus bem zu Unlage 2 gehörenden „Blane der Ar— 
beiten® nebft Erläuterung zu erfehen. Die Ueberfiht ber Urbeitleiftungen an 
den einzelnen Tagen ergibt Anlage 3. 

Im Texte ber Bearbeitung und ben Plänen wurden bie Längenmaße in 
Schritten — (1* =- 0,78 Meter = 2'/z Fuß dd.), bie Breiten und Tiefenmaße 
In Fußen (1 == 0,202 Meter — 12” (Bol, Duodezimalmaß), die bayerifhe 
Rlafter 1" - 6° (Aub) == 2,4* (Schritt) — angegeben. 
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ausgeführten Verlängerung am linken Flügel bis Klein-Hüningen eine 
Parallele am rechten Rheinufer bildeten. 

Außerdem wurde: 

1 Heine Batterie — d — zunädft für 2 7 Wer Haubigen (eben= 
falls zur Beſchießung der Zeftung jelbft beftimmt!) am Einfluße der Wiefen 
in den Rhein gegenüber dem MadiculisTurm angelegt. 

Während der Ausführung der vorgenannten Arbeiten war auch der 
aus 38 Gejhüßen bejtehende bayeriſche Artillerie-Belagerungs- Bart nebft 
Eskorte in 2 Abteilungen unter Kommando des Hauptmann Deyrer am 
rechten Rheinufer in Weil eingetroffen, wojelbft er für Verwendung bei 
der Belagerung Hünin gens bereit gejtellt und ein Laboratorium eins 
gerichtet wurde. Die Zufammenfegung desſelben ergibt Anlage 4. Anlage 4. 

Bis zum 29. Dezember abends waren bie Batterie-Dedungen vollsy Eile zu, 
endet, ein Teil der Geſchütze bereits in dieſelben eingefahren, und jollte,, Sun zu, 
der Reit berjelben nebft der Munition bei Einbrud der Dunkelheit babin!0-Januar 1814. 
verbracht werden. Damit hatte man alle Vorbereitungen ſoweit getroffen, 
daß in der folgenden Nacht (29./30.) die Beſchießung der Feſtung be= 
gonnen werben konnte. Hierzu wurde der größte Teil ber Geſchütze des 
Belagerungs-Parkes ſowie von den Felbbatterien 8 7 Mige Haubigen 
und die (8) Kanonen von 2 127er Batterien verwendet, und zwar: 

a) in den Batterien de8 rechten Rheinufers: 


4 18@er Batteries-Ranonen, f J 
160 Mörfer, in Batterie a, 5 und c bei 


410 , Haubigen, KleinsHüningen, 

2 7, Haubigen in Batterie d am Einfluße der Wiefen in 
den Rhein; 

ferner ohne Deckungen: 

12 12 „ Batterie-Kanonen rechts von den 3 Batterien bei 
KleinsHüningen hinter der Chauffee; 
b) am linten Rheinufer: 

2 30er Mörjer vorwärts Burglibre in ber Batterie C bei 
Michelfelden, 

812 „ Feldgefhüge der Batterin Dietrih und Pamler 
links von den Mörjern im freien Felde, ebenjo 

4 7, SHaubigen der letztgenannten beiden 12 Fer Batterien, 

4 7, Haubigen der 6er Batterien Aign und Danner in 
den Batterien A und B bei Neudorf. 

44 Geſchütze, mobei für jedes Feld» und Belagerungsgeihüg 


') Diefe Batterie wurde fpäter teils vergrößert, teils mit anderen &er 
ſchützen armiert und gegen andere Biele vermenbet. 








4* 


52 Tie Belagerung von Hüningen vom 22. Dezember 1513 bis 16. April 1814. 


39 Zchuk, für jeden Mörter 25 Würie zum Ber- 
feuern beitimmt wurden.') 

An der Beihiegung nahm außerdem noch 1 öiterreihiihe 12 Fer 
Felbbatterie zu 6 Geihügen teil, welche ihren Plag in der 1. Parallele 
des linken Rheinufers erhielt. 

In der Nacht vom 29. 30. Dezember um 11 Uhr begann von 
beiden Ufern aus die Beidiegung der zeitung. So viel bemerft werben 
fonnte, verurſachte diejelbe viermal an veridiebenen Stellen der Stadt 
Brände, deren einer um 7 Uhr morgens nod nicht gelöjht war; 
aud wurde eine große Anzahl Öffentliher und Privargebäube ſchwer 
beihädigt. Bejonders hart litt das Yazaret, welches noch während ber 
Beihiegung geräumt werden mußte; die Kranken ſchaffte man in eine 
Kaſematie. Die aufs äußerjte erfchredten Einwohner irrten jammernd um= 
ber, ſuchten Schuß bei den gebedteren Poften und riefen das Mitleid 
der Soldaten an. Chancel lie ihnen einen Zeil der Kafematten öffnen, 
namentlich jene am Rheinthore, welde ala Gefängnifje dienten, und die 
zur Aufbewahrung von Getränken und Gemüjen beftimmte große Kaſe— 
matte. Der Verluſt dur die Beſchießung betrug bei der Bejakung 
3 Tote und 2 Bermundete, bei der Bürgerjhaft 2 Tote und 2 Ver— 
munbete, 

Die Beſchießung ſollte nad dem urfprünglichen Befehle Wrebes 
nur bis 1 Uhr nachts dauern, wurde aber zur Vermehrung der erzielten 
Brandwirfung, und da die Munition nur mit Gefahr in den Batterien 
belaffen ober aus benjelben fortgeführt werben Eonnte, auf beiden Ufern 
bis gegen Morgen fortgejegt. Die nicht durch Batterien gedeckten Ge— 
ihfige brachte man alsdann wieder zurüd und zwar jene am rechten 
Ufer nad Weil, die 12 Ter Feldbatterien des linken nad Häfingen. 
In diefer Nacht Hatte die Artillerie 1617 Schuß abgegeben (Vgl. Anlage 28). 

Der Gegner, welcher bisher weder die Arbeiten noch die Ein— 
führung der Geſchütze in die Batterien durch fein euer ſonderlich beun— 
ruhigt hatte, antwortete während ber erften Stunde ber Beſchießung gar 
night, da er vermutlich erft feine Geſchütze placierte, eröffnete dann aber 
ein lebhaftes Feuer auf die Batterien des rechten Rheinufer, namentlich 
auf die kleine Haubig-Batterie d am Einfluffe der Wiefen. Der 

', Die Cffiziere und Mannſchaften der übrigen Feldbatterien und ber 
Dauptreferve waren ſowohl beim Batteriebau alß aud) bei ber Befchiekung aus 
den mit Belagerungsgelhügen armierten Batterien bes rechten Rheinufers und 
bei Michelfel den thätig, wobei fi namentlih Hauptmann Widnmann aus— 
zeichnete. Die beiden 12%er Batterien Mehner(3.) und Ulmer (8.) ber Ar— 
tillerie⸗eſerve und 2 BU Zer Mörfer des Artillerie-Belagerungs-Parkes wurden 
am 3. Eezeniber abends zur Beſchießung von Belfort abgefendet. 
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Feſtungs⸗Kommandant, Oberft Chancel, wies jede Aufforderung zur 
Uebergabe aufs entjchiebenfte zurüd. Nachdem ihm am 30. Dezember 
eine 2ftündige Waffenruhe von 1-3 Uhr nachmittags zur Beerdigung 
der Toten bewilligt und feiner Familie ſowie einigen Frauen das Ver— 
laffen der Feſtung geftattet worden war, wurde die Beſchießung unter 
Leitung des Generalmajors Colonge am 31. Dezember von 1—3 Uhr 91. Dezember, 
morgens und von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags nur von ben 
Batterien am rechten Rheinufer fortgefegt; in der darauffolgenden Nacht 
(vom 31. Dezember 1813 auf 1. Januar 1814) von 12 Uhr bis 3 Uhr 
morgens nahmen dagegen wieder ſämtliche Gejhüge auf beiden Ufern 
(wie vom 29./30. Dezember) an berjelben teil. 

Das Refultat diefer fortgefegten Beſchießung war, daß bereitd am 
31. nachmittags die auf der Rheinſeite außerhalb des Magazins in 25 
Schobern aufgeftellten Heu und Strohvorräte der Zeitung durd das 
jener der 2 Tier Haubigen ber Batterie d (am rechten Rheinufer) in 
Brand gerieten, worauf die Haubigen aus diefer Batterie zurückgezogen 
wurden. Auch entitand am 1. Januar nachts "2 Uhr ein jehr 
bedeutender Brand in der Feftung, welcher unter anderem das alte 
Zeughaus !) ergriff. 

Neben der Beſchießung fand in der Nacht vom 31. Dezember 1813 auf 
1. Januar 1814 feitens des I. Bataillons des 4. Infanterie-Regiments 
unter Major von Vincenti ein neuerlidher erfolglofer Verſuch ftatt, ſich bes 
Machiculis Turmes zu bemädtigen, um die Tranchee mit demfelben zu 
verbinden. Da es den beigegebenen öſterreichiſchen Pionieren nicht gelang, 
die eiferne Thüre des Turmes einzufprengen, und der auf den Angriff 
wohl vorbereitete Gegner dieſen mit einem unausgeſetzten Gewehrfeuer 
und Handgranatenwerfen abmehrte, jo jah fih Major von Vincenti 
nach bedeutendem Verluſte (6 Tote, 1 Offizier, 36 Mann verwundet) 
genötigt, von weiterem nuglojen Kampfe abzuftchen. — Ebenſo miklang 
ein weiterer Verſuch auf den Turm in der Nacht vom 1./2. Januar. 

Die dis Ende Dezember eingelaufenen Nachrichten und aufgefangenen 
Briefſchaften machten es ſehr wahrſcheinlich, daß ftärfere feindliche Streit- 
fräfte von Colmar bis gegen Gernay bereit ftünden, um Hüningen 
ſowie das von der 1. bayeriſchen Divifion Rechberg eingeſchloſſene 
Belfort zu entjegen. Hierdurch ſah fih Wrede genötigt, zur Dedung 
diefer Heiden Belagerungen eine veränderte Aufftellung der bayeriſchen 
1. und 3. Divifton vorzunehmen: Bon der 1. Divifion Rechberg 
blieb nur die 1. Brigade vor Belfort, die 2. wurde bei Dannemarie 


1) Nach Ungabe des Journals du Blocus d’Huningue wurde das alte 
Zeughaus erft infolge der Beihiegung am 6. Januar ein Raub ber Flammen. 
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aufgeftellt; die 1. Brigade der 3. Divifion Delamotte zog ſich bei 
Altkirch zufammen und entjandte ein Detahement nah Illfurth zur 
Dedung ber linken Flanke des bei Cernay und Mühlhauſen ftehenden 
öfterreihifchen Corps Frimont, die 2. Brigade!) wurde von Borrens 
trug (Bruntrutt) nah Hegenheim zurücgerufen, um zur Erweite— 
rung der Laufgräben und anderen Belagerungsarbeiten vor Hüningen 

















verwendet zu werden und ſowohl für das Belagerungs-Corps ala auch 
für das gefamte V. Corps dem General Wrede als Neferve zur Vers 
fügung zu ftehen. Am 27. Dezember rückte diefe Brigade an ihrem 
neuen Beitimmungsorte ein. Erft am 29. Dezember Mlärte fi die Lage 
dahin auf, daß das bei Colmar gemeldete feindliche Corps (5. franzö— 

) Diefe Brigade (Deroy) beftand aus bem I. Bataillon des 5., 8. und 


9. Sinien-Infanterie-Regiments, bem 5. National-Feld-Bataillon Münden und 
bem 6. NationalsFeld-Batailon Lindau. 
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ſiſches Kavallerie-Corps unter General Milhaud) nur die Ver— 
proviantierung der Feſtungen Neu⸗Breiſach, Schlettſtadt und 
Straßburg deckte, aber keineswegs die Entſetzuug von Hüningen 
und Belfort beabſichtigte. 

Dak Schwarzenberg die Stärke und Widerftandsfähigkeit von 
Hüningen anders beurteilte ala Wrede, welcher mit ihm am 
27. Dezember in Bafel zu einer Unterredung zufammentraf, und daß 
er fi) namentlich von der Beichiegung der Zeitung, auf welche Wrede 
jo große Hoffnungen fegte, wenig Erfolg verſprach, geht am beiten aus 
nachſtehenden ſchriftlichen Weifungen hervor, melde er Wrede am 
30. Dezember von Lörrach aus zugehen ließ: 

„Es muß fi in diefen Tagen zeigen, welden Eindrud das 
„Bombardement von Hüningen gemadt und welchen Erfolg es 
„haben wird. Mir ſcheint, ala ob man fi fürs erfte wenig zu 
„verſprechen hätte, und ich vate daher Euer Erzellenz, den Reſt 
„Ihrer Munition möglicft für Fälle zu verfparen, wo fie uns 
„nüßlicher fein könnte. . 

„Alle Nachrichten, melde von Colmar kommen, beftätigen 
„die Schwäche der daſelbſt aufgeftellten Truppen, und ih bin 
„überzeugt, daß man ſchnell und ohne Gefahr etwas nad diefer 
„Seite wird unternehmen können. 

„Euer Erzellenz wollen daher das unterhabende Armee-Corps 
„zwiſchen dem 1. und 2. Januar dergeftalt bei Cernay concen= 
„trieren, daß Sie am 3. nad eigener Dispofition Ihre Offenfive 
„gegen Colmar eröffnen können. Sie werben dabei dur ben 
‚Kronprinzen von Württemberg unterftügt werden, welchem 
„ih den Befehl erteile, am 3. mit 1 Infanterie-Brigade und 
„1 Kavallerie-Regiment Neu-Breiſach zu cernieren und mit 
„ben Reſt feines Korps auf der Straße von Mühlhauſen 
„nad Colmar Ihrem Angriff als Replis zu dienen, um fodann 
„gleich feiner Beftimmung zu folgen. 

„Ich überlaffe es Euer Erzellenz Ermefjen, wie viel Truppen 
„Sie zur Blofade von Hüningen zurüdlaffen wollen; ic 
„glaube, daß hiezu 1 Brigade hinlänglich fein dürfte. 

„General Barclay erhält den Befehl, für das Blofade-Corps 
„von Hüningen folgende Orte leer zu laffen: Klein und 
„Sroß=Bafel, KleinsHüningen, Burgfeld, Burglibre, 
„Neudorf, Häfingen, St. Remy, Blopheim, Hägen— 
„heim.“ 


Antage 1. 
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II. Erſte Periode der Belagerung 
in der Zeit vom 22, Dezember 1813 mit 10. Januar 1814. 


A. Die Belagerung unter Wredes Leitung. — 22. Dezember 1813 
mit 1. Januar 1814. 


Nachdem im Verlaufe des 22. Dezembers die 2. bayeriſche Diviſion 
Beders nebſt der bayerifchen Artilferie-Rejerve in der in Anlage 1 ans 
gegebenen Stärke die Einfhliegung von Hüningen auf dem linfen 
Rheinufer an Stelle der öjterreichiichen leichten Divifion Erenneville 
vollzogen und die auf Seite 36 bezeichneten Stellungen eingenommen hatte, 
bethätigte Wrede noch am 22. eine Rekognoszierung der Zeitung, über 
deren Rejultat umd die gewonnenen Anſchauungen er am gleichen Tage 
Nachſtehendes an Shwarzenberg berichtete: 

„Ich Habe heute noch die Feſtung Hüningen refognosziert 

„und glaube, daß, ohne der Sache den Anſchein einer förmlichen 

„Belagerung geben zu wollen, oder ohne den fonjt üblihen Regeln 

„der Eröffnung dreier den Platz ganz umfafjender Parallelen folgen 

„zu müffen, durch die Benügung der Ravins, die und die Natur 

„in dem Portee des Kanonenichufjes zu Gebote gegeben hat, etwas 

„auf die Feitung unternommen werden Tann, ohne daß es dadurch 
„den Namen einer bloßen Inſultierung der Feſtung gewinnt, und 

„doc auch nicht nad) jenem einer förmlichen Belagerung geizet. Ich 

„babe deswegen dem Herrn Überitlieutenant Delort aufgetragen, 

„die 3 PioniersKompagnien, weldhe Euer Durchlaucht mir zu Ge— 

„bote gejtellt Haben, morgen auher in Marſch jegen zu machen . . - 

„Ale Nachrichten ftimmen dahin überein, daß jene Ausjtreuungen, 

„die auf dem rechten Rheinufer gemacht wurden, als feien auf Be— 

„fehl des franzöfijchen Gouvernements das Schlachtvieh, Pferde und 

„Getreidevorräte des Landmannes ins Innere von Frankreich 

„zurücgeführt worden, falſch ſind . . . Ebenſo hat jeit 2 Monaten 

„feine neue Gonfeription von jungen Leuten zwiſchen 18 und 24 
„Zahren ftatt gehabt, weil deren Feine mehr vorhanden find. Da— 

„hingegen iſt es die Aushebung von Gohorten, nämlid der dienſt— 

‚fähigen umverheirateten Mannſchaft, welde von 24—40 Jahren 

„bewirkt worden ift.“ 

In der Nacht vom 22./23. Dezember gegen 2 Uhr unternahmen 
400 Mann des 7. leichten Infanterie-Regiments unter Führung des Ba— 
taillonssKommandanten Butard und des Plagadjutantn Maurice 
einen Ausfall laängs des Kanals gegen Neudorf Die 20 Mann ſtarke 
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Avantgarde überraſchte einen an der Südoſtecke des Dorfes auf der Ka— 
nalbrũcke ftehenden Poſten, womit man fich begnügte und wieder in die 
Feſtung zurückkehrte. 

Am folgenden Tage — 23. Dezember — vormittags rekognoszierte 
Wrede die Feſtung vom rechten Rheinufer aus bei Klein-Hüningen 
und bezeichnete bei dieſer Gelegenheit gleich die Punkte der daſelbſt anzu— 
legenden Batterien, mit deren Herſtellung bereits in der folgenden Nacht 
(23./24.) begonnen werben ſollte. 

Wrede fand zwar die Befeſtigungsanlagen in gutem Stande, doch 
mochte er wohl den Platz für weniger vorbereitet und minder gut aus— 
gerüſtet halten, als es thatſächlich der Fall war. Deshalb hatte wohl 
das Ergebnis ſeiner Rekognoszierungen in ihm die Ueberzeugung be— 
feſtigt, daß die vollſtändige Durchführung des förmlichen Angriffes zu 
deſſen Bezwingung nicht erforderlich ſei, ſondern ſchon ein abgekürztes 
Verfahren dieſe zu bewirken vermöge. Er dachte ſich dies in der Weiſe, 
daß unverzüglich die Eröffnung der Laufgräben beginnen und ſo mit dem 
förmlichen Angriffe gedroht werden ſollte, wobei er ſich von dem gleich— 
zeitigen Verſuch einer Beſchießung aus den Geſchützen des heranzuziehen— 
den bayeriſchen Artillerie-Belagerungs-Parkes im Verein mit den zur 
Verfügung ſtehenden Feldgeſchützen den Fall der Feſtung erhoffte. Wie 
jehr er ſich Hierin allerdings täufchte, Hat am beften der Verlauf der faft 
viermonatligen Belagerung und die hierbei notwendige Durchführung des 
Förmlichen Angriffes mit einer weit bedeutenderen Zahl an Truppen und 
Belagerungs-Gefhügen, als fie Wrede gegenwärtig zur Verfügung 
itanden, gezeigt. 

Das Kommando über das Belagerungs-Corps wurde dem Generals 
leutnant Grafen Beckers, Gommandeur der 2. Divifion übertragen, 
Wrede jelbft aber übernahm während der Dauer feiner Anweſenheit 
vor Hüningen die unmittelbare Leitung der Angriffsarbeiten (vgl. S. 35). 

Zur Ausführung des oben gejhilderten Entſchluſſes erhielt zunächft 
der bayeriſche Artilferie-Divettor Generalmajor Baron Colonge den 
Befehl zur Erbauung der nötigen Batterien auf dem rechten Aheinufer, 
deren Pläpe Wrede jeloft beftimmt Hatte, jowie zur befchleunigten 
Heranziehung des bayerijchen Artillerie-Belagerungs-Parkes, welcher am 
22. in Mappach (zwiſchen Schliengen und Lörrach) eingetroffen 
war. Für jedes der 36 Geſchütze des letzteren hatte man vorerſt 300 
Schuß beftimmt. 

Im Verlauf des 23. Dezembers fand nur ein leichtes Vorpoftens 
geplänfel ftatt; auch waren aus ber Feltung einige Kanonenſchüſſe und 
Bombenwürfe jedoch ohne Wirkung auf die diesfeitigen Vorpoſten abge 
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geben worden. — Außerdem ging die Nachricht ein, daß in der kom— 
menden Nacht 1500 Franzoſen) ala Verjtärkung nad Hüningen 
rüden jollten, weshalb die in Neudorf ftehenden Truppenteile anges 
wiejen wurden, ſich zur eventuellen Abwehr eines von Norden kommen 
des Angriffes bereit zu halten, wobei jie durch die in Michelfelden 
befindlichen Kompagnien unterjtüßt werden jollten. 

Für den Abend hatte Wrede angeordnet, daß die Vorpoften die 
ganze Naht hindurch Patrouillen bis dit am die Feſtung vorſchicken 
und den Gegner auf alle mögliche Weife alarmieren jollten, um ihn hier— 
durch dahin zu bringen, feine Artillerie in Thätigkeit treten und jo die 
Lage feiner Batterien erkennen zu laſſen. — Bon den hiermit beauftragten 
Abteilungen drangen einige unter nicht bebentenden Verluſten bis auf 
das Glacis und an die Pallifaden des gedeckten Weges vor. Das von 
der feindlichen Infanterie auf den Vorwerken und Wälfen ſowie einem 
großen Teil der gegneriichen Artillerie abgegebene Feuer richtete jedoch 
wegen unvichtiger Clevation feinen Schaden an. 

Der weitere Befehl Wredes, in diefer Naht aud) auf beiden 
Nheinufern die Tranceearbeiten zu beginnen, konnte wegen Mangel: an 
Werkzeugen nicht ausgeführt werden, dagegen wurde ber Bau der Batterien 
auf dem rechten Rheinufer unter Leitung des Generalmajors Colonge 
fowie von 2 Haubig-Batterien bei Neudorf durch Major von Cas— 
pers in Angriff genommen. 

Da der rechte Flügel der zu errichtenden 1. Parallele feine Anz 
lehnung an den Rhein beim fogenannten Macdiculis Turm finden 
jolfte, diejer aber noch vom linken Flügel der feindlichen Vorpojtenfette 
bejegt war und die beabfichtigten Arbeiten weſentlich zu jtören vermochte, 
jo erhielt das kombinierte 4. leichte Infanterie-Bataillon Hermann den 
Befehl, ji in der Nacht desjelben zu bemädtigen. — Unter Leitung des 
bayeriihen Major? Horn vom Generaljtabe gelang abends 9 Uhr die 
Wegnahme diefes von einen Offizieröpifet unter Leutnant Apfel bejegten 
Turmes durch 2 Kompagnien ohne Verluft, wobei 8 Gefangene?) ges 
macht wurden; doch ging er am folgenden Tage mittags bei einem von 
der Karabinier-Kompagnie des 7. leichten Infanterie Regiment? unter 
Hauptmann Saulmont unternommenen Ausfalle nebft der bei ihn ge= 
legenen Schiffmühle wieder verloren. Das hierbei entjponnene, durch 





) Nah einem Befehl des Diviſions-Commandeurs Generalleutnants 
Beders an Generalmajor Zoller vom 23. Dezember 1813 wären e8 700 Mann 
gemefen, welche durch das Streifcorpß des Oberften Scheibler teil® zurückge- 
drängt teil® gefangen worden feien. 

*) Nach dem Journal du Blocus d’Huningue verloren die Franzoſen 
hierbei 11 @efangene. - 
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Kanonen und Wurffeuer der Feſtung unterftügte, hitzige Gefecht, in 
welches auch die herbeigeeilte bayeriſche Bejagung von Bafel eingeiff, 
koftete dem fombinierten 4. leichten Infanterie-Bataillon an Toten 5 Mann, 
an Verwundeten 3 Offiziere und 60 Mann ſowie 8 Vermißte. Die 
Franzoſen, welche Hierbei 3 Tote und 45 Verwundeie verloren hatten, 
ließen als Beſatzung des Turmes 1 Offizier und 25 Mann zurüd. 


Am 24. Dezember traf beim Belagerungs-Corp8 der vom Feld- 
marſchall Fürften Schwarzenberg zum Trandee-Major ernannte 
Öfterreihijhe Major Baron Bittner des General-Quartiermeifter-Stabes 
ein. Derjelbe nahm während der ganzen Dauer der Belagerung einen 
hervorragenden Anteil am der Vorbereitung und Durdführung aller 
Angriffsarbeiten, deren Leitung ihm lange Zeit hindurch allein zufiel. 
Alsbald nach feiner Ankunft und dem Empfang der nötigen Befehle und 
Weifungen feitens des Generald Wrede begann er alle Vorbereitungen 
zur Gröffnung der Trandeen. 


Das Hauptquartier Wredes wurde an diefen Tage nad) Blog 
heim verlegt. 


Bei erneutem Vorrüden gegen den MadiculisXurm in der 
Nacht von 24./25. Dezember wurde diejer von der franzöfiichen Bejag- 
ung ohne Befehl wegen ungenlgender Widerftandsfähigkeit — es war 
nicht einmal ein ausreichend ftarfed Thor vorhanden — geräumt, jedoch 
nur für furze Seit; denn am 25. Dezeinber nachmittags eröffneten die 23. Dezember. 
Sranzojen vom ſüdlichen Hornwerk ein heftiges Gejhüßfeuer auf die 
Stellung der Bayern am Madiculi-Turm, und ein unmittelbar 
darauf unternommener Ausfall bradte fie wieder in ben Beſitz bes 
Turmes, an welchem jofort die nötigen Verftärfungsarbeiten vorgenommen 
wurden. Der franzöfiihe Verluft in diefem Gefechte betrug 2 Tote und 
10 Verwundete, während vom kombinierten 4. leiten Infanterie-Bataillon 
1 Offizier getötet, 3 Offiziere und 3 Mann verwundet wurden. In der 
Nacht vom 25./26. Dezember eröffnete man ohne jonderliche Beläftigung durch 
den Gegner die Laufgräben gegen die Feftung und fegte den Bau der 
bereit3 begonnenen Batterien fort. Zu biejen Arbeiten waren 2 Kom— 
pagnien Öfterreihiiher Pioniere), melde der Feldmarſchall Fürft 
Schwarzenberg hierfür zurüdgelafien hatte, herangezogen worden. 


!) Ueber den Verbleib der 8. Bionier-ompagnie (fiehe Seite 35) iſt in ben 
Alten nichts zu finden; thatfächlich traten vor Hüningen in biefer Periode ber 
Belagerung nur 2 Pionier-Rompagnien in Thätigleit, vermutlich Hatte die 
3. inzwiſchen eine andere Beftimmung erhalten. 


Dorftellungen a. d. Bayer. Krieg: u. deeresgeſch. 10. Heft. 4 
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nen Die Arbeiten!) wurden auf beiden Ufern des Rheines gleich— 
Bezell en zeitig in Angriff genommen: 


Anlage 2u. 8 Am linken Ufer wurde, da ſich der Machiceul i-Turm noch 
im Beſitze des Gegners befand, der rechte Flügel der 1. Barallele 
etroa 200* fühlich diefes Turmes und 250° vom Rhein entfernt ange 
legt, der linke Flügel derfelben vor der Mitte des Dorfes Burglibre 
ausgeführt. Dieje beiden getrennt bergeftellten Zeile von 800 bezw. 
600* Länge, 4’ Breite und 3° Tiefe wurden in der Nacht vom 27.128. 
durch Ausarbeitung des mittleren Stüdes mit einander verbunden und 
der rechte Flügel vom 30./31. bis an den Rhein verlängert. — Zu 
diefen Arbeiten hatte man auf jedem Flügel 4 bayerifhe Infanterie- und 
1 öͤſterreichiſche Pionier-Kompagnie angeftellt. 

Der weitere Ausbau der 1. Parallele, die Anlage einer Kommuni— 
fation (No. I) an deren rechtem Flügel in der Richtung von der Bajeler 
Johannes-Vorſtadt her und die Herftellung der Batterien auf beiden Ifern 
wurde im Verlaufe der folgenden Nächte fortgefegt, wobei in der Nacht 
vom 29.30. Dezember auch die zunächſt liegenden Xruppenteile der 
3. bayeriſchen Divifion (2. Infanterie-Brigade Deroy) mitarbeitelen. 

Bis zum 29. Dezember waren folgende Batterien fertig geftellt: 

2 Batterien — A und B — (dur den bayeriſchen Artillerie-Major 
Gajpers) bei Neudorf, in melde die 4 7 pfündigen Haubigen der zur 
2. Divifion gehörigen 6 TSer Batterien Aign und Danner eingeführt 
wurden (am 28. vollendet); 

1 Batterie — CO — für 2 30Mer Mörfer vorwärts Burglibre 
zwifchen diefem Dorfe und Michelfel den. 

Am rehten Rheinufer hatte Generalmajor Colonge gleichzeitig: 

3 Batterien — a, b und c — für 4 6OTFer Mörfer, 

418 „ Kanonen 

und 4 10 „ SHaubigen 
gegenüber der Feftung nördlich Klein-Hüningen erbauen und durch Laufs 
gräben miteinander verbinden laſſen, welche nebjt der jpäter (1./3. Januar) 


’) Für den ganzen Verlauf ber Belagerung ift der Stand ber Arbeiten, 
ihr Fortſchreiten und bie Gleichgeitigfeit ihrer Ausführung im den einzelnen 
Hauptarbeits-Perioben aus dem zu Anlage 2 gehörenden „Plane ber Ar— 
beiten“ nebft Erläuterung gu erfehen. Die Ueberſicht der Urbeitsleiftungen an 
den einzelnen Tagen ergibt Anlage 3. 

Im Texte ber Bearbeitung und den Plänen wurden bie Längenmaße in 
Schritten — (1* = 0,73 Meter = 2'/r Fuß dd.), die Breiten und Tiefenmaße 
in Fußen — (1’ = 0,292 Meter — 12” (Zoll, Duodezimalmaß), die bayerifche 
after 1° = 6’ (Zub) = 2,4* (Schritt) — angegeben. 
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ausgeführten Verlängerung am linken Flügel bis Kleinshüningen eine 
Parallele am rechten Rheinufer bildeten. 

Außerdem wurde: 

1 Heine Batterie — d — zunädft für 2 7 Ter Haubigen (eben= 
falls zur Beſchießung der Feitung jelbft bejtimmt!) am Einfluße der Wieſen 
in den Rhein gegenüber dem MadiculisTurm angelegt. 

Während der Ausführung der vorgenannten Arbeiten war aud der 
aus 38 Geſchützen beftehende bayerijche Artillerie-Belagerungs-Park nebft 
Eskorte in 2 Abteilungen unter Kommando des Hauptmanns Deyrer am 
rechten Rheinufer in Weil eingetroffen, woſelbſt er für Verwendung bei 
der Belagerung Hüningens bereit gejtellt und ein Laboratorium ein= 
gerichtet wurde. Die Zufammenfegung desjelben ergibt Anlage 4. Anlage 4. 

Bis zum 29. Dezember abends waren die Batterie-Dedungen volls,,„Este o der 
endet, ein Teil der Geſchütze bereits in dieſelben eingefahren, und fol, gehen —X 
der Reit derſelben nebſt der Munition bei Einbruch der Dunkelheit dahin!‘ Tanner io. 
verbracht werden. Damit hatte man alle Vorbereitungen ſoweit getroffen, 
daß in ber folgenden Nacht (29.30.) die Beichiefung ber Feſtung be= 
gonnen werben konnte. Hierzu wurde der größte Teil der Geſchütze bes 
Belagerungs-Parfes ſowie von ben Feldbatterien 8 7 TWige Haubitzen 
und die (8) Kanonen von 2 12 Ter Batterien verwendet, und zwar: 

a) in den Batterien des rechten Rheinufers: 
4 18er Batterie-Ranonen, 


460 , Mörfer, in Batterie a, 5 und c bei 

410 — KleineHüningen, 

2 7, Haubigen in Batterie d am Einfluße der Wiefen in 
den Rhein; 


ferner ohne Dedungen: 
12 12 „ Batterie-Kanonen rechts von den 3 Batterien bei 
KleinsHüningen hinter der Chauſſee; 
b) am linfen Rheinufer: 
2 30er Mörfer vorwärts Burglibre in ber Batterie CO bei 
Michelfelden, 
8 12 „ Feldgeſchütze der Batterien Dietrich und Pamler 
links von den Mörfern im freien Felde, ebenſo 
T,„ Haubigen der legtgenannten beiden 12er Batterien, 
7, Haubigen der 6Der Batterien Aign und Dannerin 
den Batterien A und B bei Neudorf. 
44 Geſchütze, wobei für jedes Feld- und Belagerungsgeſchütz 


Y Bi Diefe Batterie wurde fpäter teilß vergrößert, teils mit anderen Ge— 
ſchützen armiert und gegen andere Ziele vermenbet. 


mon 
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50 Schuß, für jeden Mörjer 25 Würfe zum Ver— 
feuern beftimmt mwurben.!) 

An der Beſchießung nahm außerdem noch 1 öfterreihiihe 12 Fer 
Zeldbatterie zu 6 Gejhügen teil, melde ihren Pla in der 1. Parallele 
bes Tinten Rheinufers erhielt. 

In der Nacht vom 29./30. Dezember um 11 Uhr begann von 
beiden Ufern aus die Beſchießung der Feitung. So viel bemerkt werden 
Eonnte, verurjachte dieſelbe viermal an verfchiedenen Stellen der Stadt 
Brände, deren einer um 7 Uhr morgens nod nicht gelöſcht war; 
auch murbe eine große Anzahl öffentliher und Privatgebäube ſchwer 
beſchaͤdigt. Beſonders hart litt das Lazaret, welches noch während ber 
Beihiegung geräumt werben mußte; die Kranken ſchaffte man in eine 
Kafematre. Die aufs äußerſte erjchredten Einwohner irrten jammernd ums 
ber, ſuchten Schuß bei den gededteren Poften und riefen das Mitleid 
der Soldaten an. Chancel ließ ihnen einen Teil der Kafematten öffnen, 
namentlich jene am Aheinthore, melde ala Gefängnifje dienten, und die 
zur Aufbewahrung von Getränken und Gemüfen beftinnmte große Kaſe— 
matte, Der Verluft durch die Beſchießung betrug bei der Beſatzung 
3 Tote und 2 Verwundete, bei ber Bürgerſchaft 2 Tote und 2 Vers 
wundete. 

Die Beſchießung ſollte nad dem urſprünglichen Befehle Wredes 
nur bis 1 Uhr nachts dauern, wurde aber zur Vermehrung der erzielten 
Brandwirkung, und da die Munition nur mit Gefahr in den Batterien 
belafjen oder aus denſelben fortgeführt werden konnte, auf beiden Ufern 
bis gegen Morgen fortgefeßt. Die nicht durd Batterien gebeten Ge— 
ſchütze brachte man alsdann wieder zurüd und zwar jene am rechten 
Ufer nah Weil, die 12 Ter Feldbatterien des linken nah Häfingen. 
In diefer Nacht Hatte die Artillerie 1617 Schuß abgegeben (Vgl. Anlage 28). 

Der Gegner, welcher bisher weder die Arbeiten noch die Ein 
führung der Geſchütze in die Batterien durch fein Feuer ſonderlich beun— 
ruhigt hatte, antwortete während der erften Stunde der Beſchießung gar 
nit, da er vermutlich erft feine Gejhüge placierte, eröffnete dann aber 
ein lebhaftes Feuer auf die Batterien des rechten Rheinufer, namentlich) 
auf die Feine Haubig-Batterie d am Einfluffe der Wieſen. Der 

ı) Die Offiziere und Mannſchaften der übrigen Felbbatterien und ber 
Hauptreferve waren ſowohl beim Batteriebau als auch bei der Befhiekung aus 
den mit Belagerungsgefhügen armierten Batterien des rechten Rheinufer und 
bei Michelfel den thätig, wobei fi} namentlid Hauptmann Widnmann aus— 
zeichnete. Die beiden 12Xer Batterien Mefner(3.) und Ulmer (8.) ber Ar— 
tilerie-Referve und 2 30Rer Mörfer des Artillerie-Belagerungs-Parles murben 
am 8. Dezember abends zur Beſchießung von Belfort abgefendet. 
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Feitungs-Kommanbant, Oberft Chancel, mies jede Aufforderung zur 
Uebergabe aufs entjhiebenfte zurüd. Nachdem ihm am 30. Dezember 
eine Zftündige Waffenrube von 1-3 Uhr nachmittags zur Beerdigung 
der Toten bewilligt und feiner Familie fowie einigen Frauen das Ver— 
laffen der Feſtung geftattet worden war, wurde die Beſchießung unter 
Leitung des Generalmajor? Colonge am 31. Dezember von 1—3 Uhr 
morgens und von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags nur von den 
Batterien am rechten Nheinufer fortgefegt; in der darauffolgenden Nacht 
(vom 31. Dezember 1813 auf 1. Januar 1814) von 12 Uhr bie 3 Uhr 
morgens nahmen dagegen wieder ſämtliche Geihüge auf beiden Ufern 
(wie vom 29./30. Dezember) an berjelben teil. 

Das Refultat diefer fortgejeßten Beſchießung war, daß bereits am 
31. nachmittags die auf der Nheinfeite außerhalb des Magazins in 25 
Schobern aufgeftellten Heu und Strohvorräte der Feſtung durch das 
Feuer der 2 7er Haubigen der Batterie d (am rechten Rheinufer) in 
Brand gerieten, worauf die Haubigen aus diefer Batterie zurücgezogen 
wurden. Auch entftand am 1. Januar nachts 132 Uhr eim jehr 
bedeutender Brand in der Feltung, welcher unter anderem das alte 
Zeughaus *) ergriff. 

Neben der Beſchießung fand in der Nacht vom 31. Dezember 1813 auf 
1. Januar 1814 feitens des I. Bataillons des 4. Infanterie-Regiments 
unter Major von Bincenti ein neuerliher erfolglofer Verſuch ftatt, ſich des 
Nahiculis Turmes zu bemächtigen, um die Tranchee mit demjelben zu 
verbinden. Da es den beigegebenen öfterreichiichen Pionieren nicht gelang, 
die eiferne Thüre des Turmes einzufprengen, und ber auf den Angriff 
wohl vorbereitete Gegner biefen mit einem unausgeſetzten Gewehrfener 
und Handgranatenmwerfen abmwehrte, jo jah fih Major von Vincenti 
nad) bedeutendem Verluſte (6 Tote, 1 Offizier, 36 Mann vermundet) 
genötigt, von meiterem nuplojen Kampfe abzuftehen. — Ebenſo mißlang 
ein weiterer Verſuch auf den Turm in der Nacht vom 1./2. Januar. 

Die bis Ende Dezember eingelaufenen Nachrichten und aufgefangenen 
Lrieffgaften machten es fehr wahrſcheinlich, daß ftärkere feindliche Streit— 
träfte von Colmar bis gegen Cernay bereit ftünden, um Hüningen 
iomie das von der 1. bayeriſchen Divifion Rech berg eingejchlofjene 
Belfort zu entjegen. Hierdurch ſah fih Wrede genötigt, zur Dedung 
diejer beiden Belagerungen eine veränderte Aufftelung der bayeriſchen 
1. und 3. Divifton vorzunehmen: Von der 1. Divifion Rehberg 
blieb nur die 1. Brigade vor Belfort, die 2. wurde bei Dannemarie 





) Nach Ungabe des Journals du Blocus d’Huningue wurde das alte 
Zeughaus erft infolge der Beſchiezung am 6. Januar ein Raub der Flammen. 


31. Degembder. 
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aufgeftellt; die 1. Brigade der 3. Divifion Delamotte zog ſich bei 
Altkirch zufammen und entfandte ein Detachement nah Illfurth zur 
Dedung der linken Flanke de bei Cernay und Mühlhauſen ftehenden 
Öfterreihifchen Corps Frimont, die 2. Brigade!) wurde von Porren- 
trug (Bruntrutt) nah Hegenheim zurüdgerufen, um zur Erweite— 
rung der Laufgräben und anderen Belagerungsarbeiten vor Hüningen 
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vermendet zu werden und fomohl für das Belagerungs-Corps ala auch 
für das gefamte V. Corps dem General Wrede als Reſerve zur Ver— 
fügung zu ftehen. Am 27. Dezember rücte diefe Brigade an ihrem 
neuen Bejtimmungsorte ein. Erft am 29. Dezember Märte fih die Lage 
dahin auf, daß das bei Colmar gemeldete feindliche Corps (5. franzö- 

') Diefe Brigade (Deroy) beftand aus dem I. Bataillon bes 5., 8. und 


9. Sinien-Infanterie-Regiments, dem 5. National-Feld-Batailloen Münden und 
bem 6. National-Feld-Batailon Lindau. 
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ſiſches Kavallerie-Corp unter General Milhaud) nur die Ver— 
proviantierung der Feſtungen Neu-Breiſach, Schlettſtadt und 
Straßburg deckte, aber keineswegs die Entſetzung von Hüningen 
und Belfort beabſichtigte. 

Daß Schwarzenberg die Stärke und Widerſtandsfähigkeit von 
Hüningen anders beurteilte als Wrede, welcher mit ihm am 
27. Dezember in Baſel zu einer Unterredung zuſammentraf, und daß 
er fich namentlich von der Beſchießung der Feſtung, auf welche Wrede 
jo große Hoffnungen ſetzte, wenig Erfolg verſprach, geht am beiten aus 
nachftehenden jchriftlichen Weifungen hervor, weldhe er Wrede am 
30. Dezember von Lörrach aus zugehen ließ: 

„Es muß fi in diefen Tagen zeigen, welchen Eindruck das 
„Bombarbdement von Häningen gemacht und welchen Erfolg es 
„haben wird. Mir jeint, als ob man ſich fürs erfte wenig zu 
„verjprechen hätte, und ich rate daher Euer Erzellenz, den Reſt 
„Ihrer Munition möglichft für Fälle zu verjparen, mo fie uns 
„nüglicher fein Könnte. . 

„Alle Nachrichten, melde von Colmar kommen, betätigen 
„die Schwäche der daſelbſt aufgeftellten Truppen, und ih bin 
„überzeugt, daß man ſchnell und ohne Gefahr etwas nach dieſer 
„Seite wird unternehmen können. 

„Guer Exzellenz wollen daher das unterhabende Armee-Corps 
„zwiſchen dem 1. und 2. Januar dergeftalt bei Cernay concens 
„trieren, daß Sie am 3. nad) eigener Dispofition Ihre Offenfive 
„gegen Colmar eröffnen fönnen. Sie werden dabei durd den 
„Kronprinzen von Württemberg unterftügt werden, welchem 
„ih den Befehl erteile, am 3. mit 1 Infanterie-Brigade und 
„l Kavallerie-Regiment Neu-Breiſach zu cernieren und mit 
„dem Reit feines Korps auf der Straße von Mühlhauſen 
„nah Colmar Ihrem Angriff als Replis zu dienen, um ſodann 
„gleich feiner Beftimmung zu folgen. 

„Ich überlaffe es Euer Erzellenz Ermeſſen, wie viel Truppen 
„Sie zur Blofade von Hüningen zurüdlaffen wollen; ic 
„glaube, daß hiezu 1 Brigade hinlängli fein dürfte. 

„General Barclay erhält den Befehl, für das Blokade-Corps 
„von Hüningen folgende Orte leer zu laffen: Klein und 
„Groß-Baſel, KleinsHüningen, Burgfeld, Burglibre, 
„Neudorf, Häfingen, St. Remy, Bloßheim, Hägen— 
„beim.“ 


1. Januar. 
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Die in obigem Schreiben geäußerte Anfigt Shwarzenbergs 
über den geringen Erfolg des Bombardements der Feſtung vermochte 
jedoch Wrede nicht zur gleichen Anfhauung zu beftimmen; vielmehr 
ordnete er in der Hoffnung auf ein günftiges Refultat für die Nacht 
vom 31. Dezember auf 1. Januar eine ernftlihe Wiederholung der Bes 
ſchießung Hüningens aus allen Batterien auf beiden Aheinufern (mie 
vom 29./30. Dezember) an, melde, wie bereits auf Seite 53 erwähnt, 
mit einem Munitionsaufmand von 1000 Schuß vor fi ging, ohne auf 
das Verhalten des Kommandanten und der Bejagung eine erkennbare 
Wirkung auszuüben. Cine ſchwache, mehrfach unterbrochene Beſchießung 
wurde jogar bis zum 10. Januar fortgejegt. 

Außerdem hoffte Wrede den Fall der Feftung auch dadurch zu 
beſchleunigen, daß eine unterirdifhe Quelle, melde derjelben von 
Hägenheim aus Trinkwaſſer zuführte, abgegraben wurde, um hierdurch 
die Garnijon auf die vorhandenen, für die Gefundheit nachteiligen Senf= 
brunnen zu beſchränken. Der Verlauf der Belagerung läßt jedoch nicht 
erkennen, daß dieje Mafregel weſentlich zur Abnahme der Widerſtands— 
fähigkeit beitrug. Vermutlich boten noch andere vorhandene Duellen- 
leitungen hierfür Erjag. 

Der Befehl Shwarzenbergs vom 30. Dezember bradte 
ſowohl in der Zufammenfegung des Belagerungs-Corps als auch in 
deſſen Stellungen eine Aenderung mit fid. 

Am 1. Januar 1814 jeßten ſich die nicht zum Belagerungs-Corps 
beftimmten bayerifhen Truppen des V. Armee-Corps — morunter von 
der 2. Divifion 1 Bataillon (I. Bataillon 4. Infanterie-Regiments), der 
größte Teil — 6 Eskadrons — der 2. Kavallerie-Brigade Elbracht 
und die 2. leichte 6er Batterie Aign, ferner die 11. 12 er Batterie 
(Dietrich) von ber Artilleries-Referne gegen Gernay und Colmar 
in Bewegung. — Wrede ſelbſt verließ am 2. Januar das Belagerungss 
Corps und verlegte fein Hauptquartier nah Cernay. 


B. Die Belagerung unter Kommando des Generalleuts 
nants Grafen Beders, 2. bis 10. Januar 1814. 


Die zur Durchführung der Belagerung von Hüningen zurüds 
geblichenen Truppen bejtanden aus: 
1 Bataillon (4. National-Feld-Baon Salzburg der 1. Infanterie= 
Brigade, 
4 Bataillonen der 2. Infant.-Brigade unter Generalmajor Zoller, 
2 Estadrons Chevaulegers, 
7. 6Ter Batterie Danner; 
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von der ArtilleriesReferve traten noch Hinzu die: 
1. leichte 67er Batterie Widnmann 

12. 12%er Batterie Pamler und 

die Hauptreferve. 

Zum Kommandanten des Belagerungs-Eorps war der Kommandeur 
ver 2. bayerifchen Divifion, Generalleutnant Graf Beders beftimmt 
vorden, welcher fein Hauptquartier in Burgfelden hatte. 

Die vom Belagerungs⸗-Corps biöher eingenommene Stellung 
rfuhr eine Aenderung dahin, dag 

das 1. Teichte Infanterie-Bataillon nunmehr Michel fel den und 
Neudorf bejegt hielt, und 

das 14. NationalsFeld-Batailon Ansbach aus diefen beiden 
Orten nad dem Süden der Feltung abmarfchierte und bort 
gegenüber dem Madiculis Turm die Stellung des kombi— 
nierten 4. leichten Infanterie-Bataillons einnahm, nachdem biejes 
an Stelle des abgerüdten I. Bataillons 4. Infanterie-Regiments 
einen Teil der Beſatzung von Bafel zu bilden Hatte. 

Bon den beiden Eskadrons follte in 24= ober 48 ftündigem Wechſel 
ie eine in Blogheim Quartier erhalten, die andere zum Vorpoftendienfte 
zerwendung finden und zur Hälfte in Burglibre unter Befehl des 
zenerals Zoller, mit der anderen Hälfte in ben Gärten von Baſel 
ufftellung nehmen. (Die Ablöfung legterer Esfadron geſchah in der 
‚olge täglich.) 

Der weitere Dienft am linfen Rheinufer wurde in der Weife ges 
egelt, daß von den in erjter Linie ftehenden 4 Bataillonen der 2. In— 
interie-Brigadbe Zoller täglich 3 Halbe Bataillone in Dienft famen mit 
4ftündiger Ablöjung, während das in Burgfelden in Rejerve jtehende 
jataillon der 1. Infanterie-Brigade nebjt der 6 Ter Batterie Danner 
ı deren eventueller Unterftügung beftimmt war. 

Beim Belagerungs-Corps verblieben ferner bie zwei ſchon bisher 
azu gehörigen öſterreichiſchen Pionier-Kompagnien. 

Am rechten Rheinufer befand fih — gleichfalls dem Befehle Beders 
nterftellt — der bayerische Belagerungspark unter Generalmajor Colonge 
nd zu deffen Bedeckung 1 Kompagnie würzburgiſcher Infanterie bei Klein: 
zaſel und Klein-Hüningen, nachdem die andere diefer beiden Kom⸗— 
agnien (fiehe Seite 35) inzwiſchen eine anderweitige Verwendung erhalten 
atte.i) 

) Der Tag des Abmarſches ber 2. würzburgiſchen Kompagnie iſt aus 
en Alten nicht erfichtlich; dieſelbe war zur Dedung ber bei Märkt hergeſtellten 
chiffbrücke entſendet morben, von wo fie am 10. Januar nach Muühl hauſen rüdte. 
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Baſel ſelbſt blieb durch 2 Bataillone (fonbiniertes 4. leichtes In— 
fanterie-Bataillon Herrmann und 9. NationalsFeldbataillon Negensburg) 
der 1. Infanterie-Brigade unter Befehl des bayerifchen Generalmajors 
Graf Pappenheim beſetzt. 

Re Die Fortfegung der von Wrede angeordneten, bis 1. Januar durch- 

2-10. ganuãr. geführten Beihiegung Hüningens konnte wegen des ſich fühlbar machenden 
Mangeis an laborierter Munition, welche in Weil erſt fertiggeftellt werden 
mußte, nur mehr vom rechten Rheinufer aus und aud) hier nicht bejonders 
kräftig vor ſich gehen und ward aus diejem Grunde vom 5. Januar mittags 
bis 7. früh 5 Uhr und vom 7. vormittags '/.9 Uhr bis einſchließlich 
10. Januar ganz eingeftellt. 

Unter biejen Verhältnifjen konnte der Hauptzweck der Beſchießung 
nicht mehr der fein, den Fall der Feftung herbeizuführen, jondern nur der, 
dur den verurjachten Schreden und Schaden den Gegner einzuſchüchtern, 
die Beſatzung zu sbeihäftigen und nicht zur Ruhe kommen zu laffen und 
fie Hierdurh an eruftliheren Unternehmungen gegen die Stellungen und 
Arbeiten des Belagerungs-Corps zu verhindern. Das Bombardement bes 
ſchädigte thatjählih auch mehr die Stadt und das Innere der Feitung, 
wo die einjchlagenden Geſchoſſe fait täglich einen mehr oder minder be— 
deutenden Brand verurjachten und unter anderen Gebäuden auch das Ar— 
tillerie- Magazin Nr. 90 abbrannte, als die Feftungswerfe jeldft. Ein Teil 
der Bomben war wegen zu geringer Elevation in die vorgefhobenen Werte 
gefallen. 

Aus der Meinen Batterie d gegenüber dem MadiculisTurm, in 
melde an Stelle der 2 7 Fer Haubigen (fiehe Seite 53) 2 12 Ter Be— 
lagerungs⸗Kanonen eingeftellt worden waren, richtete man am 5. Januar 
bei Tagesanbruh das Feuer auf 2 am jenfeitigen Ufer liegende Schiffe 
des Gegners und beſchädigte dieſelben ſchwer; dagegen gelang es nicht, 
das ebenfalls daraus beſchoſſene Fourage- Magazin Nr. 89 und Holzmagazin 
Nr. 99 in Brand zu fteden. 

Am 6. ftellte man in den Belagerungspart 2 franzöfiihe 12 @er 
BelagerungssStanonen und 1 8 zölligen Mörjer nebft zugehöriger Munition 
ein, welche aus dei bei Wegnahme der Veſte Blamont (25. Dezember) 
eroberten Gejhügen entnommen worden waren. Die beiden erfteren wurden 
zur Armierung der Batterie d verwendet, aus welcher nad einem von 
Wrede eingetroffenen Befehle der Machiculi-Turm bejhoffen werden 
ſollte. Zu dieſem Zwecke mußte dieje Batterie derart: umgebaut werben, 
daß in die dem Turme zugewenbete linfe Flanfe 2 Scharten eingejchnitten, 
dagegen die nach der Feftung ſelbſt gerichtete Frontſeite entſprechend um— 
gewandelt wurde. — Das am 7. Januar morgens gegen den Madiculi= 
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Turm gerichtete Feuer bejchädigte defien Gallerie und den unteren Teil 
des Daches jehr bedeutend; dagegen gelang es nicht, feine die Hauptmauer 
zu zerftören. 

Was den Stand der bis zum 9. Januar ausgeführten Belagerungs- 
arbeiten betrifft, jo waren diefe jeit der Eröffnung der Laufgräben — 
25.126. Dezember — unausgeſetzt und eifrigft betrieben worden, troßbem 
daB fie jowohl durch das Fräftige Artilleriefeuer der Feſtung als aud ganz 
beſonders durch bie veränderliche Witterung (anfangs große Kälte mit tief 
gefrorenem Boden, dann Thau= und Regenwetter) vieliohe Störungen und 
Beichädigungen zu erleiden hatten. Die Ausführung der Arbeiren erfolgte 
vorzugsweiſe durch die 2 öſterreichiſchen Pionier-Sompagnien und durch 
eine Anzahl aus der Landbevölferung entnommener Schanzarbeiter, .velche 
größtenteils in Burglibre untergebragi waren. Während der eriten 
Zeit, und folange die ganze 2. Divifton Hüningen einſchloß, wurde hierzu 
auch eine Anzahl Infanterie-Bataillone verwendet, was bei ihrer nun— 
mehrigen geringen Zahl und ihrem anitrengenben Dienfte nicht mehr mög- 
li war. 

Die am linken Rheinufer Hergeftellte 1. Parallele vom Flußufer ſüd— 
lich des Mahiculis Turmes bis vorwärts Burglibre Hatte eine Länge 
von etwa 2300* und war zum großen Teile auf 5° Breite und 3° Tiefe 
ausgearbeitet und mit Banketten verfehen worden. Außerdem hatte man 
an ihrem rechten Flügel gegen bie Bafeler Vorftabt zu eine 1200* Lange 
Rommunifation (Nr. 1) auf durchſchnittlich 6° Breite und 3° Tiefe fertig 
geftellt. 


Daß Wrede inzwiſchen die Ueberzeugung von der Erfolglofigfeit des 
bloßen Bombardements von Hüningen und von ber Notwendigkeit des 
förmlichen Angriffes auf dieſe Feftung, für deffen Durchführung es ınomentan 
noch an den erforderlihen Mitteln fehlte, gewonnen hatte, geht am beften 
aus dem von ihm erteilten Befehle zur Anlage weiterer Hierfür erforderlicher 
Batterien hervor. — Auf dem rechten Rheinufer follte General Co— 
longe eine Breſchbatterie — e — herſtellen, welche bereits in ber Nacht 
vom 4./5. Januar 100° rechts von den bort ſchon beftehenden 3 Batterien 
(a, 5 und c) begonnen und vom 5./6. durch einen 120° langen Lauf⸗ 
graben mit diefen verbunden wurde. Hierdurch erhielt die von den 4 But= 
terien und ihren DVerbindungsgräben gebildete Parallele einſchließlich der 
von KleineHüningen zu ihnen führenden Kommunikation eine Länge 
von etwa 1200°. Zur Armierung diefer in der Nacht vom 8./9. vollendeten 
Batterie e wurden die 2 18 Ter Kanonen und 2 10 Ter Haubigen der 
links daneben befindlichen Batterie c beftimmt, in welde dafür die beiben 


Arbeiten. 
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in der Batterie C bei Michelfelden geftandenen 30 Mer Mörfer und ber 
8 zöllige bei Blamont eroberte franzöfiiche Mörſer eingeftellt werden follten. 
Außerdem follten aud in der 1. Parallele des linken Rheinufer 
3 Batterien angelegt werden, nämlich: 

eine Batterie — D — für 6 Mörjer linf3 der Straße von der 
Sciffmühle zum MadiculisTurm behufs Beſchießung des füd- 
lichen Hornwerkes, feiner rückwärts liegenden Feltungsfronten 
und der dahinter befindlichen Kafernen; 

eine Batterie — E — für 6 127er Kanonen in der Verlängerung 
der rechten (weſtlichen) Halbbaftion dieſes Hornwerkes follte letzteres 
rilogpettieren; 

die dritte Batterie — F— ebenfalls für 6 12er Kanonen erhielt 
ihren Pla zwiſchen den beiden von ber Chauſſee Baſel — 
Burglibre zur Feitung führenden Straßen und Hatte bie 
Aufgabe, die linke (öftliche) Face der fühmeftlichen Baftion (Gloden- 
oder Burgfelder-Baftion 3) ſowie des in ihr liegenden SKa= 
valier3 der Länge nad) zu beftreicen. 

Nachdem die Lage diefer 3 Batterien unter Mitwirkung bes Generals 
majors Colonge feftgeftellt und diefelben am 8. Januar in der 1. Pa= 
rallele ausgeſtect worden waren, nahm der Bau der beiden erfteren — E 
und 7° — bereits in der nächſten Nacht (8./9.) jeinen Anfang. Dieje 


Batterien erhielten eine Breite von 18° bezw. 24°, die dahinter hergeſtellte 


Kommunikation, für Infanterie je 95° Länge und 4° Breite. 

Die Verteidigung beſchränkte fi in diefer 1. Periode der Be— 
lagerung meiſtens auf eine mehr oder minder lebhafte Ermwiderung des bied- 
feitigen gegen die Zeitung gerichteten Geihüßfeuers. Daß das Artillerie 
feuer des Verteidiger8 troß der zahlreichen Gejchüge und des großen Vor— 
rate3 an Munition, und nachdem ein Befehl, letztere zu jparen, nicht erteilt 
war, feinen höheren Grad von Lebhaftigfeit, Energie und Wirkſamkeit er— 
reichte, mochte einerjeit3 durch die geringe Zahl der zur Bedienung der 
Geſchütze vorhandenen Artilleriften (3 Offiziere und 120 Mann), andrers 
ſeits dadurch begründet fein, daß die Abgabe des Feuers von den Wällen 
dem bienfttäuenden Offizier üÜberlafien war. — An Ausfällen murbe 
ſeitens der Befagung außer dem in der Nacht vom 22.23. Dezember ge= 
machten (ſ. ©. 46) und jenen am 24. und 25. zur Wiebereroberung des 
MaciculisTurmes (f. Seite 48 und 49) nur nod ein weiterer am 
9. Januar nachmittags mit etwa 120 Mann auf der Straße gegen Burg 
Fibre unternommen, vermutlich in ber Abficht, die gegenüberftehenden Vor— 
poften zurüczubrängen und Einficht in bie Belagerungsarbeiten zu ges 
winnen. Dieſen Ausfall Hatten jedoch Abteilungen des 6. Liniens 
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Infanterie-Regiments zurückgewieſen, bevor der Gegner, der hierbei 1 Toten 
ind 5 Verwundete verlor, noch bis an die Laufgräben herangekommen war. 

Oberft Chancel verzichtete wohl Hauptsächlich deshalb auf die Unter— 
jehmung häufigerer Ausfälle, weil kaum ein Drittel der Befaung aus 
verläffigen und geübten Truppen beftand, deren Zahl er nach feiner eigenen 
Ausſage duch Ausfälle nicht unnütz vermindern wollte. Den Nationale 
jarden (Cohorten) durfte er nicht recht trauen, da dieſelben jede Gelegen- 
eit zur Dejertion benügten, beſonders bei dem aus Bewohnern der Um— 
egend gebildeten Regiment du Bas-Rhin, von melden in ber Zeit vom 
4.—31. Dezember jhon 58 Mann aus ber Feitung entwichen waren. 

Der Dienft der Bejagung erſchien namentlich wegen der zahlreichen 
often fehr ermübend und anftrengend und erforderte nach Ausſage der 
dejerteure täglich 400--500 Mann. Dieſe gaben auch übereinftimmend 
n, daß die Verpflegung ſchlecht und die Zahl der Kranken, welche größten— 
3 in den Kaſernen und Kajematten lägen, eine bebeutende ſei. 

In der That machte fih in Hüningen die Abnahme der Lebens- 
ittel_ bereitd unangenehm bemerkbar; denn die Einmohner waren gewohnt, 
Imöchentlich ihren Bedarf in Bafel zu Laufen, hatten auf eine längere 
inſchließung durchaus nicht gerechnet und es deshalb verjäumt, ſich mit 
rößeren Vorräten zu verfehen. Ueberbies hatten fich die Soldaten ſchon 
den erften Tagen das in ben Gärten wachſende Gemüſe angeeignet und 
ſehr kurzer Zeit verzehrt, was 3 Monate hätte reihen Können. Dazu 
m, daß jet aud der Wucher fehr Üüberhand nahm und für die nötigften 
inge bald unerſchwingliche Preife gefordert wurden, z. B. für 1 Kommis— 
ot 1 fr., für 18 Sped 3 fr., für 1 Kerzen 6 fr. u. ſ. w. 

Trotz aller diefer Entbehrungen wies Oberſt Chancel jede an ihn 
richtete Aufforderung zur Uebergabe der Feftung aufs entſchiedenſte zurüd. 
ine folche war ihm am 4. Januar!) vom Generalleutnant Grafen Beckers 
erfandt aber noch am gleichen Tage abſchlägig zurückgeſchickt worden. 

Am 9. Januar abends traf nachftehender Befehl aus dem Hauptetpe der srten 
artier Wredes in Colmar an Generalleutnant Beders ein: Süniegen. 

„Der Herr General erhalten den Befehl, morgen den 10. mit 

„dem Reſt der Brigade des Herrn General Graf Bappenheim und 

„ı Eskadron aufzubrechen und in 2 Märchen Hieher zu marjcieren. 

Nach Latruffe, Huningue et Bäle 6. 280 und Chuquet, l’Alsace 

1814 ©. 226 märe eine gleiche Aufforderung ſeitens des Generalleutnants 

afen Beders bereit$ am 31. Dezember 1813 ergangen und am 1. Januar 1814 

gewiefen worden. Das Journal du blocus erwähnt hiervon nichts. 68 ift 

3 auch nit wahrſcheinlich, weil Beders erit am 2. Januar daß Kommando 

ernahm und bis dahin Wrede die Leitung der Belagerung perſönlich ges 
jrt hatte. 








Anlage 8. 
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„Der Herr General von Zoller bleibt mit 1 Brigade, dann 
„1l Estadron und der Batterie Danner zur Blokade von Hü— 
„ningen zurüd. — Derjelbe muß ein Hauptaugenmerk dahin richten, 
„daß der Feind feinen Ausfall gegen Neudorf madt, wo es ihm 
„möglich würde, ſich Lebensmittel zu verfchaffen, weshalb auch die 
„rüdbleibende Eskadron auf diejem Punkt hauptfählih zu ver 
„wenden ift. 

„Der Herr General von Colonge hat den Befehl erhalten, die 
„noch Taborierte Munition jogleih verſchießen zu lafjen, darauf 
„aber das Belagerungsgeſchütz aus den Batterien auszufahren. 

„Die zur Dedung der Schiffbrüde in Merkt ftehende groß— 
„herzoglich Würzburgiſche Kompagnie Hat jogleih aufzubreden, 
„bie in Mühlhauſen ftehende Kompagnie abzulöjen und unter 
„ben Befehlen des zurüdbleibenden Herrn Major? von Zur— 
‚Nieden die Garnijon von Mühlhaufen zu bilden. — Die 
„andere in KleinsHüningen ſtehende Kompagnie hat die 
„Beobachtung des rechten Nheinufers zu beforgen und bleibt unter 
„ben Befehlen des Herrn General von Zoller. 

„Wenn die anbefohlenen Batterien auf dem linken Nheinufer 
„noch nicht vollendet find, jo ift mit den Arbeiten an denjelben 
„ununterbrochen fortzufahren. 

„Der Herr General von Zoller meldet forthin an jein vor— 
„geſetztes Divifions-Kommando.” 

Generalmajor Colonge, welcher kurz vor Eintreffen des vor— 
ftehenden Befehles Wredes von Generalleumant Beckers den Auftrag 
zur jchleunigen Wiedereröffnung der wegen dringender Reparaturarbeiten 
an den Batterien feit 7. Januar vormittags eingeftellten Beſchießung er— 
halten hatte, verfeuerte in der Nacht vom 9./10. Januar von 12—2 Uhr 
den Reſt der im den Batterien vorhandenen Taborierten Munition; die 
nod im Laboratorium zu Weil bereit gejtellte blieb vorerft dortſelbſt 
aufbewahrt; die Geſchütze konnten aber erjt in den beiden darauf 
folgenden Nächten zum Belagerungs-Part nah Weil zurückgebracht 
werben. Bon denjelben waren eine 18 Ter Kanone, die cine feindliche 
Kanonenkugel getroffen hatte, und eine 12 Ter Kanone infolge ſchlechten 
Guſſes durch Ausſchießen eines Stüces an der Mündung und Berftungen 
des Rohres unbrauchbar geworden. — Zahl und Art der feit 29. Des 
zember verfeuerten Munition find aus Anlage 28 erfichtlid. 

Damit endete die erjte (unter Einrehnung der Unterbrehungen) 
elftägige Beſchießung von Hüningen, ohne daB durch jie ein 
nennenswerter Erfolg erzielt wurde. Zugleich ſchwand damit aber auch 
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de Ausficht, die Feftung raſch zu gewinnen. Zur jofortigen Durd- 
ihrung des förmlichen Angriffes waren die derzeit vorhandenen Streit= 
räfte unb der bayeriſche Artillerie-Belagerungs-Park unzureichend. " Auf 
ie Heranziehung des aus 196 Geſchützen beftehenden, mit allen erforber- 
ihen Materialien und Requiſiten auögeftatteten öſterreichiſchen Belage- 
ungs-Trains, welcher erſt vor furgem aus Böhmen aufgebrochen, 
egen Ulm in Marſch gejegt und zum Teil für Hüningen, zum Teil 
ber für die gleichzeitige Belagerung noch einer zweiten Feſtung beftimnt 
ar, konnte vor Beginn des Frühjahres nicht gerechnet werben. — Zus 
em ftand Wrede im Begriffe, mit dem V. Armee-Corps die Offenfive 
nzutreten und durfte, um dasſelbe nicht allzuſehr zu ſchwächen, nur geringe 
treitfräfte zur Einſchließung der in feinem Rüden befindlichen feind- 
hen Feftungen und zur Sicherung feiner rüdwärtigen Verbindungen 
rüclaffen. Dieſe Aufgabe fiel der durch 3 öſterreichiſche Bataillone 
Jordis= Infanterie) und 1 öfterreichiihe Batterie verftärften 2. baye- 
jhen Divifion zu, und Generalleutnant Beders in Colmar erhielt 
a Oberbefehl über die 3 Einjgließungs-Abteilungen der Feftungen 
üningen, Schlettftabt und Neu-Breiſach und die Beftimmung, 
it dem in und um Colmar pojtierten Nefte jeiner Divifion als 
obile Kolonne jedem bedrohten Punkte zur Unterjtügung zu dienen. 

Unter diejen Berhältniffen mußte die begonnene Belagerung von 
üningen in eine reine Blodade umgewandelt und auf energiſche 
ortjegung der begonnenen Angriffsarbeiten jomie ernithaftere Unter— 
hmungen gegen die Zeitung bis auf weiteres verzichtet werden, was 
v oben erwähnte Befehl Wredes vom 9. Januar anordnete. 

Am 10. Januar morgens brach Generalleutnant Beckers mit 
m Reit der 1. Infanterie-Brigade Pappenheim (fombiniertes 
leichtes Infanterie-Bataillon, 4. National-Feld-Bataillon Salzburg, 
elches fich feit 1. Januar mit dem 14. Nationalsfeld-Bataillon Ans— 
ach im den Tranceedienft gegenüber dem Mach ieuli-Turm geteilt 
tte, und 9. National Feld-Bataillon Regensburg) und 1 Eskadron 
hevaulegerd nah Colmar, die Artillerie-Rejerve (Batterien Widn— 
ann und Pamler fowie die Haupt-Reſerve) nah Mühlhaufen 
if. Generalmajor Colonge verließ das Belagerungs-Corps erft am 
(genden Tage (11. Januar). Einen Auszug aus jeinen Rapporten 
er die Thätigfeit der bayerifchen Artillerie bei Hüningen enthält 
nlage B. Anlage 6. 

Es erübrigt noch einen kurzen Blick auf die Regelung der Truppen Airiertamran 
terfunft, des Sanitätsdienites und der Verpflegung ſeit dem Eintreffen “Verpflegung. 
r 2. Divifion vor Hüningen zu werfen, um jo mehr als dieſe Vers 
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hältniſſe auch im ferneren Verlaufe der Belagerung mefentliche Aender— 
ungen nicht mehr erfuhren. 

“ Sämtliche Truppen des Belagerungs-Corps bezogen in den ihnen 
angewiejenen Stellungen Biwaks, in welden fie fih durd Erbauung 
von Hütten aus den fi vorfindenden Materialien möglichften Schuß 
gegen die Beſchwerden der Witterung und der Jahreszeit zu verſchaffen 
fugten. 

Die Kranken und Verwundeten wurden anfangs in das Spital 
nad Schopfheim (öſtlich Lörrach am Wieſen-Fluſſe) verbradt. 
Nachdem aber vom 31. Dezember an wegen Ueberfüllung niemand mehr 
dort aufgenommen werden konnte, kamen fie von da ab nad Bajel, 
wo 2 Lazarette, ein bayerifches und ein öſterreichiſches, errrichtet wurden. 
Diejelben ließen Übrigens ſowohl in Bezug auf Ordnung und Reinlich- 
keit als auch Hinfichtlich de Sanitätsbienftes jehr viel zu wünſchen übrig. 
Nah vorhandenen Aufzeihnungen ſoll in denſelben namentlih das 
Nervenfieber jehr ſtark geherrſcht Haben und die Sterblichkeit eine jehr 
bedeutende geweſen fein. 

Ganz befondere Schwierigkeiten verurfachte die Verpflegung der 
Truppen. Für die Bebürfniffe des Belagerungs-Corps war in Häfingen 
ein Magazin unter Leitung des Kriegs-Kommiſſärs Weinmann errichtet 
worden, für weldes man den Kantonen und Ortſchaften der näheren 
und weiteren Umgegenb Lieferungen auferlegte. Dieje gingen jedoch troß 
Anwendung von Erefutionen teils gar nicht, teils nur unvollfommen 
und nicht reditzeig beim Magazin in Häfingen ein, fo daß lepteres 
hierdurch außer Stand gejegt wurde, den großen an dasſelbe geftellten 
Anforderungen auch nur annähernd zu genügen. Der Grund hiervon lag 
teils in der Erjhöpfung der Gegend infolge der Verproviantierung der 
Feltung und der feit 23. Dezember dauernden Truppendurchzüge, teils in 
dem Mangel an gutem Willen feitend der Einwohner und der franzöſiſchen 
Lokalbehörden. Sehr unangenehin machte ſich anfangs Januar auch der 
Vormarſch des am 1. Januar bei Bafel über den Rhein gegangenen 
ruſſiſchen Garde- und Referve= Corps unter General Barclay be 
Tolly über Altfirh und Pruntrutt geltend, weldes in der 
ganzen Gegend von Bajel bis Dannemarie Kantonnements bezog, 
weshalb die mit Cinquartierung belafteten Ortſchaften alle Vorräte für 
deren Verpflegung bedurften und nichts in das Magazin liefern konnten. 
Auch wurden von den ruſſiſchen Truppen in jenen Ortſchaften, melde 
laut Shwarzenbergs Befehl (fiche Seite 55) für das Belagerungs- 
Corps von Hüningen leer gelaffen werden mußten, Requifitionen vor— 
genommen und den dagegen erhobenen Beſchwerden und BVorftellungen 
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meiflens erjt dann entſprochen, wenn alles aufgezehrt war. — Beſonders 
groß war der Mangel an Getränken; Gemüſe kam gar nicht zur Abgabe 
und Fleiſch nur in ungenügender Menge. Deshalb konnte faſt während 
der ganzen erjten Periode der Belagerung den Truppen bes Ein— 
ihließungs = Corps meijtens nur die Hälfte der ihnen nah dem Ver— 
pflegungs = Regulativ Wredes vom 21. Dezember 1813 zuftehenden 
Portionen an Fleiſch, dagegen Getränke häufig gar nicht abgegeben werden. 
— Um Bier einigermaßen Abhilfe zu jhaffen, ordnete Wrede am 7. Januar 
die Anlage eines Filial- Magazins in Mühlbauſen an, weldes zur 
Verpflegung des Belagerungs-Corps von Hüningen beizutragen hatte. 


IV. Zweite Periode der Belagerung. 


Die Blodade von Hüningen durch Generalleutnant 
Freiherrn von Zoller vom 10. Januar bis 6. März 1814. 


Das zurüdgelafiene Blockade-Corps hatte am 10. Januar einen 
ausrücdenden Stand von 82 Offizieren, 2604 Mann und 240 Pferden 
— gl. Anlage 6 A (ausſchließlich der zugeteilten öſterreichiſchen Pio— 
niere), war aljo ſchwächer als die Befagung der Feſtung, welche bei 
Beginn der Belagerung 3600 Mann zählte. Das Kommando über das 
Corps führte der bisherige Kommandeur der 2. bayeriſchen Anfanteries 
Brigade (dev 2. Divifion) Freiherr von Zoller, welder inzwiſchen 
durch Armee = Befehl vom 31. Dezember 1813 zum Divifions = General 
(Generalleutnant) ernannt worden war. — Für den Ausbau der beg— 
nenen Batterien, ſowie zur Vervolljtändigung der Belagerungsarbeiten 
blieb vorerft noch eine halbe Kompagnie dfterreihiiher Pioniere zurüd, 
die anderen 1’/e Kompagnien wurden auf das rechte Rheinufer gezogen, 
um dort den ambefohlenen Vorrat an Schanzförben, Faſchinen und 
ſonſtigen Belagerungsmaterialien anzufertigen. Diejelben blieben zwar 
dem Major Bittner unterftellt; doc erhielt dieſer die bezüglichen 
Weijungen über ihre Verwendung direkt vom Armee Oberfommando. 

Zür das numeriſch jo ſchwache Blodade-Corps, faſt um die Hälfte 
geringer an Kopfzahl ala die Feſtungs-Beſatzung, bildete es namentlich 
auch in Anbetracht der ungünftigen Jahreszeit und mangelhaften Unter— 
funft ficher eine ſchwierige Aufgabe, die Einfhließung von Hüningen 
jo volfftändig zu bemerfitelligen, daß jeder Verkehr der Feſtung nad 
außen gänzlich abgeſchnitten und jede WVerproviantierung derſelben ver— 
hindert wurde. 

Darftellungen a. d. Bayer. Kriegs- u. Heerengefch. 10. Heft. ö 





Anlage 6. 
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Die auf dem linken Rheinufer eingenommene Stellung des Blodade- 
Corps hatte eine Ausdehnung von 6 Kilometern und war im allgemeinen 
die gleiche wie bisher, nämlich: 

das Hauptquartier des General Zoller, 

die 5. Gäfadron 6. Chevaulegers⸗Regts. 

das 6. Inft.Regt. im Biwak (Lager) bei Burglibre, 

das 1. leichte Inft.-Baon. bei Neudorf und Midelfelden, 

das 14. Nationals Feld-Baon. Ansbach in der Zohannes= 
Vorftadt und den Gärten) von Bajel, 

die 7. 6 Ter Batterie Danner inBurgfelden; dod wurben 
von dieſer auf Befehl des Generals Zoller 2 Kanonen auf 
dem linfen Flügel der Tranchee bei Burglibre aufgefahren, 
um hierdurch etwaigen Ausfällen der Bejagung wirfjamer be— 
gegnen zu fönnen. 

Auf dem rechten Rheinufer blieb in KleinsHüningen bie 
Großherzoglich Würzburgiſche Infanterie-Kompagnie zur Dedung 
des in Weil befindlichen bayeriſchen Artillerie-Belagerungs-Parkes. 

Da nach dem Abmarſche der Artillerie-Reſerve keine Mannſchaften 
zur Bedienung des letzteren vorhanden waren, und auch das Eintreffen 
des öſterreichiſchen Belagerungs = Trains nebſt der zu ihm gehörigen Ar— 
tillerie = Bedienung nicht vor Ende März oder Anfang April erwartet 
werden fonnte, jo mußte das Blockade-Corps vorerft von jeder Beſchießung 
der Feſtung, ſowie der Erwiderung des feindlichen Artilleriefeuers ab— 
ſehen. Seine Thätigfeit beſchränkte jih daher außer der Beobachtung und 
Abjperrung Hüningens Hauptfählih darauf, die 1. Parallele und 
die von Bajel zu ihr führende Kommunikation (Nr. I.) nad und nad 
fertig zu jtellen und zu erweitern — eine Arbeit, melde durch die 
in der nächſten Zeit eintretende Witterung, abwechſelnd ſtarker Schneefall 
und Regen, mehrfach erſchwert und unterbrochen wurde. 

10-31. Januar. Der Reit des Monats Januar verflog — abgefehen von dem 
Ausfallgefeht am 22. Januar (jiche Seite 69) — ohne bejondere Vor— 
fommnifje, doch wurde bei der geringen Stärke des Belagerungs-Corps, 
welches mancherlei auftretende Krankheiten noch weiter ſchwächten, der 
Dienjt ein fehr anjtrengender. — Da die Trandee und Kommunis 
Kationsgräben durch den ftarken Schneefall ganz eingebedt wurden und 
erjt wieder ausgejhaufelt werden mußten, dieje Arbeit aber und die 
Loderung des hart gefrorenen Bodens bei Nacht jehr beſchwerlich fiel, 
fo beihloß man, vom 13. Januar an bei Tag zu arbeiten. 

Am 15. Januar vormittags beſuchte Seine Königliche Hoheit Prinz 
Wilhelm von Preußen (der nachmalige Kaijer Wilhelm I.) die 


} in Burglibre, 
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Trandeen; am 17. traf Seine Majeftät Saifer Franz von Defter- 
reich in Begleitung des Oberftlämmerers Grafen von Wrona und 
des Feldzeugmeijters Freiherrn von Dufa in Burglibre ein, befah 
die Trancheen, vefognoszierte von hier aus die Feſtungswerke und ſprach 
dem General Zoller feine Allerhöchſte Zufriedenheit über das tapfere 
und mutoolle Benehmen der Mannſchaften, die ausgeführten Arbeiten und 
die Aufitellung der Vorpoſten aus, wobei zugleich eine Verſtärkung des 
Blockade-Corps duch 2 öfterreihiiche Bataillone in Ausficht geftellt wurde. 

Zufolge Befehles des Feldmarſchalls Shwarzenberg erhielt 
Major Bittner am 20. Januar den Auftrag, mit den 1'/s am rechten 
Rheinufer befindlichen öjterreihiihen Pioniersftompagnien 2 jolide Joch— 
brücten über den Rhein bei Märkt und Rheinmweiler zu fehlagen 
und dortſelbſt auch Befeftigungen anzulegen. Dieſe Arbeiten bebingten 
feine wiederholte und meijt längere Abweſenheit vom Blodade-Gorps, und 
jo erfuhr feine Thätigkeit als Tranchee-Major Hierdurch eine faft zwei— 
monatliche Unterbredung. Da am 24. aud der öſterreichiſche Ingenieur 
Hauptmann Bauer zu anderer Verwendung abberufen und der als 
Erfag für ihn beftimmte öſterreichiſche Ingenieur-Hauptmann Peſſchke 
ihon am 27. wieder ins Hauptquartier zurüdbeordert wurde, jo blieb 
beim Blockade⸗Corps nur der bayerijche Ingenieur-Leuinant Herdegen 
zurüd, welchem von da ab die gefamte Leitung dev auszuführenden Ar— 
beiten allein zufiel. 

Zunächſt orditete General Zoller an, daß ber linfe (Flügel der 
angelegten 1. Baralfele bis an die Straße von Burglibre geführt werde, 
und wurde diefe Arbeit am 21. Januar abends in Angriff genommen. 

Die Verhältniffe der Verteidigung erlitten feine wejentliche 
Veränderung. Die Defertion der in der Feſtung befindliden Manns 
ſchaften, namentlid der Elſäſſer, dauerte fort, und jollten ſich von letzteren 
im Negimente du Bas-Rhin nod etwa 450 in ber Zeitung befinden. 
Um dieſem Entweihen einigermaßen vorzubeugen, bejegte Oberſt Chancel 
vom 19. Januar ab alle äußeren Poſten mit alten Franzo ſen und 
ſtellte untertags auf den nah Michelfelden und Burglibre füh— 
renden Straßen Kavallerie- Bebetten und dahinter Infanterie-Pifetts auf, 
melde bei Einbruch der Dunkelheit wieder eingezogen wurden. Gr jah 
fih jogar veranlaßt, am 31. Januar durch Tagesbefehl befannt zu geben, 
daß die Soldaten des Regiment® du Bas-Rhin den Dienft mur mehr 
im Innern ber Zeftung zu verjehen hätten, und daß jeder von ihnen, der 
fih an den Barrieren zeige, von den Vorpoſten erfchoffen würde. Auf 
die Vorftellungen des Kommandanten dieſes Regiments, Oberft Len tz, 
welcher fi für die Treue jeiner Mannſchaften verbürgte und die Ehre 
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der äußeren Poſten für fie beanjpruchte, wurde diefer Befehl am 1. Februar 
wieber aufgehoben. Dieſe Maßregeln bewirkten allerdings eine Abnahme 
der Defertionen, vermodhten fie jedoch keineswegs ganz zu verhindern. 


Im übrigen that der Kommandant Oberſt Chancel im Verein 
mit Oberft Pinot alles Möglihe, um die Befagung wie die Bürger- 
ſchaft bei gutem Mute zu erhalten, ihnen durch Zerjtreuungen bie Unan— 
nehmlichkeiten der Einſchließung zu erleichtern und dem Einreißen von 
Unzufriedenheit und Verzagtheit vorzubeugen. So wurden 3. B. Konzerte 
und theatraliihe Aufführungen veranftaltet, bei melden Soldaten gemein— 
ſchaftlich mit Einwohnern der Stadt mitwirkten. 


Aus den Ausſagen der Deferteure namentlich eines entwichenen 
Fouriers der eitungsmagazine erfuhr man, daß bei der Befagung viel— 
fach Unzufriedenheit wegen de3 anftrengenden Dienftes und der Ver— 
pflegung Herrichte. An Brot, Mehl und Getreide war noch fein Mangel, 
wohl aber an Fleiſch. Gefalzenes Fleiſch — die Portion zu 8 Lot (14 E) 
— fonnte nur jeden 5. Tag verabreicht werben; ausnahmsweiſe erhielten 
die Mannſchaften der Garniion aud etwas friſches Fleiſch, jedoch nur 
ſehr ſparſam, da dieſes meijtens nur an die Kranken abgegeben wurde. 
Ende Januar beitrug der Vorrat an Schlachtvieh noch etwa 40 Ochſen. 
— Seit 30. Januar kam Pferdefleiih zur Verteilung. An jenen Tagen, 
an denen feine Verpflegung mit Fleiſch ftattfand, erhielten die Mann— 
idaften entweber Reis — je 16 Mann 1 2 und dazu 1! Lot Del 
— oder ftatt deffen Linjen oder Erbjen (je 8 Mann 1 A), außerdem 
alfe 5 Tage einen halben Schoppen Wein. Letzterer war in ber Stadt 
noch ausreichend vorhanden und auch gegen Bezahlung zu bekommen. 
Branntwein wurde nur an die auf Wade befindlichen Mannſchaften (für 
je 8 Mann 1 Schoppen) abgegeben. — Außerdem maren in ber Feftung 
noch 80 Pferde vorhanden. 

Die Portionen der Offiziere waren um die Hälfte größer als jene 
der Mannjhaften. Die jeweils auf 2 Tage zur Abgabe gelangenden 
Portionen betrugen für: 

T. leichtes Inft.-Regt. (Depot). . . . 1400 Portionen, 

Detachement des 105. Linien-Inft.-Regts. 180 

G&ohorte de la Haute Saöne . . . . 1500 


” du Bas-Rhin . . . . . .. 1000 ” 
Artillerie 22 nn. 255 „ 
Gmnie 2 2 2 2... 180 „ 
Mititärarbeiter u... wm... 2 2 220.200 


m 


Summa 4715 Portionen. 
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Durch diefe Ausfagen wurde ferner befannt, daß durd die Ber 
ihiegung die Feſtungswerke noch jehr wenig beſchädigt worden feien, wohl 
aber die Stadt bedeutend darunter gelitten habe. 

Bon den Unternehmungen des DVerteidigers im meiteren Verlaufe 
des Januars ift zu erwähnen, daß auch das Feuer der Bejagung gegen 
die Angriffsarbeiten ein ſchwaches und feltenes war, daß aber das pafjine 
Verhalten, zu dem fi) das Blockade-Corps verurteilt ah, den Mut der 
Garnijon belebte und fie zu größerer Rührigkeit als bisher veranlaßte. 
So unternahm dieſelbe am 20. Januar nahmittags einen kleineren Aus— 
fall in 2 Abteilungen auf den nah Michelfelden und Burglibre 
führenden Straßen, welcher durd die Vorpoften des 1. leichten Infan— 
terie-Bataillons und 6. Infanterie Regiments und durd das Feuer eines 
der beiden bei Burglibre ftehenden Geſchütze der Batterie Danner 
abgewiejen wurde. 


Ein zweiter größerer Ausfall fand am 22. Januar nachmittags Kustelnrfeht 


3 Uhr ftatt. Letzterer wurde vom Gegner mit circa 250-300 Mann 
unternommen und hatte als Ziel die weit ausgedehnte, 2'/2 Kilometer 
beiragende Stellung des 1. leichten Infanterie = Bataillons vom linken 
Nheinufer über Neudorf nah Michelfelden, jedenfalls in der 
Abſicht, den Belagerer aus berjelben zu vertreiben, Neudorf zu ges 
winnen und ſich der daſelbſt befindlichen Lebensmittel zu bemächtigen. 
Unterjtüßt wurde diefer Ausfall durch das gegen Neudorf und Michels 
fel den gerichtete Feuer ber auf der Nord» und Nordweſtfront der 
Feſtung liegenden Batterien, ſowie mehrerer Geihüge, welche eigens zu 
diefem Zwecke in die der Artillerie- oder Lud wigs=Baftion vorliegende 
Lünette (79) am Eljäller-Thor verbracht worden waren. Außerdem hatte 
man den Ausfalltruppen eine 6er Kanone beigegeben, welche auf dem 
Damme des von der Feitung nah Neudorf führenden Kanales aufs 
geitellt wurde. 

Während die Artillerie de Gegners Mihelfelden und Neu— 
dorf beſchoß, drang defien linker Flügel auf der Straße gegen Michels 
felden vor. General Zoller ließ die beiden am linken Flügel der 
l. Parallele bei Burglibre bereitß ftehenden Geſchütze noch durch eine 
im letzten Haufe dieſes Dorfes Stellung nehmende Haubige verjtärken, 
deren vereinted Feuer, unterjtügt von einer Kleinen Infanterie- und 
ftavallerie= Abteilung, ein weiteres Vorbringen des hierdurch bedrohten 
eindlichen linken Flügels verhinderte, welcher nunmehr durd die Chas- 
seurs & cheval der Bejagung gedeckt wurde. 

Der größere Teil (rechte Flügel) der Ausfalltruppen rückie jedoch 
mit Ungeftüm gegen bie feinerzeit bei Neudorf errichteten, gegenwärtig 


m 22 Januar. 





Februar. 
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allerdings nicht armierten beiden Haubigbatterin A und B vor und 
tradhtete, fie duch Umgehung auf der nah dem Rheine zu gelegenen 
(öftlihen) Seite zu gewinnen. Hier trafen fie jedoh auf die Befagung 
in den Batterien, die Rhein= und Kanalpoften und dic zu deren Unter— 
ſtützung anrücenden Teile des 1. leichten Infanterie-Bataillons — im 
ganzen etwa 100 Mann deöjelben unter perjönlicher Führung des Oberft- 
leutnants Fick. Trog des kräftigen Feuerd aus den Gejhügen ber 
Feftung und der beigegebenen 6er Kanone blieben die wiederholten, 
unter Mitwirfung der herangekommenen Unterftügungen unternommenen 
Angriffe erfolglos, und jahen ſich die feindlichen Abteilungen zum Zurüds 
gehen genötigt, wobei das auf dem Kanaldamme aufgeftellte Geſchütz bei— 
nahe an die nunmehr vordringenden Bayern verloren gegangen wäre. 
Gegen Einbruch der Dunkelheit erreichten die Ausfalltruppen, wie es 
ſcheint, nach ziemlich ftarfem Verlufte wieder die Feſtung. — Bom 
1. leiten Infanterie = Bataillon, defjen größter Teil ſich in Reſerve zu 
Neudorf und auf den nicht angegriffenen Piketts befand, waren acht 
Mann verwundet worden; auch hatte Rittmeifter Freiherr von Wein- 
bad) des 6. Chevaulegers-Regiments eine leichte Kontufion erlitten. 

In diefem Gefechte Hatten fih vom 1. leichten Jufanterie-Bataillon 
durch Einfiht, Entſchloſſenheit und tapfered Verhalten beſonders hervor— 
gethan der mit Verteidigung des Rhein- und Kanalpoſtens betraute 
Hanptmann Graf Tattenbach, dann die Leutnants Sheftlmanr, 
Spigel, von Gundelfinger, Graf Morawitzky und Froh— 
burger. 

Diefer Ausfall Hatte jedoch zur Folge, daß am 24. Januar in 
die Batterien am rechten Rheinufer wiederum 2 Mörfer — 1 60%er und 
der 8 zöllige franzöſiſche — gejtellt wurden, um bei wieberholten Aus— 
fällen von da aus die Stadt und Feſtung beſchießen zu können. Die für 
deren Bedienung erforderlihen Mannjchaften ftellte die Batterie Danner ab. 

In einem Tagesbefehle vom 26. Januar an das Kommando der 
2. Divifion jpradh General Wrede fowohl dem Blodade-Corps von 
Hüningen als aud jenen von Schlettftadt und Neu-Breiſach 
jeine Zufriedenheit fiber die Abweiſung der feindlichen Ausfälle und die 
hierbei an den Tag gelegte Tapferkeit aus. — Gleiche Anerkennung wurde 
ihnen auch jeitens des Feldmarſchalls Schwarzenberg zu teil und 
hierbei das 1. leichte Infanterie-Bataillon wegen feines mutigen Verhaltens 
bei dem Ausfalle am 22. Januar ſpeziell belobt. 

Am 3. Februar erfolgte eine Verftärkung des Blodade-Corps durch 
2 öfterreihifche Anfanterie-Bataillone zujammen etwa 1700 Dann, näm— 
ih das 1. Bataillon des 9. Infanterie-Regiments Fürft Czartoryski 


Zweite Periode der Belagerung. 71 


und das III. Bataillon des 35. Infanterie-Regiments Graf Argenteau; 
erſteres rüdte ins Lager bei Burglibre, lekteres in bie Bajeler 
Vorftadt St. Johann, wogegen das biäher hier geftandene 14. Na= 
tional⸗Feld⸗ Bataillon Ansbach wieder zur Unterftügung des 1. leichten 
Infanterie-Bataillong nah Michelfelden (Stab und 3 Kompagnien) 
und Neudorf (3 Kompagnien) marjcierte. 

Am 4. Februar traf beim Blockade-Corps die Nachricht von dem 
glänzenden Siege der Verbündeten vom 1. bei Brienne und la Ro— 
thiöre ein; er wurde am folgenden Tage mit Muſik und 100 Kanonenz 
ſchüſſen gefeiert. Auf Befehl Wredes ward die Nachricht auch dem 
Kommandanten von Hüningen mitgeteilt, und berfelbe am 8. Februar 
unter Darlegung der allgemeinen beiberjeitigen Lage zur Uebergabe der 
Feftung aufgefordert, da er auf feinen Entjag mehr zu hoffen habe, fich 
bereit8 Mangel an Lebens und Arzneimitteln in ber Feſtung fühlbar 
made und ein fernerer nußlojer Widerftand die Garnijon jener Vorteile 
verluftig machen würde, melde ihr bei einer ehrenvollen Kapitulation im 
gegenwärtigen Augenblide zugeltanden werben Fönnten. 

Da auf diefe Aufforderung bis zum 8. Abends Feine Antwort 
erfolgte, jo wurde die Feſtung vom 8./9. Februar von Mitternacht bis 
1/22 Uhr morgens aus den beiden am vechten Aheinufer bei Klein— 
Hüningen in Batterie eingeführten Dörfern (1 60er und 1 8zölliger 
franzöſiſcher (ſ. Seite 70) beworfen, deren Feuer 2 Mörfer und 1 Kanone 
der Zeitung, jedoch ohne ſonderlichen Erfolg erwiderten: Diejes Bombar— 
dement ward auf Grund der am 9. nachmittags eintreffenden abſchlägigen 
Antwort des Oberften Chancel an diefem Tage abends 6 Uhr, ſowie 
am nächſten Morgen (10. Februar) früh 3 Uhr jedesmal 2 Stunden 
lang wiederholt. Die Antwort der Feftung auf das Bombardement bes 
jtand, wie feitens ihres Kommandanten angekündigt worden war, aus 
einem gegen bie Ortichaften Neudorf, Burglibre, Klein-Baſel 
und KleinsHüningen gerichteten Feuer aus 3 Haubigen, 4 Mörjern 
und 5 Kanonen, das jedoch den beabfichtigten Zweck, diefe Ortſchaften in 
Brand zu ſchießen, nicht erreichte. — Da im allgemeinen ber durch das 
Zeuer der Feſtungs-Beſatzung erlittene eigene Schaden meitaus größer 
mar als der dem Feinde verurfachte, jo wurde das Bombardement jeitens 
des Blockade-Corps nicht weiter fortgefeßt, um jo mehr als auch der 
Bürgermeifter von Baſel an General Zoller ſchriftliche Vorftellungen 
um möglichſte Schonung von Klein-Hüningen gerigtet hatte. Ein 
weiterer Grund hierfür war, daß verjhiedene Bomben aus der Zeitung 
in die nächſte Nähe der Stadt Bafel fielen und General Zoller 
fürchten mußte, dur das feindliche Feuer würde dieſer für die verbüns 
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deten Armeen äußerſt wichtige Uebergangspunkt und Depotplag zerftört, 
ohne daß er ſelbſt des eingetretenen Munitionsmangeld wegen das Feuer 
mit entiprehendem Nachdruck erwibern könnte. — Die Kommandantichaft 
in Bafel war nad dem Abmarjche des bayerifhen Generalmajors 
Bappenheim dem öfterreichijchen Generalmajor Baron Taris über: 
tragen worden. 

Am 12. Februar traf beim Blocdade- Corps von Münden 
kommend bie 10. bayeriſche Artillerie-Kompagnie unter Hauptmann Wei 8- 
haupt (in der Stärke von 2 Offizieren, 94 Unteroffizieren und Mann— 
ſchaften), am 16. die 6. bayerijche Artillerie-Kompagnie unter Hauptmann 
Hornberger (3 Offiziere, 95 Mann jtark) ein, welche beide zur 
Bedienung der Belagerungsgeſchütze beitimmt waren. Sie wurden zuerit 
in Weil untergebradt; am 17. rüdte die 10. Kompagnie wei 3= 
haupt) nah Burgfelden?). 

Die bisher am rechten Rheinufer in Klein-Bäningen ges 
ftandene Großherzoglich Würzburgiſche Infanterie = Kompagnie 
marjchierte ferner am 15. Februar nah Colmar ab und wurde in 
ihrer Stellung durh 1 Kompagnie des djterreihiichen Infanterie -Regi— 
ments Czartoryski erjeßt, welche wieber am 1. März eine jolde des 
Regiments Argenteau ablöfte. 

Der Dienft beim Blockade-Corps regelte fih im der 
Weife, daß wie bisher täglih in Burglibre ein Major des bayeri— 
ſchen 6. Infanterie= Regiments (oder der ältejte Hauptmann des öfter 
reichiſchen Bataillons Czartoryski) die Jour oder Inſpektion und 
damit die Beaufſichtigung der in den Trancheen ſtehenden Kompagnien 
mit ihren Poſten übernahm. 

Von den Truppenteilen, deren Stärke vom 16. Februar ab 
131 Offiziere und 4303 Mann betrug — vgl. Anlage 6 B — ward 
nad) der Tispofition des Generals Zoller vom 3. Februar täglich 
nachfolgender Dienſt gegeben: 

Bon den in Neudorf ftehenden 9 Kom— 

pagnien (1. leichtes Inft.-Baon. und 

3Romp. des 14. NationalsFeld-Baons. 

Ansbach) zum inneren und äußeren 

Dinft . . - 3 Komp. 
von den 3 Kompagnien des 14 National: 

Feld⸗Baons. ——— in Miqel⸗ 

felden ... . 1 Komp. 


) Am 31. März wurde fie wieder nad) Weil rüdverlegt. 
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von den bei Burglibre biwakierenden 

Truppen (2 Bataillone b. 6. Inft.⸗ 

Regiments und öfterr. Baon. Saar 

torysli) ... . 11 Off. 485 U.-0. u. M. 
vom Bataillon Argenteau in der 

Vorſtadt von Baſel (etwa ’/s bes 


Baond.) . . . 2,380 „ „ 
(Näheres über deren Beftimmung mb Auffteltung ergibt An⸗ 
lage 7.) 


Am Haufe des Herrn Moys zu Burglibre, in welchem General 
oller jein Hauptquartier aufgeichlagen hatte, war ein Objervatorium 
ngerichtet worden. 

Am rechten Rheinufer hatte nad dem Abmarſch der Großherzoglich 
ZFürzburgiſchen InfanteriesKompagnie die in etwa 12tägigem Wechfel 
us den Truppenteilen des Blockade-Corps dahin detadierte Kompagnie 
em Dienft zu verfehen. 

Außer den in Vorftehenden gejchilderten Vorkommniſſen ereignete 
ch im Monate Februar und in den erften Tagen des März beim 
lockade⸗Corps nichts beionderes. — Die Feitung wurde durd) diejes 
on allem Verkehr nach außen abgeſchloſſen. Nachdem man in Erfahrung 
bracht hatte, daß Mitte Januar durch einige Bafeler Bürger der 
ejagung zu Schiffe Lebensmittel zugeführt worden waren, traten Maße 
geln in Kraft, die jeden Verkehr der Einwohner diefer Stadt mit der 
eitung ſowohl vom rechten Rheinufer aus als auch auf dem Fluſſe ſelbſt 
rhinderten und mit welchen man den von Zeit zu Zeit fich wieberholens 
n derartigen Verſuchen entgegentreten Eonnte. 

Auch in den Belagerungsarbeiten war ein ziemliger Stillftand 
ngetreten und beſchränkten fich diefelben auf Anftandjegung der 1. Pas 
iele ſowie auf Ausbefjerung der vorhandenen und Ausbau der bereits 
gonnenen Batterien auf beiden Rheinufern. Zu den Arbeiten in den 
atterien wurden bie beiden Artillerie = Kompagnien Weishaupt und 
ornberger verwendet, von denen bie erjte auf dem linken Ufer an ben 
atterien D und K arbeitete (vgl. Seite 60). — Sämtliche Arbeiten 
ngen nur jehr langjam von ftatten, da einerſeits die bedeutende Kälte, 
r ftarfe Schneefall und der gefrorene Boden Schwierigkeiten bereiteten, 
idererſeits die halbe öſterreichiſche Pionier = Kompagnie für die Aus— 
ihrung der Arbeiten in den Trancheen nicht ausreichend war und das 
ir Mithilfe aufgebotene Landvolk fih nur in jehr ungenügender Zahl 
er gar nicht einfand. Außerdem mußten die bisher untertags aus— 
führten Arbeiten, da fie durch das Feuer der Feftung (namentlich am 


Anlage 7. 
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25. Februar) mehrfah geftört und beſchädigt wurden, von Ende des 
Monats an wieder zur Nachtzeit bethätigt werben. 

Der äußerjt anjtrengende Dienjt und die wachſende Kälte hatten 
eine bedeutende Zunahme des Kranfenftandes bei dem ohnehin numeriſch 
ſchwachen Blockade-Corps veranlakt, jo daß defien Verſtärkung durch die 
beiden oͤſterreichiſchen Jufanterie=Bataillone nur einem dringend gewor— 
denen Bedürfnifje entiprad. Zugleih nahm gegen Ende Februar die 
Ausfiht zu, daß in Bälde die Belagerung von Hüningen mit allem 
Nachdruck und voller Energie in Angriff genommen werden könne, indem 
am 20. beim Blodade= Corps der auf der Durchreiſe befindliche öjter- 
reichiſche Artillerie Cherft Baron Faſching eintraf, welder beauftragt 
war, die Heranziehung des großen öſterreichiſchen Artillerie-Belagerungs= 
Parkes nah Hüningen zu bejchleunigen. 

Zu bemerken wäre nod, daß faſt das geiamte Material zum Baue 
von 2 großen Jochbrücken rheinabwärts bei Märkt in Flößen auf dem 
Rhein ganz nahe an der Feitung vorbei auf den Arbeitsplag verbracht 
wurde, und dem Gegner nur die Wegnahme von zwei jolden Flößen 
gelang. 

Die jhon auf Seite 64 erwähnten Mißjtände im bayerifchen 2 a= 
zaret zu Bafel jcheinen inzwiſchen nicht nur Feine Beſſerung erfahren, 
fondern vielmehr einen faum glaublihen Höhepunft erreicht zu haben; 
wenigftens rügt eine hierüber an das Kommando des Blodade = Corps 
gerichtete Meldung ') fo beifpielloje Unreinlichfeit und Unordnung, wonach 
fogar die Toten unter den Bettjtellen herumlagen, ohne daB man daran 
dachte, fie fortzuſchaffen. Unter diefen Umftänden ift auch die in Bafeler 
Aufzeihnungen enthaltene Mitteilung nicht unwahrſcheinlich, daß in ben 
beiden Militärjpitälern zu Baſel epidemiihe Krankheiten herrichten und 
von den Kranken im Durchſchnitt wöchentlich gegen 200 Mann ftarben. 

Die Schwierigkeiten, welche feit Beginn der Belagerung der Ber- 
pflegung des Blodade-Corps im Wege ftanden, waren durch die 
getroffenen Anordnungen zwar gemindert, aber nicht vollftändig befeitigt 
worden. Die ausgeſchriebenen Lieferungen gingen von den bezüglichen 
Kantonen und Gemeinden nur unregelmäßig, in unzureihendem Mafe 
und meift nur dann an das Magazin zu Häfingen ein, wenn jie mit 
Erefutiond - Mannjdaften belegt wurden, jo daß täglich mindeitens ein 
halbes Bataillon verwendet werden mußte, um dem dringendften Mangel 
abzuhelfen. 

) Meldung des bayer. Urtillerie-Haupimanns Weishaupt vom 18. Fe- 
bruar 1814 nebft deffen Bitte um Zuteilung eines Arztes für die am rechten 
Rheinufer befindlichen Wbteilungen. 
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Zur Regelung diefer Verhältniffe erließ die (bayeriſche) proviſoriſche 
Adminiſtrations-Kommiſſion des oberrheinijchen Departements in Colmar 
am 26. Februar auf Befehl Wredes eine neue Repartition der an das 
Magazin zu Häfingen alle 10 Tage abzuliefernden Lebensmittel und 
ſonſtigen Verpflegsbedürfniſſe, melde vom 5. März ab in Kraft zu treten 
hatte, und follte deren Beitreibung erforderlichen Falles durch Crefution 
erfolgen. 

Der 1Otägige Verpflegungs-Bedarf für das Blockade-Corps fowie 
die Unterpräfefturen und Kantone, von melden derſelbe zu leiften war, 
ind aus Anlage 8 zu erjehen. 

Im Verhalten des Verleidigers war in ber zweiten Hälfte dieſer 
Periode im allgemeinen eine weſentliche Veränderung nicht eingetreten; 
och unternahm die Bejagung feine Ausfälle mehr, und war aud ihr 
Artilleriefeuer meiftend nur ein ſchwaches und jeltenes. — Die auf 
Seite 67 erwähnten Vorkehrungen des Feltungs-Kommandanten, Oberften 
Shancel, vermochten die Dejertion nur vorübergehend einzufchränken ; 
zach Furzer Zeit und bei zunehmendem Mangel an Berpflegung fteigerte 
ih diejelbe wieder zu faft gleicher Höhe wie früher, und es verging beis 
tahe Fein Tag, an welchem nicht Leute aus der Zeitung entwichen. Nächſt 
en Nationalgarden (Cohorte des Unterrheins) beteiligte fih hieran beſon— 
ers ſtark die Artillerie, was die Befagung bei dem Mangel an diejer 
Waffe jehr unangenehm fühlte. — Won der Bejagung waren im Januar 
46, im Februar 115 Mann — im ganzen bieher 326, darunter 285 
om Regiment du Bas-Rhin und 25 Artilferiften dejertiert. 

Die Zuftände in der Feftung während des eben gefchilderten Zeits 
aumes lieferten fein befonders erfreuliches Bild. Mangel an Nahrungs= 
nittelm und Entbehrungen nahmen immer mehr überhand. Bei der Seltene 
eit und dem ſtets fteigenden Preije der notwendigſten Lebensbedürfniſſe 
var man bereit? dazu gelommen, außer dem Fleiſche der Pferde auch 
ened von Hunden, Katzen und Ratten zu verzehren. — Dabei litten die 
Belagerten bejonders durch die herrſchende ftarfe Kälte; denn wegen uns 
enügender Beauffihtigung des Holzmagazins waren die darin enthaltenen 
iemlich beträchtlichen Vorräte finnlos und vorzeitig verbraucht worden, 
nd jo zeigte ſich bereit8 am 16. Februar das Magazin völlig entleert. 
36 mußten daher die Bäume auf dein Marktplage und den Wällen gefällt 
verben; die Vorpoſten verbrannten das Holzwerk der militärischen Maga— 
ine. Auch fehlte e8 der Bejagung an Mänteln, und die Bekleidung war 
roßenteils jehr jchadhaft. Die Bürger hatten Deden zur Ausſtattung 
er Sammelquartiere der Soldaten zu liefern, welche biöher bei den Eins 
vohnern untergebracht waren. 


Anlage R. 
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Am 19. Februar mußten die mit Unrat angefüllten und durch 
Geſtank verpefteten Straßen von 500 Menſchen gejäubert werden, um dem 
Ausbruch epidemiſcher Krankheiten bei eintretenden Xaumetter vorzus 
beugen. 

Bejonderd ſchlimm erging es den Kranken. Man Hatte zwar am 
17. Februar das Spital aus den feuchten, mit ungefunder Luft erfüllten 
Kajematten in feine früheren, inzwiſchen gegen die feindlichen Geſchoſſe 
geblendeten Räume zunächft der Norboftbaftion zurüdverlegt; aber dieſe 
erwieſen ſich ſehr bald als unzureichend, und es mußte ein Teil der Kranken 
wieber in Kafematten untergebracht werden. Dazu fam noch, daß es an 
Arzneien und einer befferen, dem Zuftande der Kranken und Genefenden 
entſprechenden Nahrung gebrach und überdies in den ſämtlichen Räumen 
eine ganz unglaubliche Unreinlichkeit herrſchte. 

Die Folge diefer Zuftände mar eine fehr bedeutende Zunahme der 
Sterblichkeit: es ftarben im Laufe des Februar in Hüningen 125 Per 
jonen, worunter 15 Einwohner. 

Diefe Verhältniffe verfehlten nicht ihre Rückwirkung auf die Stim— 
mung in der Feſtung. Ein Teil der meift noch ſehr jungen Soldaten 
verbarg keineswegs feine Unzufriedenheit und den Wunſch fih nicht mehr 
zu ſchlagen. Chancel trat dem einerjeit8 mit der nötigen Strenge ent— 
gegen, andrerſeits juchte er die Zaghaften zu ermuntern, fie — wie bereits 
erwähnt — durch veranftaltete Unterhaltungen und Feftlicfeiten auf an= 
dere Gedanken zu bringen umb ihren gejunfenen Deut auf jede Weile zu 
heben. Er verbreitete erdichtete Nachrichten von grogen Siegen, melde 
Napoleon Über die Verbündeten erfochten hätte, von einer allgemeinen 
Erhebung des franzöſiſchen Volkes, dem nahe bevorftehenden Entjag der 
Feſtung u. dgl. 

Die Zahl der fampffähigen Mannſchaften ſcheint jehr abgenommen 
zu haben, und überdies befürchtere man Ende Februar eine erneute Bez 
ſchießung und einen Sturm des Belagerers. Bereits am 17. Februar 
war den Bürgern das Verlaffen der Feitung und der Verfehr mit den 
Vorpoften verboten worden; vom 1. März ab zog man alle Einwohner, 
jelbft die Frauen und Witwen, zum Betrieb der Handmühlen und zur 
Bereitung des Brotes heran. 

Gegenüber der unter Drohungen und Verſprechungen am 8. Februar 
mieberholten Aufforderung zur Uebergabe der Feſtung verhielt fi Oberft 
Chancel ebenſo ablehnend wie am 4. Januar und antwortete dem 
Generaileutnant Zoller, daß der Zuftand der Feitung unverändert, die 
Beſatzung vom beſten Geifte befeelt und zum äußerften Wiberftande 
bereit ſei. 





Zweite Befhießung von Yüningen. 


V. Britte Periode der Belagerung. 


on der Wiederaufnahme der Beſchießung bis zum Beginn der 
Arbeiten des förmlihen Angriffs, 7.—24. März 1814. 


Am 7. März traf beim Blockade-Corps der Befehl Wredes (vom 
. Februar) ein, jo viel ſchweres Geihüg, als in den Batterien am 
hten Rheinufer untergebracht ıwerden fönne, im biejelben einzuführen 
d die Beihießung der Zeitung von diefer Seite aus mit allem Nach— 
ıd durchzuführen, ohne auf die mögliche Beihädigung der am linken 
r im biesjeitigen Bereiche liegenden Orticaften durch das feindliche 
er Rücjiht zu nehmen. Die für die Bedienung der Belagerungs> 
hüge erforderliden Mannſchaften ıwaren feit dem Eintreffen ber zwei 
eriſchen Artillerie-Rompagnien in ausreihenden Maße vorhanden. 

Demgemäß ward anı 8. März das Hauptquartier des Generals 
ler nah Burgfelden verlegt, wohin aud die Chevaulegerd:Esfa= 
m und bie beiden bisher in Burglibre geftandenen Gejhüge der 
tterie Danner famen. — Der Artillerie-wurden ſogleich alle für 
rbereitung und Durdführung der Beſchießung nötigen Befehle erteilt 
d von ide in der darauf folgenden Nacht (8./9. März) 16 ſchwere Ge— 
ige des in Weil befindlichen bayeriſchen Artillerie-Belagerungs-Parkes 
die Batterien a, b, c und e am rechten Rheinufer eingeführt — (vgl. 
an II) — nämlid 
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1 D Mörfer, 
18 zölliger (frangöfifcher) | 
3 10 Rige Haubigen, 
3 188er} 
412 ,(| Kanonen, 


rer verbrachte man für die Geſchütze ala Bedarf der erjten Nacht im 
zen 800 Schuß in die Batterien. 

Aus diefen Gejhügen wurden gegen die Zeitung am 9. März von ze) 
-5 Uhr morgens etwa 800 Schuß und von 8- -11 Uhr vormittags 


weite 


Berätehung 
Saningen, 


tere 100 Schuß abgegeben, und die Beichiegung in der Nacht vom 9 FL, u 


10. März von !/s1— 4 Uhr morgens fortgejegt, wobei abermals 669 Schuß 
lgten. — Da jedoch der derzeitige Vorrat an Munition in Weil bie 
etfegung des Bombarbements in gleicher Weife mie bisher höchſtens 
Tage lang ermöglicht hätte, und alsdann beim Eintreffen des großen 
rreihiihen Belagerungs-Traind der bayeriſche Artillerie-Belagerungss 
re wegen Munitiondmangel® nicht hätte verwendet werben Fönnen, fo 
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wurde auf Wredes Befehl die begonnene Beichiegung am 10. wieber 
eingeftellt und follte damit erſt nach Eintreffen des öſterreichiſchen Be— 
lagerung = Traind und gemeinfhaftlih mit dieſem fortgefahren werben. 
Deshalb brachte man in der Nacht vom 11.12. März die 16 Belagerungs= 
geihüge!) nebſt Munition aus den Batterien wieder nah Weil zurüd. 
— Durd die Beſchießung wurden nad) Ausfage von Ucberläufern an den 
Gebäuden der Stadt jehr bedeutende Verwüſtungen verurfaht und die 
Einwohner in große Beftürzung verfegt. — General Zoller rühmt in 
feiner Relation hauptſächlich die hierbei bewieſene Thätigfeit der Hauptleute 
Eduard Weishaupt, Danner, Deyrer und Hornberger und der 
Oberleutnants Ernft Weishaupt und Klier, jämtlihe von ber 
Artillerie. 

Die Befagung der Feftung Hatte dad Bombardement durch ein gleich 
heftiges Artilferiefeuer ſowohl gegen die biesfeitigen Batterien als aud) 
vorzugsweiſe gegen die Ortjhaften Neudorf, Burglibre, Klein 
Hüningen, Klein-Baſel und die Stadt Baſel ſelbſt nebjt deren 
Vorftadt St. Jo haun erwidert. Hierdurch wurde namentlih Kleine 
Hüningen und den Vorſtädten von Bafel großer Schaden zugefügt ; 
auch waren in die Stadt feldft einige Bomben gefallen. Deshalb bat 
nicht allein der Bürgermeifter von Baſel in einem Schreiben über die 
Rage der Stadt den General Zoller um Abwendung der ihr drohen- 
den Gefahr, jondern auch der dortige öjlerreihiiche Kommandant, General= 
major Taris, wies darauf Hin, daß fih in Baſel 2 Lazarette und 
zahlreiche Magazine der verbündeten Armee befänden und durch das Feuer 
der Zeitung ſchwer bedroht würden. General Zoller machte daher am 
9. März dem FeftungssKommandanten in einem Schreiben Vorftellungen, 
daß es gegen die Kriegsgefege verftoße, einer mit Frankreich nicht in 
Kriege befindlichen Stadt gegenüber derart zu verfahren. — Die Antwort 
Tautete, daß der Verteidiger genötigt fei, auf alle Weiſe feine Streitmittel 
wider den Gegner zu gebrauden, und daß die Stadt Bafel fih nicht 
mehr auf ihre Neutralität berufen könne, weil fie eine öſterreichiſche Be— 
fagung aufgenommen habe und auf ihrem Gebiete Batterien angelegt 
worden jeien. — Durch die am 10. erfolgte Einftellung der Beſchießung 
fand diefe Frage von ſelbſt ihre Erledigung. 

Das bisher unmittelbar bei Burglibre befindliche Lager des bayes 
riſchen 6. Infanterie- Regiments und 1. Bataillond des öſterreichiſchen 
Infanterie-Regiments Czartoryski wurde wegen des gegen diefen Ort 


ı) Bon ben in Bermendung geweſenen Gefhüßen waren 1 18er Kanone 
durch Ausbrennen des Zundloches, außerdem 2 Haubit-Laffeten unbrauchbar 
geworben. 
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gerichteten heftigen Feuers des Verteidigers am 10. März mehr nah rüd- 
wärts außer Kanonenſchußweite verlegt, ferner 1 Kompagnie des Icht- 
genannten an ben Austritt der Straße nah Michelfelden aus dem 
Nordende von Burglibre detadhiert, um einem etwaigen Ausfalle 
jogleich entgegentreten zu Fönnen; aud ward die in KleinsHüningen 
ftehende Kompagnie des öſterreichiſchen Infanterie-Regiments Argenteau 
am 12. März durd eine Kompagnie des 6. Infanterie = Regiments 
abgelöjt. 

Zur beſſeren Abfperrung und zur Verhinderung jedes Verkehres von 
außen mit ber Feſtung ließ General Zoller fowohl ober- ala unterhalb 
diejer Wachtichiffe im Rheine aufftellen, welche diefe Waſſerſtraße genaueſtens 
zu beobachten hatten. 

Bezüglih der vor Hüningen audzuführenden Arbeiten hatte 
eine neuerliche Ordre Wredes vom 5. März wiederholt, dag mit der 
Zubereitung zur Belagerung Häningens fortgefahren werben ſolle. — 
Es wurbe daher der Batteriebau auf beiden Ufern fortgejegt, und auf 
dem rechten Rheinufer am 7. März abends in einem Garten am Nord— 
ende von Klein-Hüningen ber Bau einer neuen Batterie f, der 
jogenannten Garten = Batterie, begonnen, welche durch einen ſchon früher 
(9./10. Januar) angefangenen Laufgraben vom linken Zlügel der Parallele 
des rechten Rheinufers zur Schufterinjel mit erjterer in Verbindung gejegt 
und bedeutend näher an die Feitung vorgerüdt war als die rückwäris in 
dieſer Parallele jelbft liegenden Batterien. Ihr weiterer Bau wurde durch 
die inzwifchen eintretende Beſchießung unterbroden, am 11. wieder fort— 
gejegt, dann aber vorläufig eingeftellt. 

Ferner nahm man auf dem linken Ufer am 12. März die Her— 
jtellung der Batterie 7 für 6 12er Kanonen zur Beſchießung der linken 
(weitlichen) Face des Kavaliers der Glocken-Baſtion (3) — vgl. Seite 60 
— in Angriff. 

Vom 6.—16. März wurde in den Trancheen nicht gearbeitet, 
jondern nur an den Batterien gebaut, dagegen am 17. abends mit der 
Anlage einer II. Kommunifation von der Straße Bafel-Burglibre 
zur 1. Parallele begonnen. Diejelbe jtellte man füdöftlih Burglibre 
zwijchen ben beiden zur Feſtung führenden Straßen in einem Zidzad von 
etwa 660° Länge her und beendete fie am 20. — Auch) alle jonftigen Ar— 
beiten hatten bis dahin einen entſprechenden Fortigritt genommen, die be— 
ſchãädigten Batterien des rechten Nheinufers waren ausgebeſſert und alle 
Zaufgräben erweitert worden. 


Um Hüningen durd regelrechte Belagerung in die Gemalt der by HaaNAd 


Verbũndeten zu bringen und Die hierzu erforderlichen Vorbereitungen KLAR ET AI 
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allem Nahdrud zu betreiben, wozu die nötigen Belagerungsmittel bereit 
in Bervegung gefeßt waren, trafen auf Befehl des Oberfommandierenden, 
Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg, am 20. März der Feld» 
Genie-Direftor der öſterreichiſchen Armee, Feldmarſchall-Leutnant Baron 

21. Mär, Dano und am 21. der mit der Leitung des Belagerungs=-Artillerie-Dienftes 
beauftragte öfterreiiige Generalmajor von Faſching vor Hüningen 
ein. — Am legten Tage erhielt das Blockade-Corps auch einen Zuwachs 
von 1 Kompagnie öſterreichiſcher Sappeure, melde in Burgfelden 
Quartier befam, wogegen die bisher dort geftandene bayeriſche 10. Artilleries 
Kompagnie Weishaupt nah Weil verlegt wurde. — Außerdem ſtand 
für die nächſten Tage voch die Ankunft des öſterreichiſchen Feldmarſchall- 
Leutnant Baron Dedovid mit 4 Stabs- und 16 Oberoffizieren bes 
Taiferlich öfterreichifchen Ingenieur-Corps, fowie 1 Kompagnie öſterreichiſcher 
Mineure zu erwarten. Dieje Offiziere und die Mineur-Kompagnie nahmen 
nad) ihrem Eintreffen in Hegenheim Quartier; die bisher in diefem 
Dorfe untergebrahten Equipagen des Belagerungs-Corps kamen nad) 
Blogheim. 

Der öſterreichiſche Artillerie-Belagerungspark, welcher nad} den legten 
an das Blodade-Corps gelangten Nachrichten Donaueſchingen bereiis 
erreicht hatte, war noch nicht eingetroffen, hatte jedoch Befehl zum beſchleu— 
nigten Marſche nah Hümingen erhalten, wonach man auf feine Ankunft 
in etwa 8—10 Tagen rechnen Tonnte. 

Nachdem fih die Feldmarſchalls-Leutnants Dano und Dedovich 
teils durch eigene Beſichtigung, teils durch Erfundigung bei Generalleui— 
nant Zoller und dem wieder zum Blockade-Corps zurückgekehrten Major 
Bittner, welder biöher die Gejhäfte des Geniefades führte, die ent— 
ſprechende Kenntnis über die derzeitige Lage der Dinge vor Hüningen 

Agmmifftonele verſchafft Hatten, trat am 22. März nahmittags in Baſel eine Kom— 
2 Ri. milfion zur Beratung über die nachhaltige Förderung ſowie einen ſchnellen 
und zwedmäßigen Betrieb der Belagerung und über die zur Wegnahme 
der Feftung zu treffenden Maßregeln zujammen. Diefelbe beſtand aus: 
dem Kommandanten des Belagerungs=-Corps, bayer. Generalleutnant 
Sehen. von Zoller, 
dem öft. Feldm.Leut. Baron Dano (Feld-Genie-Direktor), 


Pa P Baron Dedovicd des Ingenieur-Corps, 
»  » Generalmajor von Faſching von der Artillerie, 
vu „ Baron Taris, Kommandant von Bajel, 
»  „ Major Baron Bittner des General-Quartiermeijter- 


Stabes, Trancheemajor vor Hüningen, 
„ bayer. Artillerie-Hauptmann Weishaupt. 
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Hierbei kam man, dem Vorſchlag des Generald Taris entipredenb, 
pezüglich nachſtehender Punkte überein: 

„1. Nachdem das Minimum der zum Belagerungsdienft höchſt 
„notwendigen Mannſchaft aus 5500 Feuergemehren beftehen muß, 
— das Blodade-Corps einjhl. der beim Belagerunga-Park bes 
„findlichen Infanterie aber nur aus 3700 Mann beiteht, fo hat 
„der k. k. öfterreichiihe Herr General Baron Taris, Kommans 
„bant von Baſel, von jenen bafelbjt größtenteils aus Refon- 
„valeözenten gebildet werdenden mobilen Kolonnen, welche meiftens 
„unbewaffnet find, 700 Mann beftimmt, melde zum Dienſt der 
„Artillerie als Handlanger derjelben zugeteilt werden. 

„2. Will derjelbe für die Dauer der Belagerung das aus 
„780 Mann beftehende k. k. öſterreichiſche Infanterie-Bataillon 
„bon Kottulinsky, welches zur Garnifon nad Baſel bes 
„ſtimmt ift, jedoch erſt noch kommen fol, zum Dienftmaden zu= 
„teilen.*!) 

Nah Beendigung der Beratfchlagungen wurde ferner der Beſchluß 
jefaßt, daß: 

„21 Mörfer und 

.71 Haubigen und Kanonen 
„aus dem großen öſterreichiſchen Belagerungs-Park — mithin im 
„ganzen 92 Geſchütze — ausſchließlich jener des bayerijhen Ar— 
„tillerie-Belagerungs=-Parfed — zur Belagerung verwendet werben 
„jollten, worüber jogleih Befehl an denſelben abging. 

„Die bis jegt beftehende Tranchee follte benügt und aus der— 
„felben zu den folgenden Arbeiten ausgebrochen werben.“ 

Bezüglich der Wahl der Angriffsfront erachtete man die Südfront 
ver Feitung, der gegenüber fich der rechte Flügel der ſchon angelegten 
1. (oder Berennungds) Parallele befand, als die vorteilhaftefte zum Angriff 
uf Hüningen. Man gelangte daher zu dem Entihluffe, dieſen auf dem 
infen Rheinufer gegen die Sübfront zu richten unter gleichzeitiger Ber 
chießung der ihr zunächſt liegenden Südweſtfront und den Angriff auch 
uch das Feuer einiger Batterien am rechten Rheinufer zu unterftügen. 
Borher mußten aber aladann die der Feſtung vorgefhobenen Werke: der 
hon mehrfach genannte MadieulisXTurm und bie vor der Südfront 
iegende jogenannte Sternſchanze weggenommen werben. 

Die von Feldmarſchall-Leutnant Dano gemeinjhaftlih mit General 
Faſching aufgeftellte Berehnung des Bedarfes an Gejhüsen für 
yN VDieſes Bataillon trat in der Folge nicht zum Belngerungs«-Gorps; ob 
8 überhaupt jemals nad Bafel kam, läßt fich nicht feftftellen. 

Dorftellungen a. d. Bayer. Kriegs⸗ u. Leeresgeſch. 10. Heft. 6 








Anlage 9. 
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die Belagerung und deren beabfichtigte Verwendung ift nebft dem Aus— 
weife des bereits vorhandenen Vorrates an Schanzzeug und Baumaterialien 
aus Anlage 9 erfichtlic. 

Auf Grund diejes Entwurfes wurde mit nur geringen Abweichungen 
(bezüglich der Zahl der 18 Ber Seanonen und der 10 Kigen Haubigen) 
von dem Feldmarjhallsteutnant die Heranziehung von: 

11 24 Zigen Kanonen 


3 18 „ „ 
62, ” 

21 10 „ Haubitzen 

13 60 „  Mörjern 
4 30, ” 


4 10 „ Pi 
im ganzen 92 Gejhügen beftimmt und unverzüglich ins Werf 
geſetzt. Zugleih mit ihnen follten zur Durchführung der Belagerung an 
Munition für jede Kanone 1000 Kugel- und 10 Kartätſchſchüſſe, für jedes 
Wurfgeſchũtz 500 Schuß zunächſt nah Riehen (bei Weil am rechten 
Rheinufer) verbracht werden. 

Die Gefchüge des bayerischen Artiferie-Belagerungs-Parfes wurden 
vorerft ala Reſerve beftinmt, da fie wegen des geringen Vorrates an 
Munition nur fehr wenig hätten verwendet werden können und ber aus 
Bayern verlangte Erfag an folder noch nicht eingetroffen war. — Dieier 
Park beftand zur Zeit aus: 

23 Kanonen (4 24 Ber, 6 18 Ber, 13 12 Rer) 

4 Haubigen (10 & ige) 

6 Mörjern (4 60er, 1 30 Ber, 1 8zölliger franz.) 
Summa 33 Gejhügen, für welche noch etwa 300 Schuß für jede Kanone 
und 150 pro Wurfgeihüg vorhanden waren. General Zoller erklärte 
fih jedoh mit Verwendung diefer Geſchütze ala Reſerve nicht einverftanden, 
fondern drang darauf, dag fie gleich den übrigen in Thätigkeit treten und 
durch die bayeriſchen Artilferiften bedient werden jollten. Bei eintretens 
dem Mangel an Munition beabfitigte er, diefe bis zum Eintreffen der 
Ergänzung vorläufig aus den Beftänden der öſterreichiſchen Artillerie zu 
entnehmen. 

Die erforderlide Stärke des Belagerungs-Corps wurde 
in nachſtehender Weife berechnet: 

5000 Mann (Feuergewehre) zum Angriff und für die Trandees 
wachen. — (General Zoller hielt hierfür den ders 
zeitigen Stand des Belagerungs-Corps — 3700 Feuers 
gewehre — für ausreichend); 
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1200 Mann als Artilleriershandlanger, 

1800 _ „ _zu den Tranchee-Arbeiten, mithin 

8000 Mann im ganzen, von welden täglich) 
auf dem linken: rechten Rheinufer: 

1500 200 Mann zum Angriff und als Tranchee— 
Wachen, 

150 „ als Artillerie-Handlanger, 
150 als Tranchee⸗Arbeiter 








250 
450 
Summa: 2200 


270 Mann aufgeftellt werden jollten, während bie übrigen 
(5300 Dann) als Ablöfung für diefelben beſtimmt waren. 


Es betrug ſonach der noch aufzubringende Bedarf an Mannſchaften, 
da das Blockade-Corps gegenwärtig nur 3700 Feuergewehre zählte, 
4300 Mann. Zu deffen Dedung wurden zunächſt jene 700 Mann vers 
wendet, welche nah Beranftaltung des Generals Taris aus den in 
Bajel befindlichen, noch nicht armierten Ergänzungs-Mannſchaften ſogleich 
als Arbeiter zur Verfügung geftellt werden fonnten, wodurch aledann ber 
Stand des Belagerungs= Corps auf 4400 Mann jtieg. — Bezüglich der 
uch weiter erforderlichen 3600 Mann wurde an Feldmarſchall Schwarzen 
berg die Bitte um deren Ueberweiſung gerichtet, zugleich aber auch General 
Taris angegangen, nad Kräften die Verjtärkung des Belagerungs-Corps 
zu fördern. Letzterer ließ fich dieje Frage jehr angelegen fein und beſchloß 
vorbehaltlich nachträglicher höherer Genehmigung zunädjt einen Ergän— 
jungs = Transport von 2000 Mann, melder am 24. März zur Haupts 
armee abgehen follte, beim Belagerungs-Corps zu belafjen und diefes übers 
haupt aus den in Bajel fi jammelnden Retonvaleszenten und Ergäns 
zungs-Transporten nad und nad um 4000 Mann zu verftärfen, even— 
well bie Ießtgenannten jo lange bier zu belafjen, bis etwa Feldmarſchall 
Schwarzenberg andere Truppen nah Hüningen beordern könnte. 
Es ſchien dies einerſeits das geeigneiſte Mittel zur alsbaldigen Komplet— 
tierung des Belagerungs-Corps, andererſeits konnte die Hauptarmee dieſe 
Ergänzungs-Mannſchaften um ſo leichter entbehren, als ſie ohnedies zum 
großen Teil noch ſchwächlich waren, durch anſtrengende Märſche ſehr ge— 
litten Hätten und kaum weſentliche Dienſte leiſten konnten, während fie 
beim Belagerungs-Corps bei guter Nahrung und einigen Tagen Ruhe 
mit Nußen zur Arbeit wohl verwendet werden mochten. Zugleich wurbe 
aber auch an Seine Majeftät den Kaifer von Dejterreid die Bitte um 
Bewilligung einer befjeren Verpflegung dieſer Mannjchaften gerichtet, deren 
Genehmigung in Furzer Zeit erfolgte. 
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Neben dieſer Komplettierung an Truppen und Belagerungs= 
Geſchützen war auch die Aufftellung eines Fuhrparkes von 24 Fahrzeugen 
notwendig, welde durch Requifition aus den dem Belagerungs-Corps zu= 
gewieſenen Bezirken aufgebracht wurden. 

D.gortige Beim Blockade-Corps waren inzwiſchen am 22. März ein Er— 

Borg gaͤnzungs⸗Transport von 2 Offizieren, 4 Unteroffizieren und 105 Gemeinen 
für das 14. National = Feld-Bataillon An sbach und am 24. März die 
nad Hegenheim beftinmte öfterreihiihe Mineur-Kompagnie eingetroffen. 
— An diefem Tage wurde aud die in KleinsHüningen ftehenbe 
Kompagnie des 6. bayerifchen Infanterie-Regiments durch eine folde vom 
Öfterreihifchen Bataillon Czartorysfi abgelöft, melde bort bis zur 
Ankunft des für das rechte Rheinufer beftimmten III. Bataillon des 
Öfterr. Inft.-Regts. Graf Erb ach (amı 4. oder 5. April) verblieb. 

Bon den durd General Taris als Arbeiter überwiejenen Mann= 
ſchaften Tangten bi8 zum 25. März bereit? 1500 Mann — größtenteils 
unbewaffnete Refonvaleszenten und Augmentations-Mannſchaften von ver= 
ſchiedenen Öfterreichifchen Negimentern — an, welche (je 500) in Hegen- 
heim, Alſchwiller und Blogheim Unterkunft fanden, nachdem die 
Genehmigung ihrer Zurücbehaltung und Zuweiſung zum Belagerungs- 
Corps nebſt Gewährung einer befferen Verpflegung mittlerweile durd den 
KRaifer von Defterreich erfolgt war. — Aus diefen Mannſchaften, 
welde bis zum 2. April einfchließlich dem Befehle des Hauptmanns Baron 
Reigenftein unterftellt waren, wurden vom 3. April ab 3 fombinierte 
Infanterie-Bataillone und zwar 

1. Bataillon unter Befehl des öſterr. Majors Rubendunft, 


II. ”„» rn» Hauptm. Baron Reitzen ſtein, 
I. ” Par „ ” Klokotſchau 
gebildet. 


Am 25. März fand eine Beſichtigung der bis zu dieſem Tage ge— 
ſammelten Arbeitsmannſchaften durch den verwundet in Bafel fi aufs 
haltenden und bei ber öjterreihijchen Armee in jehr hohem Anfehen ſtehen— 
den Feldzeugmeifter Grafen Colloredo-Mansfeld ftatt, melder 
gleichwie der Kommandant von Bajel, General Taris, die Angriffe- 
Vorbereitungen und Arbeiten auf jede mögliche Weije zu unterjtügen und 
zu fördern bemüht war und nad Kräften zur Verſtärkung des Belage— 
rungs = Corps beitrug. — In die 3 kombinierten Infanterie = Bataillone 
jollten auch alle noch weiter eintreffenden und dem Belagerungs = Corps 
zuzumeifenden Ergänzung = Mannjdaften eingeftellt werden, bis bie für 
diejes erforberlihe Mannſchafiszahl erreiht war. Außerdem wurde noch 
1 kombinierte Jäger-Kompagnie formiert, jedoch nicht zum Arbeitsdienſt, 
jondern zur Unierftügung der fechtenden Truppen. 
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Die 6. und 10. bayeriſche Artillerie « Kompagnie (Hornberger 
und Weishaupt) murben unbejhabet der Verpflichtung zur direkten 
Rapporterftattung ihres Commandeurs, des Hauptmanns Weishaupt, 
an General Zoller Hinfichtlih ihrer artilleriftifhen Thätigfeit und der 
auszuführenden Batteriebauten für die fernere Dauer der Belagerung dem 
Befehle des öſterreichiſchen Generald Faſching unterftellt, deſſen Anord- 
nungen jedoch dem Kommando des Belagerungs= Corps zur Kenntnis 
jebraht werden mußten. — Mit der Verlegung der 10. Sompagnie 
Beishaupt) auf das rechte Aheinufer am 21. März hörte auch deren 
Thätigkeit am linken Ufer auf, und übernahm in der Folge die öſter— 
eichiſche Artillerie den Batteriebau daſelbſt. 

Um bei der für Die nächfte Zeit in Ausficht ftehenden Vermehrung 
es Belagerungs-Corps von etwa 4000 Mann aud die Verpflegung 
iefer aus dem Magazin inHäfingen zu ermöglichen, wurde ſeitens der 
!öminiftrations= Kommiffion in Colmar eine neue Ausjchreibung erlaffen, 
velhe vom 30. März ab ins Leben treien ſollte, und find die nach der— 
elben von da an alle 10 Tage ind Magazin zu liefernden Beträge in 
er Ueberfiht auf Anlage 8 (in Klammern) eingetragen. — Außer ben 
zerpflegungsbedürfniſſen hatten die dem Belagerungs- Corps zugewieſenen 
nd bie ihm zumächft liegenden Kantone und Gemeinden auch noh Werf- 
euge und Materialien für die Belagerungsarbeiten zu liefern; dem 
tanton Habs heim mar ferner feit Beginn der Belagerung bie Abgabe 
on Brennholz auferlegt, an welchem großes Bedürfnis herrichte, da die 
ı Hütten und Baraden untergebrachten Truppen durch diejelben wohl 
Shuß gegen die Witterung aber keineswegs gegen die im Laufe bes Februars 
uf einen ſehr hohen Grab geftiegene Kälte erhielten. — Ebenſo mußten 
iefe Bezirfe au Arbeiter aus der Landbevölkerung zu den Belagerungs= 
tbeiten abftelen, und zwar die Unterpräfekturen Altfird ımd Danne— 
tarie täglich je 1000 Mann. Auch die Kantone Lauffen, Münfter 
Moutier), Delsberg (Delemont) und Pfirt (Ferette) waren hierzu 
erangezogen worden, jedoch blieb die Zahl der ſich ftellenden Arbeiter 
ets ſehr meit hinter jener zurüd, welche den Gemeinden auferlegt worden 
ar. — 

Die noch weiter erforderliche Beihaffung an Materialien, namentlich 
on Sandjäden erfolgte durch die hierfür in Colmar aufgeftellte Kommiſſion, 
selhe bis 24. März 10000 Stüd abgeliefert Hatte. Die erforberlichen 
jaſchinen und Schanzkörbe wurden von den öfterreihiihen Pionieren 
wiihen Rojenau und Groß-Kembs gefertigt (ſiehe Seite 65). 

Somit waren alle Vorbereitungen getroffen, um am 25. März die 
Ingriffsarbeiten beginnen zu Lönnen; der förmliche Angriff auf Hüningen 


Anlage 8. 
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konnte nach Eintreffen der öſterreichiſchen Belagerungsgeſchütze feinen Ans 
fang nehmen, und gab fi General Zoller, wie aus einem feiner Berichte 
an den inzwiſchen zum Militär-Gouverneur bes oberrheinifchen Departe- 
menis ernannten Generalleutnant Grafen Beders hervorgeht, der Hoff— 
nung Bin, die Feſtung in etwa 14 Tagen zum Falle zu bringen. 

le ber Die Ausfiht, auf dieje Weile die Feſtung in Bälde zur Uebergabe 
zu zwingen, mar eine um jo größere, als die beim Belagerungs-Corps 
befannten Nachrichten über den Zuftand der Feſtung und die Verhältniffe 
des DVerteidigers feinen großen und lang andauernden Widerftand mehr 
erwarten ließen. Die am 9. und 10. März wiederholte Beſchießung der 
Feſtung hatte zwar den Mut und die Ausdauer ihres tapferen Komman— 
danten nicht zu beugen und an feiner Haltung nicht? zu ändern vermodt; 
aber Mangel, Entbefrungen und Kranfgeiten untergruben die Hoffnung 
und Widerſtandskraft feiner nur mehr Schwachen und zum Zeil unzuver— 
läffigen Befagung, deren Zahl er durch häufige Todesfälle und vielfache 
Defertion von Tag zu Tag vermindert ſah. Alle diefe Umftände, ver- 
bunden mit der Ausſichtsloſigkeit auf Entjag und der für die Feitung 
nicht günftigen Geftaltung der Ereigniffe auf dem Hauptkriegsſchauplatz 
mußten in nicht allzu ferner Zeit ihren Fall ficher herbeiführen. Nichts- 
deftoweniger fuchte Oberft Chance! gemeinfcaftlich mit dem Genieoberjten 
Pinot durch fein eigenes Beiſpiel und jeine Standhaftigfeit den Mut 
der Bejagung neu zu beleben und war fejt entjchloffen, ſelbſt unter diejen 
ungünftigen Verhältniffen unverzagt auf dem ihm amvertrauten Poſten 
auszuharren und ih mit Hilfe des Kernes der Garnifon, der Linien— 
truppen, Bartnädig und bis aufs äußerfte zu verteidigen. 

Die Dejertion aus der Feftung hatte im Monat März wieder be— 
trächilic zugenommen. Die übereinftimmenden Ausjagen der Ueberläufer 
gingen dahin, daß der Mangel an Lebensmitteln drüdend fei, und daß es 
an Medifamenten vollftändig fehle, weshalb den Kranken auch nur eine 
etwas beffere Koft und Wein verabreicht werden konnte. Es wurden deö= 
bald die mod; vorhandenen 18 Ochſen ausſchließlich für die Kranfen be— 
ftimmt. Im übrigen waren die Verpflegungsverhältnifje der Beſatzung 
noch jo ziemlich die gleichen wie bereits früher (Seite 68) angegeben ; doch 
wurde namentlich über die ſchlechte Beſchaffenheit des zur tägliden Nah— 
rung gehörenden Reiſes und des Brote geflagt. Letztes, aus Stleie, mit 
einem ſtarken Zujage von grobem Hafermehl, welches durch Handmühlen 
erzeugt wurbe, gebaden, ſchmeckte ſchlecht und verurſachte nach dem Ger 
nuffe ftarfes Brennen im Magen. Ein Verfud, die tägliche Brotportion 
zu vermindern, war an dem Wiberftande der Beſatzung geſcheitert, melde 
ihrer Unzufriedenheit Tauten Ausdruck verlieh und mit Defertion drohte. 
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Daneben erhielten die Soldaten nur gerrodnete Gemüje ohne Fett und 
alle 5 Tage & Lot friiches Fleiſch. 

Die Stärke der dienftfähigen Bejagung ſank auf 1000 — 1100 Mann 
herab, wodurch die Beſchwerlichkeit des Dienjtes noch vermehrt wurde. 
Beſonders machte fih der Mangel an gefchulten und tüchtigen Artilleriften 
geltend, da zur Bedienung ſämtlicher in der Feſtung befindlichen Geſchütze 
nur mehr 50 alte Mannſchaften vorhanden waren und deshalb Infante— 
iften zur Beihilfe berangezogen werden mußten. — Sehr hoch zeigte ſich 
er Krankenſtand, weil inzwiſchen auch der Typhus ausgebrochen war. Cs 
efanden ih im Spital durchſchnittlich etwa 450 Kranke, von denen täg— 
id 20--30 Mann jtarben. Die meijten Kranken hatte das 7. leichte 
infanterie-Megiment, welches aus neu ausgehobenen Mannſchaften, größten 
eil3 jungen Leuten von 17--20 Jahren, beitand. — Die Zahl der 
Jejgüge wurde einſchließlich der Wurfgefchüge zu 99 Stüd!) angegeben, 
velche ſämtlich in Batterien ftanden. An Munition herrichte fein Mangel, 
veshalb 3. B. auch am 20. März nad vorgängiger Anzeige des Feſtungs— 
ommandanten zur eier des Geburtstages des Herzogs von Reichs— 
abt 25 Salutſchüſſe gelöft wurden. 

Die in der erften Hälfte des März angelommenen Dejerteure 
igten ferner übereinftimmenb aus, die Oberften der in der Feitung bes 
ndlichen Cohorten der Haute Saöne und des Unterrheines juchten 
re Mannſchaften dadurch zu ermutigen, daß fie ihnen jagten, e8 würde 
ie Feftung am 21. März übergeben werben; doc ſchenkte diefen Vor— 
ellungen niemand Glauben, da allgemein befannt war, der „Comman- 
ant du Genie, DOberft Pinot“, der in der Feftung eine ausſchlag— 
ebende Stimme zu befigen ſchien, habe ſchon wiederholt geäußert, daß 
or mehreren Monaten noch an feine Uebergabe zu benfen fei. 


VI. Dierte Periode der Belagerung. 
Vom Beginn der Angriffsarbeiten bis zum Einzuge der 
Verbündeten in die Feftung, 25. März bis 15. April. 


Mit dem Eintreffen der Arbeitsmannjhaften beim Belagerungs— 
orps und dem Beginne der Arbeiten des förmlichen Angriffes — 25. März 
- trat die Belagerung der Feitung in ein neues Stadium. 


N Ein Bericht des FeldmarfchallsLieutenants Dano an Feldmarſchall 
ürften Schwarzenberg gibt die Gefhüg-Ausrüftung ber Feſtung auf „100 
nd etliche Kanonen, Haubigen und Mörfer“ an; — vergleiche übrigens das 
egen bie Angaben auf Seite 44 und bag in Anlage 22 enthaltene Inventarium 
ber die nad) Uebergabe ber Zeitung vorgefundenen Gefüge, welches 116 
tauhbare und 4 bemontierte Rohre ausweiſt, allerdings einſchließlich einer 
waigen Gefchüß-Referve. 
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m Rebelten Als weitere Vorbereitungen hierzu wurden neben dem im St. Clara- 
März Bollwerk zu Klein-Baſel befindligen Haupt-Schanzzeug-Depot noch 
3 Zeuggärten angelegt, nämlich: 

1 großer an ber Straße von Bajel nah Burglibre da, wo 
die Kommunikation (Nr. I) des rechten Flügels zur 1. Parallele 
beginnt, 

der zweite hinter Burglibre, 

der dritte am rechten Nheinufer unweit der Brücke über den 
BWiefenfluß. 

Der Haupt⸗Artillerie-Park ſollte fübweftlih der Straße von Bajel 
nad Burgfelden feinen Plag finden; für Errichtung des Hauptlabora= 
toriums wurde die ſtädtiſche Schiepftätte am Sübmeftende von Bajel 
beftimmt. 

Was die auszuführenden Arbeiten anbelangt, fo beftand der Boten 
aus Kies und Schotter, und war es notwendig, durchſchnittlich auf 3 Fuß 
(eirca 1 Meter) Länge 1 Mann!) (Militärarbeiter) anzuftellen, wobei 
Tag und Nacht mit 12ftündiger Ablöfung gearbeitet werben follte. 

Die Sappeure, Mineure, Pioniere und zum Teil auch die Artillerie 
mwibmeten vorerft ihre Thätigkeit der Ergänzung und Vervolfftänbigung 
des Vorrates an Belagerungsmaterialien duch Anfertigung von Faſchinen, 
Schanzkörben u. j. w.,. wofür das nötige Material größtenteil® aus den 
rheinabwärts zwiſchen Groß⸗Kembs und Rofenau gelegenen Inſeln 
erholt werden mußte. 

Mit Ausführung der Arbeiten waren vorerſt Tag und Nacht hin— 
durch 500 Militärarbeiter — vom 3. April ab im Wechſel je eines der 
3 kombinierten öfterreihijchen Arbeits-Bataillone — beichäftigt, und wurde 
außer biejen währen der Nacht noch eine Anzahl hierzu aufgebatener 
Bauern, in der Regel 250-300, verwendet. 

Zunädft führte der eine Teil der vorbezeihneten Arbeiter ſowohl 
in der 1. (fogenannten Berennungs-) Parallele ala aud in den beiden 
von rüdwärts zu derfelben führenden Kommunifationen 17 Verbreite— 
rungs⸗Einſchnitte aus, damit beim Einfahren des Geihüges und ber 
Munition die Rückkehr der Fahrzeuge ohne Verzögerung erfolgen Fonnte. 
Der andere Teil war mit Erhöhung der Bruftwehren und Anlage eines 
Verbindungsgrabens längs der Chauffee von Burglibre nah Bafel 
bejhäftigt, welcher (als Kommunikation Nr. III) die beiden von dieſer 

') Rad dem Wortlaute der offiziellen Akten kamen auf je 5 Klafter — 
30 Fuß Länge ber Trancheen 10 Militärarbeiter, welche (bei 12ftündiger Ab- 
Löfung) diefeg Stüd innerhalb 24 Stunden auf 5' Breite und 3 Tiefe auß- 
arbeiten konnten. 
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Chauſſee zur 1. Parallele führenden Kommunikationen (Nr. I und II) 
mit einander verbinden ſollte und in der Nacht vom 26.27. März be 
gonnen, in den darauf folgenden Nächten aber verlängert und meiter 
ausgearbeitet wurde. 

Für die eigentliden Angriffsarbeiten mußte die ſchon während 
des Winter angelegte 1. Parallele als Ausgangsſiellung beibehalten 
werben, da fich der Gegner noch im Befige der ſüdlich vor die Feſtung 
vorgeichobenen Sternſchanze und de MadiculisTurmes befand, von 
denen jene nicht nur mit Truppen fondern auch mit Gejchügen bejegt war. 

In der Nat vom 26.27. März wurde, mit dem linken Flügel 
an die von Burglibre nad Hüningen führende Chauffee angelehnt, 
ein (168° langes) Stüd der 2. Parallele ausgeführt, welche längs des 
oberen Randes des ſüdlich der Feſtung befindlichen und gegen dieſe ab= 
fallenden Hanges angelegt werben ſollte. — In der nächſten Nacht 
(27.128. März) begann man 3 SKommunifationen (Approden) aus der 
1. zur 2. Parallele. — Die linke derſelben — Nr. I —, zwiſchen den 
beiden von Burgfelden nah Hüningen führenden Straßen, beftand aus 
2 Boyaur von 133° und 194° Länge, wurde bei 3 Tiefe und 4—5’ 
Breite in der Nacht vom 30.131. März beendigt und mit der (um 80°) nad) 
rechts verlängerten 2. Parallele verbunden. Das am rüdmärtigen Ende des 
zweiten Boyau befindliche Crochet ward fpäter zur Anlage einer Batterie benüßt. 

Die (mittlere) Kommunikation — Nr. II — erhielt von ber Mitte 
der 1. Parallele aus die Richtung gegen die Sternſchanze und bie dahinter 
liegende Ravelinfpige des ſüdlichen Hornwerkes. Wie es jeint, wurden 
die vom 27./28. begonnenen Arbeiten an dieſer Kommunikation vorerft 
nicht weiter fortgefegt, vermurlid wegen des Beftigen, von ber Stern= 
ihanze auf nahe Entfernung (250—300°) ausgehenden Feuers, und er= 
folgte deren volljtändige Ausführung erft nad) Wegnahme ber Sternſchanze 
in der Nacht vom 5./6. April’). 


’) Die vorhandenen Pläne enthalten übereinftimnend von der Mitte ber 
1. Parallele ausgehend 2 Kommunikationen — bier als Nr. II und IV bes 
zeichnet —; bagegen find die Hierüber in den offiziellen Rapporten und Jour— 
nalen enthultenen Angaben vielfach fehr unklar; es ift in denfelben bald von 
der Kommunitation aus ber 1. Parallele gegen bie Sternſchanze, bald von 
jener gegen die alte Sternfhange, bald von der mittleren Kommunitation, bald 
aud nur von dem mittleren rechtsfeitigen Boyau die Rede. Die mehrfach an—⸗ 
gegebene Verlängerung der Kapitale bes Ravelins vor dem Hornwerk trifft in 
ber 1. Parallele genau auf ben Ausgangspunkt der Kommunikation IV. — 
Unter Berüdfihtigung des Wortlautes in den Rapporten u. f. ıw. mußte daher 
einen Hauptanhalt der Vergleich der angegebenen Arbeitsitreden mit den Außs 
maßen biefer Kommunilationen in den Plänen bieten. 


3.127. März. 
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Die Kommunikation am rechten Flügel — Nr. III — war gegen 
den Machieuli-Turm und bie rüchwärts deffen gelegene Spige der öft- 
lichen Halbbaſtion des Hornwerkes gerichtet und konnte auch erſt nad) 
Eroberung des Turmes zu Ende gebracht werden. 

ine weitere Kommunikation — Nr. IV — wurde zwiſchen Nr. II 
und III von dem Punkte ausgehend, mo bie Kapitale des Ravelins des 
Hornwerkes bie 1. Parallele trifft (vgl. Anmerkung S. 89), in der Richtung 
gegen die zwiſchen der Sternjhanze und dem MadiculisTurm liegende 
Fleſche, die fogenannte alte Sternfchanze, vorgetrieben, in der Nacht vom 
29./30. März in Angriff genommen und in den folgenden Nächten ver 
längert und erweitert. 

Die Ausdehnung der Angriffsftellung in der 1. und der noch zu 
erbauenden 2. Parallele füllte ihre Begrenzung linfs und rechts durch die 
verlängerten Kapitallinien der beiden Lünetten!) erhalten, welche den Halb- 
baftionsfpigen des Hornwerkes vorgelegt waren, woburh man bie jo= 
genannte „Fronte d’attaque“ beftimmte. Die Schnittpunfte dieſer Linien 
ſowie der verlängerten SKapitale des Ravelins des Hornmwerkes wurden in 
der 1. Parallele markiert, um in diefen Richtungen Approchen vorzu— 
treiben. 

Auf dem rechten Rheinufer war durd einen ſchon zu Anfang März 
eingetvoffenen Befehl Wredes die Erbauung einer neuen Breſchbatierie 
für 4 24er Kanonen links von den bereits bejtchenden Batterien der 
dortigen Parallele und zwar Hinter der Schuſter-Inſel gerade beim 
Grenzpfahl des Bajeler Territoriums angeordnet worden, um gegen bie 
linfe (öftliche) Face der Bafeler- oder Oberrhein-Baftion (5) zu wirken. 
Diefelbe Hatte der Hauptmann Deyrer bereit ausgeftedtt, fie konnte aber 
wegen des feitherigen hohen Wafjerftandes noch nicht in Angriff genommen 
werben. Da General Colonge dieje Batterie g, für welche die erfor- 
derlihe Munition vorhanden war, als notwendig bezeichnete, jo wurde 
durch einen am 25. März eintrefienden Befehl Wredes auf deren Aus— 
führung hingewieſen, auch wenn ihre Anlage nicht im Plane der öfter 
reichiſchen Ingenieure liegen follte. General Zoller erteilte den Befehl 
hierzu ſowie zum weiteren Ausbau der bereit® begonnenen Gartenbatteric 
Fin KleinsHüningen (f. Seite 79) am 31. März dem Commandeur 
der bayerijhen Belagerunge=Artilferie, Hauptmann Weishaupt, worauf 
am 2. April dieje Arbeiten ihren Anfang nahmen. 

Das Fortichreiten der Angriffsarbeiten, namentlich das Ausbrechen 
der Kommunifationen aus der 1. Parallele gegen die Feſtung zu, veran— 
laßte deren Befagung am 29., 30. und 31. März ein ziemlich ftartes 


') In ben Rapporten als Fleſchen bezeichnet. 
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zufanterie- und Artilferiefeuer, insbejondere von der Sternſchanze und der 
em Hornwerke ſüdweſtlich vorliegenden Lünette aus, gegen dieſe Arbeiten 
u richten, welches übrigens weber eine bedeutendere Störung nod eine 
veſentliche Beſchädigung derfelben zu bewirken vermochte. 

Der Dienft in den Trandeen war in der Weife geregelt worden, 
aß Major Bittner ald Trancheemajor die Oberauffiht und Leitung des 
elamten Trancheedienſtes üibernahın und ihm der bayeriſche Hauptmann 
eeb zur Aushilfe und Stellvertretung ſowie 4 öfterreihiiche Offiziere 
18 Trancjees- Offiziere!) ftändig zugeteilt wurden. Won den legten verjah 
n Wechſel auf jedem Ufer einer die Tranchee-Inſpektion, beauffichtigte 
en Dienft und die Ordnung der Tranchee-Wachen, die richtige Ablöfung 
er Arbeiter und übernahm die Eorge für das Schanzzeug. — Der Tages— 
fehl vom 1. April änderte ſowohl vorjtehende Anordnungen ala aud die 
njtigen disherigen Beftimmungen über den Dienft beim Belagerungs- 
orps (vgl. Seite 72) dahin, daß täglich für das ganze Belagerungs— 
orps ein Dberft oder Oberftleutnant zur Inſpektion vom Tage und auf 
bem Rheinufer ein Major als Kommandant der Trancheewache bejtimmt 
urde. Erſterer war für die Dauer feines Dientes Commanbeur ſämt— 
Her im Dienfte befindlichen ZTruppenteile des Belagerungs-Corps, und 
ngen durch ih alle Vorpoftene und fonjtigen Meldungen an General 
oller. Die Majore von der Trancheewache mußten ſich beitändig in 
t Tranchee aufhalten, übernahmen daſelbſt den ganzen Dienft und nötigen 
alles die Anordnungen für die Verteidigung und meldeten an den Oberft 
zw. Oberftleutnant vom Tag. — Die Befehle und Repartitionen für 
1 Ürbeitsdienft hatte Major Bittner zu erleffen. 

Die erforderlichen täglichen Beratungen bezüglich der Angriffsarbeiten 
nden in einem an der Straße nad Burglibre liegenden Landhaufe 
x Bajeler St. Johannes-Vorſtadt ftatt. An denjelben nahmen regels 
äßig General Zoller, die Feldinarjchall:Leutnants Dano und Dedos 
ih, General Faſching und Major Bittner teil. 


Durd ein am 28. März eingelaufenes Schreiben bes Sommandeurs b) alt 


eb Ber 


5 Belagerungs-Corps vor Belfort, des öſterreichiſchen Felbmarfgallsiggerangs, 


s und 


umants Freiheren von Drechſel, wurbe General Zofler in Kenntnis errlaniite 


iegt, daB nach einer aus bem Hauptquartier des Kaiſers von Oejter- 
ich an denjelben ergangenen Mitteilung vom 25. März die Verbindung 
it der Hauptarmee über Langres an die Aube auf Furze Zeit preis— 


) Es waren dies für den Dienſt am linken Ufer die Oberleutnants 
linger und Baron vom öſterr. Inf-Regt. Graf Erbach, für jenen am 
Hten Unterleutnant Vogel des nämlichen Regiments und Oberleutnant 
Tator von ben Lanbmwehr-Dragonern. 


R Nasen 
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gegeben worden ſei, wodurch der Feind die Möglichkeit erlange, Streifs 
parteien bis Langres und in das Moſel thal vorzufgieben. Es follte 
daher bie Aufmerffamteit dahin gerichtet werden. Beim Auftreten ftärferer 
feindlicher Abteilungen jollten die Detahements in Befoul und Colmar, 
die Artillerie-Rejerve in Montbeliard und die Blockade-Corps von Bel- 
fort, Schletiftadt und Neu-Breiſach gemeinjhaftlih mit dem Bela— 
gerungssCorp® von Hüningen ein weiteres Vorbringen derfelben ver— 
hindern und vor allem den Zugang nad Bafel verteibigen. — Diele 
befürchtete Störung trat jedoch in der Folge keineswegs ein. 

Vom 28. März an (did einſchließlich 4. April) trafen die zur Bes 
lagerung von Hüningen beftimmten Gejhüge, Munitiond- und fonftigen 
Fahrzeuge des öfterreihiichen großen Belagerungs-Trains, ferner die dem⸗ 
jelben zugemiefenen Artillerie- und Eskorte-Kommandos (am rechten Rhein—⸗ 
ufer) bei Riehen und Umgegend ein. Diejelben waren hauptſächlich dem 
1. und 4. Feld-Artillerie-Regiment, dem Bombardier- und Militär-Fuhr— 
weſens⸗Corps entnommen, ftanden unter dein Befehle des Oberften Baron 
Faſching und hatten eine Stärke von 18 Offizieren, 781 Unteroffizieren 
und Gemeinen mit 513 Pferden. 

Die für die nächſte Zeit beabfitigte raſche Ausführung der 2. Pas 
ralfele, welche zur Zeit noch durch die Bejegthaltung der Sternſchanze und 
des MadiculisTurmes feindlicherjeitö verhindert wurde, erforderte einen 
erhöhten Arbeiterbedarf, nämlich täglich 1000 Mann und für diefe Doppelte 
Ablöjung, ohne Hinzurehnung der für den Artilleriedienft nötigen Hand— 
langer (600 Mann). Deshalb und megen des zunehmenden Kranken— 
ſtandes bei den fombinierten 3 öfterreihijhen Arbeiter-Bataillonen wurde 
vom Kommando des BelagerungssCorps an den Kommandanten von 
Bafel, General Taris, das Erſuchen geftellt, die Verftärtungen für 
das Belagerungs-Corps auf die benötigte Zahl von 4000 Mann (morunter 
3000 Arbeitsmannſchaften) zu bringen. Diefe Verftärkungen trafen zufolge 
der Bemühungen des Feldzeugmeifterd Colloredo und Generals Taris 
fon in den nächſten Tagen ein, fo baß ſich die Zahl der Arbeiter für 
die 3 fombinierten öſterreichiſchen Bataillone bis 2. April abends auf 
2500 und am 6. auf 3000 Mann erhöhte. Diefe 3 Bataillone bildeten 
nebft der für ben Waffendienft beftimmten fombinierten Jäger-Kompagnie 
(unter Befehl des Oberleutnants Baftigfy des Infanterie-Regiments 
Bogelfang) eine fombinierte Brigade, welcher nod; 400 Dann vom 
II. Bataillon des öfterreihifchen Infanterie-Regiments Graf Erbad für 
den Dienjt am rechten Rheinufer zugeteilt wurden. Das Kommando über 
diefe Brigade übernahm Generalmajor Tarig. Hierdurch erreichte das 
Belagerungs⸗Corps (einſchließlich der öfterreichifchen Artillerie) am 4. April 
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ne Stärfe von etwa 8600 Mann (ohne Offiziere). Die Zahl der Arbeits⸗ 
anuſchaften ftieg bis 10. April auf 4000 Dann; vgl. Anlage 10, Ueber- anlage 10. 
cht derfelben. 

Für das bayeriihe 1. leichte InfanteriesBataillon traf am 2. April 
in Ergänzungs-Transport von 1 Offizier, 1 Unteroffizier und 81 Maun 
Neudorf ein. — Um ben MUebelftänden im bayeriſchen Militär 
nzarette in Bafel einigermaßen abzubelfen, wurden nach Befehl des Be— 
gerungs⸗Corps⸗Kommandos von 30. März 300 Kranfe aus demfelben 
| das Lazaret nah Ettenheimmünfter übergeführt. 

Am 31. März abends wurde durch einen Garbe-Dffizier des Kaiſers 
u Defterreich die Nachricht von dem am 25. März erfochtenen glän— 
nden Siege der alliierten Armeen bei la Före Champenoise 
erbraht und am 1. April vormittags vom Belagerungs-Corps durch aprit ıcıı. 
ttilferies-Salven gefeiert. 

Seit der Naht vom 31. März auf 1. April hatte der Verteidiger 
1 jehr Tebhaftes, faſt ununterbrochenes Infanterie und Geſchützfeuer, 
imentlih vom Machiculie Turm und der Sternſchanze aus, gegen die 
Parallele und die im Bau begriffenen Approden zu ihr eröffnet, welches 
e Arbeiten daſelbſt jo ſehr ftörte, daß die in dieſen Richtungen von ber 

Barallele aus vorgetriebenen Boyaur bei Tagesanbruch verlaffen und 
e hierbei verwendeten Mannſchaften zur Ermeiterung der 1. Parallele 
geftellt werben mußten. — Die durch dieſes Feuer verurſachten Ver— 
ſte beftimmten zu der Anordnung, nad welcher bei Tag wie bei Nacht 
ei Militärärzte nebft den nötigen Verbandmitteln in den Trandeen ans 
ejend zu fein hatten, und in Burglibre ſowie der Johannes-Vor— 
idt von Baſel ein Hauptverbandplag eingerichtet wurde, von mo aus 
an die Vermundeten auf Wagen in die Lazaretie verbrachte. 

Am 1. April fand jeitens des Kommandos des Belagerungs-Corps 
ne neuerliche Nefognoszierung der Feſtung ftatt. Diefelbe führte bei 
m am folgenden Tage abgehaltenen Kriegsrate zu dem Beſchluſſe, die 
n linken Flügel bereits begonnene 2. Parallele den Rand des Hanges 
tlang nad) rechts gegen das linfe Nheinufer zu verlängern. Vorher war 
doch die Wegnahme des Machieuli-Turmes und der vorliegenden Sterns 
yanze notwendig. -— Zur Bertreibung des Gegners aus dem Turme 
Ute ihm gerade gegenüber in der 1. Parallele noch an diefem Tage eine 
atterie) für 3 10 A ige Haubigen und am nächſten Tage bajelbjt noch 
ne jolde für 2 durch Scharten feuernde 24 Zer Kanonen !) auögear- 

) Die Einrichtung ber erfteren (Yaubig-) Batterie wurde bem dfterr, 


berleutnant Ritter von Walper, jene ber letzteren bem öſterr. Leutnant 
Hönfuß übertragen. 





94 Die Belagerung von Hüningen vom 22. Dezember 1813 big 16. April 1814, 


beitet werben. Dieſe ſämtlichen Geſchützdeckungen wurden zu 1 großen 
Batterie ?) vereinigt, und erhielt diefe ihren Platz in der ſchon früher in 
der 1. Parallele angelegten Batterie D links der Straße von der Schiff— 
mühle zum MacdiculisTurn, melde einen bementjprehenden Umbau 
erfuhr. — Zu gleihem Zwecke Hatte der bayeriſche Artillerie Hauptmann 
Weishaupt am rechten Ufer die am Einfluffe der Wiefen dem Turme 
gegenüber befindliche, aber zum Teil wieder verfallene Batterie d aus— 
zubeſſern und in diejelde Scharten für 2 18 Bige und 2 24 ige Ka— 
nonen?!) einzuſchneiden. 

Behufs Bekämpfung der Sternfchanze jollten am 3. April 3 Haubig- 
Batterien?) angelegt werden, daven 2 vereinigt in der 1. Parallele — 
‚vermutlih an Stelle der bisherigen Batterie #_°— zur frontalen Unter- 
fenernahme, die dritte @ in dem bereits vorgerüdten Boyaı der Kom— 
munifation Nr. 1 des linken Flügels — (wahrſcheinlich in dem Crochet 
am rüdmwärtigen Ende des 2. Boyau) —, letztere mit der Aufgabe, die 
Sternſchanze im Rüden bezw. von der Flanke aus zu bewerfen®). 

Bis zum 4. April abends war der Bau jämtliher vorgenannter 
Batterien ungeachtet des ſehr ftarfen Feuers der Feitung beendigt, die 
Batterie d am rechten Rheinufer behufs befjerer Deckung gegen Flankierung 
umgebaut und eine 100° Tange Kommunikation dahin angelegt worden, 
un gedeckt zu ihr gelangen zu fönnen. Die Geſchütze nebft Munition 
Eonnten in bieje Batterien wegen bes Beftigen feindlichen Feuers erft in 
der Naht vom 4./5. April eingeführt werben. 

Der Verteidiger hatte, mie aus dem franzöfifhen „Journal der 
Belagerung“ zu erfehen ift, die Abfichten des Belagerers rihtig erfannt 


) Diefe Batterie wird in einem Napporte bes bayer. Hauptmanns 
Beishaupt als Batterie B, jene am rechten Ufer als Batterie A bezeichnet ; 
in biefer leßteren mar nach bem Befehle vom 2. April die Verwendung von 4 
18 Aigen Kanonen beabfidhtigt, was am 3. April in obiger Weife abgeändert 
wurde. 

) Die 1. Haubitz-Batterie wurde durch Leutnant Kanuſch, bie 2. durch 
Oberleutnant Steindl, die 3. durch Oberleutnant Dimmont, ſämtlich von 
ber öfterr. Artillerie, erbaut. 

) Im Journale des Majors Bittner ift von Erbauung 2 weiterer 
Batterien auf dem linken Rheinufer gegen bie Sternſchanze die Rebe, und zwar 
jede für 2 18%er Kanonen und 2 10%er Haubiten; doch feheint dies ein Irr— 
tum zu fein, da meber bie offiziellen Rapporte noch die Relation des Generals 
Faſching etwas hierüber enthalten. Wahrſcheinlich find diefelben identiich 
mit den obigen 3 Yaubig-Batterien und liegt eine unrichtige Deutung des Ein— 
trage8 im Tagebuch des Feldmarfhall-Leutnants Dano vor, welcher von 
alleiniger Anlage 2 berartiger Batterien gegen bie Sternfhanze am 3. April 
dagegen nichts vom Bau ber Haubig-Batterien fpricht. 
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und war deshalb bemüht, das Fortichreiten feiner Arbeiten durch möglichſt 
kräftiges Feuer zu flören. Beſondere Wichtigkeit wurde der Behauptung 
der Sternfchange beigelegt und deshalb bereits am 30. März ihre Bejagung 
durch ein Piket von 25 Unteroffizieren verftärkt. In der Borausficht, daß 
der Berluft der Sternjchanze die Notwendigkeit nach ſich ziehe, auch den 
MagiculisTurm aufzugeben, ftellte man am 1. April an deſſen Eden 
Minen her, um ihn beim erften ernftligen Angriff des Feindes in bie 
Luft ſprengen zu können. 

Der Krankenſtand der Bejagung war bis Ende März auf 1100 Mann 
geitiegen. Zu deren Pflege mußten, da die militärifhen Krankenwärter 
teils jelbft erkrankt, teils geflorben, teils auch dejertiert waren, ſchon jeit 
Mitte März Frauen und andere Einwohner Hüningens verwendet 
verden. 

Bezüglich des Dienftes und feiner Verteilung auf die Truppen= 
teile des Belagerungs-Corps (f. Seite 72 und Anlage 7) ergab fi vom 
3. April an eine Aenderung dahin, daß ſämtlicher Dienst nunmehr durch 
ille Bataillone (ausjchlieglih der 3 kombinierten Arbeiter-Bataillone) kom— 
mandiert und für Dedung der Arbeiter ſowie zur Verteidigung der Trans 
heen folgende Anordnungen getroffen wurden: 

a) Am linten Rheinufer: 

3 Kapitäns, 6 Leutenants, 18 Unteroffiziere, 3 Tambours und 
0 Dann täglide Trancheewache maren zur Bejegung ber ganzen 
inie am linfen Rheinufer bis gegen Michel fel den beftimmt. 

Bei Michelfelden ftand eine Abteilung Kavallerie und Infanterie 
ur Verbindung zwifchen dem linken Flügel der Trancee und Neudorf. 
— Die 3 Kompagnien dafelbft wurden am 3. April durd eine aus einem 
Teil der Eskorte des b. Artillerie-Belagerungs-Parkes gebildete Kompagnie 
on 3 Offizieren, 9 Unteroffizieren und 91 Mann verftärkt. 

Bei Neudorf (bi8 an den Rhein) waren immer 300 Mann im 
Dienft aufgeftellt. 

Außer den vorgenannten Abteilungen wurden jeben Morgen und 
Abend noch 1 Kapitän, 2 Leutnants, 12 Unteroffiziere, 1 Tambour und 
00 Mann zur Arbeit gegeben. 

b) Am rechten Rheinufer ftanden die von der Bejagung von 
Bafel ftändig dem Belagerungs-Gorps überwiejenen 400 Mann vom 
II. Bataillon des öfterreihifgen Infanterie-Regiments Erbach, von 
denen immer 100 Mann den Trancheedienſt verfahen, während die übrigen 
300 zu den dortigen Arbeiten verwendet wurden. 

c) Die Artillerie erhielt zu ihrem Batteriebau ftets 300 Mann 
uf 24 Stunden übermwiejen. 
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Die bayeriſche 6 Rer Batterie Danner verteilte man zur Dedung 
der Arbeiten am linfen Rheinufer bergeftalt, daß 2 Kanonen auf dem 
rechten Flügel in die 1. Parallele, 

2 Kanonen und 2 7 Aige Haubigen auf dem linken Flügel in die 

bereits fertige 2. Parallele eingeführt wurden. 

Diefe Geige ftanden bei Tage in der Tranchee ſelbſt; bei Nacht 
wurden fie auf die dajelbft befindlichen Plattformen gebracht. 

Die 2 noch Übrigen Kanonen blieben hinter Burglibre in Referve. 


eb Be Die bis zum 5. April morgens teild vollendeten, teild noch in Aus— 


ee, führung begriffenen Arbeiten waren nachſtehende: 

Die 1. Parallele war entjprehend verbreitert und da, wo nicht 
genügende Dedung vorhanden, nach Bedarf vertieft worden. . In derjelben 
wurben vom 3./4. nachts 4 Plattformen begonnen, 2. davon faft ganz 
auf die beabfichtigte Länge und Breite gebracht, die 3. in der darauf 
folgenden Nacht beendigt. Diefe Plattformen dienten, wie oben angegeben, 
zur Aufftellung von Feldgejhügen auf der Bruftiwehr. Die Pläge, wo 
diefelben hergeftellt wurden, find aus den Aften nicht erſichtlich; eine der— 
ſelben befand fi am rechten Flügel der 1. Parallele. — Aud die beiden 
von der Straße Bajel-Burglibre zur 1. Parallele führenden Kommuz 
nifationen Nr. I und II hatten eine entfpredende Erweiterung und Aus— 
arbeitung erfahren; ebenjo war von dem Yängs biefer Straße angelegten 
Verbindungsgraben — Kommunikation Nr. III — eine Strede von etwa 
200° im ganzen ausgeführt worden!). 

Die 2. Parallele reichte nad rechts bis zur Einmündung der voll= 
enbeten linfgfeitigen Kommunikation (Nr. I) aus der 1. Parallele in die— 
ſelbe; links war fie über die Straße von Burglibre nah Hüningen 
und die Hier befindliche fogenannte Schuttergrube hinaus verlängert worden. 
Diefe ganze Strede hatte bis zum 5. April morgens eine gejamte Längen— 
ausbehnung von etwa 383° hei durchſchnittlich 15—16’ Breite und 3° Tiefe 
erhalten und bildete für die Folge den linken Flügel ber 2. Parallele. 

Aus der 1. in die 2. Parallele befanden fich, wie bereit (auf Seite 
89 und 90) erwähnt, 4 Kommunifationen (Approchen) in Ausführung. Yon 
diejen war bisher nur die linfsjeitige (weſtlichſte) Nr. I bis zur Parallele 
ſelbſt vollendet worden, in melde fie in 2 Boyaux von 131° und 194° 
Länge, 12° Breite und 3 Tiefe führte. Aus dem zweiten Boyau war 

4) Diefe Kommunikation — Nr. III — murde, wie e8 fcheint, überhaupt 
nicht mehr weiter ausgebaut; diefelbe ift in ben Plänen von Hüningen nidjt 
eingetragen, auch ift aus den Alten weder ihre Gefamtlänge zu erfehen noch 
findet fi) eine Angabe darüber, ob fie von Bafel oder von Burglibre aus 
begonnen murbe, vermutlich bei letzterem Dorfe. 
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zach rechts eine Halbparalfele von 120° Länge ausgebrochen worden, melde 
6 jegt eine Breite von 13—14 und eine Tiefe von 3° erhalten Hatte, 
ind an deren mit einem Haken (Crochet) verſehenen Ende eine Batterie 
(A, jpäter Nr. 3) von 36° Länge eingebaut wurde. — Die Kommunis 
fation Nr. II, melde in 3 Boyaur gegen die Sternfchanze vorgetrieben 
verden follte, fonnte wegen deren großer Nähe und des heftigen Feuers 
8 ihr, nachdem der erſte Boyau etwa 96° Länge bei 3° Breite und 
Tiefe erreicht hatte, vorerjt feine weiteren Fortſchritte mehr machen, viel- 
nehr mußte erft die Wegnahme der Sternſchanze abgemwartet werden. — 
Die öftlich davon angelegte Kommunikation Nr. IV gegen die Fleſche (alte 
Siernſchanze) hatte dagegen, da diejes Werk, wie es jcheint, vom Gegner 
iht befegt war, bereit3 eine Länge von etwa 200° ſowie 7° Breite und 
Tiefe erreicht und war ſchon ſehr nahe an die Spige dieſer Fleſche 
erangefommen. — Bon der Kommunikation Nr. III am rechten Flügel 
egen den Machiculi-Turm konnte wegen des heftigen Gewehr-, Geſchütz- 
nd Wurffeuers der Feltungs-Befagung nur der erfte Boyau — 183° Taug, 
rößtenteilg 7° breit und 4“ tief — ausgeführt werben. 

Am rechten Aheinufer war unter Leitung des Hauptmanns Weis— 
aupt am 2. April die Arbeit an der fogenannten Garten-Batterie f 
n KleinsHüningen wieber aufgenommen und der Bau der nad 
Bredes ausdrüdlihem Befehl anzulegeuden Brejh-Batterie g für 4 
4Ber Kanonen — (vgl. Seite 90) links neben den in der dortigen 
Paraliele ſchon beſtehenden 4 Batterien (a, d, c und e) begonnen worden. 
Rad) Ztägiger Arbeit wurde am 4. April ber Bau beider Batterien wegen 
er Anlage einer neuen Parallele näher am Rhein auf Anordnung des 
Senerald Faſching wieder eingeftelli und diefe auch im ferneren Berlaufe 
er Belagerung nicht mehr vollendet. 

Um die Batterien de3 rechten Rheinufers näher (auf etıva 500°) an bie 
seftung heranzubringen, begann man in dev Nacht vom 3./4. April unmittelbar 
m Flußufer rückwärts der Straße die Aushebung einer neuen Tranchee, von 
velcher bis zum 5. April morgens 270'auf 4 Breite und 3‘ Tiefeausgeführt waren. 

Nachdem man im ber oben gejdilderten Weife alle nötigen Bors)®raberung 
ereitungen getroffen Hatte, wurde ber Befehl erteilt, am 5. April von Mehtsutt- 


on beiden Ufern au’ die Beihiegung des Machieuli-Turmes ) zu ySnsen 


) Nah dem franzöfifhen „Journal der Belagerung“ wäre bereit3 am Bi 
- April gegen 9 Uhr abends ein Angriff auf den Mach icul i-Turm unters 

winmen und im Laufe der Nacht vom 2.3. April mehrmals wiederholt, aber 

edesmal durch das Feuer ber Befagung abgemwiefen worden. Auch am 3. April 

anden mehrere erfolglofe Angriffe ftatt, mobei der Kommandant der Befagung 

e8 Turmes, Leutnant Mallet, ſchwer verwundet wurde. — In den Alten 

8 K. Bayer. Kriegsarchivs ift von diefen Angriffen nichts erwähnt. 


Darftellungen a. d. Bayer. Kriege u. Heeresgeſch. 10. Heft. 7 
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beginnen. — Diejelbe nahm früh 6 Uhr gleichzeitig aus der bayeriichen 
Batterie d des rechten Rheinufers mit 2 24er und 2 18%er Kanonen 
und aus ber öͤſterreichiſchen Batterie D am Iinfen Aheinufer aus 2 24er 
Kanonen und 3 10Rigen Haubigen ihren Anfang. Das mohlgezielte 
Feuer beider Batterien hatte die Wirkung, daß nach kurzer Zeit (Ya bis 
!/a Stunde)') zuerft das Dad, dann die Mauer des Turmes zuſammen— 
ftürzte, wodurch die Befagung desjelben zur Flucht nad der Feſtung ges 
nötigt wurde.) — Die Ruine des Turmes und die zwifchen diefem und 
der GSternjhanze beim Monumente des Generals Abbatucci gelegene, 
vom Gegner nicht beſetzte Fleſche (alte Sternſchanze) wurde mit etwa 
30 Mann (meiftens vom öſterreichiſchen Regiment Argenteau) beſetzt, 
melde der Adjutant des Generald Zoller, Hauptmann Duponteil 
raſch und entjhloffen dahin führte. — Die Feltungs-Befagung erwiderte 
die Beſchießung des Turmes von Anfang an aus allen Geſchützen, melde 
gegen die Trandeen, zu wirken vermochten. 

Unmittelbar darauf — gegen 7 Uhr morgens — erfolgte der An— 
griff auf die Sternſchanze. Die beiden Adjutanten des Generals Zoller, 
Hauptmann Duponteil und Oberleutnant Freiherr von Freyber g⸗ 
&ifenberg, welde ſich freiwillig Hierzu erboten hatten, jammelten nad 
Empfang der Befehle Zollers hierüber in dem zunächft liegenden Teile 
der Tranchee raſch eine Anzahl Freiwilliger von bayerifhen 6. Infanterie— 
Regiment und vom öjterreihifchen Infanterie-Regiment Czartoryski 
und griffen mit biejen 2 Abteilungen die Sternſchanze zugleich in der Front 
und den Flanfen an. Mit außerordentliher Schnelligkeit, Kaltblütigfeit 
und Entjchloffenheit vordringend, gelang es ihnen, die Schanze im Sturm 
zu nehmen, den überraſchten Feind nach einigen wirkungsloſen Dechargen 


) Nach dem Rapporte und ter Relation bes General® Zoller wäre der 
Turm ſchon nad) den erften 20 Schüffen zufammengeftürgt. Dem Berichte des 
Hauptmanns Weishaupt Über die Thätigfeit der Batterie am rechten Rhein— 
ufer zufolge verfeuerte aber biefe allein 51 Schuß, davon allerdings einige noch 
nad) dem Falle des Turmes. Es dürften fi daher bie angegebenen 20 Schuß 
wahrſcheinlich auf die Thätigfeit der öſterreichiſchen Batterie am Iinfen Ufer 
bezichen, da e8 feitens der bayerifchen Batterie nutzlos gemefen wäre, nad) 
erreihtem Zwecke noch fo viele Munition zu verfeuern, von ber überhaupt nur 
ein geringer Vorrat übrig war. 

?) Nach der franzöfifhen Schilderung im „Journal der Belagerung” 
hätte nad) einem um 5 Uhr beginnenden Wrtilleriefeuer des Belagerers und 
beim Vorgehen einer 3—400 Mann ftarfen Sturmtolonne längs bes Rheins 
der fommandierende Offizier um 'j:6 Uhr den Befehl zum Rüdzug der Beſatzung 
gegeben und felbft die Minen entzündet, worauf der Turm in bie Luft flog, 
mit feinen Trümmern den Graben fülte, und die Sturmtolonne alsdann bie 
Ruine beſetzte. 
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daraus zu vertreiben und ſich trotz des ſtarken feindlichen Gewehr⸗, Kar— 
tätige und Granatfeuers in derſelben zu behaupten. Die nachgeſendeten 
Verftärkungen und Arbeiter machten ſich alsbald daran, ungeachtet des jehr 
heftigen feindlichen Feuers nad den Anweifungen des öſterreichiſchen Genies 
Hauptmanns Stein die Schanze zu verbauen und in Berteidigungsftand 
zu fegen. — Bon den 3 Haubigen der Batterie D wurde das Feuer 
gegen das Hornwerk und die demjelben vorliegenden Lünetten fortgejeßt. 
Durch die Rafchheit und Kühnheit des Angriffes war es gelungen, 
diejes wichtige Werk faft ohne Verluft — es wurde Hierbei nur 1 Mann 
des 6. bayeriſchen Infanterie-Regiments leicht verwundet — zu gewinnen, 
und war ber Gegner hierdurch fo ſehr überrajcht worden, daß er nicht 
einmal einen Verſuch zur Wiebereroberung machte. Der Hauptvorteil für 
das Belagerungs-Corps lag jedoch darin, daß damit Die wejentlichiten 
Hinderniffe, welde der Anlage der 2. Parallele im Wege ftanben, ſich 
bejeitigt zeigten, und ſich der Angreifer im volftändigen Befige des vom 
Rheine gegen Burglibre ziehenden, gegen die Zeitung zu abfallenden 
Hanges befand, welchem entlang die KHerftellung der 2. Parallele ges 
plant war. 
Zür den Verteidiger erfchien, wie er jel6ft betont, der Verluſt des 
Machicnii= Turmes und der Sternfhanze um fo empfindlicher, als hier= 
durch auch die beiden Lünetten vor den Halbbaftionen des ſüdlichen Horn— 
werkes fich nicht mehr lange halten Fonnten und damit diefes legte ſelbſt 
ebroht war. Er legte deöhalb nunmehr den Schwerpunkt der Verteidis 
jung auf die Behauptung des Hornwerkes, jegte fein äußerſt lebhaftes 
Feuer bis 2 Uhr nachmittags fort und verwendete den Reſt des Tages zu 
neuter Ausrüftung des Hornwerkes und der Südfront der Zeftung. Der 
Munitionsverbraud; des Verteidigerd am 5. April betrug ohne die Ladung 
er Minen des Mahiculis Turmes 27 Zeniner Pulver. 
In dem bereits ausgeführten Teile der 2. Parallele (vgl. Seite 89) „Bau ber, 
waren öſtlich der Chauffee von Burglibre nah Hüningen in ber Naht zoncat, 
vom 4./5. April 2 Demontier-Batterien angelegt worden, von welchen 
Batterie Nr. 1 — für 2 18 Ber Kanonen — die vom Berteidiger 
mit 2 leichten Geſchützen armierte Lünette vor 
der weſtlichen (Urtilferie- oder Ludwigs⸗) 
Baftion befämpfen jollte, 

Batterie Nr. 2 — für 4 24 Ber Kanonen gegen die nördliche 
(rechte) Face des in dieſer Baftion befindlichen 
Kavalier gerichtet war und die frei ftehenden 
Geſchütze in legterem zum Schweigen zu bringen 
hatte. 

7 0 
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Außerdem wurde links von diefen Batterien in den Hafen, melden 
die 2. Parallele an der Schuttergrube bildet, eine Plattform für 3 Feld- 
geiäge bergeftellt, welche gegen etwaige Ausfälle des Gegner? Verwen— 
dung finden follten (vgl. Ceite 96). Diefe wurde am 4. April begonnen 
und in der Nacht vom 5./6. beendigt. Eine weitere Plattform!) für 
2 68er Kanonen erbaute man am 5. April auf dem linken Flügel der 
2. Parallele. 

Nachdem bereit? im Verlaufe des 5. April die 2. Parallele um 
weitere 36° nad) links verlängert und am rechten Rheinufer 150* der 
neuen Tranchee ſowie 240° einer aus der Berennungs-Parallele zu der— 
jelben führenden Kommunikation fertig geftellt worden waren, follten auf 
Anordnung des Generald Zoller in der Nacht vom 5./6. April und 
den darauf folgenden Tagen und Nächten die Hauptarbeiten für Fertige 
ftellung der 2. Parallele ausgeführt werden. — In Anbetracht der Wide 
tigfeit ber erftgenannten Nacht, und da zu gemärtigen war, daß der Feind 
alle Mittel zur Wiebereroberung der Sternfhanze und zur Verhinderung 
der Arbeiten aufbieten werde, wurde die Beſatzung der Trancheen ver- 
doppelt und der gefamte Reſt des Belagerungs-Corps zum Arbeitöbienfte 
verwendet. Doc verging dieſe Nacht, ohne daß der Gegner eine ernjt- 
liche Unternehmung wagte; derſelbe beſchränkte ſich nur auf ein lebhaftes 
Feuer mit Granaten und Bomben gegen die Arbeiten während der ganzen 
Nadt.*) 

Der Bau der 2. Parallele felbft wurde mit Aufbietung aller 
Kräfte durch ununterbrochene Urbeit jo weit gefördert, daß biß zum Morgen 
des 6. April der bereits beftandene linfe Flügel von der Einmündung der 
linken Kommunikation — Nr. I — an durch einen 575° Tangen, 4° breiten 
und 3° tiefen Laufgraben mit der Kehle der Sternſchanze in Verbindung 
gefegt war. Auch Hatte man den Hügel öftlich der Chauffee von Burg- 
libre nad Hüningen an ber Schuttergrube, welcher die Beftreihung 
des Hanges hinderte, auf eine Höhe von 3° abgegraben. — Im Verlaufe 
des 6. und der Nacht von 6./7. April wurde die Kehle der Stern— 
ſchanze, welde einen Teil der 2. Parallele bildete, ſowie der rechte 





) In dem Wrbeits-Rapporte vom 6. April ift bie Vollendung beider 
Plattformen ausdrücklich vorgetragen. Da aber fonft in ben Alten nichts hier= 
von erwähnt wird, wäre e8 immerhin möglich, daß beide identifh wären und 
nur 1 Plattform gebaut wurbe. 

) Rad) bem frangöfifchen Belagerungs-Journal fand in biefer Nacht ein 
erfolglofer Angriff auf die Lünette von Burgfelden (Plan II Rr. 80) vor 
der ſüdweſtlichen Halbbaftion bes füdlichen Hornwerkes ftatt, morauf fi die 
bamit beauftragten Belagerungstruppen in Unordnung zurückzogen. In ben 
offiziellen Aften der Belagerung ift hiervon nichts enthalten. 
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Flügel der letzteren öftlih von der Sternihanze bis zur Einmündung ber 
rechtsſeitigen Kommunilation Nr. III jo weit vollendet, daß nur noch ein 
70° langes Stück zunädft der Sternſchanze übrig blieb, welches in der 
nädhft folgenden Nacht (7./8. April) zur Ausführung gelangıe. 


An den vorbezeichneten Endpunkt des rechten Flügels der 2. Pa— 
rallele (Einmündung der Kommunikation Nr. III) ſchloß fih, mit der— 
jelben einen einfpringenden Winkel bildend, eine bereits vom 5./6. April 
hergeftellte jogenannte Halbparallele gewifjermaßen als Verlängerung der 
2. Parallele an, welche nördlich der Ruine des Madiculis Turmes in 
einer Länge von 355° bei 9 Breite und 3° Tiefe die Verbindung ſowohl 
der 2. Parallele als au der in bieje einmündenden Kommunifation 
Nr. III mit dem linfen Nheinufer bildete. 


Die bereit vom 30./31. März fertig geftellte linksſeitige Kommu— 
nifation Nr. I und die, aus ihr ausgebrochene Halbparallele wurden in 
den folgenden Tagen ımd Nächten noch mehr erweitert, ferner vom 5./6. 
Aprit aud die 3 übrigen Kommunifationen aus der 1. in bie 
2. Parallele volfendet. — Von dieſen führte die Kommunikation Nr. II 
in 3 Boyaur bis an die Südweſtſpitze der Sternfhanze und von bier 
aus durch die diefe Schanze umgebenden Gräben nad) links und rechts zu 
der durch ihre Kehle gelegten 2. Parallele. Auch wurde vom Ende des 
3. Boyaus, bezw. der Spitze der Sternſchanze aus nach recht? vom 8./9. 
April eine 384° lange Kommunikation Hergeftellt, welche, abgeſehen von 
der bereits vollendeten Verbindung des 3. Boyaus mit den Gräben ber 
Sternſchanze, gewiffermagen als 4. Boyau in öftlicher Richtung an bie 
Süboftjpige der Sternihanze und zur 2. Parallele führte und in letztere 
unmeit ber fpäter gebauten Demontier-Batterie Nr. 6 einmündete. — 
Kommunikation Nr. IV beſtand nur aus 1 Boyau von der 1. Parallele 
zur Spige der Fleſche (alten Sternfchanze), welcher längs deren öſtlicher 
Face bis zur 2. Parallele verlängert wurde und diefe am Zujammenftoße 
mit ber Halbparallele des rechten Flügels und der aus 2 Boyaur gebils 
deten Kommunikation Nr. III weftlih des Mach ie ul i-Turmes traf. 


Die Erweiterungsarbeiten in der 2. Parallele und den Kommunis 
fationen wurden bis zur gänzlihen Einftellung ſämtlicher Arbeiten ohne 
unterbrechung fortgejegt. 


Für Durchführung der beabfichtigten Beſchießung waren bis 9. April 
in die 2. Parallele nachftehende Batterien eingebaut worden: 


Außer ben beiden ſchon oben (Seite 100) erwähnten Plattformen 
für Felbgeihüge gegen Ausfälle am linken Flügel der 2. Parallele und der 
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Demontier-Batterie Nr. 1 für 2 18 Ber Ka= | 
nonen — gegen die leide vor der weſt— 
lichen (Artillerie- oder Ludmwigs=) Baftion, | vom 4./5. April 
fowie der begonnen, vom 

Demontier-Batterie Nr. 2 für 4 24 Ber Ka=[ 6./7. vollendet. 
nonen — gegen die nördliche (rechte) Face | (Vgl. Seite 99.) 
des Kavaliers in der eben genannten 
Baftion 

wurbe in der aus dem zweiten Boyau der Kommunikation Nr. I nad 
rechts ausgebrochenen Halbparallele: 

Keſſel⸗Batterie Nr. 3 für 4 30 Ber Mörfer zur Bewerfung des 
Hornwerfes, der fühmeftlihen (Gloden-) Baftion und des in 
Teßterer befindlichen Kavaliers vom 5./6. April in Angriff ges 
nommen und bis 8. früh beendigt. 

In der 2. Parallele ſelbſt gelangten zur Ausführung: 

Rilochet⸗Batterie Nr. 4 für 2 18 Ber Kanonen und 2 10 Zige 
Haubigen gegen bie weſtliche Face der (ſüdweſtlichen) Gloden- 
Baftion — (6./7. begonnen, 9. vollendet); 

Kefiel-Batterie Nr. 5 für 4 608er Mörfer in dem ſüdöſtlichen 
einfpringenden Winkel der Sternſchanze zur Bewerfung des vnor= 
liegenden Hornwerkes und des dahinter in der Glocken- Baftion 
befindlichen Kavaliers — (7. begonnen, 9. abends vollendei), 

Demontier-Batterie Nr. 6 für 4 24 A er Kanonen gegen die öjt- 
liche (linke) Face der Gloden-Baftion fowie des Kavaliers der— 
jelben, 

Demontier-Batterie Nr. 7 für 4 18 Ber Kanonen in der Halbe 
parallele nörblih der Ruine des Macdiculis Turmes genen 
die vorliegende (fühliche) Face der ſüdöſtlichn — Bafeler- 
ober OberrheinsBaftion. — (Nr. 6 und 7 vom 7. April morgens 
bis 9. abends hergeſtellt.) 

Die ſämtlichen vorgenannten Batterien, in melde jeweils nad ihrer 
Fertigftellung alsbald auch die hierfür beftimmten Geſchütze eingeführt 
wurden, waren bis 9. April abends vollendet, fo daß fih am 10. morgens 
in denſelben alles zur Durchführung der Beſchießung vorbereitet zeigte. 
— Zur Ergänzung diefer Batterien hatte man noch folgende weitere 
gebaut: 

a) Zwiſchen der Batterie Nr. 4 und der Sternfchange. 

Demontier-Batterie Nr. 4/2 für 4 18 Aer Kanonen gegen bie 
füdliche (linke) Face des Ravelins zwiſchen ber Gloden- und 
Oberrhein-Baftion; 
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Demontier-Batterie Nr. 4°] für 4 24 & er Kanonen — zunädt 
der Sternſchanze — mit der Richtung auf die weftlihe (rechte) 
Face der Gloden-Baftion und ihres Kavaliers; — beide vom 
9.110. April in Angriff genommene Batterien wurden am 11. 
vollendet. 

b) In der Kehle der Sternſchanze. 

Demontier-Batterie Nr. 8 für 4 18 Ber Kanonen gegen die Face 
der weſtlichen Halbbaſtion und 

Demontier-Batterie Nr. 9 für 4 18er Kanonen gegen jene der 
öftlichen KHalbbaftion des Hornwerkes. 

c) Im Graben der Sternfdange. 

Keſſel⸗Batterie Nr. 10 für 4 60 Aige Mörfer zur Bewerfung bes 
Kavaliers in der Artillerie-Baftion. — Die 3 Iegtgenannten 
Batterien, mit deren Anlage am 11. April angefangen, und von 
denen Nr. 8 und 9 an dieſem Tage noch zur Hälfte fertig ge— 
ftellt wurden, blieben unvollendet, da mittlerweile der Befehl 
zur Einftellung der Arbeiten erfolgte. 

Außer den vorstehend Lejchriebenen Batterien der 2. Parallele be— 
fanden fi auf dem linken Rheinufer noch 3 weitere Batterien, 
nämlich: 

eine bei Michelfelden — Batterie © —, für welche 2 60% er 
Mörfer beftimmt waren, und 

2 Batterien bei Neudorf, von denen in 

Batterie A 1 10 Kige Haubige, 1 30er und 1 60 er Mörier, 
dann in 

Batterie B 1 10 ige Haubige, 1 60 Aer und 1 8zölliger franz 
zoöſiſcher Mörſer — eingeftellt werden follten; 

ſämtliche Gefüge für diefe 3 Batterien ſtammten aus dem bayerifchen 
Artillerie-Belagerungs-Part. 

Am rehten Rheinufer (vergl. Seite IT) Hatte der öfters 
reichiſche Ingenieur-Hauptmann Szereday die Leitung der Belagerungs- 
arbeiten übernommen und ungeachtet feiner in der Nacht von 3./4. hierbei 
erlittenen Verwundung mit größtem Eifer und Umficht betrieben. Die 
daſelbſt bereit3 begonnene Trandee war unterdeffen längs des Fluß— 
ufers mit einer Gejamtlänge von etwa 900° (einjchließlih der Batterien 
in ihr) ausgegeben und bis zum 8. April auf eine durchjchnittliche Breite 
von 12—13° und Tiefe von 4° gebradt worden. 

Gleichzeitig wurden hier nachftehende Batterien zur Unterftügung 
de3 Angriffes auf dem linken Rheinufer gebaut: 


eo) Arbeiten 
am redten 
Rheinufer. 
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a) An der Norbmeftede von KleinsHüningen auf der durd) einen 
Heinen Nebenarm des Rheines gebildeten Inſel (Schufterinjel?) vor— 
geſchoben: 

Batterie Nr. 1. Dieſe ſollte mit 2 12Wigen, durch Scharten 
feuernden Kanonen armiert werden, wodurch man den Gegner 
aus der mit 1 leichten Kanone beſetzten Lünette vor der Sud— 
oftipige des Hornwerkes vertreiben wollte. — Unmittelbar an 
diefe Batterie ſchloß fich eine Neverd-Batterie für 2 18 Kige 
Kanonen und 2 10 Zige Haubigen au, um Bierdurd die rechte 
(weſtliche) Face des Ravelind vor der Sübfront zu rikochet- 
tieren fowie die weitlih davon gelegene Gloden-Bajtion und 
deren Kavalier im Rüden zu beſchießen. 

Die Verbindung diefer Batterie mit der Parallele am rechten 
Rheinufer ftellte eine circa 190° Tange Kommunikation her. 

b) In der Parallele jelbft wurden 3 Batterien erbaut, nämlich: 

Rikochet-⸗Batterie Nr. 2 für 3 18 Wer Kanonen!) und 2 30 Wer 
Mörſer (vom bayeriſchen Artillerie-Oberleutnant Weishaupt 
gebaut), um die füdliche (rechte) Face der Oberrhein-Baftion zu 
rifogettieren und biefe Baftion ſowie die Gloden-Baftion jamt 
Kavalier zu bemerfen. 

Batterie Nr. 3°) für 2 18 Ter Kanonen und 2 10 Tige Haubigen 
zur Enfilierung der Kurtine der Südfront (zwiſchen der Ober 
heine und Gloden-Baftion). 

Kteffel-Batterie Nr. 4 für 4 60 Mer Mörſer zur Beichießung der 
Pulvermagazine in der norböftlien (Unterchein=) und der nord⸗ 
weſtlichen (oder Metzger⸗) Baſtion. 

Die Batterien Nr. 1, 2 und 4 wurden bis 9. April morgens 
vollendet. Bis 10. mittags waren aud die Geſchütze in biejelden ein— 
geführt umd zum Feuern bereit; im die erſt teilweife fertig geftellte Bat— 
terie Nr. 3 konnten zunächſt nur 2 10 @er Haubigen, die 2 18 Mer 
Kanonen erft ſpäter verbradt werben. 


Mit dem Bau der neuen Tranchee am rechten Rheinufer erfolgte 
auch feit 5. April die Herftellung einer Kommunikation in biefe aus 
der im Verlaufe des Winterd angelegten Berennungs-Parallele, und zwar 


) Rikochet-Batterie Nr. 2 änderte man auf Unordnung des diterr. Ar— 
tilerie»Oberften Baron Faſching am 9. April dahin ab, daß 1 Schußſcharte 
augerworfen werben follte und nur 2 184er Kanonen eingeführt wurden. 

) In ben Rapporten und Journalen als Batterie Nr. 2'/:, auf den 
Plänen mit Nr. 3 bezeichnet ; biefelbe hatte der bayerifche Artillerie-Oberleutnant 
Klier gebaut. 


Daten, GOOgLe 
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©. Artillerie 
Bayer. Artillerie: 1 6er Felbbatterie, 
2 Artilferie-Kompagnien und Kommando 
des Belagerungs-Partes . oo. 
Oeſterr. Artillerie (beim Artillerie-Belas 
gerungs⸗Park) . B . 
Bayer. Artißerie-Fuprnefen” 
Defterr. Artillerie Fuhrweien 
Summa C: 
D. Techniſche Truppen. 
Vom öfter. Yngenieur-Corps . 
Oeſterr. Sappeur-Abteilung 
»  Mineurs-Detadement . 
” BioniersKompagnie . 
Summa D: 


Offiziere Mann Pferde 


2 26 — 
a) 07 — 
160 102 
1264 1127 
35 1207 1229 
BB) — — 
0 186 — 
9 206 — 
3 u — 
m 508 — 


Die Gejamtftärke (ausrüdender Stand) des Belagerungs-Corps betrug 


demnach am 12. April: 


256 Offiziere, 10484 Mann und 1347 Pferde. 


Der Stand an Gefhgügen bezifferte ſich 


auf: 


8 Feldgefhüge (6 6er Kanonen und 2 7er Haubigen) der 
bayer. 6er Linien-Batterie Danner, 


73 Kanonen (16 248er) 
(38 188er) 
(19 12er) 
25 10Rige Haubigen 
29 Mörfer (17 608er) 
(7 308er)®) 
(4 108er) 
(1 8zölliger franz.) 
Summa: 135 Gefüge. 


der 
Belagerungs-Artillerie 
(de3 öfterr. u. bayer. 
Parkes). 


Die KommandoBerhältniffe beim Belagerungs-Corps erfuhren eine 
endgültige Regelung durch ein am 8. April abends eingetroffenes Schreiben 
des öſterreichiſchen Feldzeugineifters Baron Dufa dd. Dijon den 6. April 
1814, wonach auf Allerhöchften Befehl Seiner Majeftät des Kaiſers von 


!) Außerdem 1 General (Generalmajor Baron Faſching) ber Artillerie 
und 2 Feldmarſchall⸗Leutnants (Baron Dano und Dedovich) des Ingenieur- 


Eorps. 


?) Hierunter 2 30er Mörfer, melde Anfangs April (jedenfalls vor 
10, April) beim bayerifhen Wrtillerie-Belagerungs-Bart von Golmar Her 


eingetroffen waren. 
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Defterreich auch die fämtlihen k. k. öfterreihiichen Stäbe und Truppen 
or Hüningen für die Dauer diejer Belagerung dem Generalleutnant 
Zoller unterftellt wurden, welder mithin nunmehr das ganze Belage— 
ungs⸗Corps unter feinem Kommando vereinigte. 

Die Angriffsarbeiten auf beiden Rheinufern waren feit ihrem Bes 
inne — 25. März — einem ſehr heftigen Feuer der Feſtungs-Beſatzung 
usgejegt. Letztere ſuchte namentlich feit dem Verluſte des Mad iculis 
turmes und der Sternfhanze — 5. April — den Bau ber 2. Parallele 
nd der aus der 1. Parallele zu ihr führenden Scommunifationen, bie 
erftellung der Batterien und die Anlage der Parallele nebſt Kommuni— 
ation am vechten Rheinufer durch ein nahezu ununterbrochenes Gemwehr- 
uer ſowie durch Kugel-, Granat- und Kartätihihüffe und Wurffeuer 
us allen Gejdügen, welche dagegen in Verwendung gebracht werden 
onnten, zu ftören und zu verhindern. 

Die zur Deckung der Arbeiten fommanbdierte tägliche Trancheewache 
gl. Stite 95) des linfen Aheinufers betrug 4 Kompagnien, welche aus 
en einzelnen Bataillonen des Belagerungs-Corp8 entnommen und deren 
lufftellung in der 1. und 2. Parallele täglich bei der Befehlsausgabe 
jtgejeßt wurde. 

Das Feuer der Fejtungs-Befagung ermiberte die Artillerie des Ber 
agerungs-Corps, jo lange die Batterien für dieſelbe noch unfertig waren, 
iht. Dagegen Hatte man den Befehl erteilt, die Geſchütze, fo weit es 
och nicht geichehen, in die bis zum 8. April abends vollendeten Batterien 
ährend der Nacht einzuführen. In 14 Batterien (Mr. 1 mit 7 ber 
. Parallele, 1 Batterie bei Michelfelden, 2 bei Neudorf und 4 
m rechten Nheinufer) ftanden daher am 10. morgens 52°) Gejhüge zur 
(usführung der Beſchießung bereit, für welche der Beginn auf diejen Tag 
2 Uhr mittags angejegt war. Als erjten Munitions-Vorrat hierfür 
atte Generalmajor Faſching 50 Schuß pro Geſchütz in die Batterien 
erbringen laffen; jedoch beftimmte Generalleutnant Zoller, daß diele 
zahl durch Fortfegung des Munitions-Transportes jogleih vergrößert 
erden folle. 

In der Feftung und Stadt Hüningen nahm inzwiichen der Mangel Berteibigung. 
n Lebensmitteln immer mehr überhand und wurden für di felben geradezu 
merſchwingliche Preije gefordert, 3. B. für 20 Kiter Kartoffeln 12 fr., 


!) Hierunter find aud) die 2 18%er Kanonen in Batterie Nr. 3 des rechten 
theinufers mit eingeredjnet, welche zwar noch nicht bis zum 10. April morgens, 
ondern erſt nad) Vollendung biefer Batterie, jedenfalls aber noch vor Beginn 
er Beidiegung (am 11. April abends) eingeführt wurden und an dieſer teils 
rahmen. 
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für 1 gebratene Fiſche 12 fr., für 1 zubereitete Ratte 3 fr., 1 Stabe 
6 fr. uf. w. Es mußte deshalb vom 6. April ab die tägliche Brot= 
portion auf 1& herabgeſetzt werden, und erhielt die Mannſchaft als teils 
weifen Erſatz hierfür eine Zulage an Reis und Branntwein. 

Hunger, Entbehrungen, der infolge der verminderten Mannſchafts— 
zahl jehr beſchwerliche Dienft, zahlreihe Erkrankungen (Krankenſtand bis 
Ende März 1100 Mann) und häufige Todesfälle, dazu die andauernde 
Defertion — im Monat März waren 226 Mann aus der Feſtung ent— 
wichen — hatte den Stand an bdienftfähigen Mannſchaften derart herab⸗ 
gefekt, daß nach Ausfage der Deferteure ſogar die Feldwebel und Fouriere 
während der Nacht zum Wachtdienfte auf den Werfen herangezogen werben 
mußten, von welchem fie bisher befreit waren. — Bis 11. April war 
ihre Zahl auf 900 Mann herabgeſunken, movon 600 für den laufenden 
Dienft benötigt waren, fo daß 300 Mann der Bejagung nur alle zwei 
Tage abgelöft werben Fonnten. 

In der geringen Zahl dienftfähiger Mannſchaften liegt aud) ber 
Grund, weshelb die Befagung feinen Verſuch zur Wiedereroberung der 
Sternfhanze und insbejondere feine Ausfälle gegen die ausgedehnten Anz 
geiffsarbeiten unternahm, fondern dieſe nur durch ein möglicht Heftiges 
Gewehr: und Geſchützfeuer zu jtören verſuchte, deſſen Erfolg allerdings 
nur in fehr geringem Maße dem gemachten Munitionsaufwand entiprad). 
Dan hätte, mie das franzöfiihe Belagerungs-Journal fagt, 600 übers 
ſchüſſige Mannſchaften gebraudt, um Ausfälle zu unternehmen, die Arbeiter 
zu verjagen und die Arbeiten zu verfhütten; aber man hatte fie nicht mehr. 

Die Bewachung des Hornwerfes und der beiden ihm vorliegenden 
Zünetten, der für den Augenblick wichtigſten Werfe, vertraute man eirer 
Heinen 160 Mann jtarfen Truppe von befonderer Energie und Entſchloſſen— 
beit an. Unter den beiden eben genannten Lünetten wurden ferner Minen 
angelegt, um fie zu fprengen, wenn man fie nicht mehr Tänger verteidigen 
konnte. Auch ließ Oberft Chancel auf den Kavalieren und jonftigen 
wichtigen Punkten Refervegefhüge aufftelfen. 

Aus den Ausfagen einiger entwicherer Gefangener fowie der ein= 
getroffenen Deferteure ging ferner hervor, daß der Kommandant ber Feſtung 
und deren Bejagung die Hoffnung auf Entjag noch nicht aufgegeben Hatten; 
denn die Offiziere juchten das gefunfene Vertrauen und den Mut der 
Mannſchaften dadurd zu Heben und fie zu beruhigen, daß fie diefelben 
zur Ausdauer bis zum 25. April ermahnten, da bis dahin Entjag beftimmt 
zu erwarten fei. 

Zieht man die vorftehend geſchilderten Verhältniffe in Vergleich mit 
dem Fortfgritte und nunmehrigen Stande der Angriffsarbeiten, jo dürfte 
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gejeggebenden Körpers überjendete. An Tegterem Tage abends richtete 
Generalleutnant Zoller an Oberſt Chancel ein Schriiben, worin er ihm 
bis nächſten Morgen um 6 Uhr Frift zur Einleitung von Unterhand- 
(ungen gab für den Fall, daß er auf Grund der neueften Ereignifje feine 
Anſchauungen geändert habe. - 

Am 10. April (Ofterfonntag) vormittags 10 Uhr erhielt Generals 
leutnant Zoller ein auf ANerhöchften Befehl Seiner Majeftät des Kaifers 
von Oeſterreich abgefaßtes Schreiben des öſterreichiſchen Zeldzeugmeifters 
Duka dd. Dijon den 7. April mit dem Auftrage: „bie beigefügten auf 
die Entthronung Napoleons und die Einjegung der proviforiihen Ne— 
gierung bezüglichen Aftenftüce durch Vermittelung des Kommandanten von 
Bafel, Generalmajor Taris, in der Umgegend allenthalben bekam 
machen zu laſſen, namentlich aber fie den: Feltungs-Kommandanten zu über— 
ſchicken. Je nad defjen Verhalten und der Bejagung, und falls ſich 
dieje Hierdurch) des dem Kaiſer Napoleon geleifteten Eides entbunden 
erachteten, wurde Generalleutnant Zoller ermächtigt, entweder eine Konz 
vention abzujchließen, gemäß welcher die Feſtung als Unterpfand dieſer 
Gefinnungen übergeben und im Namen der proviſoriſchen Regierung von 
Frankreich in Befig genommen wurde; oder fall der Kommandant und 
die Beſatzung fich Hierzu nicht bereit erflärten, follte ein Uebereinfommen 
getroffen werden, dem zufolge alle Feindfeligfeiten bis zum Abſchluſſe des 
Friedens oder bis zum Eintreffen direkter Befehle von der proviſoriſchen 
Regierung einzuftellen wären, jedod ohne die erforderlichen eigenen militäri= 
ſchen Vorſichtsmaßregeln außer Acht zu laſſen. 

Wenn jedod die ausgeführten Belagerungsarbeiten mit Sicherheit 
den Fall der Feftung in einigen Tagen erwarten ließen, fo jollte deren 
Uebergabe verlangt, die Bejagung jedoch nicht gefangen genpimmen werben, 
ſondern ihr frei geftellt bleiben, entweder nad) Ablegung der Waffen in 
ihre Heimat zurüdzufehren oder in der Feſtung und deren Umgegend zu 
verbleiben.“ 

(Der Wortlaut des vorftehend bezeichneten Schreibens ijt aus An— 
lage 12 zu entnehmen.) 

Um 1/12 Uhr mittags traf die Antwort des Feſtungs-Kommandanten, 
Oberſten Chancel, auf die beiden Schreiben vom 9. ein, worin derjelbe 
ausführte, daß er bei den eingetretenen Verhältniffen, welche höhere Ver— 
fügungen in nahe Ausſicht ftellten, unter der Vorausſetzung gleicher Anz 
ordnung das Feuer eingeftellt Habe und geneigt fei, vor weiteren Feind— 
feligfeiten adzufehen, um Gelegenheit zur Verftändigung zu geben. 

Die nächfte Folge des oben erwähnten Schreibens des öſterreichiſchen 
Veldzeugmeifters Duka ſowie diefer Antwort des Feſtungs-Kommandanten 
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Daraufhin übergab Generalleutnant Zoller um 10 Uhr vormittags 
dem Oberft Pinot fein an Oberft Chancel gerichtete Ultimatum. In 
demfelben wurde die Anfrage gejtellt: 

»l. 06 der Feſtungs-Kommandant auf Grund der ihn übermittelten 
authentiihen und offiziellen Schriftftüde die proviſoriſche Re— 
gierung anerfenne ober nicht; 

2. ob er, falls er die proviforifche Regierung anerfenne, demgemäß 
als Unterpfand feiner Gefinnungen bie Zeftung unter den Bes 
dingungen übergebe, welche feine Ehre mit der aus einer längeren 
Fortfegung der Verteidigung und ihren Folgen entjpringenden 
Verantwortlichkeit in Einklang bringen fönne. 

Im Falle der Nichtanerfennung der proviſoriſchen Regierung 
erfläre er fich als Anhänger Napoleons und werde ala Feind 
betrachtet.“ 

Zur Erflärungsabgabe hierüber wurde eine Frift von 1 Stunde 
feftgefegt. — Es verfloffen hierauf jedoch mehrere Stunden, ohne daß eine 
Antwort erfolgte, und Generalleutnant Zoller Hielt es daher für ratſam, 
zur Beihlußfaffung über die ferner zu treffenden Maßregeln im Sinne 
des faiferlichen Befehles vom 7. April (f. Anlage 12) die Feldinarfchall: 
Leutnant? Dano und Dedovich fowie die Generalmajore Faſching und 
Taris zu einem Kriegsrate zu verfammeln, welchem aud Major Bittner 
und Hauptmann Duponteil, erfter Abjutant Zollers, beimohnten. Dieſe 
Beratung wurde, um auch die Anficht des ala verwundet in Bafel fich 
aufhaltenden öſterreichiſchen Generalquartiermeifters, Generalmajors Frei 
heren von Langenauı, zu vernehmen, in der Wohnung deö legteren in 
Bajel abgehalten und hierbei einftimmig nachſtehender, fchriftlih nieber= 
gelegter Beſchluß gefaßt: 

„Infolge des von dem Herrn Feldzeugimeifter Grafen Duca er— 

„haltenen Befehles Nr. I vom 7. dies, nach welchem dann, wenn 

„der Kommandant und die Garniſon von Hüningen friedlich ge— 

„ſtimmt ift, und fi des Eides entbunden erklärt, welchen fie dem 

„Kaiſer Napoleon geleiftet hat, mit ihr eine Konvention ab— 

ngefchloffen werden kann, ift der Endesunterſchriebene Komman— 

„dant des Belagerungs=Corps mit dem Kommandanten diefer Feſtung 

„in Unterhandlung getreten und bat auf den im Konzept beilies 

„genden Brief Nr. 2 die Antwort Nr. 3 ſ. ©. 110 erhalten. 
„Diefe Antwort ließ friedliche Geſinnungen erwarten und vers 

„anlaßte den Kommandanten des Belagerungs-Corps, die Arbeiten 

„dis zum Abſchluſſe einer förmlihen Konvention einzuftellen, und 

„zu dieſem Zwecke das Schreiben Nr. 4 nad Hüningen zu ſenden. 
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„Die darauf folgende Antwort Nr. 5 bewies, daß der Kom⸗ (. Anlage 14) 
„mandant die Feſtung nicht übergeben will, und veranlaßte daher 
„das Schreiben Nr. 6 (f. Seite 112), in welchem dem Kommans 
„banten der Feltung die einfache Frage vorgelegt wird, ob er das 
„neue Gouvernement anerfenne ober nicht. 
„Zur Beantwortung dieſes Schreibens wurde eine Stunde Zeit 
„gelafjen: 
„Nachdem bereits fünf Stunden ohne Antwort verfloffen find, 
„hielt es der Diviſions-General von Zoller für notwendig, 
„einen Kriegsrat zu beftimmen, welcher aus den Endesunterjchries 
„benen Mitgliedern beitand und über folgende allgemeine Sätze 
„einftimmig entſchied: 
„„1. & kann mit dem Kommandanten der Feitung Hüningen 
„nicht eher ein Waffenftillftand abgeichloffen werben, als 
„bis er das neue franzöfijche Gouvernement anerkennt 
„„und fih und die Garnifon des Eides entbunden erMärt, 
„„welchen beide dem Saifer Napoleon geleiftet haben. 

„„2. Da fünf Stunden verflofjen find, und noch feine Antwort 
„aus ber Zeitung erfolgt, jo ift man einftimmig überein- 
»„gefommen, die Arbeiten fortzujegen, und den Kriegs— 
»mauftand wieder eintreten zu laſſen.““ 

„Baſel am 11. April 1814.“ 


gez.: Faſching, Generalmajor, Taris, Generalmajor, 
Zangenau, Generalmajor, Dedovich, Feldm.Lieut., 
Baron Dano, FML. Zoller von, Präfes. 

Der zweite Teil diefes Beſchluſſes, die Fortfegung ber jeit 10. April 
mittags eingeftellten Arbeiten, wurde fofort — um 3 Uhr nachmittags — 
in Vollzug gejebt, dabei jedoch zugleich angeordnet, daß fie unbemerkt 
vom Gegner betrieben werden ſollten. 

Um 6 Uhr abends meldeten ſich bei den Vorpoſten die Bevolls 
mãchtigten des Feltungs-Kommandanten, nämlih Oberft Pinot (Genie 
Kommandant) und die BataillonsChefs Butard und Glaubik, und 
übergaben die jchriftliche Antwort auf die vornittagg nah Hüningen 
gelangte Aufforderung (Ultimatum Seite 112). — Diefe (ſ. Anlage 15) anlage 16. 
lautete dahin, daß „ber Kommandant in Uebereinftimmung mit ber Ber 
jagung der Feftung die meue Regierung von Frankreich anerfenne 
und ihr den Eid der Treue leiften wolle. Dagegen feien fie nicht ges 
jonnen, die Zeitung Hüningen als Unterpfand ihrer Gefinnung auf 
Grund irgend welcher eigenen Vereinbarungen zu übergeben, fondern nur 

Darftellungen a. b. Bauer. Rriegb« u. Geereßgefh. 10. Heft. 8 





114 Zie Belagerung von Hüningen vom D. Vezember 1813 bis 16. April 1814. 


darz, mern ie hierzu die Weiſung von ihrer Regierung erhalten. Sie 
wollien daher einen Tirizier nah Paris jenden, um die provijoriiche 
Regierung von der eriolgten Anerkennung zu benachrichtigen und ihre 
Beichie zu erholen — Würden dieſe Bedingungen nicht als ausreihend 
erachꝛei, io ĩeien fie bereit, ſich bis aufs Äußerfte zu verteidigen.” 

Generalleumant Zoller, welder ſich jelbit zur Empfangnahme 
dieies Schreibens eingefunden hatte, machte einen vergeblihen Verſuch, 
die Bevollmächtigten anders zu jtimmen, und trat hierauf in erneute Bes 
ratung mit den oben genannten 4 öfterreihiihen Generalen. Man kam 
überein, am 12. April morgens dem Fejtungs-Kommandanten einen Ent 
mwurf zu einer abzujchließenden Konvention zu überjenden und zu verlangen, 
dag das Hornwerk am Oberrhein als Unterpfand der Gefinnungen ber 
Garnijon jofort übergeben werde. Falls die Uebergabe der Feſtung 
Hüningen von ber provijorijhen Regierung nicht geftattet werden 
ſollte, würde das Hornwerk in unverändertem Zuftande wieder zurückge— 
geben werben. 

Zugleich erging ber Befehl zur Einftellung der feit nachmittags 
3 Uhr wieder aufgenommenen Belagerungsarbeiten, welder bis '/s 10 Uhr 
abends allenthalben vollzogen war. 

h) Bieders Obgleich während der vorftehend gejchilderten zweitägigen Verhand⸗ 
Bepian ber ri Arinhtelinkoi R : FAR 
Yelndtett [ungen feinerlei Feindſeligkeit ftattgefunden, vielmehr eine auf gegenjeitige 
PH En Be.ftillfchreigenbe Uebereinftimmung gegründete Waffenrube geherricht hatte, 
Sefung und beim Belagerungs-Corps um !/ 10 Uhr abends die Angriffsardeiten 
gänzlich eingeftellt worden waren, jo eröffnete dic Bejagung der Feſtung 
dennoch ohne jede Veranlaffung und ganz unerwartet nad */a10 Uhr 
abends ein heftiges Gewehrfeuer gegen bie Belagerungstruppen, welchem 
alsbald auch ein ftarkes Gejhügfeuer aus allen Stüden der Feſtung folgte 
und ununterbrochen fortdanerte.') 

) Dem franzöfifhen Belagerungs Journal zufolge war ſchon im Laufe 
des 11. April die Austattung ber Batterien ber Geltung mit Munition und 
die fonflige Vorbereitung der Fortfegung des Wiberftandes bethätigt worden, 
jebod) derart, daß fie vom Belagerer nicht bemerkt werben konnte. Bei biefem 
waren dagegen, namentlich gegen Abend, Arbeiten in den Trancheen wahrge- 
nommen worden, woraus ber Verteidiger auf keineswegs friedliche Wbfichten 
fhloß; auch fhienen bei Beginn ber Nacht biefe Arbeiten mit mehr Nachdruck 
betrieben zu werben, wozu nod) bei Rüdtehr des Oberften Pinot und ber 
beiden anderen abgefandten Offiziere bie Unzufriebenheit über ben Mißerfolg 
der gepflogenen Unterhandlungen Binzutrat. 

ie unmittelbare Veranlaffung zur Wiederaufnahme des Feuers mar, 
wie Chuquet ©. 249 berichtet, nachſtehende: Die Vorpoften des füblichen Horn: 
merken hatten um 9 Uhr abends das Klappern von Werkzeugen gehört und 
bemerft, Daß ber Belagerer an 2 Stellen aus der zweiten Parallele nad vors 


Lebte Beſchletung ber Seftung. 115 


Diefe bei ber derzeitigen politiihen und militärijchen Rage der 
Verhältniffe ganz rechtswidrige Handlung des Feindes beftimmte ben 
Generalleutnant Zoller, jede weitere Nüdficht beifeite zu jegen und 
mit allem Nachdrucke darauf zu antworten. Cr erteilte daher ben Befehl, 
die Angriffarbeiten fogleid wieder aufzunehmen und das Feuer auf die 
Feſtung aus allen Batterien zu beginnen. Dasjelbe wurde auh um 
Ysll Uhr nachts aus den fertig geftellten 14 Batterien mit 52 in dies 
jelben eingeführten Gejhügen!) ſchwerſten Kaliber eröffnet und bis zum 
folgenden Tage mittags 11 Uhr mit joldem Nahdrude fortgeſetzt, da 
ſehr bald und zu mieberholten Malen an verjchiedenen Stellen in ber 
Feftung Brände entjtanden und 13*) feindliche Geſchütze demontiert wurden, 
mas fi alsbald durd verringerte Wirkſamkeit des feindlichen Feuers 
bemerkbar machte. 

Ueber die Wirkung diefer Beſchießung ift den franzöfifchen Quellen 
zu entnehmen, daß die bayerijcheöfterreihiihen Batterien ihr Kreuzfeuer 
zunächſt hauptſächlich auf die feindlichen Batterien richteten und während 
der Nacht, da fie meiftens zu hoch ſchoſſen, nicht bejonders großen Schaden 
anrichteten. Sobald fie dies aber bei Tagesanbruch wahrgenommen und 
ihren Fehler verbefjert hatten, d. i. etwa von 6 Uhr morgens ab, wurde 
jeder Schuß der Stadt verderblich. Die Naht und der ihr folgende 
Morgen werden als die fürdhterlicften während der ganzen Belagerung 
bezeichnet. Die Stadt hatte noch fein jo verheerendes, Feuer auögehalten 
wie diefes, und wenn dasſelbe noch 24 Stunden angebauert hätte, wäre 
nit ein einziges Haus mehr ftehen geblieben. Der Schreden und bie 
Beftürzung der Einwohner erreichte den höchſten Grad. 

Das Nadjlafjen des Feuers der Verteidigung wird darauf zurücdges 
führt, daß die aufs äußerte erjchöpften und ermüdeten Sanoniere die 
Geſchütze nicht mehr mit der wünſchenswerten Schnelligkeit zu bedienen 


wärts ausbrad (vgl. ©. 117), feine Trace ohne Wehinderung ausführt und 
feine Arbeiter ruhig anftellte. Der Kommandant des Hornwerkes feste Oberft 
Ehancel hiervon in Kenntnis und erhielt um 10'/s Uhr (2) Befehl au fchießen, 
morauf alsbald vom Hornwerke auß und bald darauf auch aus der Zeitung 
felbft ein Heftiges Gefhüg- und Gewehrfeuer eröffnet murbe. 

') In der Meldung bes Generalleutnants Zoller an bie 2. Divifion 
vom 12. April 1814 findet ſich die Angabe, daß die Befhiekung aus 60 Piecen 
vom ſchwerſten Kaliber erfolgte; befjen Relation bagegen enthält, daß aus allen 
14 Batterien gefeuert wurde. Erſteres fcheint auf einem Irrtum zu beruhen, 
in bie Batterien waren nur 52 Gefüge eingeführt; möglicherweiſe wurden 
aud bie 8 Gefüge ber bayer. Bier (Zeld-) Batterie Danner zur Befchießung 
mit verwendet. Es ift dies aber nicht wahrſcheinlich, da au aus dem Ause 
weife de8 Munitionsverbrauhes — Unlage 28 — nicht hierüber zu erfehen iſt. 

*) Rad) franzöfifhen Quellen 5 bis 6 Gefüge. 

g* 
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vermochten und dadurch Paufen eintreten mußten. — So fehr übrigens 
die Stadt durd das Feuer des Belagerers gelitten hatte, fo gering mar 
der Verluft an Menſchen: er betrug 2 Tote und 10 Verwundete. 

Vom öſterreichiſchen und bayeriſchen Artilerie-Belagerungs-Part 
traten hierbei in Thätigkeit: 

a) Um linken Rheinufer in den Batterien Nr. 1—7, der 
Batterie bei Michelfelden und den Batterien A und B 
bei Neudorf: 

8 24er Kanonen (je 4 in Batt. Nr. 2 und 6), 

8 188er „ (je 2 in Batt. Nr. 1 und 4, 4 in 
Batt. Nr. 7), 

4 10Rer Haubigen (2 in Batt. Nr. 4, je 1!) in Batterie 
A und B bei Neudorf), 

8 60Ber Mörjer «4 in Batt. Nr. 5, 2") in der Batt. 
beiMichelfelden, je 1’) in Batterie 
A und RB bei Neudorf), 

5 80dı „ (4 in Batt. Nr. 3, 1') in Batterie A 
bei Neudorf), 

1 8zölliger franz. Mörjer!) (in Batterie B bei Neudorf). 

Summa 34 Gejchüge. 

b) Am redten Rheinufer in Batterie Nr. 1—4 der Rhein= 

parallele bezw. auf der Schufterinfel: 
6 18er Kanonen (je 2 in Batt. Nr. 1, 2') und 3), 
2 128er „ (in Batt. Nr. 1), 
4 108er Haubigen (je 2 in Batt. Nr. 1 und 8'), 
4 60er Mörfer (in Batt. Nr. 4), 
2 30Rer „*) (in Batt. Nr. 2). 
Summa 18 Geſchütze. 

Bon diefen Gejhägen wurde I 184er Kanone dur eine darauf 
gefallene feindliche Bombe unbrauchbar gemacht. — Der Munitions-Ver- 
brauch?) während diefer Beſchießung (vgl. Anlage 28) betrug bei: 

Kugeln Yaub.-Gran. Bomben Kartätfchen 





den öſterr. Batterien: . . . 1074 427 345 35 

den bayer. Batterien des rechten 

Nheinufers: . » 2. 2830 80 8 — 
1304 507 430 35 


zufammen 2276 Geſchoſſe nebſt 80 Handgranaten. 


') Diefe vom bayeriſchen Artillerie-Belagerungs-Bart. 

%) Der Munitiongverbraud der am linten Rheinufer bei Michelfelden 
und Neudorf in ben Batterien ftehenden bayerifchen Geſchütze ift aus den 
Alten nicht zu erfehen. 


Diatzeisy GOOgLE 
c 


Anlage 16. 
12. April. 


Anlage 17. 
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fiehe Antage 16 — an den Feſtungs-Kommandanten von Hüningen 
als Ermwiderung auf defjen am vorigen Abend übergebene Erklärung ab, 
machte ihm zugleich ernftliche Vorjtellungen wegen der von ihm mieber 
begonnenen Feindſeligkeiten und forderte ihn auf, 2 höhere Offiziere zu 
ſchicken, fal® er weitere Umterhandlungen zu pflegen gejonnen fei. 

Obgleich Generalleutnant Zoller infolge des Verhaltens des 
Kommandanten und der Beſatzung der Feſtung und nach den legten Vor— 
Tommniffen feine Veranlaſſung hatte, nohmals in gütliche Verhandlungen 
einzutreten, fo hielt er e8 nad ben im Schreiben des Feldzeugmeifters 
Dufa enthaltenen Weifungen dennod für feine Pflicht, wiederholt den 
Verſuch zu machen, auf diefem Wege die Einftellung der Feindfeligkeiten 
herbeizuführen und Unterhandlungen anzufnüpfen. 

Er ließ daher unmittelbar nach Uebergabe dieſes Schreibens das 
Zeuer des Belagerungs-Gorps einjtellen, worauf Gleiches auch feitend der 
Feftungs-Befagung erfolgte und um 12 Uhr mittags Waffenftilftand ein— 
trat, der eine fernere Unterbrehung nicht mehr erfuhr. 

Um ?/26 Uhr abends traf die Ermiderung des Feſtungs-Komman— 
danten — fiehe Anlage 17 — ein, worin er fich zur Abjendung zweier 
höherer Offiziere, nämlich des Oberjten Lenz vom Regiment des Unter 
rheins und des Bataillons-Chefs Butard vom 7. leichten Infanterie 
Regiment, ald Bevollmächtigte, bereit erklärte und dem beifügte, daß die— 
jelben an bejondere Inſtruktionen gebunden fein. — Bezüglid der in 
der vorigen Nacht begonnenen Feindfeligfeiten gab er die Erklärung ab, 
daß dieſelben durch das Ausbrechen zweier Boyaus aus der 2. Parallele gegen 
die vorgeſchobenen Werke der Feltung mährend der Waffenruhe veranlaßt 
worden jeien, indem die Arbeiter den Zuruf der gegenüberftehenden fran= 
zöfischen Vorpoften, ſich zurückzuziehen, nicht beachtet hätten. Gleichwohl 
ſei mit dem Feuer der Feftung eine volle Stunde gewartet und dasjelbe 
hierauf, nachdem «3 aus allen Angriffs-Batterien beantwortet wurde, 
fortgefeßt worden. — Zugleih erfuchte der Kommandant um Abordnung 
zweier höherer Offiziere des Belagerungs-Corps zu den zu pflegenden 
Verhandlungen, um Bekanntgabe des Ortes und der Zeit für dieje, ſowie 
um Mitteilung, ob während der Verhandlungen Waffenruhe herrſchen 
folle, oder ob die Feindfeligfeiten ohne weitere Mitteilung wieder aufge 
nommen würden, unter dem Gefichtspunfte, daß die Arbeiten gegen einen 
belagerten Platz eine ausgefprocdene Feindfeligfeit jeien. 

Daraufhin wurde ber Feitungs= Kommandant umgehend — um 
1/e6 Uhr abends — aufgefordert, feine Bevollmächtigten am 13. April 
morgens 8 Uhr zu ben biegjeitigen Vorpoften bei Michelfel den zu 
jenden, von wo man fie nad) dem Haufe des Herrn Moys in Burge 


Daten, GOOgLe 


Unlage 19. 


120 Die Belagerung von Yüningen vom 22. Dezember 1813 big 16. April 1814. 


tigung bis 1 Uhr mittags dauerte, jo daß erft um dieſe Stunde die Kon- 
vention, deren Wortlaut aus Anlage 19 zu entnehmen ift, vollftändig 
abgeſchloſſen und ſowohl dem Generalleutnant Zoller als aud dem 
Feltungs-Kommandanten zur Ratififation zugeſendet wurde. 

Gemäß diefer Konvention follte eine Anzahl verbündeter Truppen, 
welche der derzeitigen dienftfähigen Beſatzung gleihfam, behufs gemein= 
ſchaftlicher Dienftverrihtung mit derjelben am 22. April in die Feſtung 
einrüden (Artikel 4) und am 30. die förmliche Uebergabe der Feſtung an 
die Truppen des Belagerungs-Corps, der Auszug der Befagung aus dem 
franzöfifchen Thor und die Niederlegung der Waffen auf dem Glacis cr= 
folgen, worauf die Regimenter der Nationalgarde in ihre Heimat ent 
laſſen, die Offiziere des Stabes und die Linientruppen nad) Paris oder 
ins Innere von Frankreich verbracht werden follten (Artikel 7). 

Bei Rückkehr der beiden bevollmächtigten Offiziere nah Hüningen vers 
fammelte der Feftungs-Rommandant, Oberſt Chancel, abends 7 Uhr 
fämtliche Offiziere der Bejagung am franzöſiſchen Thore zur Beratung 
über die aufgeftellten Bebingungen der Konvention. Es entipann ſich 
eine jehr lebhafte Debatte insbefonbere über Artikel 7 derjelben, in 
welchem die Ablieferung der Waffen, Geſchütze u. j. mw. feſtgeſetzt war. 
Hiergegen fträubte fid nad der fo ruhmvoll und mutig durchgeführten 
Verteidigung ſowohl das Chrgefühl ala auch der Patriotismus. 

Es wurde deshalb unter Ablehnung der Waffenſtreckung einftimmig 
bejchloffen, die neue Regierung anzuerkennen und einen Teil der verbün— 
deten Truppen aufzunehmen, um zujammen mit der Bejagung den Dienit 
in der Feſtung bis zum Eintreffen endgültiger Verfügungen ſeitens der 
neuen Regierung zu verrichten. 

Zur Mitteilung des Ergebnifjes diefer Beratung begaben fich die 
ſchon erſtmals beorderten Offiziere unverzüglih nochmals nah Burg- 
libre ins Hauptquartier des Generalleutnants Zoller, und daraufhin 
traten die beiderfeitigen Bevollmächtigten abends um 8 Uhr neuerdings zur 
Wiederaufnahme der Verhandlungen zufanımen. Dem von den beiden franz 
zöfiihen Bevollmächtigten übergebenen Schreiben des Feſtungs-Komman— 
danten waren 2 jhriftlie Erklärungen über den Anſchluß der Feſtungs— 
Beſatzung an die Beſchlüſſe des Senats und die Anerkennung Ludwigs X VIIL 
als rechtmäßigen König von Frankreich, ſowie über die erfolgte Publikation 
dieſer Bejhlüffe in der Stadt Hüningen!) durd den Maire und die Mits 


) Die Ubfegung Napoleons I. und bie Erhebung Ludwigs XVII. 
auf ben franzöfifhen Thron wurde in Hüningen am 14. April abends 8 Uhr 
durch einen Stabtfergenten in Begleitung eines Stabttambours öffentlich ver: 
kundet. 
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vorbehaltlich andermeitiger Verfügungen der verbündeten Mächte, in den 
näcjften 8 Tagen ihren Souveränen zurüdgegeben werden, ebenjo die 
Nationalgarden in ihre Heimat zurüdkehren. 

Für den Kal, daß bis zum 25. April Feine andermeitigen Ent— 
ſcheidungen der verbündeten Mächte in Ucbereinftimmung mit der franz 
zöſiſchen provijorifchen Regierung über den Unterhalt der franzöſiſchen 
Garnijon eintreffen follten, verpflichtete fi) General Baron von Zoller, 
derfelben die gleichen Nationen wie feinen Truppen zukommen zu laſſen. 


VII. Befegung der Feflung durch die verbündeten Gruppen 
bis zu deren Abzug, 
16. April bis 8. Juni 1814. 


Nah den Vereinbarungen der Konvention vom 15. April erfolgte 
am 16. April vormittags 10 Uhr unter dem Donner der Kanonen ber 
Einmarſch der bayeriſch-öſterreichiſchen Truppen des Belagerungs=Corps 
mit dem Kommandanten desjelben, Generalleutnant Zoller, an der 
Spige in die Feſtung. Am Einzuge nahmen aud die gerade in Baſel 
ſich aufhaltenden ruffiihen Großfürften Nik olaus und Michael (Brüder 
des Kaiferd Alerander), ſowie fämtlihe zum Belagerungs-Corps ge= 
börige Generale nebft den Stabs⸗ und Oberoffizieren des Generalftabes, 
der Kavallerie, Artillerie und bes Genie-Corps teil. 

Vom Belagerungs-Gorps rücten unter Kommando des Oberſten 
Palm des bayeriſchen 6. Linien-Infanterie-Regiments 2 Tombinierte 
Bataillone, jedes zu 6 Kompdgnien (& 1 Kapitän, 2 Leutnants, 1 Feld— 
webel, 8 Unteroffiziere, 2 Spielleute und 90 Gemeine) -- im ganzen 
1248 Mann — in die Feitung. 

Das I. Bataillon wurde gebildet aus: 

2 Kompagnien des öfterr. Inf.-Regts. Fürſt Czartorysfi, 

2 ” Graf Argenteau, 

ı Grenadier-fompagnie des 6. bayer. Linien-Inf.-Regts., 
1 SchügensKompagnie „ 6. 
mit der Muſik des 6. bayer. Kinien-Infanterie- Regiments; 

das II. Bataillon aus: 

1 Grenadier-Kompagnie des 6. bayer. Linien-Infanterie-Regiments, 

2 Kompagnien des 14. bayer. Nationalseld-Baons. Ansbach, 

2 Füfilier-Kompagnien des bayer. 1. leichten Inf.-Bataillons, 
1 ScügensKompagnie „ „ ı „ ” 
mit der Muſik diefes legteren Bataillons. 
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Regiments übertragen war, wurden alle 48 Stunden abgelöft und mußten 
auf den Wällen biwakieren, da die Käufer der Stadt meiftens zerſtört 
und nicht bewohnbar, die teilweiſe ebenfalls zerſtörten Kaſernen und die 
Kafematten mit einer großen Anzahl vielfad an anſteckenden Krankheiten 
leidender Kranker belegt waren. — Die übrigen Truppen des Belagerungss 
Corps befanden ſich noch in ihren Biwaks bezw. Lagern in Neudorf 
und Burglibre, jowie in ihren bisherigen Quartieren in Bajel und 
Umgegend und am rechten Nheinufer, die Kavallerie und die bayeriſchen 
67er Linien⸗Batterie Danner in Burgfelden. Das Hauptquartier 
de3 Generals Zoller wurde am 21. April von Burgfelden nad 
Burglibre verlegt. 

Die 3 Lombinierten öſterreichiſchen Arbeits-Bataillone fowie die 
kombinierte öſterreichiſche Jäger-Sompagnie, welde die Brigade Taris 
bildeten, wurden nach Beendigung der Belagerung aufgelöft, und rüdten 
deren Offiziere und Mannjhaften der Armee nad). 

Der Effektivbeſtand der franzöſiſchen Garnijon der Feſtung betrug 
am 16. April, dem Tage des Einmarjches der verbiindeten Truppen, laut 

Anlage 3. Ausweis — Anlage 23 — einfhließlih der 90 Genie-Arbeiter — 143 
Dffiziere, 2600 Mann, 2 Pierde.') — Durch die Entlafjung der Offie 
ziere und Mannfchaften der franzöfiihen Nationalgarde (der Cohorten der 
Haute Saöne und du Bas-Rhin), ſowie jener Mannfchaften, welche nicht 
ſchon Unterthanen des alten Frankreichs vor der Revolution waren, 
in ihre Heimat gemäß Artikel 7 und 8 der abgejhloffenen Konvention, 
verminderte fi die franzöfiihe Beſatzung bis zum 26. April auf 741 

anlage ; Köpfe (einſchließlich 46 Offiziere und 333 Krane), mithin im ganzen 
362 dienftfähige Unteroffiziere und Mannfchaften; doch erjdien e8 dem 


) Abweichend Hiervon gibt der Ausweis — Unlage 21 (unter A) — vom 
15. April, dem Tage des Abſchluſſes der Konvention, den bamaligen Effektiv— 
ftand der Befagung zu 182 Offizieren und 2371 Mann an. Woher bdiefer große 
Unterfhied von 1) Offizieren und 229 Mann im Stande nad Ablauf von 24 
Stunden rührt, läßt ſich nicht feftftellen. — Der neuerliche Standesausmeis von 
16. April meift ein Detadhement des 105. Linien-Infanterie-Regiments von 8 
Mann fomwie eine Cohorte Urbaine von Y Offizieren und 35 Mann aus, welche 
in erfterem nicht enthalten find. 
Außerdem ift der Effeftivftand des 
T. leiten Infanterie-Regiments um — Offiziere 30 Mann 
Regiments du Bas-Rhin . . . „ — ” 71, 
ber Ürtillerie . oo...» 2 -. 
höher angegeben als im Standesausweis dom 15. April. Anlage 23 ſcheint 
dem wirklichen Stande näher zu fommen; denn bei Beginn der Belagerung 
betrug die Befatung 3600 Mann, im Laufe derfelben find 480 geitorben, 558 


befertiert, gefangen wurden 7, mas einen Reftbeftand von 2555 Mann ergibt. 


om 


©: 
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Truppen alle Beſchwerden, Entbehrungen und Unannehmlichkeiten ges 
treulich geteilt und an der Löfung der diefem Corps zugemiejenen Aufs 
gaben einen ebenjo regen wie ruhmvollen Anteil genommen hatten. 

Nah der Dispofition Wredes hatte das gejamte V. Corps ber 
Hauptarmee (Bayern und öfterreichifches Corps Frimont) am 16. Mai 
den Rückmarſch über den Nhein anzutreten. Bezüglich der Feſtung 
Hüningen wurde jedoch feitgejegt, daß dieſe wie bisher von bayerischen 
Truppen beſetzt bleiben und daſelbſt aucd General Zoller für jeine 
Perſon das Oberfommando führen folle, und zwar ſo lange, bis ſpezieller 
Befehl zur Räumung der Feſtung eintreffe. Als Beſatzung Hierfür wurden 
ihm ſeitens der 2. bayeriſchen Diviſion das 6. Infanterie-Regiment, und, 
falls es zur Erreichung der Stärke der franzöſiſchen Garniſon notwendig 
wãäre, noch einige Kompagnien (bie 3., 4. und 5.) des 14. National⸗ 
Feld-Bataillond Ansbach zur Verfügung geftellt. 

Der Reit der 2. Infanterie-Brigade der 2. bayerischen Divifion — 
1. leichtes Infanterie-Bataillon und der übrige Teil (3 Kompagnien) des 
14. Nationalseld-Bataillons Ansbach — ſowie die 7. 6 Ber Linien= 
Batterie Danner hatten am 17. Mai behufs Vereinigung mit der 2. 
bayeriſchen Divifton nah Colmar abzurüden, die 5. Eskadron des 6. 
Chevauleger⸗Regiments am 18. bei ihrem Regimenie in Hobrburg bei 
Colmar einzutveffen.!) 

Der bayeriſche Artillerie-Belagerungs-Park nebſt Eskorte und die 
6.%) und 10. Artillerie-Kompagnie (Hornberger?) und Weishaupt) 
hatten gleichfalls bereits den Befehl zum Rückmarſch erhalten und traten 
ihn in 2 Abteilungen — die erjte am 19., die zweite am 23. Mai — 
von Weil aus über Freiburg nad Augsburg an. 

Bon der zurüidbleibenden Bejagung wurde das 6. Infanterie-Regi⸗ 
ment, welches fi zum Zeil bereit3 in Hüningen befand, am 18. Mai 
ganz in die Feitung gelegt und bezog am 20. die inzwiſchen gereinigte 
und wieder hergeftellte Kaferne; die 3., 4. und 5. Kompagnie deö 
14. NationalsFeld-Bataillons Ansbach murden in Neudorf und 
Burglibre, Hauptmann Hornberger mit 1 Offizier und 50 Mann 





) Wann das II. Bataillon des öſterreichiſchen Infanterie-Regiments 
Graf Erbad und die öfterr. Pionier-ſtompagnie aus dem Belagerungs⸗Corps 
ausſchieden, ift auß ben Akten nicht erſichtlich. Vermutlich kehrte dag erftere 
gleich nad) Beendigung ber Belagerung und bei Auflöfung ber Brigade TZaris 
(f. Seite 124) etwa am 17. oder 18. April nad) Bafel zurüd. Die Pionier- 
Rompagnie bürfte fi am wahrſcheinlichſten dem Abmarſche der öſterreichiſchen 
Ingenieure, Sappeure und Mineure am 11. Mai angefchloffen haben. 

2) Hauptmann Hornberger blieb mit I Offizier und 50 Mann bei den 
dur Befagung von Yüningen beilimmten bayerifchen Truppen zurüd. 
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Artillerie in Burgfelden untergebracht. Auch Generalleutnant Zoller 
verlegte am 18. fein Quartier von Burglibre nah Hüningen. ‘ 

Nachdem am 6. Juni zur Feier des zwiſchen Frankreich und 
den verbündeten Mächten am 30. Mai zu Baris abgejchloffenen Friedens 
n der Feſtung 200 Kanonenſchüſſe gelöft worden waren, traf am 7. Juni 
mittagd der am 1. von Paris abgegangene Befehl Wredes ein, daß 
auf Grund der mit Frankreich abgeichloffenen Konvention die Feftung 
düningen wieder an Frankreich abgetreten werben müfje und das 
jer General Zoller nad Empfang diejes Schreibens dieſelbe an ben 
t. Franzöſiſchen Kommandanten zu übergeben und mit ben bayerijchen 
Truppen ungeſäumt auf dem linken Rheinufer nah Kreuznach abzus 
narjchieren habe, wofelbft er Mitteilung über feine weitere Bejtimmung 
thalten werde. 

In Vollzug diefes Befehles verließen am 8. Juni vormittags 
[0 Uhr die legten bayerijhen Truppen die Feftung Hüningen, vor 
md in welcher fie jeit 23. Dezember 1813 vermeilt hatten, und traten 
nit Generalleutnant Zoller an der Spige den Rückmarſch in der ans 
efohlenen Richtung über Mühlhauſen und Colmar an. Auf diefem 
Marie traf am 12. Juni der Befehl zur Auflöfung des bisherigen 
Brigade-Verbandes ein, und rüdten die einzelnen Abteilungen, nachdem 
ie am 13. Juni bei Illkürch ſüdlich Straßburg eingetroffen waren, 
von da zur direkten Vereinigung mit jenen Truppenverbänden ab, melden 
ie zufolge der Neuformation der bayerijchen Armee vom 14. Juni 1814 
iberwiejen morden waren. Divifions-General Freiherr von Zoller 
ꝛegab fich zur Uebernahme de8 Kommandos der Rejerve-(Infanterie-)Bris 
jade nah Regensburg. 


VIE. Schlaf. 


Innerhalb der ganzen Dauer der Belagerung vom 22. Des 
eınber 1813 bis zum Tage der Webergabe — 16. April 1814 — hatte 
a5 Belagerungs-Corps, deſſen Stärke während ihrer einzelnen 
Perioden vielfach medjjelte, einen Gejamtverluft von 37 Toten, 297 Ver⸗ 
vundeten und 14 Gefangenen !) (einſchließlich 8 Vermißten), worunter 
I Offizier tot, 15 verwundet — fiehe Anlage 27. 

Bon dieſem Verlujte treffen 26 Tote, 189 Verwundete (einſchließ— 
id 7 Offiziere) und 6 Gefangene auf jene XTruppenteile, melde jeit 
Beginn der Belagerung ununterbrochen vor der Zeitung ſich befanden 





') 7 derjelben find mährend der Gefangenſchaft in Hüningen geftorben. 


8. Juni. 


Berlufte 


Anlage 27. 
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(2. Infanteriebrigade der 2. bayeriſchen Divifton, 5. Eskadron 6. Chevaus 
leger⸗Regiments, 6TEer Linien-Batterie Danner und öfterreihijche Pionier— 
Kompagnie Lang) jowie auf die Bataillone der öſterreichiſchen Regimenter 
Czartoryski und Argenteau und jene öſterreichiſchen Abteilungen, 
welde zur Durchführung des förmlihen Angriffes ſeit 20. März einge 
troffen waren.!) 

Die franzdjifhe Beſatzung der Feitung betrug bei. Beginn 
der Belagerung einſchließlich der Offiziere rund . . . 3600 Mann 
Bon diefen waren im Verlaufe derjelben: 

Anlage 9. vor dem Feind geblieben und ‚gelossen “n Mann 


gefangen worden. . . . .. ” 
dejertiert . . . » vn 5689 
was einen Geſamtabgang vum... 22... 1045 Mann 


mithin faft ein Dritteil der ganzen Briagung ergibt. 

Bei Bejegung der Fejtung durch die Truppen des 
Belagerungs-Corps — 16. April — hatte (nad) Anlage 21) 
die franzöfiihe Garnijon nod einen 


Stand von. . . . 132 Offiz. 2371 Mann — 2503 Köpfe 
wovon fih jedoh im 

Lazart 2... 2. 36 ,„ = 36%, 
befanden, außerdem er= 

kant . 2... — 76 „ = 786 „ 


waren, jo daß fi ein 
dienftfähiger Stand von 130 Offiz., 1220 Mann, johin von 1350 Köpfen 
im ganzen ergab. 

Munittons- Für eine vollftändige und genaue Angabe des Munitions- 
Verbrauches fehlen bezüglich des Verteidiger die notwendigen Ans 
gaben gänzlich, jene über dad Belagerungs=-Gorps find unvolls 

Anlage 3. ftändig. Aus der in Anlage 28 enthaltenen Zufanmenftellung ergibt ſich, 
daß bei legterem aus den Geſchützen im ganzen 8026 Schüſſe,“) von 
der öfterreichijchen Infanterie 7094 ſcharfe Patronen) verfeuert wurden. 

se am DAR In Anerkennung der durch die Yeitung der Blodade und Belagerung 
von Hüningen geleijteten erſprießlichen Dienfte und der hierbei an den 





1) Ueber die Zahl der Kranken beim Belagerungs-Corps gaben die offis 
ziellen Alten feine Unhaltepuntte. 

) Nah Chuquet 506 Tote (491 im Lazaret, 15 in den Kafernen und 
auf Boften verftorben), 97 getötet oder verroundet, 762 Deferteure, 972 Kranke. 

®) Yierbei find die am 11. und 12. Upril aus den bayerifhen Batterien 
bei Michelfelden und Neudorf abgegebenen Schüffe nicht mitgerechnet. 

+) Neber ben Munitionsverbraud) der bayeriſchen Infanterie find feine 
Aufzeichnungen vorhanden. 
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Tag gelegten Umficht, Thätigkeit und Tapferkeit wurde dem Kommandanten 
des Belagerungs-Corps, Divifions-General Freiherrn von Zoller, das 
Kleinkreuz des Öfterreihifhen Maria-Thereſien-Ordens und ber 
preußiſche rote Adler-Orden I. Klaſſe verliehen. 

Die zahlreichen übrigen von Ihren Majeftäten dem Kaijer von 
Defterreic und dem Könige von Bayern für bewiefene Tapferkeit 
und hervorragende Leijtungen an Angehörige des Belagerungs-Eorps vers 
liehene Orden und Tapferkeits-Medaillen, die hierfür erfolgten Beförde— 
rungen und erteilten Belobungen find aus Anlage 26 erſichtlich, in welcher 
auch alle jene Perjönlickeiten namhaft gemacht find, deren Thätigkeit und 
Bravour in der offizielfen Nelation des Generald Zoller über die 
Blockade und Belagerung bejonders lobend hervorgehoben wird. 


Selten wohl hat eine Belagerung unmittelbar vor der endgültigen 
Entſcheidung ftehend durch die entfalteten überlegenen Kampfmittel des 
Angreifers ein jo ganz umerwartetes Ende gefunden, ala es hier bei 
Hüningen ber Fall war. Die Entjheidung wurde völlig unabhängig 
von dem Fortſchritte, den die Angriffsarbeiten bis zur Ginftellung der 
Feindjeligkeiten am 12. April gemacht hatten, jowie von der eingetretenen 
numeriſchen und taktiſchen Weberlegenheit des Belagerers, unabhängig aber 
auch von der hierdurd wie durd Mangel, Krankheiten und Entbehrungen 
bewirften Schwäche des DVerteidigers, welcher den Fall der Feſtung wohl 
nur mehr wenige Tage aufzuhalten im Stande war, einzig und allein 
durch den Umſchwung der politiihen Verhältnife des Landes herbeigeführt. 
Diefe verboten jedes weitere feindliche Auftreten gegen Hüningen wie 
gegen die übrigen gleichfalls belagerten oder eingejchloffenen feſten Plätze 
Frankreichs — Schlettſtadt, Neu-Breijah, Straßburg, 
Landau. f. mw. — da fid Frankreich nunmehr in Nebereinftims 
mung mit den verbündeten Mächten befand, melde den Kampf nur gegen 
Napoleon, nicht aber gegen die franzöfiihe Nation aufgenommen 
und durchgeführt und mit dem Falle des franzöſiſchen Kaiſers, dem Ein— 
zuge in Paris und der Ernennung Ludwigs XVIII. zum Könige von 
Frankreich ihren Zmed erreicht hatten. 

So nahe dem Ziele mußte General Zoller und das Belagerungs= 
Corps darauf verzichten, die Frucht der manigfahen Mühen, Beſchwerden, 
Entbehrungen und Verlufte, welche die faft 4monatliche Einſchließung 
und Belagerung namentlich während der Wintermonate jo reichlich im 
Gefolge hatte, zu pflücen; es war ihnen der militärische Triumph vers 
jagt, die Feftung zu Fall gebradht zu Haben. Der Einzug Zollers 
und feiner Truppen in Hüningen war nicht der des Siegers in bie 

Darftellungen a. b. Bayer. Krieg» u. Heeresgefch. 10. Heft. 9 


Anlage 8. 


Rüdblid. 
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mit Waffengewalt bezwungene Feftung, er glih mehr dem eines Ber- 
bündeten zu fernerer gemeinjchaftliher Bejegung. 

Wohl mag es für General 30 1er und feine Truppen, namentlic) jene, 
welche die ganze oder wenigftens den größten Teil der Belagerung mit— 
gemacht hatten, ſchwer geweſen jein, dem höheren Befehle Folge zu leiften, 
welcher ihnen unterfagte, den legten ſchwachen Reſt der feindlichen Wider— 
ſtandskraft vollends niederzufämpfen und alsdann ihr fiegreiches Banner 
auf den Wällen der eroberten Feſtung aufzupflanzen; doch fie Fannten 
ihre Pflicht ald Soldaten und feifteten pünftlihen und unverzüglichen 
Gehorfam auch dem Befehle, der dieſe dem militärijchen Herzen ſchmerzliche 
Entjagung von ihnen forderte. Dafür mußten fie Entjhädigung und 
ihren Lohn in dem Bewußtſein finden, ihre Pflicht jederzeit im vollften 
Maße erfült zu haben. Der Berlauf der ganzen Belagerung und das 
ausdauernde, tapfere und opfermillige Verhalten der bayeriſchen Truppen 
feit deren Beginn brachte diefen neue und reiche Lorbeeren, aber aud) die 
erſt jpäter mit ihnen vereinten öſterreichiſchen Truppen machten ſich durch 
gleiche Bravour und unverzagte Thätigkeit in eben jo hohem Maße bes 
Lobes und der Anerkennung würdig, melde ihnen, wie dem ganzen Bes 
lagerungs⸗Corps ſowohl ſeitens des Kommandierenden besjelben, bes 
Generalleutnants Zoller, als auch ihrer übrigen höheren Vorgeſetzten 
ſo reichlich geſpendet wurden und durch die an Offiziere, Unteroffiziere 
und Mannſchaften verliehenen Auszeichnungen ihrer Souveräne einen 
ſichtbaren Ausdrud erhielten. 

Eine militäriſche Ehrenpflicht ift e8 aber, an diefer Stelle auch 
des tapferen Kommandanten von Hüningen, des Oberften Chancel, 
und feiner Bejagung zu gebenfen und ihrem mutigen und unerjchütterlichen 
Ausharren unter den ſchwierigſten Verhältniffen und ohne Ausjiht auf 
Entjag die verdiente Anerkennung zu zollen. Die Energie und Tapfer— 
teit Chancels und feiner Offiziere fand ihren beiten Lohn dadurch, 
daß die Feftung weder durch die Kraftentwidelung und die Arbeiten des 
Belagerers, nod dur ben eingetretenen Mangel an Lebensbebürfnifjen, 
die unter der Bejagung ausgebrochenen Serankheiten und die täglich zu— 
nehmende Verminderung der Zahl ihrer Verteidiger zu Fall gebracht 
murde. Chancels Standhaftigkeit und fein kühner Entihluß, vor der 
Breſchelegung dur den Gegner fi überhaupt in Feine Unterhandlungen 
bezüglich der Uebergabe der Zeitung einzulafien, erhöhten und verlängerten 
deren Widerjtandskraft bis zu der unerwarteten, für fie jo günftigen 
Wendung der Dinge und erzielten ſchließlich den Erfolg, daß die Feſtung 
und ihre Bejagung aus dem insbejonders in den legten Perioden uns 
gleihen Kampfe ehrenvoll und nicht als Beſiegte hervorgingen. 


Daten, GOOgLe 


132 Die Belagerung von Hüningen vom 22. Dezember 1813 bis 16. April 1814. 


konnte gegenüber einer wohl vorbereiteten, mit 120 Gefhüßen und reich— 
liher Munition ausgerüfteten Feſtung eine Beſchießung haben, für die 
nur 28 Belagerungs= und 22 Feldgeihüge verfügbar waren und thats 
ſächlich zur Verwendung kamen, wobei obendrein deren ungenügende 
Munitions-Ausrüftung nicht einmal eine energifche und andauernde Durch⸗ 
führung der Bejdießung ermöglichte, fondern nad Abgabe von etwa 
1600 Schuß ſchon eine bedeutende Abnahme des Feuers notwendig machie ? 
Die der Beſchießung vorausgegangene Ausführung der 1. Parallele ſollte 
ald Drohung mit dem förmligen Angriffe derfelben wohl erhöhten Nach- 
drud verleihen, verfehlte aber diefe Wirkung. — Schwarzenberg 
Scheint, wie aus feinem Schreiben vom 30. Dezember 1813 (f. Seite 55) 
hervorgeht, ſchon jehr bald die Ueberzeugung gewonnen zu haben, daß 
durch diefe Beſchießung nicht viel erzielt werden könne, und ordnete daher 
die Blodade Hüningens an, während Wrede anderer Anſchauung 
war und die moraliſche Wirkung des Bombardements auf die Stadt und 
Beſatzung jedenfalls weit überſchätzte. 

Was durch diefe Beſchießung erreicht werben Fonnte und thatſächlich 
aud) erreicht wurde, beftand Tebiglih in einer Einfhüchterung der zum 
Teil aus jungen Truppen (7. leichtes Infanterie-Regiment), zum Teil 
aus unzuverläffigen Nationalgardeır beftehenden Bejagung. Die Wieder- 
holung diefes Einſchüchterungsmittels bewährte aud in der Folge — 
8.—10. Februar fowie 9./10. März 1814 — ihre Wirfung, als ſich 
General Zoller veranlaßt jah, es gegenüber ber wieder unternehmender 
gewordenen Bejagung und ihrem verftärkten Feuer in Anmendung zu 
bringen. Dagegen ließ fih hiervon nicht Im entfernteften ein jo hoch— 
gradiger Eindrud erwarten, daß dadurch allein die völlig fampfbereite 
Feftung zur Kapitulation veranlaßt werden Fonnte. 


3. Die Wahl der Sübfront der Feſtung und des ihr vorliegenden 
Hornwerkes ala Angriffsfront ſowohl bei Anlage der 1. Parallele als 
auch bei Beginn des förmlihen Angriffes war jedenfalls vollfommen 
richtig, da es fich hier hauptſächlich darum handelte, die Stadt Bafel 
und namentlich die dortige Brücke gegen Zerftörung durch das Feuer ‘der 
Feftung und Unternehmungen ihrer Bejagung zu jhügen, um jo mehr, 
als dieje Brücke für das Belagerungs-Corps auch das einzige Verbin— 
dungsmittel!) mit defjen am rechten Nheinufer befindlichen Teilen, dem 


) Die beiden fpäter (Mitte und Ende Januar) rheinabmwärts bei Märkt 
durch Major Bittner hergeftellten 2 Brüden dienten für den ftändigen Verkehr 
aus Deutfhland mit ber in Frankreich vordringenden Yauptarmee und 
konnten megen ihrer weiten Entfernung (4km) von Hüningen für bag Blodade= 
Beam. Belagerungs-Eorpg nicht in Betracht fommen. 
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welchen Erfolg ein Fühner, überrafchender und entjchiedener Infanterie 
Angriff Haben kann. — Daß die fogenannte alte Sternfchanze unbejegt 
blieb, ift außer der geringeren Bebeutung dieſes Werkes wohl vorzugs— 
weiſe der numeriſchen Schwäche der Bejagung in der legten Periode der 
Belagerung zuzufchreiben. 

6. Die zur Ausführung der Blockade am 10. Januar 1814 zu— 
rüdgelafjene Truppenzahl war eine ſehr geringe, fie betrug nur wenig 
mehr als die Hälfte der Feſtungs-Beſatzung. Dabei verteilten fi die 
am linken Rheinufer befindlichen 2300 Mann Infanterie in der Linie 
Johannes-Vorſtadt von Bajel—Burglibre—Midelfelden— 
Neudorf bis an den Rhein auf einen Raum von 6 Kilometern. 
Wäre der Verteidiger in der Zeit vom 10. Januar bis 3. Februar 1814, 
alfo vor dem Eintreffen der zur Verſtärkung beftimmten beiden öfter 
reichiſchen Bataillone, thätiger und unternehmender geweſen, und hätte er 
feine Ausfälle mit einer größeren Truppenzahl und mit mehr Beftimmtheit 
ausgeführt und ſolche öfters mieberholt, jo würde es ihm nicht ſchwer 
gefallen fein, das Blodade-Corps in eine jehr mißliche Lage zu bringen 
und ihm große Verlufte zu verurfachen, mas dieſes wegen feiner numerifchen 
Schwäche doppelt gefühlt Hätte. 

T. Aus den eben entwidelten Gründen Tann der Verteidigung der 
Vorwurf nicht völlig erfpart bleiben, daß fie, namentlich in ben erjten 
Perioden der Belagerung, nicht rührig und emergifh genug mar, das 
Belagerungs= bezw. Blodade-Corps zu wenig ftörte und beläftigte und 
auf ein aktives Vorgehen gegen den Angreifer und feine Arbeiten fait 
vollftändig verzichtete. Abgeſehen von dem am 24. Dezember 1813 zur 
Wiebdereroberung des MadiculisTurmes unternommenen Ausfalle 
wurden nur noch 3 weitere am 10., 20. uud 22. Januar und von 
dielen nur der legtere mit etwas jtärferen Truppen — etwa 250--300 
Mann — unternommen. Die Schwäche des Blockade-Corps Eonnte einem 
jo umſichtigen und thatkräftigen Manne wie Oberft Chancel unmöglid 
entgangen fein, und es läßt fich diefe Unterlaffung nur dadurd erflären, 
daß ein großer Teil der Bejagung aus ungeübten und unzuverläffigen 
Truppen beitand und die zu Tage getretene Neigung der Nationalgarden 
zur Dejertion den Feltungs-Kommandanten bedenklich machte, jo daß er 
für die Folge ganz auf Ausfälle verzichtete. Sobald die Verhältniffe der 
Verteidigung fi ungünftiger geftaltet Hatten und die jehr verminderte Zahl 
an dienftfähigen Mannſchaften kaum mehr zum Wachdienſte ausreichte, 
Tonnte ohnehin von aktiven Unternehmungen nicht mehr die Rebe fein. 

Auch das Feuer der Beſatzung, für weldes doch im allgemeinen 
nicht ungünftige Vorbedingungen beftanden, da der Angreifer ungededt in 
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Parallele jowie des größten Teiles jener in der 2. Parallele. Wie es 
ſcheint, lag es im der Abficht der BelagerungssArtillerie, erft dann mit 
ihrem Feuer zu beginnen, wenn es fi als möglich erwies, eine ent— 
ſprechend große Anzahl Gejchüge Hierfür in Thätigfeit zu jegen, deren 
Zahl fi nad Maßgabe der Fertigitellung der übrigen Batterien noch 
fteigerte, um jo das einmal begonnene Feuer mit allem Nahdrud und 
ununterbroden fortfegen zu Fönnen. Möglicherweiſe war auch für einen 
früheren Anfang des Feuers noch nicht die erforderliche Zahl laborierter 
Munition vorhanden. 

11. In eigentümlicher Weiſe gejtaltete fi namentlich während der 
Periode des förmlihen Angriffes vom 25. März bis 16. April 1814 
das militärijche Reffortverhältnis für den Kommandanten des Belagerungs- 
Corps, den bayeriihen Divifions-General Zoller. Diejer war einer= 
ſeits zufolge jpezielfer Anordnung Wredes vom 9. Januar (fiehe 
Seite 62) feinem bisherigen Diviſions-Kommando unterftellt geblieben und 
ſah fi Hierdurch zum Teil wenigftens der Freiheit des Handelns beraubt; 
andrerſeits erfolgte die Verftärfung und Komplettierung des Belagerungs- 
Corps durd lauter öſterreichiſche Truppen, welche nicht zum Corps 
Wredes gehörten. Dieſe Truppen waren auf jpezielle Verfügung des 
Kaifers von Defterreich dahin beordert worden und machten anfangs 
April mehr als zwei Dritteile des ganzen Belagerungs-Corps aus. 
Unter den Hierzu eingetroffenen öſterreichiſchen Generalen befanden ſich 
auch 2 Feldmarſchall-Leutnants von gleihem Range wie General Zoller. 
Eine bejtimmte Regelung erhielt nun die Stellung des legteren gegenüber 
diefen öjterreichifhen Offizieren und Truppen erft durch das Schreiben 
aus dem Hauptquartier des Kaiſers von Defterreic vom 6. April (jiehe 
Seite 106), wodurch Zolfer definitiv zum Kommandanten des gejamten Be— 
lagerungs⸗Corps und der dazu gehörigen Stäbe und Truppen ernannt wurde. 

Durch feine bayerijhen direkten Vorgejeßten, an welche er täglich 
zu berichten Hatte, gingen dem General Zoller in dieſer Periode fait 
gar feine auf die Belagerung bezüglichen Befehle zu, dagegen wurden ihm 
die nötigen Mitteilungen insbejonders. über die inzwiſchen eingetretenen 
politijgen Greigniffe und bezüglih der zu pflegenden Unterhandlungen 
direft aus dem Hauptquartier des Kaijerd von Oeſterreich über 
mittelt. Es hatte Überhaupt den Anſchein, als ob dieſes letztere unab⸗ 
hängig von dem ObersKommando der alliierten Hauptarmee ausſchließlich 
die Obforge für Bereitftellung der Bebürfniffe zur Durchführung der Bes 
lagerung Hüningens übernommen hätte. 

Unter diefen Umftänden liegt es nahe, daß fih General Zoller 
bezüglich aller jener Anorduungen und Vorkommniſſe, welde diejen direkt 


Daten, GOOgLe 


138 Die Belagerung von Hüningen vom 22. Dezember 1813 bis 16. April 1814. 


teile — Offiziere wie Mannſchaften — erfüllten aufs gewiſſenhafteſte 
ihre Obliegenheiten, und wenn es ihnen auch nicht vergönnt war, gleich 
ihren übrigen Kameraden bei der verbündeten Hauptarmee von Sieg zu 
Sieg zu eilen und den bereits erworbenen neue glänzende Lorbeeren Hinz 
zuzufügen, fo gereiden ihnen die vor Hüningen abgelegien Proben 
militärifcher Tüchtigfeit, Ausdauer und Disziplin doch zu nicht geringerem 
Ruhme als jenen ihre bervorragenden Waffenthaten im freien Felde. 

Mit ganz befonderem Stolze aber Fönnen die an diejer Belagerung 
beteiligten bayeriſchen Truppenteile, welche mehr als die Hälfte des Ge— 
famtverluftes aufzumeijen haben, auf-ihre Thätigkeit und ihre Leiftungen 
zurüdbliden, welde den feft begründeten Ruhm der bayerijhen Waffen 
neuerdings aufs glänzendfte und ehrenvollſte bewährt haben. 
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Anlage 1. 
Staͤrle und Zuſammenſehung des Belagerungs-Corps vor Huͤningen 
in der Zeit vom 22. Dezember 1813 bis 10. Januar 1814. 
(Stärfen nad) den Standes-Ausweiſen vom 12. Dezember 1818.) 


Kommanbierenber on chef: General der Kan. Graf Wrebe.') 

Kommandant des Belagerungs=-Gorps: Gen.-Leut. Graf Beders, 
Commandeur ber2. bayer. Divifion (vom 1. Januar 1814 an aud) Leitender.) 

ArtilleriesDirektor: Generalmajor Freihere von Eolo.nge. 












































7 el, | 
553535331 
Zruppen SHHSEa EHI 
3335 3785 2 
— — T 
I. Bayerische Truppen. H ' , 
2. Divifion. i 
Bon ber 1. Infanterie-Brigabe.) i h 
4. tombiniertes Teichtes Inf..Baon.,’) " | n 
Oberft:Zeut. Hermann . . 11-1—-!-1|27 5.440 | 18] 467 
I. Bataillon 4. Linien-Inf.-Regts. Major 
von Vincenti (Bi 1. Januar) . | 1, -,)—|— 13 | 59 7 562 
2. Infanterie-Brigabe.‘) " i I 
Generalmajor Freihere von Zoller. ! | ' 
6. Kinien=Inf.-Hegt., Oberit walm. E09] 
1. Bataillon . . 11 2 427 12 442 
1. Bataillon B “1 439 4 452 
14. National-Feld-Baon. Ansbach, >) 
Major von ber Marl. . 1, 15) | 564] 6) 579) 
1. nis I «Baon., ) Oberſtleut. von J 
1 — — — ioen 7880) 6) 807°) 
5 —— 
Generalmajor von Elbracht. ! ! 
3. Chev.⸗Regt. Oberft Niebermayer — — 4 —|13 | 308 316 821 
6. Oberſt Weife . . — — 4 — 14 | 355 |334 | 869 
Artillerie. | 
Major von Caspers. i { 
2. leichte 6er Batterie, Hauptm. Yign N i 
(bi8 1. Januar) . — — — 6 5 , 129 | 8) 134 
7. Rinien 6er Batterie, deubimann | 
Danner. 8 152 
Summe ber 2. 877 1,4285 


























) Wrede Batte bie unmittelbare Zeitung der Belagerung vom >. Des 
zember 1813 bis 1. Januar 1814, dann bis 10. Januar Beders. 

) Der Brigade-Commandeur Generalmajor Graf Bappenheim, bas 
4. National-Feld-Baon. Salzburg (20 Off., 725 Mann, 8 Pferde = 746 Köpfe) 
und das 9. National-Feld-Baon Regensburg (22 of., 720 Dann, 6 Pferde 
= 742 Köpfe) befanden fid) in Bafel und wurden nad; Bedarf berangegogen. 

®) Daß 4. leichte Inf.-Baon war aus 3 Kompagnien bes 5. und aus 3 
bes 6. seiten Inf.-Baons. zufammengefett. 

+) Das nod) zur Brigade gehörige 13. NationalsFeld-Baon Innsbrud 
befand A) beim Blodabe-Öorps von Würzburg. 

Ein Rapport vom Dezember gibt den Stand ds 4 Nationale 

Gelb-Baons zu 17 Off., 631 Mann, 6 Pferden — 648 Köpfen 

°) Nach einem Rapporte vom 30. Dezember betrug dere Stand? des 1. leichten 
Inf.⸗“Baons 20 Off. 762 Mann, 6 Pferde = 782 Köpfe. 
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Anlage 2. 


A—A 


Erläuterungen 


mm Plane der Belngernungsarbeiten vor Hüningen. 


(25. Dezember 1813 big 12. April 1814.) 
(Diefer Blan liegt rüdwärtß bei den übrigen Karten und Plänen.) 


Von ber Einfhließung bis zum Beginn ber 1. Be— 
ſchießung (20. Dezember 1813). 

Bintes Ufer: I. Barallele ausgehoben, — Kommunifation I 
am rechten Flügel gegen die Bafeler Borftadt begonnen. 
Batterie A und 3 bei Neudorf, C’zwifhen Burglibre 
und Michelfelben gebaut. 

Rechtes Ufer: Batterie a, b, o nörblih Klein-Hüningen 
nebft Verbindungsgräben als Barallele und Batterie d jüb- 
lich Klein-Hüningen hergeſtellt. 


B—B Vom Beginn ber erſten Beſchiehung bis zur Umwand— 


c--C 


lung der Belagerung in eine reine Blodade — 29. De— 
sember 1813 bis 10. Januar 1814. 

Linkes Ufer: I. Parallele rechts bis an den Rhein ver- 
Tängert; Fortfegung und Vollendung der Kommunikation I 
am rechten Flügel. 

Beginn ber Batterien D und E. 

Rechtes Ufer: Verlängerung ber Baufgräben (Parallele) links 

big Klein-Süningen. 

Batterie e am rechten Flügel gebaut. 
Während der reinen Blodade biß zun Beginn ber 
Ungriffsarbeiten — 10 Januar big 24. März. 

Linkes Ufer: I. Parallele ausgearbeitet und nad) links bis 
gegen Burglibre verlängert; Kommun. II füdöftlic 
Burglibre begonnen. 

Batterie F gebaut, D und Z vervollftändigt. 

Rechtes Ufer: Kaufgraben am linken Flügel ber Parallele 

N Säufter:Infel begonnen. 
atterie a, b, c und e außgebeffert, Gartenbatterie f neu 
begonnen. 


D-D Bom Beginn ber eigentlichen Angriffsarbeiten, 25. März 


bis (ausſchl.) 31. März abends. 

Linkes Ufer: Vollendung der Kommun. II zur I. Parallele 
und Ausführung des Verbindungsgrabeng (Kommun. III) 
längs ber Ehauffee Burglibre—Bajel. 

U. Barallele, linker Slägel und RKommun. I (lintg) zu ders 
ſelben ausgeführt; Kommunifation II, III und IV zu ihr 
begonnen. 

Rechtes Ufer: Außbeflerungs-Urbeiten 


E—E Urbeiten vom 31. März abends biß zur Naht vom 2.3. 


April einig. 

gintes Ufer: I. Parallele erweitert und Batterie D derfelben 
umgebaut. 
Berbindungsgraben (Konımunitation III) verlängert. 
lI. Parallele erweitert und vertieft. 
Yalbparallele aus Kommunikation I (zur II. Parallele) rechts 
ausgebrochen und in deren Grochet Batterie H (fpäter Nr. 3) 
eingebaut. 
Kommunikation III zur II. Parallele verlängert, Rommun. IV 
ermeitert. 
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Rechtes Ufer: Batterie d umgebaut und Kommunikation zu 
ihr begonnen. 
Bau ber Batterie / fortgefeßt und g begonnen. 


6 F—F Ürbeiten vom 3. Upril morgens bis 5. April morgens. 
Bintes Ufer: I. Parallele erweitert, 8 Plattformen ir Selb» 
gefhüge gebaut, eine 4. begonnen; — Batterie D und U 
vollendet. 
Il. ®arallele verbreitert, nach links über bie Schuttergrube 
verlängert, zunächſt diefer 1 Plattform für 3 Gefchüge be= 
gonnen. 
Rommunifation I erweitert und bafelbft Batterie G eingebaut. 
Yalbparallele aus Kommun. I (nad) reht8) ermeitert. 
Batterie Nr. 1 und 2 der II. Barallele begonnen. 
Rechtes Ufer: Mbeinparaliele begonnen; — Umbau ber Batt. d 
nebft Kommun. vollendet. 


1. G—G Urbeiten vom 5. April morgens bis gur Nacht vom 6.]7. 
April einfhließlic. 

Linkes Ufer: Il. Parallele bis auf 70* zunächft öſtlich ber 
Sternſchanze ergeftellt, nach links verlängert und hier eine 
Plattform für 2 Gefhüße gebaut. 

Yalbparallele im Anflug an die II. Parallele von Kom⸗ 
mun. Ill. bis zum Rhein hergeftellt. 

Kommun. I zur 1I. Parallele ermeitert, Kommun. II zur 
Sternſchanze geführt und mit ihr verbunden, Kommun. III 
vollendet, Kommun. IV zu und längs ber alten Sternſchanze 
verlängert. 

Batterie Nr. 1 und 2 vollendet, Nr. 3 und 4 begonnen. 

Rechtes Ufer: Rheinparallele vollendet, Rommun. zu ihr nebft 
Deboucee zu Batterie Nr. 2 gebaut. 

Batterie Nr. 1 und 2 begonnen. 


8 H—H Ürbeiten vom 7. upeit morgens bis zum Abend bes 
9. April (ausſchließlich). 

Linkes Ufer: IL. Parallele erweitert und lettes Stüd öftlich 
der Sternfchanze ausgehoben. Rommunifation II und ILL 
au ihr erweitert, Rommun. IL. durch einen 4. Boyau nah 
techts mit der II. Parallele verbunden; Rommun. IV bis 
zur Salbparaltete am Rhein verlängert und erweitert. 
ae r. 3 und 4 verlängert, Ar. 5, 6, und 7 neu her⸗ 

eſtellt. 
atterie A und 3 umgebaut. 

Rechtes Ufer: RhHeinparallele erweitert, Kommunikation zu 

ihr vollendet und erweitert. 
Batterie Nr. 1 und 2 vollendet, Nr. 3 teilmeife, Nr. 4 gänze 
Hd fertig geftellt. 
% J—J Urbeiten vom 9. April abends bis zur Ginftellung ber 
Arbeiten am 12. April mittags. 

Linkes Ufer: II. Parallele nebft Kommun. I, II und III zu 
ihr ermeitert. 

Batterie Ar. 4 und 4° ausgeführt, Nr. 8, 9 und 10 bes 

gonnen (nicht mehr vollendet). 

Ausbrüde aus ber II. Parallele gegen die Feftung: 
bei Batt. Nr. 4'/s begonnen, aber nicht mehr fortgeführt. 
linker am weftl.Enbpuntt der Kehle d Siern chanie be⸗ 
rechter, öftl. Pure Pr gonnen. 

Rechtes Ufer: Ermeiterungs-Arbeiten und Ausbau ber 

Batterien. 
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Anlage 3. Tabellariſche LUeberſicht der an den einzelnen 
J für die Zeit vom 25. Dezember 

(Auf Grund der offigielen Urbeits-Rapporte, 

NB.! Ausweis über bie Verteilung der zu ben Belagerungs-Wrbeiten abgeftellten 









































a tes $ i 

3: Arbeiter _ Pen BSinkes Rheinufer _ _ 

R} _ _. | Kommunitationen zur 

8  Imintar| eivir I. Barallele 1. Parallele 

1818 

Deabr. 

23.24. | 
[Batterie A und B jebe! 
für2 7er Yaubigen bei 

Neuborf begonnen. 

23 Rechter Flügel 600° 

6. " ' echter Flügel 
! ) Linker 800* 
j4’breit Ftiefhergeftentt. 
Kommunifation L 
%./27. Rommunitation I in der Sortfegung der 
Richtung gegen die Ürbeiten. 
Bafeler Bor — be⸗ 
gonnen. 

N./W. Mittleres Stuck zur || 3. Batt. A u. 3 voll⸗ 
Berbindung beider || endet. ! 
SlÜgel ausgearbeitet. || Batt. C für 2 30er! 
Mörfer bei Michel-⸗ 
28.29. 1150* Sänge a. 4‘ Breite] felden begonnen und, 
gebracht. unter Tags vollendet. 

29.180.| °) u) ermeitert.?) [Linter Flügel meiter 

außgearbeitet.?) 

30.j31. Rechter Flügel durd) : 
ein Stüd von 250° ! 
|Bänge bis zum Rhein] ' 
verlängert. ! 

31.De3.] 21° Länge um Ö’ er= 

1. Jan. weitert. 

Pe 

Januar 

1.2. 
2.3. [280* Länge, 4° breit, 
3 tief hergeſtellt. 
3./4. desgl. 250° Zänge, Derſtellung d. Bankets 











| Arbeits: 


+4] 
6.37 


233.]: 
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35 | Arbeiter r rm 
7 ommunifationen zur 
38 orieae| sion T. Parallele I. Barallele Batterien 
1814 
Januar 
4./5. Idesgl. 250* Länge, besgl. meiter aus⸗ 
gearbeitet. 
8 
= 
€ 
E 
5./6. [besgt. 200° Sänge, (52 
EI 
® 
6.7. desgt. 225* Ränge, [8% 
7.8. Aommun. I von der |&& 
I. Barallefe biß zur |S% 
Bafeler Strake |" 
(Beginn der Bär- 
ten) vollendet. . unter Tags Batt. D, 
E und F außgeftedt. 
8.19. Barallele links und |Batt.Dfürd Mörfer \ 
rechis ber Batterien | „ 2. 6 12Werfan. 
außgearbeitet. in ber I. Parallele be⸗ 
gonnen. 
9710. gommmnitationen far 
Weiter ausgearbeitet. ren auf Os tänge, a jrtfebung, ber Ri 
Breite Hergeftelt. (| her Matt, D und ZI 
kann nicht Beftimmmt 
s D i⸗ Breiteſſ angegeben werden.) 
om? > —J — aud) die Arbeiten 
11.2. vom 12.- 20. März. 
12718.|| 2 8 
I8 
— ı 1200*Zänge der J. Pa⸗ 
13. ẽ rallele auf 12’ Breite) 
1a 8 | 170 mebft Bantets aus: 
15. || N BA gearbeitet. 
Ss 
18.10] 8 | 10 
20. 2 
21. Ss Verlängerung b. linken 
— [Blügels gegen Bourg⸗ 
Ss libre begonnen. 
DM E Ip pie 472° Sänge auf 12° er- 
© 108 meitert und Bantets. 
9 2 Ausweichen in N 1000* außgebeffert. 
Komm. I hergeftellt. J 












































& Rechtes Rheinufer 
So 
28 | Kommuni- . \ Bemerkungen 
8 
5 u tationen Barallele Batterien I 
1814 
Januar . 
4./b. Breſch⸗Batt. ⸗ — fürd 
[Gelch. (2 18Xer Kan. u. 
10er Yaub.) — 100°) 
ſtechts von Batt. o be⸗ 
ſgonnen und zur Hälfte 
jebaut. 
5./6. Baufgraben 120° Tang|llmarbeitung b. Batt. d 
Kin Verbindung ber zurBeſchießung des M a:| 
jatt. e mit c außge-|hiculis Turmes durch) 
führt. [2 12er Stan. begonnen. 
6.7. Batterie d vollendet. | 
T./8. | 
il 
89. Raufgraben vollendet.) Batterie 6 vollendet. 
9.10. | Zaufgraben 
i. Zickzack vom 
Tinten Flugel 
d.Barall.vor= 
märtS gegen 
bieSchuftere 
infelbegonn. 
10.11. ) Bom 10. Januar an 
11.112. nur mehr ?/ öfterr. 
12/18. Pionier-Romp- verfüg- 
ar, außerdem bie Ar⸗ 
beiter der Land⸗ 
bevölterung. 
13. Vom 13. Jan. an wurde 
4 nur bei Tag gearbeitet. 
16.19. 
a. ! 
2. j 
2.—24. N Bom 17. Febr. an auf 
jedem Rheinufer 1bayer. 
». || Urtilferie-Somp. zum 
8-31 Batteriebau. 
Febr. 26. u. 27. Januar tonnte 
una megen Mangel an Ars 























beitern nichts geſchehen. 
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ommunikationen aus der 


Rommunttationen zur 
— 1. Barallele | ac 1. gur il. Borolele 























13. u. 
14.15. 
15./16. 
16.117. 


Ya öfterreihifge Bionter-Rompagnte für bie Trandeearbeiten, 2 bave ⸗ 
riſche Artillerie Kompagnien zum Batteriebau auf beiden Aheinufern. 
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540 





600° auße 
gebeffert. 
außgebeffert. 


Bott, m te 
u 12ßfber. 


Kanonen 
begonnen. 


Bautosasen, ar 
lang gut Ber, 
Bindung mit || @att. 7 


Batterie F. || meiter ge 





arbeitet, 
IRommunitation ı1 tabater. D und 
®urglibre begonnen. mit Xtar 
Rommun. 410° Sange su & werfen 
Breite u. Tiefe vollenbet. verſehen. 
& Ganzen 0M’Lünge.| Eegägung der 
84 Irommdt ——— ne ! 
ML 
Anlage von 17 Erweiterungs-Einfchnitt. 
300 IRom.i.) Rom. II. |Rom. IL. 
begonnen 
300 Komm. I. | Romm. II. 
I (am Linten |gur Stern- 
Blügel) | fhanze) 
begonnen. | begonnen. 
5 Erweiter⸗ erweitert 
225 ungseins u. 60° vere| 
fepnitte | Länger. 
außges 
arbeitet. 
245 dollenbet,| ermeitert| teitmeife ex- 1. Boyas 
Kommu« | und 24* jweitert; Fronte] 130 Ränge, 
nitation ver d’attaque 3% breit und! 
Ierweitert,| Tängert, | martiert. tief. 
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Sintes Rheinufer 





Kommunifationen aus 
ber ĩ gue IL ze IL Barallefe 


Wrbeitßs 
Tag 





188° bes Tinten 
Flügels an bie 








Strape 
Säningen— 
Burglibre 
Tints angelehnt. 
. Romm. II. 
8 ge 
een 
Turm) 
begonnen. 
8. u. . auf 7, nerbreitert 
u neu 
3.20. 8 Rühper 8 bee 
und tie. 
du. aomm. IV.. auf 8’ verbreitert, 
9.8 en alt 
ra — 
184° Bänge 
— 
ausgeführt. 











Rechtes Aheinufer 
ii Bemerkungen 
Rommunie| Yaranete | Batterien g 
Io-—2ag6r.tonnte 
wegen Bangel an 
Nxbeitern in ben 
;, Trandeen night 
[gearbeitet werden 
Dom 28. Gebr. am 
‚„ murben bie Ars 
unten” ‚beiten wieder bei 
in 7 |Radit außgefügrt. 
Mlein: |Bom 6.-16. März 
Säningen| murbe in ben 
begonnen. | Trangeen nit 
gearbeitet, fons 
bern nur in ben 
. fortgefept.) Batterien, und 
Iauc) in biefen am 
. u. 10, wegen ber 
Batterie Befstesung außs 
“bd,ce gef 
aus 
Am gebeffert. 
taufgraben|| @ 
sur En 
Saufter|| SE | j 
Infer 138 . 
gearbeitet. || SE desal. 
5* 
3 

















Bom2.- Mar 
blieben alle Mrs 
Seiten eingeftellt. 
2) Ob ber Verbind · 
ungegraben — 
— III 
ber I. Barallele — 
on Bafel ober 
von Buralibre 
aus begonnen 
hourde, ann nicht 
feftgeftellt wer» 
ven, vermutlich 
bon Burglibre 
aus. 
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Ausbefferungs:Arbeiten. 
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Arbeiter 
— | Rommunitationen zur 
[ttitar| Ciwit 1. Parallele 


| 1. Barallele 





I. Barallelı 


SE] Rommunifationen aus 


ber I. zur IL Barallele 




















3. 


31. Mrz 
1. April] 


April 


1.12. 


on Kom. II. 
# ver 
längert 





I 


376 | — |Bendung ber Kommunif. 1 
end, Eemeiteeunos-@infen.(oerteft, Brut 


‚m Komm. IL vertieft, 


Rommuntfation LITE) 
ermeitert unb 192° ver- 
Tängert. 


260 | 148 





Rom. IL. 


—E base und ver. 







Stelenmeife 
mehr erhöht 
unl 
verftärkt. 


|Strede von 192°) 
verbreitert. 


Stac von 144. 
ums 
erweitert. 







Komm. I, 
(am linten 
Flügel). 


TI.@arallele 
verbunden. 


um 9 vers 

Breitert unb 

ftelenmeife 
vertieft, 


Ermeitere 
ungß: 
Arbeiten, 
ad rehts 


Harallete 
120° 


auf 8 ver-| 
breitert. 


Halbyarals 
tele auf & 
verbreitert, 


Im Grodet 


Breite an- 
angeleg 
Batt. 
Mr ». 


umgebaut, 


Komm. II. 
aur Stern. 
ſchanse). 


1. Boyan 
verlängert. 

















Kommu 
der 1.zı 


a 
4 
El 








1814 " 
Närz Em 
0. u. 

0.31. 

al. 

‚Mrzj| 1. Bon 

riet 

., [geazbeüi 
April 
1. 
2, 118 
12 au 
breiter 
2%. 

23, | etener 
weife va 
Ireiterta 
loertieft, 

neu be 
eftell 


(2 Boyaı 








Arbeiter Linkes Rheinufer 





| Rommunftationen auß ber 
T. X 


I.ser | . zur II. Barallele. 


Rommunilat. 


arınar] sion |tr 1 Baratteie] 1: Paralleie 









































f BE (Gem 21. \tomm, 1m. 
(an Linten [sur Etern.|(geg. Mad. 
Flügel) | Ihange) | Kurm) 
3 | — |Batt. 2 fü: Rorım. Lauf 

2 audi 1% ermeit 


a2 
—— 


2. Boyan 
begonnen. 


Rommun. 1.| 


%2 | 320 4 Blatttormen?) 
an verbreitert. 


Beldgeihüge 
begonnen, 
2 davon 
beenbigt, 


_ 8. Plattform |Batterte A | 
1118 vstenben ud 2 Doll de aut 18 
ende. Bis Beni 
—* 
wWatterie Q| 
vollenbet. 
I 
920 | 180 


Etellen- 
we 
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& gintes Rheinufer Nechtes Rheinufer 
20 
SS |omm. aus] Batterien BOTEN] Parallele Bemerkungen 
2ER (bel der | II Barallete ber at! Beradele Jatierien m 
SMn varadele _ Mseroneief Synraneie | RSeinufer u 
IV. 
1814 gr LEN 
Aral teenf) 
| 
| 
ı 
N 
! 
3.4. Kuf 14-18 vere Reuegaral;|Batt. dvol-n Ueder Austüh- 
Breitert und nah Tele am |enbet,beßgl|rung ber 4. Blatt- 
Tint® über bie Bein be-|bie Kommu.forın fehlen alle 
[Eguttergrude um] ponnen.200’Initation qu, Bndaltspuntte. 
13, oeelängert ange, „ir © Breit 
I(& breit, te breit u.tie 
ten. gearbeitet. 
4 I. Barallele auf b) 9 Am 4. pri 
15—16’ Breite, legtes —E— bie Ars 
Sıaa (inte) Ti eiten in ber Gar 
'— Blattform] 1 gen Bat an 
ae 3 @efanı e tm rel 
gaten am 'zenen Meinuf fe 
ttergrube \iwieber einge 
egonnen. "Beide wüchen 
'nit mehr voll: 
| endet. 
L 
4.5 IDemontier. 
Bott. Ar. 
für 2 Id \ 
ber. Ran. 
jemontier, 
Batt. Rr. I 
53B Hi 
ber. Kan. bi 
begonnen. f 
5. Die eroberte Stern⸗ 240° bes | Barallete |) Ob besw. warn 
fange verbant Boyaus 150° ver Idie auf ben Bläs 
jun „eingearbeitet (Rommun.) |tängert auf ‚nen angegebene 
inter Hlügel ber In b. rüde|a Dreite u, erlängerung ber 
11. Barallele um ärtigen 5) 8 Ziefe. —— inte 
nad lintß vers Rheins —5 ge 
tangert,) Borallete parallele Libre bis 
felöft teilmelfe Breit un "Einmäntung 
erweitert. tief aus] in den Iinfen gi" 
Blattform für 2 & geführt, el ber I Barals 





— 
Tallefe begonnen. 
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3 g | Meier —— EL tat 8 ber I. zur IL 
Een ImitKommu: tommunttationen auß ber I. zur 
3 nifationen Baralele. IL. Barallele 
5  [miitar| awir [nerterten] _ B — 
1814 Komm, 1. | Komm. 11. |Romın. IIL.\Romm. IV. 
(inte).  |(eg. Etern.|igeg. Maß,.| (ur alten 
April fhanze). | Zurm). | Sternfd.). 
5./6. | 1300 | 108 Fortfegung | 2. Boyau |Begonnene | 676° Länge von der 
b.1.; neu—| 168° neu |Sommunis| Einmündung der 
2u5.Bogau ausgefüßrt | fation Diß | Bomm. LTängs ben 
init gufamelu.volfenbet.(an bie atte| Ribeauiß zurRehle, 
men 334° | Salbparal. |Gternfan.| der Gternfhange 4° 
Sänge, |Ielevon@in.|ge mit (neu)| Breit u. & fief herz 
IE, Bree a.Imöndung D 9%, Bänge geftelt. 
jefe an| Komm. 1% Breite 1.) 
die Epige 8 an’ ben| Xiefe fort: | Eränkeguretißee 
der Gtern- |Mhein,30ß\geführt und| Süningen auf] 
hange ge-Ilang,4Breit,imit ige vers| 3 abgegraben. 
führt. ir tief (ene] bunden. | yrattform für 2 6 
11 varat) Bänder arı Hinten 
Srüget und jene für! 
3 Geld, neben Rat. 
terie Sr. 1 in der 
I. Barall, beendigt. 
Am rechten Flügel 
Selsparafet® von] 
Einmündung der 
.Romm. LIT, begro.ber] 
alten Sternichange) 
5i8_ an ben Rhein] 
865° lang, 4° breit, 
3 tief außgeführt. 
6. 700 — [Rortfebung (yortfegung jortfegung | Rechter Flagel der] 
- Ermeiter- 6. roter Bene ——— 
eiterungs:| Halbparallele am 
arbeiten (2-/erebeiten (2 ütbeiten (2] Rhein nas_Linrs 
[oeröreitert). verbreitert), Derßreftert, | gegen" bie Eterne 
Tanz zu (mit Auß:| 
nahme eineß&türes) 
von 70° Sänge au. 
nädft der Ötern- 
fange) begonnen.) 
.[7. N Berbinds Binfer (Flügel ber] 
sm [ia | 120 | ung der H 11. Baralete wehtie) 
Spiße der ı f Beröternihange auf 
Sternfgan: 5 verbreitert, Kehle 
ge (Ende der BerGternfgpangelalt 
'ommun.il) Zeil der IL Baralı 
‚mit beren Tele) auf 8—# Breite 
[Rehte buch) und bucchfamittlich 
bie Gräben Ar Ziefe gekrönt. 
der Schanze ‚Kügel der 
begonnen. 11. Saralele bis aur 
Salbparallefe vor- 
wärt# bes Macht: 
— auf 
2-3 Breite u. Tiefe 
außgeboben. 
. _ 1. Boyau | Erweitert | Lommunit.| 188° bes rechten giu. 
u 8u auf ie, anf teil, | Tängß ber | gels ber I, St 
2. Boyan | melfe 12 lalten&tern.] lete auf 7-8 Breite) 
auf$@erite) Mreite. (ame, bie] u. $ Tiefe gehradt; 
gebradt. in Die Halb:| linfer &fügel ber: 
vorallele | felden au auf 7— 
am #hein] 8, önldparalele am 
verlängert. | Rhein auf & ver- 
breitert. 
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80% | 
zgrlagapp | 
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S& — 
| entire 
mmunifationen auß ber I. gur II. 
5 Imunitatt 2 U. Barallele 
_3  [mititär| @toit |y" Batterien) Parallele | 
1814 ‚Rom: U. Rom, I. Mom. IV. 
Aprit en | Bernie 
7.18. | 897 | 207 . Zepteß Gtüd ber I1. 
Baralı ale at 
ang, 48° Beelt und 
3 ef außgehoben 
und nad lints an) 
bie Gtern{hange an 
gei&loffen ; Werbaus 
ber dene der. 
Tepteren vertleft;bie| 
rigen Xelfe ber 
1. Barallele Relen- 
weife verbreitert u. 
rtieft. 
8 1758| — Kommun. Binter Flagel der II. 
hinter und egaralete auf ® | 
— Ber Breite, I ae fe er.) 
de zu Deren 
le aus: | 
geführt, \ 
8.19. | 1692 95 Bon ber | 156° bes | Erweiter-⸗ gehle ber tern 
Spihe ber |2. Boyaus | ungd- |f&anze weiter auß. 
Sternfhan:|jum 1’ ver-| Arbeiten. | gearbeitet und auf 
— a en Fl $ vertieft(284°Tang). 
nad re is 
zur II, 
tallele” aus 
——— 
reit,Sttief. 
9 [1140| — oraleie binter den] 
jatterien ermeitert. 
"no. | 1806 | 52 Im ROSEN. Bären) nur Berstelt miaen 
ben der teite Roma u Stein 
eekenren,| Gebraht. 835 — Tan) 
e erweitert auf $-1D Derbrei: 
agegleinb tert; ber an biefel‘ 
Tihe&infict ben anftohende 
gebe: ‚mittlere Teil 312° 
«Bagan (intl.Rebleb.Gtern:| 
—8 —— auf 18° 
—8* reite gebracht. 
—— Reiter Flügel Oft: 
Bee, H —— an 
ande) Dein’ mur unbe: 
— Gentenb erweitert 
wall - eH aan 
Sternigan: hLsparenele am 
3e (4.80yau) ‚Röein 817 lang | 
um 1‘ vers Bantet mit Baal 
breitert. nen bergeftel 
11712.” 1514 | 100 arallele teil- 
u.12. Vocte erneiteet 
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9. 


9.10, |Bom Eenittountte 

ber verlängerten 
[Rapitafe der weit. 
lien Yalbbaftion 
beß Hornmertes mit 







Stele_ bes vom 
9.10. begonnenen 
nt zueiter fort, 
gefegten Ausbru. 

K: EB — etma vom 


—D 
|Reffel-Batt. Sr. 6, 
Dem.Batt. Rr.6u.7] 
[Dem-Batt. Ar. um. 
für 4 188fber. Ran. 
——— Kan 
für 4 24Bfber. Kan. 


2a: 


onen endet, 


Demontier.-Batt. 2.07 
unb 43. vollenbet. 

















52 
enge 





Parallele 


aommunit. 
erweitert |ermeitert u, 


ermeitert 







und u. Kommun.| Bettungen 

gängli | Hinter den| gelegt. 
hergeftellt. | Batterien 
gang auß- 
gearbeitet. 

Riloget 

[Batt. Nr. 3 

bolienbet. 





3 Bintes Rheinufer Rechtes Rheinufer 
Zol 
38 [Kuosease au der] gatterten per u. aan Baralele | Batterien . Bemerfungen 
5 —— — Barallele arallele u. a, per Bibeln, 
nad) vormärt ___ Köanerien Rheinufer Parallele |, 
1814 
April 
7.8. eptesetüg| Parallele 
um 4 
m] verbreitert. | vollendet. 
—— 
Mörfer. 
8. jReffel-Batt. Nr. 3 voll. 
endet. 
Borallele | Bitoget- 
u. Rommun.|Batt. Sr. 3 


') Der bier Der 
Könnenetußbrug 
[aus ber IL, Baral- 
lelenah vorwärts 
konnte megen bes 
Bes Sanpes mg 
8 Hanıgeß ni 
—— 


In am 1: Melt 
mittags murben 
wegen ber Begon. 
nenenUnterhands 


begonnen, jebod 
—A 
abendß neuers 

bingß unterbro- 
hen. Bon ba ab 
mieber foztgefegt 
imurben fie am I: 

mittags Bennitie 


8,9 und 10 
kmutben megen be 


er Ars 
































158 


Ausmeis 


bis 11. April 1814 täglich anfgebotenen Arbeiter. 
Nah dem oifiziellen Uusmeis vom 12. Wpril 1814.) 


über die Verteilung der zu den Belagerungs-Arbeiten vor Hüningen vom 26. März 





S8 


2, 
„9, 
30, 


„ 3. März u. v. 
„ 1 u. vom 1./2. April 


2. 
8. 
4. 
„5. 
6. 
T. 
8. 


26.127. 
27.18. 
28.129. 
29.130. 
30.131. 


2.8. 
3.]4. 
4.5. 
5.16. 
6.7. 
7.18. 
8.9. 
9.10. 
11.12, 


31. März 
1. April 

















e835388858885 1! 


zz! 


527 


Bemerkungen 


Ye Bauern ar- 
beiteten nur in 
der Nacht, folglich 
jeben Tag nur 12 
Stunden. Die 
Militär - Arbei- 
ter haben dage⸗ 
gen in 2 Ablöf- 
ungen jeden Tag 
aufammen 24 
Stunden gear 
beitet, und geben 
holen bie neben= 
ftehend vorge 
tragenen Zahlen 
bie zu eber zeit 
wirklich in Arbeit 
geftandenen 


1582 ! Munnfdaften 














an. 


Vom 10. April 
mittags biß 11. 
nahmittags und 
am 11. von '/10 


Bis Yall Uhr 


nadt8 waren die 

Urbeiten wegen 

ber begonnenen 
Unter⸗ 


handlungen ein⸗ 


geſtellt. 








Aul⸗ 


A 


1 
1 
1 
1 
1 
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56093 A grobes Pulver, 
1500 „ mittlere „ 
600 Rollen Zunten, 
125 A Schwefel, 
8 A geſchmolzenen Salpeter, 
23% „ gebrodenen 
1211 & geichmolgenes Beug,” 
Ko laborierte Schilfrohr⸗ Branbeln, 











—— 
indlichter, 
81 aa, > " 
Ri 8 !laborierte Branbröhren. 
1160 7, 
ou, Unter] @e Jeum- 
Part-Kommando. am [meinel = 
Kommandant: Hauptmann Deyrer . . -| -'ı 
Für das Laboratorium: Dberleumant Gintenauer — — 1 
Bon ber Artillerie . 1) 10] 1 
Duvrierß . . 1 9. 10 
Summe: 2| 19 3 
Estorte 
Kommandant: Hauptm. Osmalb (von ber Legion) -| - 1 
om 3., 6., 11. Binien-Infante te-Regiment und 
der mobilen Region . . - .. 16 | 200 || 223 
Summa: 16 | 200 | 224 
Geſamtſtärke des Kommandoß. 
(Bark-Kommando und Eslorte) . . . ..... - 10 | 18 | 219 || 247 
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Anlage 5. 


Ausjug 


ans den Rapporten des bayer. Feld-Artillerie-Direftors, Generalmajors 
Nitter von Colonge, über die Thätigkeit der Artillerie bei ber erften 
Beſchiezung von Hüningen (29. Dezember 1813 bis 10. Januar 1814). 


Die bayeriſche Artillerie und ihre Offiziere hatten unter der Leitung 
des Generalmajors Ritter von Colonge während der Dauer der erjten 
Beihießung von Hüningen eine ebenſo anftrengende wie ausdauernde 
Thätigfeit an den Tag gelegt und waren der ihnen geftellten Aufgabe im 
vollften Maße gerecht geworben. 


Generalmajor Colonge berichtet Bierüber am 15. Januar 1814 an 
General Wrede: 

„Bei diefer Gelegenheit muß ich meiner Pflicht gemäß einem 
„hohen Armee-Corps-Kommando die gehorjamfte Anzeige machen, 
„baß bei der Beigiegung von Hüningen jämtliche Herrn Artile 
„lerie-Offiziers alle Beweiſe von der angeftrengteften Thätigkeit 
„und von dem einfihtövollften Dienfteiter ununterbrochen abgelegt, 
„und daß befonders der Herr Major Marabini, die Herren 
„Capitains Widnmann und Deyrer, der Herr Oberlieutenant 
„Finkenauer und mein Abjutant Lieutenant Pöllath fich hervor- 
„gethan Haben. Die Artillerie-Mannſchaft Hat fih nad dem Beis 
„ſpiel der Herren Offizier dur ihre Ausdauer in den ſchweren, 
„Tag und Nacht fortgejegten Arbeiten ſowohl, als durch ihre Uns 
„erichrodenheit ausgezeichnet, vorzüglich unter anderen Unteroffizierz, 
„Über welde die Belege folgen werden, der Sergent Putren— 
„loher von der Ouvrier-Kompagnie, welcher das Geſchütz in bie 
„Batterien geführt, ſelbes wieder herausgebracht und unterm Feuer 
„der Feitung bei Tag ſowohl als bei Nacht alle Bettungen gelegt 
„und repariert hat; man glaubt, er habe ſich einer Belohnung 
„würdig gemacht und empfiehlt ihn der gätigen Verwendung eines 
„hohen Armee⸗Corps⸗Kommandos.“ 


Darftelungen a. b. Bayer. Kriegs⸗ u. Heeresgeſch. 10. Heft. n 
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Nah dem obigem Berichte beiliegenden Verzeichniſſe betrug ber 
Munitionsverbrauc während der Beichiegung auf beiden Rheinufern: 


1 In der Nacht vom 2.0. Degbr. 1813 
2. 80.181 1813 


von 1-3 uhr früh 
3. Bei Tag am 31. Degbr. von 8 Uhr 
morgen® big 4 Uhr abends . . 
4. In der Naht vom 31. Dezbr./1. Jan. 
1814 von Mitternadt biß 3 Uhr früh 
5. In der Nacht vom 1./2. Januar. . 
6, 28. » 
er: 7 
8 Um 5. Jan. von z 11 Uhr vormittags 
9.7 9. morgens . 
10. , 10, nd 


Summa: 
11. Hiezu in ber Nadjt vom 29./30. u. 31./1. 
von ber dfterr. 12&er Batterie . 


Im Ganzen: 


























Nach der beigefügten Notiz waren nachftehende Batterien in Thätigfeit: 


a) auf bem reiten Rheinufer: 
4 60Rer Mörfer, 


4 10, Haubitzen, 

2 7, Rn 

(2* 12 „ Batterie-Sanonen), 
2 2, 


(29.3. und 31./1. Hinter 
ber Ehauffee); 

* wohl bie zwei frangöfifhen 12er 
Kanonen von ber Veſte Blamont, 
melde erft vom 7. Januar ab in Thätigs 
teit famen, ba bie zur Beſchießung 
ber Schiffe am 5. Januar verwendeten 
beiden 12%er Kanonen auß ber Zahl 
der 12 bayer. Batterie-Ranonen ent⸗ 
nommen mwurben. 





b) auf dem Tinten Rheinufer: 

2 80Ber Mörfer, 

2 7, Haubitzen (ber Batt. Yign 
und Danner), 
Feldgeſchute (ber Batterie 

Dietrich), 
„ (ber öfterr. Batt. 

bes Ob.Lt. Weigel); 
fämtlide vorftehend aufgeführte &e- 
füge nahmen nur in ber Naht vom 
29./30. und 31./]1. Januar an ber Bes 
ſchießung teil. 

Die 10 bayerifhen Gefüge ver- 
{hoffen Hierbei: 

84 30er Bomben, 

40 7, Haubigen, 

320 12, Nugeln, 
welche in ben oben angegebenen Zahlen 
ſchon mit enthalten find. 


412, 


612, 


Anmerkung: Somohl bie Angaben über bie Zahl und Art ber in 


Thätigkeit getretenen Geſchutze als auch 


über bie an ben einzelnen Tagen ver- 


feuerte Munition ftimmen nit mit jenen in ben jeweiligen Rapporten bes 
Generals Colonge überein, melde ſowohl der Schilderung über den Verlauf 
ber Beſchießung als auch ber Zufammenftelung über den Munitionsverbraud 
während ber gangen Belagerung zu Grunde gelegt murben. 


Daten, GOOgLe 


164 


B. Stücke und Bufammenfegung des Blockade-Corps von Hüningen 
am 16. Februar 1814. 
(Rad) dem Standesausweis vom 10. Februar 1814 und anderen Rapporten). 


Kommandant: Generalleutnant Schr. von Zoller. 

Ingenieur- Offizier: Bayer. Leutnant Herdegen. 
(er Zrandeemajor, Major Frhr. von Bittner des öfterr. General-Quartiermeifter-Stabes, bis Mitte März 
abmwefend zur Herftellung von 2 Rheinbräden, meiftens in Bafel). 








|ies rüden aus, Im Bezirke ber Armee befinden fih: Efettio |) 


























»|28 Rommanbirt Kant | Bermist [ee |, |. |S8 
Benennung ber Abteilungen EEE Bee ee een ARE Bemerkungen 
Biss siz28l 3 je 3a je Ein |ih|e 
zer S Ei=|8 ® ® 
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2. bayer. Infanterie-Brigabe. 


© Anf.Rent. (2 Bataillone) . . J 
4. B 


. gl Bei Burglibre, 
” ı8bad . 6 
1. 


” minelsietben, 
omp. Neudorf. 
= „ Neudorf. 





less 
= 
S 


Summe ber 2. Inf.sBrig.: 2201 | 
Hiezu: I Bei Bourglibre. 
I. Baon öfter. Inf.-Rgt. Czartoryski 842 ? Y Bom 3. gebr. an. 
II. Argenteau 816) 3X Qärten von Bütet den 
HT Bet Burglibre. fpäter 


5. Gsfabron” bayer.”6. Chevaul.-Negts 


Bayer. 7. Artillerie-Komp. (6er Batt. | 8. März) Burgfelden 





wwon wBB 
El 


































































































Danner 96) Eu 
. den 2. 59) 106, Jar austeinen 
21 Weishaupt | a 5: 3 Kom 3 Febr. an. 
Fe Onınderger. m gr Iralsäntigen. 
Außerbem: ' 
!/s öfterr. Pionier-Rompagnie . . . . 56 —|. 
Bayer. Artillerie-Belagerungs-Part mit | | In Weit 
BarlsKommanbo und Estorte . .) ‚10 237,- |” " 


Distzean, Google 
c 
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Details Ausweis des täglichen Dienftes: 











Dienſt in| Truppenteil 





Benennung ber Piletö und 
Baden 


Jit befegt mit: 


Spielleute 


Bemerkungen 

















Neudorf 


1. leichtes 
[Infanteries 
Bataillon 
Fick 


14. Nation.⸗ 
Feld⸗Baon 
Ansbach 
(3 Komp.) 


1. leichtes || 
Inf.⸗Vaon 


14 Nation.⸗ 
Feld⸗Baon 
Ansbach 


Kompagnien 
Bilet Nr. 1 am Rheindam. 
Poſten 


bei ben Batter, 





8 vorwärts Eg 
Straße (6 Bolt.) 


Straße (4 Poſt. 
auptwache Ar. 13 (6 Boft.)] 
yorfwage gegen den Brüden- 
kopf Nr. 14 (2 Boften). 

Dorfwache am Eingange be; 
A| Ortes Rt. 15 (8 Pollen) | 


Außerdem vom 24. März ab}} 
2 Komp. Referve nämlich 
1 Zug Soutien für Pitei 


1. D 
1. une 
1 für Wire 9 
. „ für Pifel 
10, 11, 1 
1 Romp. als Referve nach 
Burglibre 


nd vom 30. März ab: 
1 Komp. nad Burglibr 
in die Laufgt.) 


















11] 


— ——— — 





1. Kompagnie 
(bei ſchwaͤcherem 
Stande Rr.4 ver⸗ 
mindert). 


2. Rompagnie 
(bei ſchwächerem 
tande Nr.7 vers 
minbert). 


| 


3. Kompagnie 
(bei ſchwächerem 
tande Nr. 11 
vermindert). 





Bon ber 2. Komp. 
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Detail-Ausweis des täglichen Dienftes: 








Iſt befegt mit: j 


Dienft in| Truppenteit | Yenennung ber Pitets und 


Bemerkungen 


Spielleute 
Sefreite 


& 
& 


u._Gemeine| 
Summa 

























Michel-14. Ration.- 
felden |Felb»Bataill. 
Ansbach 
(3 Komp.) 


1 Rompagnie 
Pitet Ar. 1 
















libre 


53 
ã 





* 
J 
a... 


wen 





fBei” ber” Artillerie . . 
Divifiong-Wahe m — 
imn Burs⸗ 
Bayeriſche Sage atete 
Kommanbantfäafs,itade 





[BETETETETETEN 









l 








ld 








& 







260 Dann; Offiziere, Unter» 
offigiere und Spielleute 
Ri} Verhältnis. 

'% Fin Fandhee: u. reqhter 


— er mMüple ! . 
Lager⸗ u. fonftiger Dienft 







Urgenteau 
Geſterr.) 















Inmertung: Die oben angegebenen 1 Stärken ber Pikets und Wachen een im Verlaufe 
ber Belagerung verfchtedene Heine Wenberungen, namentlih auch Verminderungen. 
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Anlage 8. 
Repartition des 10 tüg. Derpflegungs-Bedntfes f. das Belngerungs-Corps 
giltig vom 5. März 1814 an. 
(bezw. vom 30. März 1814 an.) 














































































































„| 8|el|#e|® e|.|$! 
33 43357 
— Kanton | & 58 Fb gs * 56 H Bemerkungen 
_ | & __&tr.| hl | bI | mı gir. gtr. & | m 
1 
Altkirch Hüningen | 8000| — | — | — | 80) 560 40 100 — 
an) u al — | u] Go] «Wu am] — |(vomW.Mrz. an) 
Habsheim | 27000] 60] 40) 10) 130] 110) 120] 400) ) 
! a⸗eoq «1a0| qo a0| ao) ao] a0; am] aut » 0...) 
| 
Sandfer | 24000) 80) 60) 20] 140 140] 140) 500) 
‚ara an] un] am] am] ao] an] am) mil» 0...) 
j 
Muhlhauſen 320001 — 100 80 — — — — — 
| on — an a | -|-j—-|-|0. 0. „) 
hi I 
' 
Eolmar Sulz ip _ — 
-/-|-|-|)-/0.8%0, .) 
Pruntrutt Pruntrutt — 1210 — — - | -|-|- 
(= Porren⸗ (= Porren⸗ — | - | -|-|-|-|-|/- 1.90. .) 
tu) | trug) 
Delsberg — 1101 — — — -|-|-|- 
Edelemonh — «m — — — — — — — «8... .) 
Im 1202000000 | 
— — 
Summa: 110000) 520] 300] 80) 300] 300| 30011000] 50, 
(Serner vom 30. März an:) 
| 
(Colmar) | (Guebmiler) || ao a — I -1-/- 1. 0., .) 
(Alttirchj (Berette) | ao) ae) ao) anı — | — | — [am an „ 30...) 
i 
(Summa vom 30. März an:) !| ıs2000)| (9303| (= (800)| (800)| (800) |(1900)| (11) 

















| \ 
Anmerkung: Der in Klammern geſetzte erhöhte Bedarf und die vom 30. März an wirk— 
jame neue Repartition wurden durch bie Verſtärkung des Belagerungs⸗-Corps Ende 
März 1814 notwendig. 
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B. Ausweis über den Vorrat an Schanzzeug und Baumaterialien. 
(Rad dem Stande vom 23. März 1814.) 























Vortrag Stüd Bemerkungen 
Schaufeln 11007] 
Kampen. . 2.2... 
ugfägen —— 8 
En, 12 up Ban 22 lem Saft b © 
inen uf oe Pa afdinen un! anz⸗ 
e 1 Fußgß1821 Rörbezc. werden nog lag⸗ 
ern. 2837|) Lich durch die Pioniere in 
Gefünte Schanglörbe a 3 Su W 1871| Rofenau und Ronens 
ealamemnt flöde . . nn. 128764] wald erzeugt. 
andfäe .. 2.22.2008) 
a! au Beitungen . | 5800| 





Taöllige Nägel 70 "Wurden von berKoms 





Kragtörse mit Suzıen u und 2 guten 321 100 — Golmar 5 bis 
— d 21 Zoll 

eat 0. dange und 214 Bolt im 693 10000 Stha abgeliefert. 
Riegelhölzer zu 18 Fuß "Bänge —— 887) 

OrdinÄäre Breiter . . 2.2... 0. 349 


(Rad dem Stande vom 12. April 1814.) 


Shaufeln. . . 2.22.0220. | 9407| Rebenftehende Zablen 
Krampen . . . ven nn. [106921 geben ben nad) Verbrauch 
Zafhinen . . nn. 1 2086| zu ben Belagerungsarbeis 

März bis 


Scanglörbe & 3 Fuß Fa ER 433| ten vom 
“ Dr 177| 12. April noch vorhanbes 











Sappförbe . 1549| nen Vorrat bei Einftellun, 
ojhinenpftäd 9970) ber Arbeiten (12. April) 
sandfäde . 7909| an. 

Fr PR . 1 9822 

Nägel zu Bettungen. .» . " 2.2... [10202 

Taölige Nägel.» » 2 22222020.) 1706| 

Rattennägel . . . 2 22m 450) 

Traglörbe . . 2.2220. ao 

Gurten 200) 

Tragen.. 80 

Schaͤfflfee... .. 50 

Säublarren . B 50) 

Stangen zu 2m Dide . 225) 

Riegelhölger. . . vn 553| Uußerbem noch: 
often . 22. 42 80 eiferne Erdkruken, 
tete > > 2 109) 6 Faſchinenmeſſer. 
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Meberficht 


über den Staub und die Formation der zum Arbeitsdienfte beftimmten Mannjhaften 
der öfter. Brigade Taxis vom 28. März bis 14. April 1814. 


























l Stand 
8 'ele » 
8 Formation Commandeur Bei E Bemerkungen 
a ER 
lass] ® 
1814 
März Hauptmann 
28|9 ° Baron Reipenftein | 6 ’) Die Formation 
berunterXommando 
2. . P 112 Br Sauptmanne 
Me eigenftein j= 
0. . „ 13 enben Arbeiter -ob 
31. 14 in 1 Bataillon vers 
. ” einigt ober als Ca⸗ 
April dres ber fpäteren 3 
1. P ” 15 TombiniertenBatail- 
9 lone — läßt ſich für 
2. |Formation des I. u. IL. bie Zeit vom 28. 
Baong®) Major März bis 2. April 
1. Bataillon von Rubendunft‘) | nicht feftftellen. 
1 Yauptmann > zu ebaabe 
il. Bataillon Baron Reipenftein |? | das Sammelhaus in 
©a.: | Baf 9 m. 
15 . Bas 
3 [11,00 @ataiton| ,  ‚tasemla Ki he 
4 3 konnte im Laufe des 
.. . * ‚ 2. April noch nicht 
u » . . ? vollftändig formiert 
werben. 
6. |L, IL, ILL tomb. Baon, 3 *) Dem Pajor v. 
"plIl. Baon Erbadj) ’ . ! NRubenbunftwurbe 
7 | außerdem auch noch 
no. . . . 66 das gommando über 
8. 27) bie ſamtlichen 3 kom⸗ 
-.. ’ . . ' Binierten Bataillone 
% |.» . . . Bl agent, 
. 8 9) 1.8aon 939 Mann 
0. |... . . . ' 1, . 
u " u „ 78 „ 
Du Ze D - ” *) Der Stand bes 
12. "alll. Baons Graf 
-... ’ . ’ bad) betrug6 Of⸗ 
|... . . „ log figiere, 406 Dlann. 
4 |.» ” . . 188) " 
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Rekapitulation, 


I. Tenppen. 
Defterreicher 












Unteroff. 
iu. Gemeine 




















Generale. . 
Stab und Üjus 
PH —PPBP 
A. Infanterie. 

B. Kavallerie. 

©. Urtillerie . . 
ArtillFuhrweſen 

D. Techniſche 

Truppen 

Ingenieure . . 
Sappeure 
Mineure . 
Pioniere . 


Gefamt-Summe: 

































II. Gefüge. 
Bayerifche Defterreichtfche 
A. Seldgefhüge: 
6Zer Kanonen. 6 
7, Haubigen 2 
Summe: 8 


B. Belagerungs- 
gefhüge 
24%er Kanonen . 
2 ” 
10, Haubigen . 
60, Mörfer. 


10, . 
Baöllige „ 


“| wanüon 







Gefamt-Summe: 
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Anlage 12. Schreiben . 
des öfterreihifchen Yeldzeugmeifters Treiferen von Duka an den B 
königl. bayerifchen Herrn Generallentnant von Zoller. > i 


Dijon, am 7. April 1814. 

Die Ereigniffe, die fih zu Paris feit dem 31. v. M. zugetragen 
haben, werden Euer Hochwohlgeboren aus den Beilagen erjehen. 

Diefelben werden dieſe Aktenftüce in der Gegend (durch Mittheilung — 
an den Herrn General Baron Taris) in alle Dörfer durch die Geiſt— 
lichfeit in den Kirchen und auch durch die Obrigfeit bei verjammelten 
Gemeinden publieiren und überdieß Überall anfchlagen laſſen. 

Vorzũglich wollen Sie jolhe dem Feſtungs-Commandanten zuſchicken, 
und Diejelben werben jehen, welche Wirkung alles dieſes auf ihn und feine 
Befagung machen wird; ift die Folge derfelben frieblih und halten fie fi 
des dem Kaifer Napoleon geleifteten Eides entbunden, fo kann ohne weis 
teres eine Convention mit berjelben abgejchloffen werden, mach meldher 
entweber bie Zeitung als cin Pfand ihrer Gefinnungen an uns übergeben 
wird, die Diefelden dann im Namen der proviforijgen Regierung von 
Frankreich in Befiß nehmen werden; oder aber bafern fie ſich dazu nicht 
einließen, eine ſolche Uebereinkunft zu treffen fein würde, nach welcher alle 
Feindfeligkeiten bis zum Abjchluffe des Friedens ober bis fie directe Be— 
fehle von dem Provisorischen Gouvernement erhalten, aufzuhören haben, 
bei welch Tegterer Convention Sie jedoch nichts außer Acht laſſen müſſen, 
was militairische Vorfiht zur eigenen Sicherheit erheiſcht. 

Auf den Fall jedoch, wenn die Belagerungs-Arbeiten ſchon jo weit 
gebiehen fein follten, daß man in einigen Tagen mit Sicherheit dem Fall 
der Feftung entgegenjehen könnte, ift ihre Uebergabe zu verlangen, wo— 
gegen aber die Garnison nicht als Kriegägefangen genommen, fondern bie 
Freiheit haben ſolle, fi nach Ablegung der Waffen entweder aufzulöjen 
und in ihre Heimath zurückzukehren, ober aber auch in der Feftung und 
deren Gegend zu verbleiben. 

Euer Hochwohlgeboren erfuche ich, diefe Dekrete ꝛc. x. denen Blocade- 
Commandanten zu Neu-Breiſach, Schlettftabt, Straßburg und 
Landau mit eben den Bemerfungen befannt zu machen. 

Zugleih made ih Euer Hochwohlgeboren befannt, daß Sr. Majeftät 
der Kaifer morgen nad Chatillon das Allerhöchfte Hoflager verlegen. 
Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majestät des Kaiſers 
93. Duka, F. 3.M. 

(Praes. 10. April 1814 Morgens 10 Uhr und denſelben Tag dem 2. Di- 


visions-Commando in Abfrift mitgetheilt; Dem Hrn. Generallt. Grafen Hoch⸗ 
berg gleichfalls die geeignete Mitiheilung gemacht.) 


Dorftellungen a. d. Bayer. Kriegs · u. Heereßgeih. 10. Heft. 12 
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Anlage 13. Schreiben 


des Kommandanten des Belagerungs-Corps, Generallentnants Zoller 
an den Feftungs-Kommandanten von Hüningen, Oberft Chancel. 


Bourgfelden, le 10 Avril 1814. 


Monsieur le Colonel! 

D’apres la Declaration, que vous me faites l’honneur de 
m’exposer dans celles que je viens de recevoir, en r&ponse aux 
notifications authentiques et officielles, que j’ai eu l’honneur de 
vous communiquer sur les Changenents qui ont eu lieu dans le 
Gouvernement frangais dans les journdes du 31 Mars dernier, 
1er, 2.3. 4 et 5 Avril, j’ai l’honneur de vous prier de nommer 
une personne munie des pouvoirs n6cessaires pour traiter des ar- 
ticles de la Capitulation avec celles que je nommerai à ce même 
effet; ces dits officiers s’assembleront à Bourglibre pour y traiter 
d’apres les Instructions qu’ils auront regues. 

Pour Otages de la Capitulation j’ai l’honneur de vous prier 
de m’envoyer deux Officiers superieurs de votre Garnison que je 
ferai remplacer par deux autres que j’aurai l’honneur de vous 
envoyer en Otage 

Je dois cependant avoir l’honneur de vous remarquer que 
les Otages et l’Officier que vous aurez nommé, pour traiter de la 
Capitulation devront &tre rendus à 5 heures du soir à Bourglibre, 
en passant mes Avantpostes & Michelfeld. Les hostilites cesseront 
des ce moment de part et l'autre. 


(Abgefendet am 10. Upril Nachmittags.) 


Anlage 14. Antwort 


des Feftungs-Kommandanten von Hüningen, Oberft Chancel 
auf das Schreiben des Generalleutuants Zoller vom 10. April 1814. 


Huningue le 10. avril 1814. 


Monsieur le Baron! 

Lorsque j’eus l’bonneur de vous &crire ce matin que j’6tais 
dispose & prendre avec vous des arrangements pour concilier les 
interets de ’humanit6 avec votre responsabilite et la mienne, il ne 
s’agissait en aucune maniere de capitulation ni meme de la remise 
d’un seul de mes avantpostes, les frangais ne capitulent que 
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sur la breche. J’ai desire arräter la fusion inutile du sang de 
part et d’autre et attendre dans nos situations les ordres que nous 
devons recevoir incessamment de nos gouvernements, maintenant 
remis pour la pacification generale, et non faire une demarche 
deshonorante. 

Voila Monsieur le Baron mon ultimatum; si vous avez mal 
juge mes intentions sur ma lettre et que le rapprochement actuel 
de nos Gouvernements ne soit pas un motif suffisant pour suspendre 
les hostilites, vous vous convaincrez bientöt que je ne crains pas 
le combat quoique je ne veuille sacrifier la vie de personne 
inutilement. 

Veuillez Monsieur le Baron me faire connoitre vos intentions 
et agreer les sentiments de la haute consideration avec lesquels 
j’ai ’honneur d’etre. 

Votre trös-humble et träs-obeissant serviteur 
Chancel. 


(Praes. dem Kommandanten bes Belagerungs-Eorps am 10. April Abends.) 





Anlage 15. Beantwortung 


des von Generalfentuaut Zoller am 11. April 1814 an den Komman- 
danten von Hüningen gerichteten Ultimatuns. 


Huningue le 11. Avril 1814. 
Monsieur le Baron! 

En reponse & la lettre que vous m’avez fait l’honneur de 
m’ecrire ce matin, j’ai celui de vous dire, que j’ai consult6 le voeu 
de ma Garnison, sur les questions qui y sont contenues, auxquelles 
officiers et soldats ont repondu franchement: 


Sur celle: 
D’apres les pieces officielles transmises par les dépèches 
pr&c&dentes, reconnoissez -- vous le Gouvernement provisoire 


etabli par le Senat sous la protection des Puissances allides? il a 
&t& r&pondu & Y’unanimite. 
Oni. 
Sur celle: 


Que vous faites de vous remmettre comme gage de ces 
sentiments la forteresse d’Huningue par des arrangements quel- 
conque entre vous et moi, il a été r&pondu 

J Non. 


12° 
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La Garnison d’Huningue veut jurer soumission et fidélité au 
nouveau Gouvernement et n’agir qu’aprös ses decisions, qui doivent 
etre transmises par des agents accreditö6s ad hoc par lui et les 
puissances alliees; elle ne remettra la Place qu’en vertu des ordres 
qu’elle recevra de ce mê mo Gouvernement, et elle la defendra 
pour lui contre toute esp&ce d’entreprise. 

Pour donner aux puissances alliees et & la France une preuve 
de sa bonne foi et de son d&vouement au nouvel ordre des choses, 
elle veut envoyer son acte d’adhesion; elle vous demande en 
cons&quence la facult6E d’envoyer un officier, à mon choix, & Paris 
aupr&s du Gouvernement provisoire pour lui remettre l’acte d’ad- 
hesion et lui demander ses ordres sur la conduite qu’elle a & tenir 
relativement ä ses communications avec les troupes alliees. 

Si ces conditions, Monsieur le Baron, ne sont pas suffisantes 
pour prouver que la garnison d’Huningue agit dans les vues de 
leurs Majestes alliées, et qu’on veuille la contraindre par la force, 
elle se defendra jusqu’ & l’extremite. On ne pourra pas lui re- 
procher le sang inutilement vers& de part et d’autre; il le sera 
pour la defense personelle, et l’attaque dirig6e contre elle le sera 
contre la France en paix avec les puissances allides. 

Veuillez, Monsieur le Baron, faire part de vos döterminations 
aux officiers superieurs que j’envoye, qui sont charges de recevoir 
les propositions des conditions de l’armistice qui peut s’stablir 
entre les troupes alli6es devant Huningue et la garnison. 

Ces offieiers sont M.M. Pinot, Colonel du genie, Butard et 
Globitz, Chefs de Bataillon. 

Veuillez agreer les sentiments de la haute Consideration avec 
lesquels j’ai l’honneur d’etre 


Monsieur le Baron 
Votre trös-humble et trös-obeissant Serviteur 
Chancel. 


(Praes. dem Kommandanten des Belagerungs-Gorpg am 11. April 
Abends 6 Uhr.) 
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Anlage 16. Schreiben 


des Generallentuants Zoller an deu Oberften Chancel uebft dem 
gleichzeitig übergebeuen Entwurf einer Convention. 
(Zegtere wurde feiteng ber Seftung nicht angenommen.) 


Bourgfelden, le 12. Avril 1814. 


Monsieur le Colonel! 

N’ayant point regu de röponse A la lettre que j’eus l’honneur 
de vous faire remettre hier matin & dix heures je donnai ordre 
& trois heures apres-ınidi de recommencer les travaux, et lorsque 
votre lettre me fut remise, j'ai assembl& un Conseil de Guerre pour 
les arrangements qu’il y avait & prendre, en donnant de suite 
les ordres de cesser les travaux. 

Une heure après l’ex6cution de cet ordre vous avez fait 
recommencer les hostilites; veuillez bien, Monsieur le Colonel, me 
dire ce que cela signifie, et quelles sont vos intentions; car si 
elles sont d’entrer dans quelques arrangements, il est. necessaire 
que vous envoyiez deux Officiers superieurs munis de pouvoir pour 
traiter avec les deux que je nommerai à cet effet. Mais je vous 
prie d’en nommer un ou deux qui sachent les deux langues. D’ici 
jusqu’& que Notre réponse puisse m’arriver je ferai suspendre les 
hostilites. 

J’ai P’honneur ete. etc. 


Convention 
zwiſchen dem Oberften von Chancel, Kommandant der Feftung Hüningen 
und dem königlich bayerſchen Diviftons-General Freyherrn von Zoller, 
Kommandirenden der Belagerungd-Truppen. 
Art. 1. 

Der Kommandant der Feftung Häningen und feine Garnifon ers 
fennen das neue franzöftfche Gouvernement, weldes vom Senat unter 
dem 1. April laufenden Jahres eingefegt worden ift. 

Art. 2. 

Der Kommandant und die Garnijon der Feftung Hüningen er— 

flären ſich bes Eides entbunden, welchen fie Napoleon Bonaparte 


geleitet haben. 
Art. 3. 


Der Kommandant und die Garnifon ber Feftung Hüningen mollen 
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fi) den Befehlen des neuen Gouvernements, wenn fie auf direkten 
Wegen an fie gelangen, unterwerfen und ihnen Folge leiten. 
Art. 4, 

Der Divisions-General Baron von Zoller macht fi anheiſchig, 
ein Schreiben ded Kommandanten von Hüningen an die neue provi- 
sorische Regierung gelangen zu lafjen. 

Art. 5. 

Zur Sicherheit de8 Belagerungs⸗Corps, und um wenigſtens einen Theil 
der Zeit zu gewinnen, welche bis zur erfolgten Beantwortung des Art. 4 
erwähnten Schreibens für die Belagerungsarbeit gänzlich verloren geht, über- 
gibt der Kommandant ber Feftung Hüningen den Belagerungs-Truppen 
das Hornwerk am Ober-Rhein als Unterpfand feiner guten Gefinnungen. 

Art. 6. 

Der Divisions-General Baron von Zoller madt fi anheiſchig, 
auf den Fall, daß die Uebergabe der Feftung Hüningen von dem provi- 
sorischen Gouvernement nicht geflattet werben follte, das Hornwerk 
wieder in dem Zuftande zu übergeben, wie er foldes übernommen hat. 

Art. 7. 

Bon dem Augenblide der Unterzeichnung der gegenwärtigen Con- 
vention bis zur erhaltenen Beantwortung des Schreibens an das provi- 
sorische Gouvernement find alle Zeindfeligfeiten aufgehoben, und die 
gegenfeitigen Truppen bleiben, mit Ausnahme des Hornwerkes, in ber 
Stellung, welche fie dermal eingenommen haben. 

Art. 8. 

Gegenwärtige Convention ift von dem Kommandanten ber Feſtung 
Hüningen und fämtlihen Truppen-Kommandanten im Namen der Garnifon 
zu unterzeichnen. 

(Abgeſendet den 12. April 1814 Vormittags 11 Uhr.) 





Anlage 17. Antwort 
des Seitungs-Rommandanten von Hüniugen, Oberft Chancel auf das 
Schreiben des Generallentnants Zoller vom 12. April 1814. 
Monsieur le Baron! 

1a lettre que vous me faites l’honneur de m’6erire aujourd’hui 
a lieu de me surprendre, comme elle a surprise tous les Membres 
de mon Conseil auxquels je l’ai communiquee. Sans chercher à en 
deconvrir le motif je m’arreterai cependant sur les faits. Vous 
dites que j’ai fait recommencer les hostilites, je n’ai fait tirer sur 
vos travailleurs qui ont debouch6 de votre paralelle & deux endroits 
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Anlage 18. Schreiben 


des öfterreihifchen Feldzengmeiſters Freiherrn von Duka an den 
Tönigl. bayer. Herrm Generallentuant von Zoller. 


Chatillon-ſur-Seine, den 11. April 1814. 


Da nad der Abdication bed Kaiſers Napoleon die Procla- 
mation Ludwigs bed 18" zum Könige von Frankreich erfolgt ift, fo 
wollen Euer Hochmohlgeboren den Abdruck des Moniteurö, wovon ich 

_ mehrere Gremplarien beyichliege, dem Kommandanten von Hüningen 
ö zuſchicken, und dabei erflären, daß nachdem fih nun Frankreich mit ung 
(Siebe unten) im Frieden zu ſeyn erflärt und bie Allierten Mächte diefe Erklärung an— 
genommen haben, der Kaijer Napoleon abdieirt und die Ration fi 
Ludwig den 18er zum Könige gewählt und proclamirt hat, er eigent= 
ih von nun an, wenn er mit ben Feindfeligkeiten fortfahren will, nicht 
als ein Mann, der feinem Souverain und feinem Baterlande dient, fondern 
lediglich als ein folder betrachtet werben wird, der für fich und feine Parthei 
ftreitet, und er wird fich daher alle die übrigen Folgen ſelbſt zuzuſchreiben 
haben, die unfehlbar daraus für ihn entftehen werben, ſobald er una durch 
fein Betragen zum ferneren Blutvergießen zwingt. 

Euer Hochwohlgeboren erfuche ich, dieſe Proclamation denen Blocade- 
Commandanten der Feftungen Neu-Breyſach, Schlettſtadt, 
Straßburg und Landau mit denfelden Bemerkungen mitzutheilen. 

St. Majeftät der Kaifer verlegen morgen das Allerhöchſte Hoflager 
nah Troyes. 

Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeftät des Kaiſers 
" ges. Duka, F. 3. M. 
Beilage: 
Extrait du Moniteur. 
Paris, 6 avril 1814. 

La Constitution a été presenide au Senat. 

Apres deux lectures consecutives, le Senat a nommé une 
Commission; Cette Commission ayant fait son rapport, le 5 avril, 
& huit heures du soir, la discussion a été ouverte, et la Con- 
stitution a 6t6 adoptde à l’unanimite. 

Louis — Stanislas — Xavier est rendu aux voeux 
des Frangais par une Charte constitutionelle, &galement avantageuse 
au Peuple et & l’auguste Famille destinge à le gouverner. 

(Praes. dem Kommandanten des Belagerungs-Corps den 13. April 1814 
feüh 6 Uhr und denfelben Tag dem Kgl. bayer. 2. Diviſions-Commando in 
Wofchrift vorgelegt.) 
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Art. 5. 

Le dit 22 Avril M" le Commandant d’Huningue fera remettre 
par les Commissaires nommés & cet effet tout bien et propridtes 
queleonques, qui appartenait à l’ancien Gouvernement aux Com- 
missaires des trouppes de Siege qui en prenderont possession au 
nom de la regence actuelle sous la protection des hautes puissances 
Alliees; ndanmoins toutes ces proprietes resteront dans le même 
6tat jusqu’au 30 Avril, telles quelles seront à l’epoque de la 
reınise. " 

Sont excepté de cette Disposition les Viores et fourages 
necessaires à la Garnison frangaise, jusqu’au 30 inclus. 


Art. 6. 

Toute chose entre les parties contractantes resteront in 
Statu quo jusqu’au 30 Avril 1814 & l’exception des articles 4 
et d. 

Les hostilit6s cessent pour toujours de part et d’autre, à 
dater de la ratification de la pr6sente. 

Art. 7. 

Le 30 Avril 1814, la place et forteresse d’Huningue sera 
remise au trouppes de Siege, qui en prendront possession au nom 
du nouveau Gouvernement et des hautes puissauces allides. 

Le meme jour & dix heures du matin la garnison frangaise 
sortira avec tous les honneurs de la guerre par la porte de france 
et deposera les Armes sur le Glacis. 

Mr le General Baron de Zoller prendra les mesures les plus 
convenables pour assurer la rentr6e des Regiments de la Garde 
nationale dans leurs foyers. 

Les Officiers de l’Etat major et les trouppes de ligne desirent 
etre diriges sur Paris pour offrir au nouveau Gouvernement leur 
service et dans le cas oü cela ne pourrait pas avoir lieu, M? le 
General prendra ses Dispositions pour les faire arriver avec suret& 
personelle dans l’interieur de la france. 

Art. 8. 

Messieurs les officiers garderont leurs &pdes, &quipages et 
chevaux, les Sous-offlciers et soldats membres de la legion d’honneur 
conserveront leurs sabres, les Soldats leurs havre-saes. 

Le nombre des Voitures ne&cessaires pour le transport des 
Offlciers et de leurs effets sera fourni, mais on n’accordera point 
la sortie d’aucune voiture couverte de la place d’Huningue. 
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Anlage 20. (2.) Convention 
passöe entre la Garnison d’Huningue et les troupes Austro- 
Bavaroises faisant le Siöge. 


Ce jourd’hui, quatorze Avril mil huit cent quatorze, en vertu 
des pouvoirs changes par Messieurs Lentz, Colonel Commandant 
du Regiment du -Bas-Rhin, et Butard, Chef de Bataillon au 
7° Regiment d’infanterie l&gere, tous deux nommes par Mr. le 
Colonel Chancel, Commandant d’Armes d’Huningue d’une part, et: 

Messieurs de Palm, Colonel, Commandant du 6° Regiment 
d’infanterie de ligne bavaroise, Baron de Bittner, major à l’etat 
major general d’Autriche, de Guyot du Ponteil, Capitaine 
1r Aide-de-camp de Mr. le General de division Bavarois Baron 
de Zoller, Commandant les troupes Austro-Bavaroises forment 
le Siège devant d’Huningue d’autre part. 

Les parties sont convenues de ce qui suit. 

Art. 1. 

Mr. le Commandant d’Armes d’Huningue et sa garnison, ayant 
d6ja adhéré par la lettre qu’il a écrit, en r&ponse A celle de Mr. 
le general de division Baron de Zoller du onze avril 1814, au 
nouveau Gouvernement sous la protection des hautes puissances 
allides, donnera par un acte authentique une nouvelle preuve de 
son adhesion qui sera envoy6 par Mr. le general & Paris. 

Reponse & l'Art. 1. 
Ratifi6 dans toute sa teneur. 
Art. 2. 

Mr. le Commandant de la garnison et forteresse d’Huningue 
declare ainsi que sa garnison, qu’en vertu du décret du Gouverne- 
ınent provisoire du deux Avril, ils sont entierement degages de 
tout serment qu’ils avoient pr&tes à Napoleon Buonaparte. 

Reponse à l’Art. 2. 
Ratifi6 dans toute sa teneur. 
Art. 3. 

Mr le Commandant et la garnison d’Huningue r6connoissent 
pour leur legitime Souverain Louis Stanislas Xavier, 
nomnd Roi des Frangais par la constitution adoptee par le Senat 
le six du courant, et lui jurent fidelite. Les declarations renfermées 
dans les pr6cedents articles se trouvent constatdes par les actes 
jointes & la presente convention. 


Reponse & l’Art. 3. 
Ratifi6 dans toute sa teneur. 
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Art. 4. 

Le jour apres la ratification de la presente, la place et 
forteresse d’Huningue sera occupee par un nombre de troupes 
allides, egal à la force des hommes disponibles pour le service, 
et les hostilites cessent pour toujours de part et d’autre. 


Reponse à l’Art. 4. 

Les tronpes alliées entreront demain le seize Avril mil huit 
cent quatorze à huit heures du matin dans la place 
d’Huningue. 

Ratifi6 dans toute sa teneur. 
Art. B. 

Toute propriet6 quelcongque de l’ancien Gouvernement sera, 
par des Commissaires nommés de part et d’autre, constatde et 
inventorice dans les deux premiers jours de l'entrée des troupes 
allides, et surveillde en commun jusqu’ä ce que le nouveau Gouverne- 
ment et les puissances allides auront autrement ordonne. 

Tout le service de la place sera fait par 6gales portions. 

Mr le general Baron de Zoller nonımera au nom de Louis 

XVIII et des puissances alli6es le Commandant d’Armes. 


Reponse à l’Art. B. 
Ratifi6 dans toute sa teneur, excépté que le Gouvernement 


provisoire, ayant declard an nom de Roi les Militaires 
maintenus dans leurs Emplois, honneur et Grades, il est 
naturel que le Commandant d’Armes reste en possession 
de son Emploi, jusqu’& ce que Sa Maj6st6 le Roi des 
frangais en ait autrement ordonne. 

Ratifi6 et aprouve en confirmant Mr. le Colonel Chancel 
comme Commandant d’Armes de la place d’Huningue. 

Art. 6. 
Tous les prisonniers de guerre seront de suite rendus après 
ratification. 
Repönse & l’Art. 6. 
Les prisonniers de guerre des troupes allides qui se trouvent 
& Huningue seront de suite rendus. 
Art. 7. 

Les Soldats de la garnison qui ne seraient point sujets de 
Vancienne France, avant la re&volution, seront rendus & leurs 
Souverains respectifs, si dans huit jours aprös l’entree des troupes 
alliees, il n’aura pas été ordonnd autrement par les puissances alliges. 


Reponse à l’Art. 7. 
Ratifi€ dans toute sa teneur. 
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Art. 8. 

D’apr&s les ordres du Gouvernement et celles des puissances 
alliees les gardes nationales rentreront dans leurs foyers et on 
leur fournira des feuilles de route et les voitures ndc6ssaires pour 
le transport des Officiers et de leurs effets 

Reponse à l’Art. 8. 
Ratifi6 dans toute sa teneur. 
Art. 9. 

Si d’ici au vingt eing avril, les puissances allides de concert 
avec le nouveau Gouvernement, n’ont pas donne de decision sur 
Ventretien de la garnison frangaise, Mr le general de division Baron 
de Zoller s’engage, de lui faire distribuer les m&mes rations qu’& 
ses troupes. 

Reponse & l’Art. 9. 
Ratifi6 dans toute sa teneur. 
Art. 10. 

La presente convention sera ratifife dans la matinde du 
quinze avril dix-huit-cent quatorze. 

Ainsi arrôêté sauf la ratification de part et d’autre. 

Fait et clos à Bourglibre le quinze Avril & une heure du 
matin l’an 1814. 


gez. Palm, Oberst. LeChefdeBataillon Le Colonel du Regiment 
B.v.Bittner, Major gez. E. Butard. du Bas Rhin. 
de Guyot du Ponteil, Capte Aide-de-Camp. gez. Lentz. 
Ratifi6 dans toute sa teneur par le general de division, 
Commandant les troupes de Siege, comme Gouverneur provisoire 
d’Huningue. 
gez. Baron de Zoller. 
(Approuv& et ratifi6 dans toute sa teneur et modifications en 
marge de la presente convention. 
Le Conseil de defense de la place. 
Le Colonel Commandant du Genie. Pinot. 
Le Chef de Batail. Commandant l’Artillerie. Lalliöre. 
Le major Aspelly. 
Comte de Marniöre. 
Le Commandant d’Armes. Chancel. 
Notiz. Diefe ſämtlichen Unterfchriften der 6 Mitglieder bes Verteidi— 


gungs-Rates find bei jeder einzelnen Beantwortung des Artilel 1—9 der Kon 
vention am Rande beigefeßt.) 


Daten, GOOgLe 


192 


Anlage 22. 


Inventarium 


über die in der Yeftung Hüningen vorhandene franzöfijhe Artilerie-Ansrüftung. 
(Rad) dem Stande am Tage der Aufnahme — 18. April 1814.) 

































































Zahl Vortrag Bemerkungen, Summa 
un — — I — 
I. Geſchütze. 
zoorige Orb. ! 
3| 8 . ; | sono} Mörfer, ! 
3 8 „ &laGomel \ metallene, | 
8ll „ Steins I 24 Mörfer 
6124 Kige ‚Dieo. 1 demont. 
a u ” metallene Rohre für Belager | * 2. 
121 8 . rungs8:Gefhüße „ı. 
614 „ \ ı 67 rg 
u e 
28 , Mene Rohre für Feldgeſcht ' 
| ” metallene Rohre für Fel üße 
6|4 „. ° ! 17 Feldgefhüse 
h g "ine } metallene Yaubig-Rohre, 12 Yaubigen 
Summe 120|Gefüte. i 120 Gefüge 
I. Gefhägmontierung. 
224 Kige Orbin. 
3112 „ - 5 Laffeten, 
44 „ ” ı 
8 > Wim. | wei 75 Bela 
imm. } Belagerungs-| i elagerungs⸗ 
212 Laffeten —SS 
5/18. ” N 
118» Feld⸗ 14 Feld⸗Laffeten 
Zaedlige vaubib 13 daubit ⸗ Vaffete 
131120 aloe gab) ee ar | 
8 n Eöteifen 8 Mötier-Schlei 
\ —— 
Summe 135] Laffeten und Mörfer-Schleifen. | 185 Zaffeten und 
j | Mörfer-Schlei 
UI. Munition, 
160011 Rugelblei } 
1797 | 12 3öllige 
1800110 . | Bomben 
8649| 8 „ 8296 Bomben 
80000 | Stüd ſchilfene Brandeln } 
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Vortrag Bemerkungen 





1or 


38 


h gPlige }Haubig- 


18974 2. pi ee ! 


4. 
Stüd Licteln 


Balls Granaten, 


Hand: 





& Zunten 
Stüd frangöfifche InfanteriesBatronen 
& Pulver 


Salpeter 
Stüd Seuerfteine 
A Schwefel 











W. Armatur und Rüftungsforten. 


Stüd Wallgemehre l 
„  verfchiedene fremde Gemehre 
Baar Biftolen a 











12 


Etüd Infanterie-Säbel ! 


V. Hebzeng. 


2]Stü Transportier-Progen 


VI Suhrwert und Sugehir. 


44 ige Munitions-Karren 
1! 2räberige „Shareite zur Munitiong=-Zufuhr 


6:4 ige 


tunitiong-Wagen 
I 





Summa 





5074Haubig-Gran. 
186 Wal: „ 


| 7400 Sande „ 
|| 93460 Kanonentgln. 


696898 Infant.⸗Pa⸗ 
tronen 





10 Wallgewehre 
57 fonft. Gewehre 
116 Biftolen 

12 Infant.-Säbel 


i 11 Fahrzeuge 


Anmerkung: Der Ausweis über die bei der Inventar-Yufnahme am 19. April 
andenen Werkzeuge, Inftrumente und Materialien, ſowie über bie im Archiv der Fortis 
ion enthaltenen Papiere, Bücher, Pläne, Karten u. |. m. wurde als unweſentlich Bier 
aufgenommen. 


arftellungen a. d. Bayer Kriegs- 11. Heereßnefch. 10. Heft. 
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Anlage 23. 
A. Stürke-Ausmeis 


der franzöfifhen Bejazung von Hüningen am 16. April 1814. 


(Nah dem offiziellen Ausweiſe vom 16. April 1814.) 
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Artillerie 5 1-1 4-1 51 67 |- 
Genie 3 ri--| -|-' 3 Tl) *Noncompris 
14we Rögiment de I % Ouvriers de 
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| ſ ! 
Totaux ias 2041°) 21-| 4691-148] 2010°, 2} 
L ! N 


























































































































1 F f T " 
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PEN} 2283225 = 
Design am ¶ le F EEE] Omen 
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masse | 
1 —. 
Tue Regiment rn | . 
gere a2 | 70°] 188 \ası| 36 |sızl Cos 70 sous-officiers 
105me Rögiment de | ||| sont du Petit Rtat-major, 
Ligne — 80288 | 8| — || 52| les sergent-majors four- 
Artillerie 36) a 7| 1, 58| riers, lestamboursetenfin 
Cavallerie (14me de! | "| des troupes, qui ne font de 
Chass. & cheval)]| 1| 3) 10 N — — | 14 service. 
m n 
Totaux 4 85 | 277 1296| 37 Iran) 
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Anlage 25. 
Schreiben 
des Kommandanten des Belngerungs-Corps, Generalleutnant 
Sch. v. Zoller an 
a) ben öfterreihifchen Feldmarſchall-Leutnant Freiheren urn Dano, 


bh), B ” » Zreiherrn von Debovic, 

co)» - Generalmajor Freigeren von Taxis, Kommandant von 
Bafel, 

VD, Pi Generalmajor Freiheren von Faſching, Chef der Be— 
Tagerungs- Artillerie. 


Burglibre, den 17. April 1814. 


Es ift eine meiner angenehmften Pflichten, Euer Hochwohlgeboren 
hiemit meinen wärmften Dank für Ihre befte mir geleiftete Unterftügung 
zur Belagerung von Hüningen abzuftatten. 

Ihrer Beihülfe verdanke ih die glücklichen Fortichritte unferer er— 
habenen Unternehmung. 

Ihr Benehmen deutete blos auf das Wohl der Hohen Alliirten 
Souveraine, Ihr Eifer Hierin mußte alles zu befiegen und durch Ihr 
ſelbſt freundſchaftliches Betragen wurde mir jeder Schritt erleichtert. 

Nehmen Sie diefe meine Dankfagung als einen Beweiß meiner aufs 
richtigſten Gefinnungen und meiner Hochachtung auf. 

Ich finde mich verpflichtet, diefe Ihre neuen Verdienfte zur Kenni— 
niß Sr. Majeftät des Kaifers von Oefterreih und meines allergnädigſten 
Königs zu bringen, und insbefondere Sr. Majeftät dem Kaifer meinen 
alferunterthänigften Dank abzuftatten, da Allerhöchitjelbe das mir über— 
tragene Kommando der Belagerung von Hünningen, noch um ſo ſchmeichel⸗ 
bafter dadurch gemacht haben, daß mir jo ausgezeichnete Hr. Generäle 
an die Seite gegeben wurden. 

Schließlich erfuhe ih Euer Hodmohlgeboren, allen denenfelben 
untergeordneten Hr. Staabs- und Oberoffizieren, wie auch ſämtlichen 
Soldaten, ebenfalls meine bejondere Zufriedenheit umd meinen Dank be= 
kannt zu machen. 


Antage 26. 
Bufammenftellung 


der an das Belagerungs-Corps von Hüningen verlichenen Orden, 
erteilten Belobungen und fonftigen Auszeichnungen 
(nebſt den darauf bezüglidhen ArmeesBefehlen). 


1. Seitens Heiner Majeflät des Königs von Preußen: 
(An das Belagerungs-Gorps gelangt am 12. Mai 1814.) 


„Seine Majeftät der König mein Herr erfennen die befonberen 
Verdienfte, melde mehrere Königl. Baier. Offiziere fih in diefem Kriege 
erworben und wodurch diefelben auf die Erfenntligfeit Sr. Majeftät 
Anspruch erhalten haben. 

Se. Majeftät verleihen nun in der Abficht diejelbe auszudrücken den 
in der Anlage benannten Offizieren die dabey bemerkten Auszeichnungen, 
und haben mid, beauftragt, Euer Ercellenz ehrerbietigft zu erſuchen, 
den genannten Herrn davon vorläufig mit dem Beyfügen Kenntnis zu 
geben, daß die Infignien in einigen Tagen erft erfolgen könnten. Ich 
ergreife diefe Gelegengeit Euer Ercellenz die Verfiherung meiner 
großen Hochachtung zu erneuern, mit der ich verbleibe ald 


Euer Ercellenz 
gehorjamfter Diener 
von Thiele.“ 


Der 
Königl. Baier. Herrn Feldmarſchall 2c. 2c. 
Grafen Wrede, Excellenz. 


(laut Anlage:) 
„„Dem Diviſions-General v. Zoller den rothen Adler— 


Orden 1 Elafje.““ 
x. x. 


Auf Vorftellung des Feldmarfhalls Grafen von Wrede wurden 
diefe Orden feitens - des Königs von Preußen an bie bezüglicen 
Dffigiere verliehen, und erteilte Wrede den Betreffenden im Namen 
Sr. Majeftät des Königs von Bayern einftweilen die Erlaubnis, diefe 
Orden annehmen und tragen zu bürfen. 
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2. Bon Heiten Seiner Majeflät des Staifers von Oeſterreich. 
Armee-Befehl. 


Hauptquartier St. Cloud am 15. May 1814. 


„Für die bey der Blocade und Belagerung von Hüningen 
geleifteien erfprießlichen Dienfte verleihen Se. Majeftät der Kaifer und König 


a) Orden: 


das Klein⸗Kreutz des 
milttairifhen Marien 
TherefiensOrbeng, 


dem Königl. bayrischen Herrn Divifions 
Generalen von Zoller . 


dem Herrn F-M.L. Baron Danno 
und Dedovid 
dem Herrn General-Major Faſching von der 
Artillerie 
dann dem Königl. bahriſchen Herrn Aruillerie⸗ 
General Colonge 
dem Herrn Generalmajor Baron Taris 
dem Oberſten Faſching von der Artillerie 
dent Obriftlieut. Milanes vom Ingenieur-Corps 
dem Hauptinann Sontag von ber Artillerie 
dein Königl. bayrifchen Hauptmann Guyot du 
Ponteil . . . 
und Oberlieut. Baron Freyberg 


das Comandeur— 
Kreutz des Leopold⸗ 
Ordens, 


das Kleine Kreutz des 
Leopold-Ordens. 


— — — — — 


b) Beförderungen: 
Den Major Baron Bittnervom Cordon, der 

die Tranchee⸗Majorsdienſte verrichtet Hat, 

ernennen Se. Majeftät zum . . . . . Oberftlieutenant, 
den Hauptm. Szereday vom Ingenieur-Corps zum Major im Corps 
und den dem Trandee-Major Bittner zuges 

iheilten Oberlieutenant Arator von ben 

Landmwehr-Dragonern zum. . . . . . 2tem Rittmeiſter. 


Diefe Beförderungen gefchehen mit 11ten dieſes als dem Tage der 
Allerhöchſten Entihliegung, und find Obriftlientenant Bittner und 
Rittmeifter Arator bis zu ihrer Einrüdung in die Wirklichkeit über— 
zählig zu führen. 


Daten, GOOgLe 
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dem öfterr. Feldmarſchall Leut. Frh. von Dano. | das Commandeur-Kreuz 


„m „ n  » vonDebovih !des Militär-Mar= 
am 9. September 1814 Joſeph-Ordens, 
dem öfterr. Oberſten Frh. von Belöing der 
Artillerie 


dem öfterr. Major (damals Hauptmann) 
Szereday des Ingenieur⸗Corps 


„ „ „ Chavanne„ ”„ „ das Ritterkreuz des 
„ » Dörte r „Militär-Mar-Jo— 
dieſen am 9. September 1814 ſeph⸗Ordens. 


ferner dem öfterr. Oberſtleutnant (damals Major) 
Frh. von Bittner des Gen. Quartierm. 
Stabes, fpäter im 26. Inft. Beat. am 11. 
April 1817 BF Dr 


4. In der von Generalleutnaut Zoller an jeine vorgejegten 
Stellen eingereihten Welation über die Rlockade und Dela- 
gerung von Hüningen iſt das Verhalten nachbezeichneter Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannſchaften bejonders lobend hervorgehoben: 


A. Bon den bayerifhen Truppen: 
Oberft von Balm 
Hauptmanı Leeb 
Leut. Graf Benpel-Sternau vom 6. Infanterie Regiment, 
Sefreiter Bähringer | 


Gemeiner Oberledner 
DOberftleutnant von Fid 
Hauptmann Graf Tattenbad 
Leutnant Scheftlmaier 

„  Spigel vom 1. leichten Infanterie-Bataillon, 

»  Gundlfinger 

„ Morawitzky 

„Frohburger 
Major von der Mark des 14. National-Feld-Bataillons Ansbad, 
Rittmeifter Sch. von Weinbach des 6. Chevaulegers-Regiments, 
Hauptmann Eduard Weishaupt ! 

„ Danner von der Artilferie, 
Deyrer 


Danzer, GOOgLe 
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Unterfeuerwerfer Schirner 
Korporal Piſſot 
Bombardier Klupy 


” Fiſcher von der Artillerie, 
Kanonier Schubert 

„ Hüttel 

” Scharoch 


Oberſtleutnant Milanes 
Major Chavanne 
» Dörre 

Hauptinann Szereday 

„ Stein 

” Peſchke 

Frh. von Lebzeltern 
Oberleutnant Rüber 

” Trattner, Abjutant 

des F. M.L. von Dedovid 
Altſappeur Lorenz Schmidt, 
Schanz⸗Korporal Anton Raub. 


vom Ingenieur⸗Corps, 
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Anlage 27. Derluf-Lifte 

des Belagerungs-Corps von Hüningen vom 23. Dezember 1813 bi 

16. April 1814 (uebſt namentlihem Verzeichnis der toten nnd ver- 
wundeten Offiziere). 


Namentliches Verzeichnis 
der toten uud vermundelen Offiziere. 
A. Bon der 1. Infanterie-Brigade der 2. bayer. Divifion und der 
Artillerie-Referve. 
Gom 23. Dezember 1813 — Y. Januar 1814 beim Belagerungs-Gorps.) 

24. Dezb. Berwundet: Hptm. Max Graf von Beubl- 
fing vom 6. leiten Infan= 
terie-Bataillon.. . . . . Teit 
Oberlt. Franz Frey vom 
6. leiten Inft.-Bataillon ſchwer 
Zeut. Anton Schmidt vom 
5. leiten Infanterie-Baon leiht | de8 fombinierten 


25. Degb. Tot: Zeut. Johann Brunner vom 4. leichten Infans 
5. leichten Inft:Baon . . — terie-Bataillons 
Verwundet: Hptm. Anton Bad v. d. leich⸗ (Herrmann). 
ten Inft.=Bataillon . . . fhmer 


Hptm. Nepomufvon Barofee 
vom 5. leichten Infanterie 
Bataillon... . . . .leit 
Hptm. Zaver Lauböck vom 
6. leichten Inft.-Baon . . leicht 


239.30. Dep. „ Hptm.Widnmann ber 1.leich 
ten 6er Batterie. . . . leiht von ber Art.-Reſ. 
31. Degb./1.Jan. „ Beutnant Ziegler . . ſchwer bes 4. Inft.Reg. 


B. Bon der 2. Iufanterie-Brigade der 2. Layer. Divifion 
(uebft 5. Eat. 6. Chev.-Regiments). 
W. Jan. Bermundet: Hptm. Bauer des 6. Infan= 





teriesRegiment® . . . . leicht 
2 . . NRittmftr. Frh. von Weinbach 

des 6. Chev.-Regiments. . leicht 
12. April ” Leut. Wiltenfinn bes 14. Na⸗ 

tional · Feld · Bataillons Ans · 

bachſchwer. 

C. Bon den öſterreichiſchen Truppen. . 

3. April. BVerwundet: Hptm. Szerebay des Inge— 

nieursEorpß. . . . . . leicht 
5. Pi Hptm. Frühauf vom Inft.= 

Negt. Urgenteau . . . . leicht 
9.110. , . Leut. Kufla vom Inft.Regt. 

Eſterhaſzy (Wrbeit8- Bat.) 7 
2... ” Hptm. Paſchke vom Inft.⸗ 


Regt. Urgenteaun . . . . leicht. 





Berluft- 


des Belagernngs-Corps der Feitung Hiningen vom Beginn der Einfhliehung 


(Auf Grund ber Rapporte ber Truppenteile, des Cintrages ber Journale und 
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(22. Dezember 1813) bis zum Schluß der Belagerung (16. April 1814). 
Zagebüder und ber Berluftlifte zur Relation des Generals Frh. v. Zoller.) 
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Bemerkung 


') Bei ben Rekognoszierungs⸗ 
Gefechten vom 23/24. Dezember. 


%) Bom bayer. tombin. 4.leihten 
Infanterie-Ba6n Herrmann beim 


Gefecht am Machieuli-Turm. 


®) Hierunter 3 Offiziere, außer- 
dem 8 Mann vermißt, hier als 
gefangen vorgetragen. 

9 om fombin. 4. leiten In ⸗ 
fant.sBaön Herrmann, hierunter 
1 Offizier tot, 3 Offiziere ver— 
munbet. 

) Hierunter 1 Offizier. 

°) Boni I. Baön 4. Inft.e Regts. 
beim Gefecht am Machiculi-Zurm, 
bierunter 1 Offizier verwundet. 

?) Bei einem feindlihen Aus— 
falie. 

NOierunter 1 Offizier; bei 
biefem Wusfalle wurden auch 2 
Pferde vermunbet. 

) Darunter 1 Offizier(bei einem 
feindlichen Ausfalle gegen Neu⸗ 

orf). 

’) Hierunter 1 Offizier. 

") Sierunter 1 Offizier. 

) Hierunter 1 Offizier. 


') Sierunter je 1 Offizier vom 
14. Rational-Feld-Baön und vom 
Negt. Argenteau. 
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Anlage 28. 
Meberficht 


des Munitions-Verbrauches beim Belagerungs-Corps während der 
Einjhliegung umd Belagerung von Hüningen, 22. Dezember 1813 — 16. April 1814. 
(Auf Grund ber offiziellen Ausweiſe und Rapporte.) 


1. Beichiehnung Hüningend vom 29. Dezember 1813 —10. Januar 1814. 
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Anlage 29. 


Derlufi-Fifle 
der Bejagung und Einwohnerſchaft der Feftung Hüningen 
vom Dezember 1813 mit April 1814. 


I. Tote. 
(Auf Grund bes „Journals du Blocus d’Huningue“.) 











Beſatzung le 
>» Bols | 8 |# 
= Ei) EI) g 
EEE 
Monat 23333557 512 Bemerkungen 
—25 E 
SEHE 
= ISE2 E 2 |& 
J N er l. _ — 
un = II 
— 2— | olalıa * Unter den geftorbenen 


Soldaten befinden fi 7 ges 
fangene Bayern. 
huquei gibt die Zahl 
ber Toten zu an, wovon 
491 im Lagaret, 15 in ben 
Kafernen und auf Bolten 
verftorben; er zählt außer= 
dem no 97 Gctötete oder 
Verwundete auf. 
** Bei Beginn der Belas 
1575*| gerung zählte die Bürger- 
ſchaft 779 Köpfe. 











Summe: [9] ® 61 —— 





I. Verwuundete. 


Ueber die Zahl der während der Belagerung Verwundeten fehlt jeder 
Unhaltspunft. Dieſelbe läßt ſich daher auch nicht annähernd angeben. 


III. Gefangene. 
Der Verluft der Befagung an Gefangenen betrug (nah Chuquet) 7. 


IV. Beferteure, 


Die Zahl der Defertenre wird in den bayerifhen offiziellen Alten zu 
568 (von Chuquet dagegen zu 762) angegeben; bievon trafen 448 auf das 
Regiment du Bas Rhin, 63 auf das Regiment de Ia Haut Saöne; 47 gehörten 
anderen Zruppenteilen, vorzugsweiſe der Wrtillerie, an. — 

Da bag Regiment du Bas Rhin (Elfäffer) bei Beginn der Belagerung 
780 Dann zählte, fo war davon mehr als die Hälfte defertiert. 
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Verzeichnis 


der toten und verwundeten Offiziere. 


(Dieſes Verzeichnis kann mangels genügender Anhaltspunkte auf Boll- 
zähligleit keinen Anſpruch erheben; in dasſelbe wurden alle in den franzöfifchen 
Quellen erwähnten Offiziere aufgenommen. 


1813 24. Dezember, VBermundet: Kapitän Saulmont bes 7. leichten In— 


fanterie-Regiments. 
31. - ” Kapitän Maurice, Platzmajor ber Feſtung. 
. 1 Offizier (Name nicht angegeben) des 
Regiments du Bas Rhin. 
1814 5. Januar, Tot: Bataillons:Chef Mougeot bes Regiments 
de la Haute Saöne. 
22. . Verwundet: 1 Offizier (Name nicht angegeben) des 


Regiments de la Haute Saöne. 

10.08.11. Februar, Tot: 1 Kapitän (Name nicht angegeben) des 
Regiment8 du Bas Rhin. 

3. April, Verwundet: Leutnant Mallet des 7. leichten Inſan— 
terie⸗Regiments. 








S88 *8 


41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 


II. Rheinverfchanzung vor der Oftfront. 


Stumpfmwinflige Baftion mit Anſchlußlinien (Wal mit Mauerverfleidung) 
und Baiterie zur Beſtreichung bes Rheine. 

Mittleres Wachthaus. 

Nördliches Wachthaus (am Batardeau). 

Südliches Wachthaus (am Batardeau) 


III. Vordere Verteidigungd-Linie. 


Nördlies Hornmerk (oder Hornmerk bes Unterrhein). 


Rechte (öftliche) Halbbaftion. 
Kinte (meftliche) . 


Aurtine 
NRavelin. . .». .» } mit Minenanlagen (16 Minendfen unter dem Ball» 
Reduit de Ravelins gang des Ravelins, 4 unter dem Reduit desfelben). 


Rechter innerer Abſchnitt. 
Linker 
Brude in der (mit krenelierter Kehlmauer verſehenen) Kehle. 


Südliches Hornwerk (Baſeler-oder Hornwerk bes Oberrheing). 


49 
50 
51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 


68 


Rechte (meftliche) Yalbbaftion. 


Linte (öftliche) . 

Rurtine. 

Ravelin.. . . . } mit Minenanlagen (16 Minenöfen unter bem Wall: 
Reduit des Ravelins 


gang des Ravelins, 4 unter dem Reduit besfelben). 

Rechter innerer Abſchnitt. . 

Linker 

Brüde in der (mit krenelierter Kehlmauer verſehenen) Kehle. 

Lünette bes Unterrheing — pallifabiertes Erdwerk (ohne Mauer- 
verfleibung). 

Erdverfhangung (Retrandement) des Unterrheing, augleid 
als verſchanztes Lager und ev. Waffenplag dienend. — Erdwerk 
mit Kommunifation durd) daß Glacis zum Batardeau TI. 

Krenelierte Mauer längs des linfen Rheinufers. 

Kommunikation durch das Yauptglacis zur Lünette 57 und zur Ver— 
ſchanzung des Unterrheing 58. 

Erbverfhangung (Retranhement) des Oberrhein — zur Bes 
ſtreichung der hindurchfuührenden Bafeler Straße. 

Krenelierte Mauer längs des Rheins. 

Erbbruftwehr als rüdwärtiger Abſchnitt — zur Beftreihung ber hindurch⸗ 
führenden Bafeler Straße. 

Reduit — fog. Lünette bes Oberrheins — (gemauert) mit Waffer- 
graben und Wachthaus. 

Zweiter rüdmärtiger Wbjchnitt (Erdbruftmehr). 


Daten, GOOgLe 
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Kaſerne mit Stallungen. . 
InfanteriesKaferne mit Offizier8-Wohnungen. 
2 Rafernen (Unterrhein-Stafernen genannt) für die Kavallerie. 
Raferne mit Stallungen. 
Kaſerne mit Offiziers-Wohnungen. 
Offigiers⸗Pavillon. 
Oberrhein⸗Kaſerne. 
(Königliche) Holzmagazine. 
Raferne. 
Kirche. 
Wohnung bes Pfarrer und eineß Vikars. 
Pi „ Aide-majors (Chefarztes). 
Zeughaus (Arfenal). 
Rathaus. 
Wohnung bes Intendanten und Direltorß der Befeftigungen. 
Baradeplag mit Brunnen. 
Burgerliche Häufer. 


Bemerkungen. 


1. Die auf markgräflich badifchem Gebiete — der Schufter-Infel — 
früßer angelegten und als Brückenkopf dienenden Werke — aus einem 
Hornwerk mit Ravelin beftefend — waren im Jahre 1813/14 vollftändig 
gefchleift und ebenfo wie bie im Detailplan Nr. III eingezeichnete Brüde nicht 
mehr vorhanden. . 

2. Die in der Feſtung vorhandenen Souterrains (Kafematten) vers 
modten 1500 Mann Unterlunft zu gewähren. 


Skizze 
zur 


Organifations- und Formations-Geſchichte 


der 


Bayerijchen Artillerie 
bearbeitet im Kriegsarchiv. 


(Mit 3 Anlagen, hiervon 2 graphiſche und I in Tabellenform.) 


Da am 1. Oftober 1901 die Formation ber bayerifchen Artillerie 
in der Hauptſache und vermutlich auf abjehbare Zeit zu einem endgiltigen 
Abſchluß gebracht fein wird, dürfte ein Rückblick auf die Wandlungen, 
welche unfere Artillerie in dem Zeitraum von beinahe 200 Jahren er= 
fahren Hat, auch ein allgemeineres Intereſſe beanfpruchen. 

Schon feit Herzog Wilhelm IV. (1508—1550) Tann man in 
Bayern eine befondere Pflege und Vorliebe für die Artillerie erkennen, 
die jich bis auf dem heutigen Tag in unferem heimiſchen Heerweſen bes 
hauptet hat!), an deſſen Spige überdies gegenwärtig Bayerns ältefter 
Artillerift, unſer allverehrter, durchlauchtigſter Prinz-Regent Cuitpold, 
eine ſegensreiche Thätigkeit entfaltet. Dank dem Intereſſe ſeiner Fürſten 
für dieſe Waffe verfügte Bayern auch faſt immer über in ihrer Kunſt 
wohlerfahrene Büchſenmeiſter und tüchtige Artillerie-Offiziere ſowie in der 
Regel über reichlich ausgeftattete Zeughäuſer. Beſonders Herzog Maris 
milian I. (1597—1651), der nahmalige Kurfürft, verwendete wie auf 
das Heerweſen überhaupt jo aud auf feine Artillerie viel Mühe und 
Sorgfalt. Diefer Fürſt war e8, der zuerft die Notwendigkeit erfannte, 
neben den gemorbenen Truppen auch aus der Wehrkraft bed eigenen 
Landes möglihft großen Nugen zu ziehen, und deshalb Hauptfählic zum 
Zwede der Lanbeöverteidigung im März 1601 aus ben maffenfähigen 
Unterthanen der Gerichte und Hofmarken mohlorganifierte Landfahnen 
zu Fuß und Sandreiterei bildet. Zu gleicher Zeit, am 8. März, 


ı) Riealer, Gefhichte Bayerns. IV. Bd. ©. 340. 


Einteitung. 
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erfien ein Defrer!), das den zum Landesbefenfions-Werf abgeordneten 
Räten und Kommifjarien befahl, möglichſt bald mit dem Zeugmeifter jene 
Geſchützgatiungen aus den furfürftlichen Zeughäuſern auszuwählen, melde 
eine Artillerie im Felde nötig Hatte, jelbft wern man fi in der Defenfive 
zu halten gezwungen wurde, ſowie auch ein genaues Verzeichnis alles 
deſſen aufzuftellen, was zu ihrem Transport und zu ihrer Bedienung 
notwendig war; das Abgängige mußte fofort angeſchafft und alles berart 
bereit gejtellt werden, daß es nur der Pferde bedurfte, um auf Befehl 
unverzüglich ins Feld rüden zu können. In gewiſſem Sinne bedeutete 
dieſe Verfügung bereits eine Trennung der Feld» und Feitungs-Artilferie. 

Zu jener Zeit mag es wohl auch gewejen fein, daß der Herzog 
100 Landleute auszuwählen befahl, um fie in der Büchſenmeiſterkunſt 
unterrichten zu laſſen und jo im Falle der Not ftets über eine Anzahl 
gelernter Artilferiften verfügen zu können. Obwohl weber Urs nod Abs 
ſchrift diefer Verordnung bis jegt aufzufinden und daher aud ihr Datum 
nicht mit Gewißheit feftzuftellen ift, dürfte doch Faum ein Zweifel da— 
rüber beftehen, daß fie damals erlafjen wurde. Denn bei der Fürlorge, 
die der Herzog dem Landes-Defenfionsweien mwibmete, ift doch wohl nicht 
anzunehmen, daß er fi nur mit der Aufftelung von Landfahnen 
und Landreiterei begnügte, und nicht aud für Wrtillerie, die für 
die Verteidigung eines Landes jo michtige Waffe, beforgt war. Der 
Autor, der biefe Verordnung zuerft und zwar ohne Angabe einer Duelle 
erwähnt?), führt fie unmittelbar nad dem Dekret vom 8. März 1601 
und ala ebenfalls in diefem Jahre erlaffen an; aus dieſem Grunde ging 
die Verfügung fpäter in amdere Werke über, von mo fie dann im 
Jahre 1881 zum erften Male auch unter den gejhichtlihen Notizen im 
„Militär-Handbuch des Königreiches Bayern“ Aufnahme fand. Dort 
werben feitbem die aus den Landleuten ausgewählten 100 Büchſenmeiſter 
als Stamm=Artillerie bezeichnet. Won ihnen die Abftammung der heutigen 
Artillerie ableiten zu wollen, wäre jedoch ebenfo gewagt, als wenn bie 
älteften Infanterie und Kavallerie-Regimenter der bayeriſchen Armee 
ihren Urjprung auf die oben ermähnten Landfahnen und Lanbreiter zurüd- 
führen würden. Noch lange nicht kann man von einer Stamm- 
Artillerie ſprechen, im Gegenteil: bald vollftändig nad einem Kriege 
abgedankt, bald wieber, wenn Verwicklungen drohten, angemorben, wechjelte 
ihr Stand ohne feſte Einteilung beftändig je nah Bedürfnis und noch 





') Allgemeines Reihs-Archiv. Bandes=Defenfiong-Aften. 1601. Fasz. I. 

) Has J, Geſchichtliche Darftellung ber Veränderungen in ber For— 
mation der bayeriſchen Wrtillerie vom Jahre 1601 bis 188. Militärifche 
Mitteilungen. III. Band. 3. Heft. S. 133, Münden 1829. 
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das ganze 17. Jahrhundert hindurch, im 830jährigen Krieg ſowohl wie 
in den Türkenkriegen und während der Kriege in den Niederlanden am 
Ende des genannten Jahrhunderts, jehen wir die Artillerie nicht etwa 
unter das Joch der Kompagnie-Einteilung ſich beugen, ſondern ihren viele 
gliebrigen Leib, da ja aud die Mineure und das Schiffs- und Brücken— 
wejen ihr angehörten, maffenhaft auf die Entſcheidungspunkte des Kampfes 
ſich wälzen?). 

Erft die Waffenbrüderſchaft und das Beifpiel der franzöſiſchen 
Armee follten Hier Wandel ſchaffen und die Veranlaffung geben, auch bie 
furbayerijche Artillerie, wie es bei ber Infanterie und Kavallerie ſchon 
längft und bei der franzöftichen und kurpfälziſchen Artillerie bereit® der 
Fall war, in einen wohlgefügten Verband einzugliedern und in eine 
organifterte Truppe umzuwandeln. — 


Nach den unglücklichen Schlahten am Schellenberge (2. Juli) Freihtung 
und bei Höchſtädt (13. Auguft 1704), in denen bie bayeriſche Artillerie Sambardier- 
ihr gejamtes Gefchüg verlor, gingen deren Meberrefte mit den Trümmern ron 
der Armee in die Niederlande. Hier trafen fpäter noch einige in Bayern 
zurüdgebliebene Offiziere und Mannſchaften, ſowie die Artilleriften der 
Befagung von Ulm nad der Uebergabe diefer Feſtung an die Alliierten 
ein. Diejes geſamte, nunmehr in den Niederlanden bei dem Kurfürften 
Mar Emanuel befindliche Artillerieperfonal vereinigte eine Ordonnanz BACH 
vom 5. Dezember 1705 in eine Bombardier-Kompagnie, bie bereitd ir 
am 17. desjelben Monats in einer Stärfe von 9 Offizieren und 65 Mann 
in Mon die Mufterung paffierte. Bon nun am wurde der organiſatoriſche 
Verband der bayerifchen Artillerie, wenn aud unter verjchiedener Bes 
nennung und in wechſelnder Stärfe, nicht mehr aufgelöft und erft von 
diefer Zeit an kann von dem Beſtehen einer ſtändigen, militäriſch 
organifierten Artillerietruppe in Kurbayern die Rede fein, 
welche aud damit ihren bis dahin anhaftenden zunftmäßigen Charakter 
abwarf. Freilich follte aber noch ein weiteres Jahrhundert vergehen, bis 
fie fi zu dem ihr gebührenden Plage, eine entjcheidende Hauptwaffe zu 
jein, emporſchwang. 

Aus finanziellen Rückſichten reduzierte man im Jahre 1710 den arhzlon 
Mannjhaftsftand der Stompagnie bis auf 15 Mann. — 


Nach dem Friedensſchluß zu Raftatt am 6. März 1714 bei der Umbenennung 


Neubildung der bayerischen Armee fegte eine kurfürſtliche Ordonnanz von Drigade 1715. 
15. Juli 1715 den Friedensftand der Artillerie ausſchließlich der Offie 


) Münich F., Geihichte der Entwidlung der bayerifhen Armee. 
Münden 1864. ©. 9. 
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ziere auf 150 Mann feſt; anftatt Bombardier-Fompagnie wurde die 
Bezeichnung Artillerie= oder Bombardier Brigade gewählt und 
der Stab auf 12 Offiziere normiert. Standort der Brigade war Münden. 

Durd Dekret vom 27. Juni 1719 erfuhr die Brigade abermals 
eine Reduktion auf 13 Offiziere und 50 Mann, melde Stärke fie auch 
bei der Neuformation der Armee im Jahre 1722 beibehielt. Gleichzeitig 
mit der Reduktion wurde die Brigade nad Ingolftadt verlegt; wann 
fie von dort nad Münden zurüdkehrte, ift nicht mehr feftzuftellen ; nach 
der Mufterlifte des Jahres 1728 war fie wieder in der Hauptftadt. 

Als die Beziehungen zwifchen Bayern und Defterreih von Neuem 
gefpannter zu werben anfingen und jenes ſich in der Stille zu einem mit 
der Zeit unausbleiblihen Waffengang mit feinem zwar mächtigen, jedoch 
auf allen Seiten von Feinden bedroften Nachbarn rüftete, wurde bie 
Verſtärkung der Artillerie-Brigade auf 100 Mann angeordnet. Zu diefem 
Zwede befahl eine Ordonnanz vom 2. November 1731, daß jedes ber 
damals beftehenden 5 Jnfanterie-Regimenter 10 jung gemorbene ſchöne 
Leute von befonderer Führung, des Lefend und Schreibens kundig und 
zwijchen 20 und 24 Jahre alt, an bie Brigade abzugeben hatte. Won 
nun an wurde es Gebrauh, daß man, Sobald eine DVerftärfung ber 
Artillerie notwendig erſchien, in erjter Linie die Infanterie durch Abgabe 
ihrer beten Leute Heranzog; wohl mußten dieſe fi freimillig dazu 
melden, doch war nie ein Mangel an ſolchen Leuten. 

Noch einmal, bevor die blutige gegenfeitige Fehde begann, follten 
fi) Bayern und Defterreih einigen, um gemeinfam den Erbfeind der 
Ehriftenheit zu bekämpfen. Während in den Türkenkriegen 1717 und 
1718 feine Abſtellung von Artillerie ftattfand, erfolgte diesmal, als im 
Jahre 1738 Bayern dem von den Türken hart bedrängten Haufe Habs— 
burg 8000 Mann zu Hilfe fchicte, auch die Beigabe eines Artillerie 
Kommandos von 28 Mann mit 8 3er Geſchwindſtücken unter dem 
Leutnant Johann Lorenz Bauer. Zur Geſchützbedienung gehörten noch 
24 „Handlanger“ von der Infanterie. Die Zahl der nah Ungarn abe 
marſchierten „Konftabler“ wurde in der Heimat durch Anwerbung von 
29 „mohltaugligen Leuten” wieder erfegt. Infolge Verſtärkung des 
Hilfscorps gingen 1739 noch weitere 4 Bücjjenmeifter und 2 Handlanger 
mit 1 Geſchwindſtück nach Ungarn ab. In der traurigften Verfafjung, 
durd den Feind, hauptſächlich aber durch Krankheiten bis auf ein Drittel 
der urfprünglihen Stärke reduziert, kehrten die Ueberreſte des Hilfscorps 
im Sommer 1740 nad Bayern zurüd. 


Defterreigifher Der Tod des Kaiſers Karl VI. gab die Veranlafjung, daß die 


Crbfolgeftte, 
or 


ſcheinbar beigelegte Spannung zwifhen Bayern und Defterreih nunmehr 
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in offene Feindſchaft überging. Kurfürft Karl Albert erfannte bie 
pragmatifhe Sanftion niht an, fondern erhob Erbihafisanjprüde an 
Oeſterreich, das dieſe rundweg ablehnte. Bayer fand einen Bundes— 
genoſſen an Frankreich, von den es mit Truppen und Geld unterjtügt 
ward; fpäter traten noch Kurpfalz und Heſſen-Kaſſel dem Bunde gegen 
Oeſterreich bei, das fich überdies noch feines gefährlihiten Gegners, des 
Königs Friedrichs U. von Preußen zu erwehren hatte. Bekannt ift 
der unglückliche Ausgang des Krieges, der dem Kurfürften Karl Albert 
zwar bie Saiferfrone, aber auch den völligen Ruin feines Landes brachte. 


Bei Beginn de Krieges Hatte die Artillerie-Brigade eine Stärke 
von 100 Man ausſchließlich der Offiziere; fie follte entſprechend der 
Vermehrung der Armee einen Stand von 200 Mann erreigen. 1742 zählte ginteitung 
fie bereit3 150 Mann und nahm im ferneren Verlaufe des Krieges an Pyjemaane in 
Kopfzahl ftetig zu, fo daB fie vom 1. April 1743 an bereits in einen 
Stab von 15 Köpfen und in 4 Divifionen (Kompagnien) mit einem er In 
Sollftand von je 75 Mann forntiert werben Fonnte. Im nächſten Jahre wet 
wurden die bisher bei den Divifionen eingeteilten Zimmerlente und 
Mineure herausgezogen und aus ihnen ein befonderes Zimmerleutes ober 
Brüdencorps unter einem Brüdenhauptmann und ein eigenes Mineur- 
corps unter einem Miniermeiſter gebildet, blieben aber dem Kommans 
danten ber Artillerie unterſtellt. Im Februar 1745 verteilte man die 
Zimmerleute und Minierer wieber in die Divifionen. 

Ueber die Anzahl der Geihüge, womit die Bayeriſche Artillerie in 
diefem Kriege im Felde auftrat, geben die vorhandenen Akten Feinen genügenden 
Aufſchluß. Wohl erwähnen mehrere Were!) die Beigabe von 1 oder 
2—3 Pfündern an jedes Infanterie-Bataillon und die Aufftellung 
eine3 bejonberen Artillerie-Parks, doch konnte ein Akten-Nachweis 
hiefür nicht erbracht werden. Dagegen geht aus einem Bericht bes bie 
Artillerie im Felde fommandierenden Hauptmanns Ludwig von Forſtner 
vom Mai 1742 hervor, daß fi) damals 12 Geſchwindſtücke und 2 Haubigen 
bei der Hauptarmee befanden; bei dem Corps an der Südgrenze Bayerns 
gegen Tirol waren anfangs des Jahres 1742 24 Regimentsftüde in Ver— 
wendung. In die Winterquartieve 1742/43 rückte die Artillerie mit 
10 Geſchwindſtücken und 2 Haubigen ab. Bei den im Jahre 1744 an 
Bayern überlaffenen furpfälzifchen Hilfstruppen befand fi eine Artillerie 
Kompagnie unter Kapitän Zofeph Laub in der Stärke von 72 Mann 
mit 10-4%er Geſchwindſtücken. 


9 v. Hoffmann, Geſchichte bes k. b.4. Infanterie-Regiments. Berlin 1881. 
S. 2138. — Großer Generalftab, Der Erſte Schlefifhe Krieg 1740-1742. 
Erfter Band. Berlin 1890. ©. 110. 
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Nach dem am 20. Januar 1745 erfolgten Tode des Kaiſers Karl VII. 
gewann in Bayern die Friedenspartei die Oberhand und der junge Kurs 
fürft Marimilian III. Joſef begann Unterhandlungen mit Oeſterreich, 
die aud am 22. April zum Frieden von Füſſen führten. Nah dem 
Friedensſchluſſe traten bei der Armee erhebliche Reduktionen ein; auch 

RE die Artillerie-Brigade wurde am 19. Mai 1745 auf 2 Divifionen mit 


volod⸗ im ganzen 140 Mann reduziert, am 15. Oktober 1746 aber ihr Stand 
auf einen Stab von 7 Köpfen und auf 2 Divifionen zu je 88 Mann 
fejtgefegt. 

eroange im Um feinem gänzlid verarmten Lande den größten Teil der mit dem 


1746-1748. Unterhalte der Armee verbundenen Koſten abzunehmen, gab der Kurfürft 
im Jahre 1746 ein Corps von 5000 Mann für Defterreihs Intereſſen 
in holländiſchen Sold. Dabei befand ſich auch ein Artillerie-Detahement 
unter dem Haupimann Adolf Nikolaus von Alffon in ber Stärke von 
37 Mann mit 6 Geſchwindſtücken. Das Corps kehrte im Jahre 1749 
in einem ähnlichen Zuftande wie das 1738 und 1739 nad Ungarn ent: 
fendete Hilfscorps in die Heimat zurüd. 

PASS Bei der Neuformation der Armee im September 1753 murbe ber 
PARTS Stand der Artillerie-Brigade für die Friebenzzeit auf 100 Mann 
Reuformation unter Aufhebung des Divifionsverbandes feftgefeßt, der Stab zählie 

der Armee. Ri 
14 Köpfe. 

iapeiger Arien Am Anfange diefes Krieges erfuhr die Artillerie wieder eine Ver— 
mehrung auf 150 Mann. Bayern war am Kriege durch Aufftellung 
feines Reichöfontingents (3 Vataillone) ſowie eines fogenannten Auriliar— 
corps (10 Bataillone) mit franzöfifhen Subfidien beteiligt; bei dieſem 
(1757—1758) befanden fih 108 Dann Artillerie mit 20 Bataillons- 
oder Regimentsgefhügen unter dem Oberftleutnant Marimilian von 
Lintnern, bei jenem (1757—1762) 32 Dann Artillerie mit 6 Geſchützen, 
wozu fpäter noch für den Artillerie-Park der Reichsarmee 2 Haubigen 
mit 10 Ariilleriſten kamen. 
Nachdem die Artillerie des Auriliarcorps im Februar 1759 wieder 
heimgefehrt ıwar, verfügte eine kurfürſtliche Ordonnanz vom 1. Mai des— 

PP} ſelben Jahres die Bildung von 4 Divifionen, deren Solljtand auf je 
PR 63 Dann feftgefegt wurde; dazu kam noch der Stab ber Brigade mit 

10 Köpfen. Die drei erjten Divifionen ftanden in Ingolftadt, auf 
Rothenberg und zu Münden in Garnifon, die 4. Divifion war die 
Artillerie des Reichskontingents unter Hauptmann Johann Friedrich 

. König. Der Stab der Brigade lag in Münden. Bon mın an blieb 
die Artillerie-Brigade, aud ArtilleriesCorps benannt, in 4 Divifionen 
geteilt, die mehrfach ihre Nummern wie aud) ihren Mannſchaftsſtand änderten. 
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In der Mufterlifte des Jahres 1757 wird zum erften Male ala Inbabertteite. 
Inhaber der Artillerie-Brigabe der Oberftlandzeugmeifter General-Feld- 
marſchall Ignaz Graf Törring-Jetten bach erwähnt, nad; deſſen Tod 
1763 der Generalmajor Joſef Graf von Salern an feine Sielle trat. 

Nach dem Tobe des Kurfürften Marimilian II. Joſef 1777 Bereinigung 
übernahm infolge Ausfterbens ber bayeriſchen Linie der pfälziiche Kurfürft und Pfalz ı7ıe. 
Karl Theodor die Regierung der vereinigten kurbayeriſchen und kurs 
pfälzifhen Lande. So wurden aud die bayerische und pfälziſche Armee 
mit einander verfhmolzen und bilden ſeit 1778 eine einheitliche Armee 
unter Einem Kriegöherrn. 

An 1. Juli 1778 vollzog fih die tHatfächliche Vereinigung beider 
Armeen. Bei der Artillerie löjte man von den beftehenden 4 Furbayerifchen 
Divifionen eine, die 3. auf, die 4. nahm die Nr. 3 an, die 3 pfälzifhen Pre ad 
Divifionen gliederten fi ald 4. (Mannheimer), 5. (Düffelvorfer) und 
6. (Zülier) Divifion an. Diefe 6 Divifionen bildeten nun die Artils 
lerie=Brigabe, au Artillerie-Bataillon genannt, mit einem Stab 
von 6 Köpfen. Die 3 bayerifchen Divifionen, in Ingolſtadt und 
Burghaufen garnifonierend, Hatten einen Sollftand von je 80 Mann; 
die 3 pfälzifchen Divifionen waren ungleich ſtark: am ftärkften die Mann— 
heimer, am ſchwächſten die Jülicher Divifion. 

Im Oktober 1789 marfcierte eine Abteilung bayerifcher Artillerie, Bzelatiennane 
aus der 5. (Düffeldorfer) Divifion unter Hauptmann Paul Baumgrag 11-170. 
deftehend, mit einigen Batailonen zum Lütticher Erekutions-Kommando 
ab und half die Jůͤlich'ſchen Lande gegen die Einfälle der aufrüßrerifchen 
Lũtticher ſchũtzen. 


—8* 


Das in der bayeriſchen Armee auf Vorſchlag des Reichsgrafen von „Erriätung, 
Rumford eingeführte Syitem ließ aud die Artillerie nicht unberührt. Realments 171. 
Nach der Rücckehr des Lütticher Exekutions-Kommandos in feine Garni— 
fonen befahl der Kurfürft die Umbildung des Artillerie-Bataillons zu —* 
einem Regiment von 8 Kompagnien, jede dieſer zu 150 Mann, mirhin gene?” 
nebft dem Stabe in einer Stärke von 1216 Köpfen. Das Artillerie 
Regiment war damit genau wie die Infanterie-Regimenter formiert. 

Zur ſchnelleren Herftellung des Regimenis Hatte jedes Infanterie-Regiment 

8 Mann, aljo pro Kompagnie 1 Mann, das 14. Füfilier-Regiment in 

Jälich aber 2 Mann pro Kompagnie abzugeben. Das Regiment wurde 

vom 1. Januar 1791 ab formiert. Die Benennung der Kompagnien 

geftaltete ſich folgendermaßen: \ 
die 1. Divifion in Ingolftadt wurde 1. oder Leib-Kompagnie, Pe 
die 2. Divifion in Ingolftadt 2. oder Oberſt-Kompagnie, 
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die 3. Divifion in Ingolftadt 5. Kompagnie, 
die 4. Divifion in Mannheim 3. oder Oberſtleutnant-Kompagnie, 
die 5. Divifion in Düffeldorf 4. oder Majors-Kompagnie, 
die 6. Divifion in Zülih 8. Kompagnie; 
meu errichtet wurden die 6. Kompagnie in Ingolſtadt und die 7. Kom— 
pagnie in Mannheim. Graf Rumford erhielt die Juhaberftelle des 
Regiments, er blieb in Münden, während der Regimentsftab in Ingols 
ftadt ag. 
un de Am 26. Juli 1793 unterbreitete der Oberſt Wilhelm von Regnier 
Bataiflone 1754. He Regiments dem Kurfürften einen Antrag, wonach beim Artillerie- 
Regiment der Bataillons=-VBerband eingeführt werden und bie 
Kompagnien des Regiments die Nummern analog den Infanterie-Regi— 
mentern annehmen follten, fo daß die Kompagnien mit ungerader Nummer 
das I. Bataillon, jene mit gerader Nummer das II. Bataillon zu bilden 
hatten. Diefer Antrag erhielt im September die Genehmigung, jo daB 
die Kompagnien vom 1. Januar 1794 ab folgende Benennungen ans 
nahmen: 
I. Bataillon in Ingolftadt: 
oder Keib-Kompagnie blieb 1. oder Leib-Kompagnie, 
ober OberftsKompagnie wurde 3. oder Oberſt-Kompagnie, 
. Kompagnie blieb 5. Kompagnie, 
. Kompagnie wurde 7. Kompagnie; 
II Bataillon in Mannheim: 
. oder OberftleuinantsKompagnie wurde 2. oder Oberftleutnants 
Kompagnie, 
4. oder Majord-Fompagnie blicb 4. oder Majors-Rompagnie, 
T. Kompagnie wurde 6. Kompagnie, 
8. Kompagnie blieb 8. Kompagnie. 
Erfter Reiche: Inzwiſchen war im Jahre 1792 der Krieg gegen Franfreih aus— 
Bde gebrochen, in welchem allmählich da8 ganze Deutjche Neich gezwungen wurde, 
RUN die Maffen zu ergreifen. Bayern ließ im Mai 1793 fein Reichskontingent 
ins Feld rüden, bei welchem ſich unter dem Oberleutnant dann Haupt— 
mann Marimilian Zofef Baron Lilgenau ein Artillerie-Kommando von 
2 Offizieren und 59 Mann mit 6 Gefhügen befand. In die kriegeriſchen 
Ereigniffe wurde auch die Artillerie der Befagung von Mannheim 
verwidelt, zu welcher aud eine Artillerie-Abteilung (7. Kompagnie) aus 
Bayern in der Stärke von 70 Mann unter Hauptmann Franz Xaver 
Baron Tunzlern geftoßen war. Infolge Vermehrung diefer Abteilung 
auf 200 Mann und Erridtung von 2 neuen Kompagnien (f. unten) er= 
reichte die Artillerie-Befagung von Mannheim unter dem Oberjts 
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leutnant Karl Theodor Baron Hallberg zuletzt eine Stärke von eiwa 
800 Mann. Die 8. Kompagnie war bei dem Rüchzug der Beſatzung 
von Jülich beteiligt. 

Am 9. April 1794 genehmigte der Kurfürft den vom Oberſten Bermebrung 
von Regnier gemachten Vorſchlag, wonach allmählich binnen 3 Jahren 17% und 1706. 
ein zweites Artillerie-Regiment errichtet werben ſollte, da bie 
bayerifche Artillerie nicht in gleichem Verhältnis bezüglich ihrer Stärke 
zu den fibrigen Waffengattungen ftand, wie dies in den anderen Staaten 
der Fall war. Zu diefem Zwecke wurden ſämtliche Sompagnien des 
Artillerie-Regiments aus der Infanterie ber betreffenden Provinz wie im 
Jahre 1790 durch Freiwillige auf den fompletten Stand von 150 Köpfen 
gebracht — Ende Dezember 1793 erſchien das ganze Regiment effeftiv * 
etwas über 800 Mann ſtark — und in Mannheim unverzüglich 2 neue — 
Kompagnien errichtet. Am 1. Juni 1794 waren dieſe formiert. Nach 
dem Vorſchlage ſollten 2 weitere Kompagnien im Jahre 1795 in Jülich 
und Düſſeldorf, 4 neue Kompagnien endlich in den Jahren 1796 und 
1797 in Bayern errichtet werden, womit das zweite Regiment hergeſtellt 
geweſen wäre. Nachdem jedoch bei den eingetretenen Kriegsereigniſſen die 
Errichtung zweier ArtilleriesKompagnien in Jülich und Düffeldorf 
nicht mehr angängig war, die Vermehrung der Artillerie fih aber als 
durchaus notwendig erwies, jo genehmigte der Kurfürft am 16. Januar 1795, 
dag in dieſem Jahre 2 neue Kompagnien in Bayern, das damals ohnehin 
von Artillerie faft ganz entblößt war, errichtet werben durften. Gie m ® 
waren am 1. September in Ingolftadt formiert. Zu einer weiteren ae" 
Vermehrung, insbeſondere zu der geplanten Aufitellung eines zweiten 
Artilleries-Regiments ließen es die kriegeriſchen Zeitverhäftniffe nicht 
mehr fommen. Die im Jahre 1794 in Mannheim errichteten Kom— 
pagnien erhielten die Nr. 9 und 10 und blieben beim II. Bataillon, die 
1795 in Ingolftadt aufgeftellten Kompagnien befamen die Nr. 11 und 
12 und gehörten fortan zum I. Bataillon, von beiden Gruppen mar 
je eine Stabs⸗ und eine Hauptmann-Fompagnie. \ 

Im Auguft 1796 Tam das I. Bataillon von Ingolftadt nad Sarntion 
Münden in Garnifon, da man es für ratſamer hielt, nicht die ganze 
Artillerie in eine Feftung einzufchließen, von wo man fie bei einer raſchen 
Blockade nicht mehr herausziehen konnte, jo daß dann die Armee im Felde 
der Artillerie entbehren mußte. Auch das II. Bataillon wurde 1798 
nad Bayern verlegt. 

In diefem Kriege trat die bayeriſche Armee in dreifacher Ver— Ameiterheiäe 
wendung auf: als Kontingenis-Brigade unter dem Generalmajor Jojeph Yrantreih 
Freiherr von Bartels, als Subfidien-Divifion unter dem General— 
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Teutnant Chriftian Freiherr von Zmweibrüden und ala Landesverteidis 
gungs⸗ (auch Auriliar⸗ oder Reſerve⸗)Corps unter Herzog Wilhelm in 
Bayern. Jedem diefer drei Corps war Artillerie beigegeben und zwar 
der Kontingentö-Brigade eine aus der 4. und 8. Kompagnie Fombinierte 
Batterie zu 6 Gejhügen unter Hauptmann German Tijhleder, jpäter 
Hauptmann Friedrich Rumler; je 2 Gejhüge waren auf die 3 Bataillone 
der Brigade verteilt. Bei der Subfibien-Divifion befanden fi die Leib- 
Kompagnie, die Oberftleutnant Vallade-, Major Schweigel=- und 
Major Tifchleder-Kompagnie (ala Batterien Steiner, Halder, 
Deyrer und Lamey) in der Art, daß deren 24 Gefhüge (18 6ã er 
Kanonen und 6 KHaubigen) zu je zweien auf die 12 Bataillone verteilt 
waren, ſowie die reitende Batterie Schweinichen mit 6 6%er Kanonen 
und 2 Haubigen, im ganzen aljo 32 Geſchütze. Die Artillerie der 
Sudfidien-Divifion kommandierte Major Tiſchleder. Dem Auriliar— 
Corps endlich folgte der Reſt der Artillerie unter ihrem Regimenis-Kom- 
mandanten Oberft Freiherr von Hallberg. Die 4 Artillerie-Kom— 
pagnien, nämlich die Oberſt-Kompagnie unter Hauptmann Georg Tauſch, 
ſowie die Kompagnien der Hauptleute Baron Lilgenau, Franz Sales 
Graf Spreti und Anton Dietrich maren ebenfall® derart auf bie 
12 Bataillone des Corps verteilt, daß jedes derjelben 2 Geſchütze bei ſich 
hatte; außerdem beftand noch eine Artillerie-Rejerve von 4 6Ber, 4 128er 
Kanonen und 4 Haubitzen, fomit zählte man im ganzen 36 Geſchütze. 
Die bayeriſche Artillerie trat alfo in diefem Kriege ſchon mit der anſehn— 
lichen Zahl von 74 Gejgügen auf. 
Reuformatton Während des Krieges vollzog fih eine gänzliche Umgeftaltung der 
180. Artillerie. AS nad dem Tode des Kurfürjten Karl Theodor 1799 
Herzog Mar von PfalzeZweibrüden unter der Benennung Kurfürft 
Marimilian IV. Zofef den Thron beftieg, richtete er fein Haupt— 
augenmerf auf die Reorganifation der Armee, die fih in einem arg ver= 
nadläffigten Zuftande befand. Namentlich genügte die auf dem gleichen 
Zuße wie die Infanterie formierte Artillerie nicht mehr den Anforder— 
ungen ber Zeit. Nach den Vorſchlägen des in bayeriſche Dienfte übers 
nommenen Generalleutnant? Jakob von Manſon genehmigte der Kurs 
fürft am 25. März 1800 die Neuformation des Artillerie-Regiments, die 
von dem Grundjage ausging, daß fi die Stärke der Kompagnien nad 
der Zahl der von ihnen zu bedienenden Geſchütze zu richten habe; 80 Ges 
hüge wurden für Bayern als genügend erachtet. Dementſprechend löſte 
gend. man bie beftehenden 12 Kompagnien auf und formierte aus ihnen 1 reitende 
Pre N und 9 Bombarbier-Kompagnien, deren Stärfe man auf 4 Offiziere und 
92 Mann verminderte; die überſchüſſige Mannſchaft bildete ein Depot. 





Neuformation 1804: 223 


Inhaber des Regiment? wurde Generalleutnant von Manfon, Garnijon 
des Regiments, das von nun am auch amtlich fehr häufig wieder Artilleries 
Brigade genannt wird, war Münden. 

Da die neuen Kompagnien aus Abgaben von Unteroffizieren und 
Mannſchaften ſämtlicher alten Kompagnien entjtanden, läßt ſich aud der 
Stammbaum der Kompagnien nicht direft über das Jahr 1800 zurüd 
verfolgen, es fei denn, daß man vielleicht mit einiger Berechtigung an— 
nimmt, z. B. die neue Leib-Kompagnie, obwohl nur zum Teil aus 
der alten Leib-Kompagnie, zum andern Teil aber aus ſämtlichen übrigen 
Kompagnien formiert, bilde eben doch die Fortſetzung der alten Leib— 
Kompagnie. Ungemein erſchwert wird die Feſtſtellung des Stammbaumes 
der Kompagnien nod durch den Umſtand, daß von 1800 an aud die 
Nummern voljtändig verjchwinden und die Kompagnien lediglich noch mit 
Namen — Stabs- oder Hauptmann-Kompagnie — bezeichnet wurden, 
im Felde jedoch als Batterien unter dem Namen ihrer Kommandanten 
auftraten?). 

Als 11. Kompagnie des Artillerie-Regimentes errichtete man eine 
Ouvriers-Kompagnie, um eine gleihförmige und dauerhafte Kon— 
ſtruktion des Artillerie-Materials zu erzielen. Da dieſe Kompagnie bald 
mwieber aus dem Verbande des Regiments ſchied, wird fie in vorliegenden 
Auffag nicht meiter als nötig berücfichtigt und auch in den Anlagen 
außer Betracht gelafjen. 

Nah dem Vorſchlage des Generals von Manſon follte das 
Artillerie Regiment entfprechend den 3 Provinzen des damaligen Kur— 
fürftentums in 3 Brigaden eingeteilt werben, auch war die Genehmigung 
des Kurfürften bereits erfolgt; doc dürfte die Veränderung des Länder— 
befiges Bayerns infolge des Friedens von Lune&ville am 9. Februar 1801 
die Urſache geweſen fein, daß der Vorſchlag nicht zur Ausführung kam, 
fondern die Einteilung in 2 Bataillone beibehalten wurde. Eine Ver— 
ordnung vom 3. Januar 1802 fegte den Friedensſtand einer Bombardier— 
Kompagnie auf 72 Mann feit. Zufolge Entihliegung vom 23. Januar 
desjelben Jahres folfte eine 10. Bombardier-Kompagnie errichtet werben, 
doch unterblieb aus unbekannten Gründen deren Aufftellung, auch aus 
den Akten ift eine folche nicht nachzuweiſen. 

Als fi Bayern infolge Länderzuwachſes und veränderter politijcher 
Verhältniffe genötigt jah, eine größere Armee mie biöher aufzuftellen, 
WBW 


*) Um das Verfolgen bes Stammbaumes der Kompagnien gu erleichtern, 
dient da8 der Unlagel beigefügte Tableau, dag von 1824 zurüd genau nad 
den Daten auf ber Stammtafel die Nummern bezw. Namen der Kompagnien 
bis 1. April 1800 wiedergibt. 
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mußte auch die Artillerie vermehrt werben. Der Armeebefehl vom 
12. März 1804 beftimmte, daß fi das Artillerie-Regiment künftig 
als foldes und nicht mehr als Artillerie-Brigade zu benennen habe, 
ein Reſkript vom 14. März löfte die reitende Kompagnie auf und 


„verteilte fie auf die übrigen Kompagnien, der Armeebefehl vom 23. März 


endlich brachte eine neue Formation bes ArtilleriesRegiments 
zu 3 Bataillonen mit 11 Artillerie-ompagnien; die beiden erften Ba— 
tailfone beftanden aus je 4, das III. Bataillon aus 3 Artillerie-Kom⸗— 
pagnien, zu dieſem gehörte als 12. Kompagnie die Ouvriers=-Koms 
pagnie. Die beiden neugebildeten Kompagnien erhielten die Hauptleute 
Adam Pleitner und Franz Roppelt. Das ganze Regiment ohne 
die Ouvrierd-Rompagnie Hatte eine Stärke von 1837 Mann. Auf Bes 
treiben des Generald von Manſon murbe gemäß Armeebefehld vom 
26. April 1804 die neue Formation vom 1. Mai an angenommen. 
Das II. Bataillon, in das auch die von Würzburg und Bamberg 
überfommene Artillerie Aufnahme gefunden Hatte, war nah Würzburg 
detachiert; bei deſſen Abtretung 1806 kam es zuerft nah Bamberg, 
danıı nah Forchheim in Garnijon. 

An dem Feldzug 1805 waren von der bayerijchen Artillerie 4 Kom⸗ 
pagnien beteiligt: die General Hallberg-, Oberftleutnant Schweigels, 
Major Spretir und Hauptmann Roppelt-Kompagnie, die die Batterien 
Halder, Lamey, Deyrer und Roppelt zu je 2 12Rer, 8 68er 
Kanonen und 2 Haubigen, fomit zu 12 Geſchützen bildeten; 3 Batterien 
waren auf die 6 Brigaden der bayeriſchen Armee verteilt, jo daß jede 
Brigade 6 Gefüge Hatte, 1 Batterie formierte die Neferve-Artillerie. Mit 
diefer Einteilung war die Regiments- oder Bataillons-Artillerie 
aus ber bayerijhen Armee verſchwunden, von nun an geihah ihre Ders 
wendung nad den Grundjägen Napoleons und die Artillerie wurde 
nunmehr aud in Bayern eine entfheidende Hauptwaffe. 

Durd den glüdlich beendeten Feldzug erhielt Bayern abermals eine 
Vergrößerung feines Länderbefiges, mußte aber auch feine Armee wieder 
vermehren, weshalb ein Urmeebefehl vom 26. Dezember 1805 aud beim 


yeem® III. Artilterie-Bataillon die Errihtung einer 4. Kompagnie verfügte. 


PRCY 


Dieje Kompagnie, die jedoch erft am I. Februar 1806 in Münden 
zur Aufftellung Fam, erhielt Hauptmann Zofef Halder. Auch wurde 
vom Januar 1806 an mit öſterreichiſchem Material verfuchsmeije eine 
leichte (fahrende) Batterie unter dem Oberleutnant Karl Caspers ges 
bildet, die in den Zahlungsliften ala 1. leichte Batterie erfcheint. 
Am 1. Januar 1806 wurde Bayern, defjen Länderbefig fi anſehnlich 
vermehrt hatte, zum Königreich erhoben, am 12. Juli trat e8 dem Rhein 
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bund bei, zu meldem es ein Kontingent von 30000 Mann zu ftellen 

fih verpflichtete. Durch diefe beträchtliche Verftärkung der Armee erfuhr 

aud die Artillerie eine bedeutende Vermehrung. Der Armeebefehl vom % 
24. Septeinber 1808 formierte, indem zugleich noch 3 Teichte (fahrende) — 
Kompagnien gebildet wurden, das Artillerie-Regiment auf 4 Bataillone, 

jedes zu 4 Kompagnien à 100 Mann vom Hauptmann abwärts. Koms 

pagnien bekamen die Hauptleute Karl Tauſch, Peter Peters, Karl 

Dorn und Ignaz Göfhl. Schon am 31. Dezember desfelben Jahres 

verfügte ein weiterer Armeebefehl die Errichtung einer 5. Kompagnie bei 

jebem Bataillon; diefe Kompagnien erhielten die Hauptleute Kaſpar 
Strigl, Lorenz; Binder, Baptift Brad und Karl Casper. Damit 

war aud die proviforifche leichte Batterie in eine definitive 
Kompagnie umgewandelt. Dad Artillerie-Regiment beftand nun— 

mehr aus 20 Kompagnien, bei jedem Bataillon befand ſich eine leichte 
Kompagnie. Ueber die Einteilung der Kompagnien in bie Bataillone mit 
Ausnahme des II. Bataillons, das detadhiert in Franken fand, geben 

die Zahlungs= wie Mufterliften keinen Auffhluß, da die Kompagnien des 

1, III. und IV. Bataillons, die in Münden garnifonierten, ftet® zu= 
jammengefaßt aufgeführt werben. 


An dem Kriege Franfreih® gegen Preußen und Rußland mußte ee green, 
Äh Bayern feiner Verpflichtung als Mitglied des Nheinbundes gemäß en 
beteiligen. Der bayerijchen Armee waren 4 leichte (fahrende) und 5 Fuß⸗ . 
batterien beigegeben, nämlich die Leib-Fompagnie, die Hauptmann Tauſch-, 
Roppelt- und Gaspers» Kompagnie als leichte Batterien van Doume, 
Tauſch, Roppelt, fpäter Regnier und Caspers, ferner bie 
General von Hallber g-, Oberftleutnant von Colongesen., Majorz 
ipäter Oberftleutnant von Colonge jun.s, Hauptmann Göſchl- und 
Peters=Sompagnie als die Fußbatterin Brad, jpäter Leiningen, 
Strigl, jpäter Marabini, Hofftetten, Göſchl und Peters. Bei 
der im Jahre 1807 nad Ponmern gegen die Schweden marjchierenden 
Brigade Bincenti befand fih die Kompagnie Dorn als Fußbatteric 
Dorn eingeteilt. Sämtliche Batterien hatten nunmehr 6 Geihüge (4 6Rer 
oder 12Zer Kanonen und 2 Haubigen). 

Am 15. April 1808 wurde bie Verlegung eines Bataillons von „Dielotation 
Münden nah Augsburg beichlofien, wohin noch im April und Mai 198 
2 Kompagrien abgingen. Infolge der zunehmenden Spannung zwiſchen 
Oefterreih und Frankreich finden wir im September die bayerijche Armee 
in 3 großen Lagern bei Plattling, Augsburg und Nürnberg zus 
fammengezogen, doch blieb e8 damals noch bei dieſer Demonjtration und 
die Truppen Fehrten in ihre Garnifonen zurüd. Am 20. Oftober 1808 

Darftelungen a. d. Bayer. Rriegt u.Geereßgefh. 10. Heft. 15 
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erhielt endgiltig die Artillerie für den Stab, das I. und III. Bataillon 
Münden, für das II. Bataillon Nürnberg umd für bas IV. Ba— 
taillon Augsburg als Garniſon zugewieſen. 

Bee an. Der Krieg zwiſchen Franfreih und Defterreih begann mit dem 
Aufftand in Tirol anfangs April 1809, wo faft die ganze bayerifche Be— 
fagung, mit ihr die Batterie Binder, in Gefangenjhaft geriet. Die 
bayerifhe Armee wurde für den Feldzug in 3 Divifionen gegliedert, deren 
jeder 4 Batterien, nämlich 1 leichte, 2 6er und 1 12er Fußbatteric 
unter einem Stab3offizier zugeteilt waren. Es befanden ſich bei der: 

1. Armee-Divifion: 
die Kompagnie Regnier als leichte 8er Batterie Regnier; 
die Oberft Colonge-Kompagnie als 6 Wer Batterie Wagner; 
die Major Halder-Kompagnie ala 6er Batterie Hofftetten; 
die General Hallberg-Kompagnie ala 12% er Batterie Leiningen. 
2. Armee-Divifion: 
die Kompagnie Caspers als leichte 6er Batterie Caspers; 
die Major Tauſch-Kompagnie ala 6er Batterie Roys; 
die Hauptmann Dorn-Kompagnie als 6er Batterie Dorn; 
die Major Zoller Kompagnie als 12%er Batterie Berchein, 
dann Pamler. 
3. Armee-Divifion: 
die Major Peters-Kompagnie als leichte GB er Batterie Gotthard; 
die Hauptmann Bamler= (vorher Peters) Kompagnie ala 6A er 
Batterie Pamler, danı Berhem; 
die Hauptmann Marab ini-Kompagnie ald 6er Batterie Mar 
rabini; 
die Major Göſchl-Kompagnie ala 12er Batterie Dietrich. 
Die Stabsoffiziere bei den 3 Divifionen waren die Majore Halder, 
Karl Baron von Zoller und Taufd. 


Bei. der Hauptreſerve unter Major Göſchl befanden fi urſprüng— 
li die 3 12er Batterien und die leichte 6er Batterie van Doume 
(Kompagnie van Doume), nachdem jedoch die erften 3 Batterien als— 
bald auf die Armec-Divifionen verteilt wurden, blieb nur noch die leichte 
Batterie bei der Hauptreferve. Kommandant der gefamten mobilen Feld— 
artilferie war Oberft Alcrander Baron Colonge. 

Auffällig ift hier, daß in den Zahlungsliften die Batterie Bamler, 
auch nachdem fie bereits Hauptmann Marimilion Graf Bergem übers 
nommen hatte, immer noch Batterie Pamler genannt wird, ebenjo heißt 

5 die Batterie Marabini in den Zahlungsliften ftets Batterie Roys, 
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da fie als ehemalige Oberftleutnant Tifhleder-Kompagnie von dem 
Stabskapitän Bartholomäus Roy s kommandiert wurde, 

Außer den genannten 13 Batterien hatte die Artillerie in dieſem 
Feldzug noch zahlreiche Detachements in verſchiedene Feſtungen, an fliegende 
Corps x. ⁊c. zu geben, fo daß ihr Mannſchaftsſtand den Anforderungen 
kaum mehr genügen konnte. Nachdem ſchon im März die Depots der 
Infanterie-Regimenter zur Komplettierung der Artillerie je 25 Rekruten 
hatten adftellen müfjen, befahl eine Allerhöchſte Entſchließung vom 
8. Juli 1809, daß nunmehr die 12 Infanterie-Reſerve-Bataillone je 
10 Mann an die Artillerie abzugeben hatten. 


Einführung 


Um die Anftände zu bejeitigen, welche ſich durch die Benennung yon 


ummern 


für bie Kom- 


„Stabs- oder Hauptmann-Kompaguie“ in vielfacher Hinſicht ergaben, ber ya; 
fahl ein Reſtript vom 29. Oktober 1810, daß jeder Unterſchied zwiſchen 
den Kompagnien aufgehoben fei und dieſe fi nur durch bleibende 
Nummern zu unterfheiden haben; durch die Nummerierung durfte 
feine Berfegung einer Kompagnie von einem Bataillon zu einem andern 
ftaitfinden. Beim Artilferie-Regiment hatte nunmehr das 

I Bataillon aus der 1. leichten, der 1., 5., 9. und 13. Liniens 
Kompagnie, 

II. Bataillon aus der 2. leichten, der 2, 6., 10. und 14. Linien⸗ 
Kompagnie, 

III. Bataillon aus der 8. leichten, der 8., 7., 11. und 15. Einien= 
Kompagnie, 

IV. Bataillon aus der 4. leichten, der 4., 8., 12. und 16. Linien- 
Kompagnie zu beftehen. Die 13., 14., 15. und 16. Kompagnie bildeten 
bei ihren Bataillonen die Referve-Rompagnie. Somit nahmen die 
Kompagnien de Regiment? nachfolgende Bezeichnungen an: 

I Bataillon: 

Leichte Kompagnie van Doume wurde 1. leichte Kompagnie, 

General Hallberg=-Kompagnie wurde 1. Linien-Kompagnie, 

Dperftleutnant Halder=Kompagnie wurde 5. LiniensKompagnie, 

Hauptmann Binder=Kompagnie wurde 9. LiniensKompagrie, 

Hauptmann Roppelt-Kompagnie wurde 13. Liniene (Reſerve⸗) 


Kompagnie. IL Bataillon: 
Major Peters-Kompagnie wurde 2. Teichte Kompagnie, 
Oberftleutnant La mey⸗Kompagnie wurde 2. Linien-Kompagnie, 
Hauptinann Marabini-Kompagnie wurde 6. Linien-Kompagnie, 
Hauptmann Berhem=-Kompagnie wurde 10. LiniensKompagnie, 
Hauptmann Nachtigall-Kompagnie wurde 14. Linien (Referve-) 
Kompanie. 
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II. Bataillon: 
Leichte Kompagnie Regnier wurde 3. leichte Kompagnie, 
Oberſt ColongesKompagnie wurde 3. LiniensRompagnie, 
Major Göſchl-Kompagnie wurde 7. Linien-Kompagnie, 
Hauptmann Brad-Kompagnie wurde 11. Linien-Kompagnie, 
Hauptmann Deyrer-Kompagnie wurde 15. Linien (Referve-) 
Kompagnie. 
IV. Bataillon: 
Leichte Kompagnie Caspers wurde 4. leichte Kompagnie, 
Dberftleutnant Zoller-Kompagnie wurde 4. Linien-Rompagnie, 
Major Tauſch-Kompagnie wurde 8. Linien-Kompagnie, 
Hauptmann Stritzl-Kompagnie wurde 12. Linien-Kompagnie, 
Hauptinann Dorn-Kompagnie wurde 16. Linien (Referve-) 
Kompagnie. 
Belabune in Zufolge Aufforderung des Kaiſers Napoleon mußte Bayern 
unten, nebft dem 18. LiniensInfanterie-Regiment eine ArtilferiesRompagnie zur 
Beſatzung nah Danzigabgeben. Zu diefem Zwecke rückte am 4. April 1811 
die 2. Linien-Kompagnie unter Hauptmann Joſeph von Berueff mit 
2 6%er Feldgeſchützen dorthin ab. 
Bildung Kiner Durch Reſkript vom 29. April 1811 wurde das Artillerie— 
Brigade 1811. Regiment mit dem Artilleries und ArmeesFuhrwejens-Bataillon 
in eine Artillerie-Brigade zufammengefaßt, deren Kommando 
Generalmajor Baron Hallberg ald Brigadier erhielt. 
rg Nach Rußland marfchierte die bayerifhe Armee in 2 Armeecorps 
(die 19. und 20. Divifion der großen frangöfifchen Armee und deren 
VI. Armeecorps bildend). An Artillerie waren eingeteilt: 
Beim 1. Armeecorps: 
1. leichte 6er Batterie van Doume, ſpäter Widnmann; 
3. leichte 6Wer Batterie Anton Halder; 
2. 6Wer Batterie Berueff (in Danzig); 
6. 12 Wer Batterie Roys; 
11. 6er Batterie Brad, dann Dietrid. 
Beim 2. Armeecorps: 
2. leichte GWer Batterie Gotihard; 
4. leichte GTEer Baiterie Gravenreuth; 
4. 121er Batterie Berhem, dann Karl Weishaupt; 
5. 6%er Batterie Hofftetten; 
8. 67er Batterie Ulmer. 


1) Die Nummern der Batterien dedten fich mit jenen der fie bedienenden 
Rompagnien. 
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Die Artillerie des 1. Armeecorps kommandierten Oberftleutnant 
Theodor von Lamey und Major Peters, die des 2. Armeecorps 
Oberftleutnant Baron Zoller und Major von Tauſch, die gefamte 
Feldartillerie befehligte Oberft Franz Alerander Baron von Eolonge. 
Da von der Artillerie des 1. Armeecorps die 2. 6 Zer Batterie Berueff 
mit 2 Geſchützen zur Feftungsbefagung Danzig gehörte, die übrigen 
4 Gejchüge diefer Batterie ſich jebocd bei der Feldarmee (1. Armeecorps) 
befanden, ‘fo wurde am 1. Juli 1812 zur Bedienung dieſer Geſchütze noch 
die Halbe 9. Kompagnie Wagner unter ihrem Hauptmann nachgefendei. 
Bekanntlich ging die ganze Armee mit Ausnahme weniger Trümmer nebft 
ihrem gejamten Material in Rußland zu Grunde. Bon den Gefchügen 
wurden nur jene der Batterien Hofftetten und Wagner und 4 Gefüge 
der Batterie Roys gereitet und felöft von diefen gingen noch am 
13. April 1813 die 4 Gejhüge der Batterie Wagner dur einen Ueber— 
fall bei Langenfalza verloren. Auch die 2 Gefüge der Batterie 
Berueff kamen mit der Befagung von Danzig glüdli nad Bayern 
zurüd. 

Nachdem die ganze Armee ins Feld gerüdt war, wurde durch 
Reftript vom 16. Mai 1812 beim Artillerie-Regiment, von welchem mie 
erwähnt nur 10 Kompagnien ausmarfdierten, eine Regimentsmufif 
errichtet, und zwar, wie bei den Infanterie-Regimentern, eine türkiſche 
Mufit, um wenigſtens in der Hauptftadt zur Begleitung der größeren 
Baden, bei Paraden, Kriegsübungen, militärifchen Leichenbegängniffen ꝛc. 
eine Mufit zur Hand zu haben. 


Duft 1812. 


Unverzüglih ging man im Frühjahr 1813 daran, die alten Vers „Beldaus in 


ihfen gegen 


bände der aufgeriebenen Truppenteile wieder Herzuftellen, und jo erftanden Zreuben unb 


auch beim Artilferie-Regiment die alten in Rußland verlorenen Kompagnien 
größtenteild unter den alten Führern wieder aus Abgaben der in ber 
Heimat verbliebenen Kompagnien und neuauögehobenen Rekruten. Im 
März 1813 marfchierten unter dem Major Adam Marabini 2 Batterien, 
die 10. Kompagnie Eduard Weishaupt und die 12. Kompagnie 
Bamler zu je 8 Geſchützen zu dem Beobachtungscorps de Generals 
leutnants von Raglovich ab. Diejes Corps fam während des Feld— 
zuges in Sachſen zum XII. franzöfiichen Corps, mobei die Batterie 
Weishaupt bei Dennewig am 6. September mit 4 Gefhüßen in Ge— 
fangenfchaft fiel. 


Ruhlanb 1818. 


Im Herbft 1813 ftand die bayeriſche Armee bereits wieder Arten negen 
ſchlagfertig im Felde, diesmal gegen feine früheren Verbündeten das 113-1814, 1816. 


Schwert führend. Die Arnıee zählte 3 Diviftonen und Hatte an Artillerie 
beigegeben: 
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1. Infanterie-Divifion : 
4. leichte 6®er Batterie Rudersheim; 
5. 6@er Batterie Finkenauer. 

2. Infanterie-Divifion: 
2. leichte 68er Batterie Aign; 
7. 6%er Batterie Danner. 

3. Iufanterie-Divifion: 
3. leihte 6@er Batterie Halder; 
9. 68er Batterie Achner. 

Reſerve⸗Artillerie: 

1. leichte 6Wer Batterie Widnmann; 
3. 12 Der Batterie Meßner; 
8. 12er Batterie Ulmer; 

11. 12 Wer Batterie Dietrich, ſpäter Ott; 

12. 12Wer Batterie Pamler, fpäter Berueif, 
jede Batterie wieder zu 8 Geſchützen. Kommandant der Felbartillerie 
war Generalmajor Benignus Baron von Eolonge, Artillerie-Komman— 
danten bei den Divifionen die Oberftleutnants Göſchl und von Caspers, 
fowie Major Philipp Wagner, jpäter Major Franz von Hofftetten; 
die Reſerve Artillerie befehligte Major Marabini. Auch ein bayerifcher 
Belagerungs- Park unter Hauptmann Deyrer wurde mobil gemacht; zur 
Belagerung von Hüningen gingen die 6. Kompagnie Hornberger 
und die 10. Kompagnie Eduard Weishaupt ab. 

Da man im Lande eine ftarfe Reſerve-Armee bereit halten 
mußte, die durch die allgemeine Landesbewaffnung aufgebraht wurde, dazu 
aber das Artillerie-Regiment nicht mehr genügend Mannſchaften abgeben, 
und ferner durd freiwilligen Zugang der Bebarf nur langſam gebedt 
werben konnte, war man genötigt, im Januar 1814 3 Land-Artiller ie— 
Kompagnien aus der ſchon ausgedienıen Artillerie-Mannſchaft zu for= 
mieren, die von Offizieren des Artilferie-Regiment? fommandiert wurden; 
die Leute waren gleich den mobilen Legionen nur auf Kriegsdauer verpflichtet. 

Die Armee befand fi noch auf dem Kriegsfuß, als der Feldzug 
1815 ausbrad. In der anſehnlichen Stärfe von 60000 Mann marjdierte 
fie von neuem nad Frankreih. An Artillerie waren ihr 15 Batterien 
zu je 8 Gefhügen — nur die Haubigbalterie Hatte 6 ſchwere Haubigen 
— beigegeben; nämlid: 

Feldartillerie-Direftor Generalmajor von Colonge. 
1. Zufanterie-Divifion: 

Artillerie-Kommandant: Oberftleutnant von Caspers; 

7. 6er Batterie Danner; 

5. 12%er Batterie Deyrer. 
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2. Infanterie-Divifion: 

Artillerie-Fommandant Major Wagner; 

12. 6er Batterie Eduard Weishaupt; 

10. 12er Batterie Berueff. x 

3. Jnfanterie-Divifion: 

Artillerie Kommandant Major von Hofftetten; 

9. 6%er Batterie Achner; 

8. 12er Batterie Ulmer. 

4. Iufanterie-Divifion: 

Artilleriesstommandant Major Joſef von Gotthard; 

6. 6Wer Batterie La Roſée; 

3. 12%er Batterie Karl Weishaupt; 

1. leichte Kavallerie-Divifion: 
4. leichte 6 Wer Batterie Rudersheim. 
2. leichte Kavallerie-Divijion: 

3. leichte 6er Batterie Halder. 

Iufanterie- und Kavallerie-Referve-Brigade. 

1). 12 @er Batterie Ott, dann Hummel. 

Rejerve-Artillerie. 

Kommandant Oberftleutnant Marabini; 

1. leichte 6 Wer Batterie Widnmann; 

2. leihte 6er Batterie Aign; 

4. 12 Wer Batterie Ratgeber; 

1. 10%Eer Haubig-Batterie Gumppenberg. 

Bei der Offupationg=Armee blicben nad dem Friedensſchluß 
die Batterien Ahner und Ulmer und '/» Batterie Gumppenberg bis 
1818 in Frankreich zurüd. 

Nach Einverleibung der Artillerie des aufgelöften Großkerzogtums Bermeseum 
Würzburg fowie des Fürftentums Aſchaffenburg formierte man 1816. 
das Artilerie-Regiment am 1. Mai 1815 in 22 Kompagnien. Neut= — 
errichtet wurden bie 13. und 14. (Referves) Kompagnie, die frühere 13. u 
wurde 15. (Referves), die 15. wurde 17., die 16. wurde 18., die frühere 
14. nahm nad Refkript vom 11. Juli 1815 die Nr. 16 an. 

Im April 1816 mußte das II. Bataillon in Nürnberg eine Pistotation. 
Kompagnie in die neue an Bayern gefommene (8.) Provinz (Rhein-Kreis) 
detachieren; es ging deshalb die 10. LiniensKompagnic unter Hauptmann 
Anton Wolf nad Landau ab. 

Um die beſtehenden Kompagnien (22) des Artillerie-Regiments Zbermatige 


gleichheitlich in die Bataillone verteilen zu können, mußte die Anzahl der ne 
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Kompagnien entweder vermehrt oder es mußten einige Kompagnien aufs 
gelöft werben. Man entſchloß ſich zu erftem und errichtete zufolge Re— 


‚sw > jfriptes vom 26. Juni 1817 noch weitere 2 Kompagnien, fo daß vom 


ur 1. Juli ab das ArtilferiesRegiment aus 4 Bataillonen zu je 6 Kompag= 
nien, darunter 1 leichte, beftand. Neu errichtet wurden die 19. und 20. 
Kompagnie; von den Übrigen Kompagnien nahmen verjhiedene andere 
Nummern an: 
\ Die 3. Kompagnie wurde 7. Kompagnie 
PC „5 ” „3. 
„6 ” „ 1. ” 
„1. ” „4. ” 
„8 ” „5 ” 
„9 „ „2 , 
„u. „ Pr 
a FE 
„18. P „" % 
„14. v „6, 
„1b. „ „im, 
„ 16. ” „ 18 ” 
„1. „ „1b. 
„18. „ „16. 
Gleichzeitig mit der Neuformation der Artillerie verlegte man zum 
Zwecke einer einheitliheren Ausbildung das II. Bataillon von Nürnberg 
nach Augsburg, wo nunmehr das II. und IV. Bataillon in Garnijon 
ftanden. Der ältefte dort anweſende Stabsoffizier der Artillerie führte 
das Kommando über beide Bataillone. 
ReferveBatalle Schon im vorhergehenden Jahre 1816 hatte man wie bei den übrigen 


Truppen fo auch bei der Artillerie aus den in der Linie außdienenden 
Leuten eine Reſerve gebildet, in ber fie bis zum 40. Lebensjahre geführt 
wurden. Aus folgen ausgebienten Leuten errichtete man anfangs vom 
1. April 1816 an 3 Kompagnien, welche nah und nad 1 Bataillon, 
dann 2 Bataillone formierten, jo daß bei der Neuformation vom 26. Zuni 
1817 bereitö ein V. und VI. (I. und II. Referve) Bataillon aufgejtellt 
werben fonnten. Da fie nur in den Liften geführt wurden, auch bie 
Mannſchaft ftändig beurlaubt war, blieben diefe beiden Bataillone in den 
Anlagen außer Betradt. 


Corye · Roms Die Artillerie-Brigade nannte ſich ſeit dem 1. Juli 1822 „Are 


manbo i 


tillerie-Corps-Kommando“, dem nunmehr auch die Zeughauss 
Haupt-Direftion untergeordnet wurde. 
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Um die Kommandoführung eines fo großen Körpers wie das Artillerie „Telung 33. 


Regiment mit feinen 24 Kompagnien zu erleichtern, bildete König "reinen mei 
Marimilian I. Zofef am 11. Oftober 1824 aus den Bataillonen deg 184 
bisherigen Artilferie-Regiments 2 neue Regimenter dergeitalt, daß das 

1. ArtilleriesRegiment aus dem I, II. (und V.) Bataillon, das 

2. Artillerie-Regiment aus dem IL, IV. (und VI.) Bataillon formiert 

wurde. Das nunmehrige 1. Regiment erhielt fomit alle Kompagnien PR d· 
mit ungeraber, das 2. Regiment jene mit gerader Nummer. Beim 1.40% 
Regiment bildete von nun ab das bisherige I. Bataillon das I. Bataillon 

mit der 1. leichten, der 1., 2., 3., 4. und 5. Linien-Rompagnie, das 

biöherige III. Bataillon das II. Bataillon mit der 2. leichten, der 6., 7., 

8, 9. und 10. LiniensFompagnie. In gleicher Weile bildete fich beim 

2. Regiment das bisherige II. und IV. Bataillon ala I. und II. Bataillon, . 

die Rompagnien innerhalb der Bataillone nummerierten wie beim 1. Regi— . 
ment. Die Referve-Bataillone, in beiden Regimentern mit der Nr. IIT. 

bezeichnet, beftanden nur in den Liften. Die Regimentsmufil blieb bei 

dem nunmehrigen 1. Regiment, bis fie durch Reffript vom 8. März 

1825 ganz aufgelöft wurde. Die Garnifon des 1. Regiments war 
Münden, die des 2. Regiments Augsburg. 

Am 13. Oftober 1825 ftarb König Mar Jojef, unter deſſen Kereinioung, 
Regierung die bayerifhe Artillerie eine fo hohe Stufe der Ausbildungmitd-Artinerie 
und Bervollfommnung erreicht hatte. Sein Nachfolger König Ludwig I. 
führte in der Armee wefentliche Aenderungen ein, um im Militärbudget 
möglichfte Erfparungen zu erzielen. Ein Reffript vom 21. Dezember 
1825 löſte das Artilleries und Armee-Fuhrweſens-Bataillon 
auf und vereinigie c8 mit den beiden Artillerie-Reginentern. 

Um den Urlaubswechſel möglichſt zu erleichtern und um der Artillerie Berleaung bes 
auch geeignete Garnifonen in Feftungen zu geben, wurde durch Allerhöchſte Rcaimenis 
Entjhliegung vom 1. Dezember 1826 das 2. Artilferie-Regiment von 
Augeburg nah Würzburg verlegt. 

Gemäß Reffriptes vom 25. Oftober 1832 entjenbete das 1. Artillerie en 
Regiment die 9. LiniensKompagnie mit der bayeriſchen Hilfsbrigade nach land 1832-183. 
Griechenland. Die Kompagnie bediente eine Batterie von 4 7 Ter Haubigen, 

2 6Wer und 2 3er Kanonen und ftand unter dem Hauptmann Friebs 
tig Schniglein; ihr war aud der Munitionspark der Brigade beigegeben. 

Bei Einführung des neuen Felbartillerie-Materials nad dem „Syjtem Ronemmun der 
Zoller“ wurde zufolge Reſkriptes vom 19. September 1839 der Unterfchiee nagn er 
zwiſchen „leichten“ und „Rinien=*Kompagnien aufgehoben und beftimmt, daß 
fi in jedem Regiment die Kompagnien nur nad) den Nummern 1 6i8 12 zu 
benennen haben; fie bildeten wie vorher 2 Bataillone zu je 6 Kompagnien. 


er? 
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— Am 1. November 1839 erhiell Seine Königliche Hoheit Prinz 
Zuitpold von Bayern die Inhaberjtelle des 1. Artillerie-Regimenis 
(vor 2 Zahren Hatte unfer durchlauchtigſter Prinz-Regent die Freude, das 
BOjährige Jubilãum als Inhaber feiern zu können), der Artillerie-Corps= 
Kommandant Generalleutnant Freiherr von Zoller wurde zum Inhaber 

des 2. Artillerie-Regimentd ernannt. 
u Um 1. Mai 1841 vermehrte man die Zahl der Kompagnien beim 
BU. Artiferie-Negiment „Zoller“ — 1837 war befohlen worden, daß die 
Benennung der Negimenter fchriftlich wie mündlich nur nad dem Inhaber 
gu? ſtattfinden folfe — von 12 auf 14, fo daß bie bayeriſche Artillerie nuns 

PRCH mehr 26 Kompagnien zählte. 


Reufgrmatton, Das Refkript vom 6. Mai 1848 bethätigte die am 16. März des— 
188. jelden Jahres befohlene Errichtung eines Regiments veitender 
Artillerie mit Stab und 4 Batterien unter der Benennung „3. Ars 
tifevie-Regiment (veitende Artillerie)“, das fi aus Abgaben von Unter 
offizieren, Mannſchaften und Pferden der beftehenden 2 Artilerie-Regimenter 
fowie von Maunſchaften nebſt ihren Pferden der Kavallerie in Münden 
formierte. Dei den beiden alten Negimentern wurden durch Reſkript vom 
15. Mai 4 neue Kompagnien, nämlih beim 1. Artillerie-Regiment die 
13. bis 15. Kompagnie, beim 2. Artilferie-Regiment die 15. Kompagnie 
gebildet, gleichzeitig taufchten bei letztgenanntem Regiment die 5. und 13. 
Kompagnie ihre Nummern. Die Kompagnien 13 —15 ſchloſſen fid in 

jedem Regiment ala III. Bataillon an. 
PR Die bayeriſche Artillerie beftand nunmehr aus 30 Kompagnien und 

PR 4 veitenden Batterien. Seit 26. April 1848 hatten ſich die Regimenier - 
wieder nah Nummer und Inhaber zu benennen. 

Indaderitee Am 8. September 1849 erhielt Ihre Majeftät die Königin Marie, 
die Gemahlin des Könige Marimilian IL, der 1848 den Thron 
beftiegen Hatte, die Inhaberſtelle des 3. Artilferie-Regiments, das von nun 
an „3. reitendes Artillerie-Regiment Königin“ hieß. 

Beicstrieg Zu dem Sriege, welcher 1849 im Norden Deutſchlands gegen 


gegen Düne: · " . J 
mare 189. Dänemark geführt wurde, ſtellte Bayern eine Brigade unter dem Generals 


rt major Schmalk, dabei befanden fih 2 Batterien, nämlich die 10. Kom— 
“ pagnie de3 1. Artiferie-Regiments als 6er Batterie Stiglig und 
die 1. Kompagnie des 2. Artilferie-Regiments als 12er Batterie 
Fahninger; beide Batterien bildeten eine Divifion, über welche Major 
Riepertinger des 2. Artillerie- Regiments das Kommando führte. 
Reuformation 


deB 1. und 2. Eine wichtige Aenberung für die bayeriſche Artillerie brachte das 
A Jahr 1855. Die drohenden politifgen Verhäliniſſe forderten bie Bereit» 
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ſchaft mobiler Streitkräfte, dafür aber entſprach die Organifation der 
bayeriſchen Artillerie nicht mehr den Anforderungen der Zeit. Bisher 
waren die Kompagnien des 1. und 2. Artilerie-Regiments gleihmäßig 
zur Bedienung der Feld» und Feſtungsgeſchütze ausgebildet worden, nun⸗ 
mehr befahl ein Reſkript vom 14. März 1855 die Ummandlung der 
feither beim 1. und 2. Artillerie-Regiment beftandenen Kompagnien in 
Batterien, jo daß jedes ber beiden Negimenter fortan aus 5 Feld 


8—6&er und 2— 128er) und 10Fußbatterien (2 Parkbatterien u 


für die Munitionsreferven und 8 Fußbatterien für den Feſtungs- und 
Befagungsdienft) bejtehen follte. feichzeitig wurde bei den Negimentern 
der Bataillonsverband aufgehoben und die Einteilung der Batterien 
in Divifionen zu 2, 3 oder 4 Batterien verfügt. Während bei dent 
3. reitenden Artiferie-Regiment fon unmittelbar nach deſſen Errichtung 
an Stelle der Fuhrweſensſoldaten Fahrkanoniere eingeführt worden 
waren, erfolgte diefe Mafregel nunmehr auch für die Feldbatterien des 1. 
und 2. Artillerie Regiments. Infolge diefer Neuformation geftaltete ſich 
die Benennung der biöherigen Kompagnien auf folgende Weije. Es wurden 
beim 1. Artillerie-Regiment: 


Die 1. Kompagnie — 1. 68 er Feldbatterie 
„2 Fi — 2. 68er Pr 
„3. u — 3. 6®%er 
„ 4 u — 4 128er ” 
„5 J — 1. Fußbatterie 
„6 „..— 2% ” 
„7 „0m ” 
„8 ” — 4 Pr 
„N. ” - 5. ” 
„ 1%. Fi — 5. 128er Feldbalterie 
„N. Pi — 6. Fußbatterie 
„12. Fi — 17 5 
„ 18. ” — 8. u 
„14. ” — 9. u 
„ 15. Pi — 1. u ; 

beim 2. ArtilleriesRegiment: 
Die 1. Kompagnie — 1. 6er Feldbatterie 
„ 2 Pi — 2. 68er ” 
„ 3 J — 3. 68 er 
„4 ”„ -- 4. 128er ” 
„ 5 J — 5. 128 er 
6. ” — 1. Fußbatterie 


m? 


= 
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Die 7. Kompagnie — 2. Fußbatterie, 


„8 ” — 3.— 
„2 ” 4. 
„10. . -5 , 
„u... -6 , 
„u. „ .-71n, 
„18. ” — 8., 
14. —08. 
„u. „ -n , 
Alle Batterien, auch die reitenden hatten im Felde 8 Geſchütze. 
Pe Der hohe Stand an Mannſchaften und Pferden, in einem Regiment 


der Mrtitterie vereint, der ſchon 1824 zur Zweiteilung des damaligen Artilerie-Regis 
ments geführt, gebot nunmehr wieder die Verminderung der Zahl der 
Batterien beim 1. und 2. Regiment; andererſeits aber war eine Ver— 

mehrung der Artillerie um 6 Batterien notwendig geworben. Diefem 
Zwieſpalt trug eine Allerhöchſte Entigliegung vom 30. März 1859 

—9* Rechnung, welche die Bildung eines 4. Artillerie-Regiments 
DRG befahl. Demnach hatten fih das 1. und 2. Artillerie-Regiment auf 5 
Feld⸗ (3—6%er und 2—12Ker) und 7 Fußbatterien, das 4. Artillerie— 
Regiment auf 4 Feld (26er und 2— 128er) und 8 Fußbatterien 

zu forınieren. Zur Errichtung dieſes Regiments mußten das 1. und 2. 
Artillerie-Regiment je 16er und I—12Ber Feld⸗ und 4 Fuß⸗ 

batterien abgeben, dagegen je 16er, 1—12% Feld- und 1 Fußbatterie 

neu bilden. Das 3. veitende ArtilleriesRegiment blieb von der Neufor— 

mation unberührt. Die Benennung der Batterien beim 1., 2. und 4. 
Artilerie-Regiment geftaltete jich folgendermaffen. An das 4. Artilleries 
Regiment gaben ab das 1. Artillerie-Regiment die 1. 6er und 4. 12er 

Feld⸗, die 1., 3., 5. und 6. Fußbatterie, das 2. Artillerie-Regiment die 

1. 6&er und 4. 128er Feld-, die 2, 3., 4. und 5. Fußbatterie. 

Perg Demnad wurden beim 
1. UrtilleriesRegiment: 
Die 1. 6er Feldbatterie 
„ 4 128er ” 
1. Zußbatterie neu errichtet, 


” ” — 3, Fußbatterie 
„2: ” — 5. „ 
‚0. 20-6 , 


2. Urtilleries Regiment: 
Die 1. 68er Feldbaiterie 
„ 4 128er ” 
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die 3. Fußbatterie neu errichtet, 


„8 ” — 4. Fußbatterie 
„2 ” _2 ” 
„10. F — b. 


4. Artillerie-Regiment: 


Die 1. 68er Feldbatterie 1. Art-Regts. 1. 68 er Feldbatterie 
4. 128 er 1. 3.128 er Fi 


„ 1. Zußbatterie ln» 1. Fußbatterie 
„3: ” Lu. 1 ” 

„5 „ un ® „ 
6. 1. en 

„ 1. 68er Feldbatterie 2 „ „ 2. 68er Felbbatterie 
„ 4128er ” 2, m 4.128er Pi 

„ 2. Fußbatterie 2% un 2. Fußbatterie 
„3. „ Pe 5 ” 

ar 2,» Ak, 

a 2... , 


Als Garnifon erhielt da8 neue Regiment Augsburg. 
Am 8. April 1861 wurde die Einführung leichter Feldzwölfpfünder „Einführung 


neuer Geihühe 
verfügt, welche an bie Stelle der 8 Sehöpfünder-Batterien traten; am 191 und 162. 
8. Juni des nämlichen Jahres jhieden die Tangen glatten Zwölf— 
pfünder aus und es erhielten die beftehenden 6 12er Batterien den 
gezogenen Gußſtahl-Sechspfünder. Am 8. Auguſt 1862 
wurde der leihte Zmwölfpfünder auch bei den reitenden Batterien 
eingeführt. Die Haubigen maren nunmehr gänzlih aus der Felbar- 
tilferie befeitigt, jebe Batterie bejtand aus 8 Kanonen gleichen Kalibers. 
Nach Einführung des neuen Gejhügmateriald festen fih die Regimenter 
wie folgt zujammen: Das 1. Artillerie-Regiment „Prinz Luitpold“ und 
das 2. Artillerie-Regiment „Lüber“ — der damalige Kriegaminifter 
Generalmajor von Lüder hatte 1852 die Inhaberſtelle erhalten — 
bejtanden aus je 2 gezogenen 6er und 3 leichten glatten 12@er Felb-, 
ſowie 7 Fußbatterien, dad 4. Artillerie-Regiment aus 2 gezogenen 6er 
und 2 leichten glatten 128 er Feld- und 8 Fußbatterien, das 3. reitende 
Artillerie Regiment „Königin“ aus 4 leihen glatten 12er reitenden 
Batterien. Die Nummern der Batterien blieben unverändert: beim 1. 
und 2. Regiment hießen die biöherigen 1., 2. und 3. 6er Feldbatterie 
fortan 1., 2. und 8. leichte 128er Feldbatterie, die bisherige 4. und 
5. 128er Feldbatterie von nun an 4. und 5. gezogene 6er Feldbatterie, 
beim 4. Regiment die bisherige 1. und 2. 6er Feldbatterie 1. und 2. 


PC * 
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leichte 128er Zelbbatterie, bie bißherige 3. und 4. 12% Feldbatterie 3. 
und 4. gezogene 6&er Felbbatterie. 

Bei der Neuformation der Armee vom 25. November 1863, 
welche die Artillerie nur Hinfihtlih ihrer Stärke berüßrte, wurden die 
teitenden Batterien von je 8 auf 6 Geſchütze vermindert. 

FH In diefer Verfaſſung zog die bayeriſche Artillerie in den 1866 aus— 
gebrochenen Krieg gegen Preußen. Sie war bei der mobilen Armee auf 
folgende Weife verteilt: 

Feldartilferie-Direftor Generalleutnant von Brodeſſer (der Artillerie 
Eorps-Kommandant). 
1. Infanterie= Divifion: 

Artilerie- Kommandant Oberftlentnant Hal der des 1. Artillerie 
Regiments. 

2. 12&er Batterie Muffinan, 

5. gezogene 6er Batterie Hutten des 1. Artillerie: Regiments. 

2. Infanterie-Divifion: 

Artillerie-Fommandant Oberftleutnant Vogl des 4. Artillerie— 
Regiments. 

1. 128er Batterie Kirchhoffer, 

3. gezogene Ger Batterie Zeller des 4. Artillerie-Regiments. 

3. Iufanterie-Divifion: 

Artillerie-$ommandant Major Muck des 1. Artillerie-Regimenis. 

1. 128er Batterie S hufter, 

4. gezogene 6X er Batterie Lotters berg des 2. Artillerie-Regiments. 

4. Iufanterie-Divillon: 

Artilferie-Stommandant Oberftleutnant Freiherr von Feilitzſch 
des 2. Artillerie-Regiments. 

2. 128er Batterie Hang, 

5. gezogene 6er Batterie Königer des 2. Artillerie-Negiments. 

Der Referve-Iufanterie-Brigade war anfangs bie gezogene 6 Ber 
(Depot=)Batterie Theodor Kriebel, dann die 1. 12Zer Batterie Gra= 
mich, beide des 1. Artillerie-Regiments, zugeteilt. 

Reſerve⸗Kavallerie⸗Corps: 

Artillerie- ommandant Major Freiherr von Horn des 3. reitenden 
Arlilferie-Regiments. 

3. Batterie La Rode, 

4. Batterie Maſſenbach des 3. reitenden Artill.-Regiments. 
Munitions:Neferve der 4 Infanterie-Divifionen und des Reſerve— 
Kavallerie-Corps: 

1. Fuß-Batterie Reber des 1. Artill.- Regiments als 1. Parkbatterie. 


Daten, GOOgLe 
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Den gegen die Neferve-Armee des Großherzog von Mecklen— 
burg formierten Oftcorp8 wurde eine Halbe gezogene 6er (Reſerve⸗) 
Batterie des 1. Artillerie-Regiments unter Hauptmann Baumüller 
beigegeben. Als Depots formierte man für das 1., 2. und 4. Artillerie= 
Regiment 2 gezogene Ber und 1 12er Batterie zu je 8 Geſchützen 
und 3 Fußbatterien, für das 3. Regiment eine reitende Batterie zu 6 
Gejgügen. Außerdem waren nod 22 Fußbatterien vorhanden, von denen 
mie erwähnt 3 für die Munitionsreferven, 2 für den Belagerungädienft 
mobil gemacht wurden. Bon den Fußbarterien gehörten die 2. Fußbatterie 
Branca des 2., fowie die 2. Fußbarterie M. Schmauß und bie 
4. Fußbatterie Neu des 4. Artillerie-Regiments zur Kriegsbeſatzung 
von Mainz. 

Im Verlaufe des Feldzugs wurden dur Einftellung von 30000 Res 
ferviften Referveformationen gebildet; bei der Artillerie formierte 
man beim 1. Regiment 1 Feld» und 2 Fußbatterien, beim 2. und 4. Re— 
giment je 1 Feld» und 1 Fußbatterie, beim 3. Regiment 1 reitende 
Refervebatterie. Durch Heranziehung des Oſtcorps, dann mit Hilfe 
diefer Neuformationen und durch Mobilmagung von Depottruppen wurde 
die im Felde ftehende Armee bei Beginn der Waffenruhe anfehnlich ver 
färft, die Artillerie, welche am Unfange des Feldzuges 132 Geſchütze 
gezählt Hatte, war nun auf 168 Gefüge angewadjfen. 

Bermehrung Nachdem zufolge Allerhöchſter Entſchließung vom 1. September 1866 
terien 1868. die Depotbatierien beim 1., 2. und 4. Regiment nicht aufgelöft, 
fondern als gezogene 6% er Batterien beibehalten wurden, zählten nad 

- —* dem Feldzuge daß 1. und 2. Artillerie-Regiment je 6, das 4. Artillerie= 
rt Regiment 5 Felbbatterien. Diefe ehemaligen Depotbatterien erhielten bei 
den erften beiden Negimentern die Nr. 6, bein 4. Regiment die Nr. 5. 

Ausigeiben Da fih im letzten Feldzuge die glatten Geſchütze ganz un— 
aefädhe 1. zulänglich erwieſen hatten, wurden fie nunmehr aus der Feldartillerie 
völlig verbannt und jämtlihe Feldbatterien nur mit gezogenen Gefchügen 
ausgerüftet. Es bejtimmte daher eine Allerhöchſte Entſchließung vom 

16. Mai 1867, daß die Feldbatterien nicht mehr aus 8, fondern nur 

aus 6 Gejhügen zu beftehen haben; das 1. und 2. Artillerie-Regiment 

formieren je 1 4er und 8 6er, das 4. Artillerie-Regiment 2 4 Ber 

und 6 6er Zelbbatterien, das 3. reitende Artillerie-Regiment 4 4 Ber 
pyreitende Feldbatterien. Die Formation vollzog fih derart, daß beim 1. 
PR und 2. Regiment die beftehenden 6 Felbbatterien zu 8 Geſchützen ſich in 
8 Batterien zu 6 Gefhügen und 1 Fußbatterie in 1 Feldbatterie ums 
wandelten; das 4. Regiment jegte ſich gleichfalls durch Umwandlung einer 
Fußbatterie in eine Feldbatterie auf den Stand von 8 Feld-Batterien zu 


Daten, GOOgLe 


Brigabe-Eins 
teilung Inf. 


Standorte. 
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9. Feldbatterie als jegige 8. und 7. des Regiments; die 6. Fußbatterie 
vom 1. Regiment wurde 1. Fuß (Park-)Batterie, dic 3. Fußbatterie vom 
2. Regiment blieb 3. Fußbatterie, die 4., 6. und 7. Fußbatierie vom 
4. Regiment erhielten Nr. 4, 2 und 5; 

das 4. Regiment gab 3 Fußbatterien (die 4., 6. und 7.) an das 
3. Regiment, bie 3. und 4. Feldbatterie wurden 4 Aer Batterien, neu 
errichtete man eine Fußbatterie ala 1. Fuß⸗ (Park-)Batterie, die bisherige 
1. Zußbatterie erhielt Nr. 4. 

Nach diejer Formation waren fomit beim 1. und 4. Regiment die 
1., 2., 3. und 4. Feldbatterie 4 #er, die 5., 6., 7. und 8. Feldbatterie 
68er Batterien, beim 2. und 3. Regiment die 1. und 2. reitende Batterie 
4Ber, die 3.—8. Zelbbatterie 6er Batterien. 

Die Feldbatterien wurden in Divifionen eingeteilt und zwar fors 
mierten beim 1. und 4. Regiment je 2 ABer und 2 6#er Batterien 
eine Divifion, jedes. diefer Negimenter beftand fomit aus 2 Divifionen. 
Beim 2. und 3. Regiment war die 1. Divifion aus ben beiden reitenden 
Batterien, der 3. und 4. Felbbatterie, die 2. Divifion aus der 5. und 6., 
die 3. Divifion aus der 7. und 8. Feldbatterie formiert. Bei jedem 
Regiment bildeten die 2.5. Fuß- (Feftungs-)Batterie deſſen Feſtungs⸗ 
abteilung. 

Zugleich mit der Neuformation wurden die 4 Artillerie-Regimenter 
in 2 Brigaden eingeteilt, jo daß das 1. und 3. Regiment die 1. Ar- 
tilferie-Brigade (Münden), das 2. und 4. Regiment die 2. Artillerie 
Brigade (Würzburg) bildeten. Diefe Brigade-Einteilung trat jedoch erft 
am 1. ebruar 1869 mit der Formation der Armee in zwei Generale 
fommandos Münden und Würzburg in Kraft, jo daß nunmehr die 
1. Artilferies-Brigade die Artillerie für das I. Armeecorps, die 2. Artillerie 
Brigade die Artillerie für das II. Armeecorps ftellte. Nur in taktifcher 
Hinfiht ftand die Artillerie unter den General-Kommandos, fonft aber 
nad wie vor unter dem Artillerie-Corps-Komnando. 

Die Standorte der Artillerie blieben wie bisher nur mit dem Unter 
ichiede, daß das 4. Regiment nunmehr 2 Feldbatterien ftatt 1 in Rürns 
berg betadjiert hatte, und daß den die Feltungsabteilung bildenden Fuß⸗ 
batterien von nun am beftimmte fefte Pläge als ftänbige Garnifon zus 
geteilt wurden, während vorbem ein fteter Wechjel ftattgefunden Hatte; 
es erhielt die Feftungsabteilung des 1. Regiments Ingolftadt, die des 
2. Landau, jene bed 3. NeusUlm und die des 4. Germersheim 
als Standorte augewiefen. Die Parkbatierien fanden ſämtlich in der 
Garnifon des Regiments. 
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Für den Mobilmachungsfall wurbe bie Einteilung der Artillerie in Anteitung ber 
die mobile Armee derart beftimmt, daß der Artillerie-Brigade-Kommandant Selde 1868. 
des Armeecorps zugleich der FeldartilleriesDireltor (Commandeur 
der Artillerie) war; abgejehen von den Fußbatterien gaben das nur aus 
fahrenden Feldbatterien beſtehende 1. und 4. Artillerie Regiment · je 
1 Divifion zu 4 Batterien (2 4er und 2 6er) an bie beiden In— 
fanierie-Divifionen ihres Armeecorps und ftellten fomit die Divijions- 
Artillerie, während dad 2. und 3. Regiment nach Abgabe je 1 reitenden 
Batterie an die Kavallerie- Formationen unter ihren Regiments-Fommanz 
danten die Artillerie-Reſerve (Corps-Artillerie) ihres Armeecorps 
bildeten. Diefe Einteilung erwies fih fo zwedmäßig, daß fie bald nad) 
dem Feldzug 1870/71 von der geſamten deutjchen Feldartillerie ans 
genommen wurde. 

Genau diefer Einteilung entſprechend beteiligte fi die bayerifche „Rele LE 
Artillerie an dem Kriege gegen Frankreich. Demnad war die Artillerie und 1871. 
auf die mobile Feldarmee in folgender Weiſe verteilt: 

I. Armeecorps. 
Teldartillerie-Direltor: Generalmajor von Malaife, Kommandant der 
1. Artillerie-Brigade. 
1. Infanterie=sDivifion: 
Divifion des 1. Artilerie-Regiments: Oberftleutnant Ritter von Bollmar. 

1. 4er Feldbatterie Gruithuifen, 

3. 4Ber ” Grundherr, 

5. 6 Aer Hutten, 

7. 68er Schleich. 

2. Infanterie-Diviſion: 
Diviſion des 1. Artillerie-Regiments: Major Muſſinan: 

2. 4 Aer Feldbatierie Karl Schropp, 

4. Adler „ Baumäüller, 

6. 6 Aer Sigmund, 

8. 6 Aer Sewalder. 

Kürafſier-Brigade: 
1. 4 Zer reitende Batterie Lepel des 3. Artilferie-Regiments. 
Artillerie-Reſerve-Abteilung: 
(8. Artillerie-Regiment) 
Kommandant Oberft Bronzetti. 
I. Divifion: Major Gramid. 

2. 4er reitenbe Batterie Hellingrath, 

3. 6er Felbbatterie Söldner, 

4. 68er „ Prinz Leopold. 

B 16* 





244 Organifations- und Formationsgeſchichte ber B. Artillerie. 


2. Divifion: Major Daffner. 
5. 6 Aer Feldbatterie Neu, 
6. 68er . Mehn. 
3. Diviſion: Major Will. 
7. 6 Zer Feldbatterie Peringer, 
8. 6 Aer Reder. 

Munitionskolonnen ber 1. und 2. Infanterie-Diviſion, ſowie der 
Artillerie⸗Reſerve⸗Abteilung: 1. Fuß⸗ (Park) Batterie Dietrid 
des 1. Artillerie-Regiments. 
Haupt-Munitiond- Kolonne: 

Kommandant: Major Minges des 4. Artillerie-Regiments. 

1. Fuße (Park-)Batterie Karl Kriebel des 3. Artilleries-Regiments. 


Il. Armeecorps. 
Feldartillerie-Direktor: Generalmajor Lug, Kommandant der 
2. Artillerie-Brigabe. 
3. InfanteriesDivifion: 
Divifion des 4. Artillerie-Regiments: Major Mehler. 
3. 4 Ber Feldbatterie Lößl, 
4. 4Ber - Franz Baur, 
7. 6er ” Hofmeifter, 
8. 68er ” Reuß. 
4. Infanterie-Diviſion: 
Diviſion des 4. Artillerie-Regiments: Oberftleutn. Frhr. v. Crailsheim. 
1. 4er Feldbatterie Kirchhoffer, J 
2. 4Ber ” Wurm, 
4. 68er ” Herold, 
6. 6Rer " Anfelm Bauer. 
Ulanen=Brigabe: 
2. ABer reitende Batterie Maſſenbach des 2. Artillerie-Regiments. 
ArtilleriesReferve- Abteilung: 
(2. Artillerie-Regiment) 
Kommandant Oberit von Pillement. 
1. Divifion: Oberftleutnant Edart. 
1. 4er reitende Batterie La Roche, 
3. 68er Feldbaiterie Sped, 
4. 6Ber P Zu Rhein. 
2. Divifion: Major Blanc. 
5. 6 Ber Felbbatterie Weigand, 
6. 6 Aer Blume. 
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3. Divifion: Major Hollenbad;: 

7. 6 Aer Feldbaiterie Matthäus Schmauß, 

8. 6 Aer Hausmann. 

Munitionskolonnen der 3. und 4. Infanterie-Diviſion, ſowie der 
Artilerie-Referve-Abteilung: 1. Fuß⸗ (Park⸗Batterie Reinhard 
des 4. Urtillerie-Regiments. 
Haupt-Munitions- Kolonne: 

Kommandant: Major Redenbacher des 1. Artillerie-Regiments. 

1. Fuße (Park)Batterie Sulzbed des 2. Artillerie-Regiments. 

Jedes Armeecorps hatte fomit 16 Batterien mit 96 Gefchügen, 
die ganze bayerifche Armee rücte mit 192 Geſchützen ins Feld. Bei 
jebem Artillerie-Regiment waren 2 Erjagbatterien aufgeftellt; von den 
1. Erjagbatterien de3 2. und 3. Regiments bejtand die eine Hälfte aus 
teitender Artillerie. Ferner befanden fih mod 16 Feftungäbatterien im 
Lande. 

Im Verlaufe des Feldzugs machte fih das Bebürfnis nach Ver— 
mehrung der Artillerie geltend. Bereit? am 27. Auguft erging der Bes 
fehl, beim 2. und 3. Regiment je eine gezogene 12 Ber Feldbatterie zu 
bilden; am 12. September befahl das Kriegaminifterium einen größeren 
Nachſchub an Artillerie, infolge deſſen Ende dieſes Monats eine 
vollftändige Divifion zur mobilen Armee nach Frankreich abging. Diefe 
Divifion wurde als 4. Divifion der Ariillerie-Reſerve-Abteilung des 
I. Armeecorp8 angegliedert und war wie folgt zufammengefeßt: 

Kommandant: Major Freiherr von Schleitheim bei 3. Artillerie- 
Regiments. 

9. 6er Feldbatterie Olivier bes 1., 

9. 68er ” Malaiſé des 4, 

9. 12 Ber ” Mayr des 3., 

Kartätfchbatterie Thürheim des 1., 

128er Munitionsfolonne Schmitt des 3. Artillerie-Regiments. 

Die genannten Batterien erhielten in der Nrtillerie-Referve- 
Abteilung die Bezeichnung 9. und 10. 6er, 11. Kartätſch- und 12. 12 Wer 
Batterie. Die ebenfall® nad Frankreich abgegangene gezogene 12 Zer 
Feldbatterie Ebner des 2. Regiment? wurde ala 9. 12er Batterie 
der 3. Divifion der Artillerie-Referve-Mbteilung des II. Armeecorps zu= 
geteilt; da Ende Oftober aud vom 4. Artillerie-Regiment eine Kartätſch⸗ 
batterie Nogifter zur mobilen Armee abging und ihre Einteilung bei 
der 2. Divifion der Artillerie-Reſerve-Abteilung des II. Urmeecorps fand, 
zählte nunmehr jede Divifion diefer Abteilung 3 Batterien. 
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In der Heimat hatte nach dieſen Nachſchüben jedes Regiment nur 
mehr 1 Erſatzbatterie, jedoch mit erhöhten Stande. 
Infolge von Verluften, Verjegungen, Beförderungen 2c. wechſelien 
eine große Anzahl aller diefer genannten Batterien, bejonders die des 
Fr 1. Urmeecorps, im Laufe des Feldzuges mehrfach ifre Kommandanten; 
0 die Namen derjelben find aus Anlage 2 esfigtlid. 
Wegen der zahlreichen Belagerungen feſter Pläge in Frankreich 
" murde auch die Mehrzahl der zu Beſatzungszweden zurädgeblichenen 
u 16 Feftungsbatterien mobil gemadt. Für die Belagerung von Belfort 
bildete man aus den Beftänden der Feitungen Germersheim und 
Landau einen eigenen bayerifhen Belagerungspark, mozu eine aus 
dem 1. und 3. Regiment formierte Parkbatterie Hartlieb fam. 
Nach Beendigung des Feldzuges verblieb die bei der 2. Infanteries 
Divifion eingeteilte Divifion des 1. Artillerie-Regiment® unter Major 
von Mufjinan mit der genannten Divifion bei der Ofkupations- 
armee in Frankreich. 
Ginfäbrung Am 1. Oftober 1871 erhielten infolge Einführung des Meter 
maßed 18571. maßes ſãmtliche Gejchüggattungen eine andere Bezeichnung und die Feld⸗ 
batterien folgende Benennungen: 
4Ber Feldbatterien: „leichte Batterien“, 
6 Aer Feldbatterien: „ſchwere Batterien“, 
4 Zer reitende Batterien: „reitende Batterien“. 
Demgemäß wurden nit Rückſicht auf die bisherige Diviſions⸗Ein— 


teilung: 

Beim 1. Art.Regt: Beim 4. Art.Regt.: 
vohodt 1. 4 Aer Feldbatterie 1. leichte, 1. leichte Batterie, 

2. 4 Aer 83.. Pa 

3. 4Ber ” 2. 3., 

4. 4 Aer 4., 4., 

5. 6er „ 1. ſchwere, 1. fhwere „ 

6. 6 Aer 3, 2. „ ” 

7. 68er ” 2. „ 3, „ 

8. 68er „ 4 „ 4 „ ” 

Beim 2. und 3. Regiment wurden bie 3., 4., 5., 6., 7. und 8. 


6 Aer Felbbatterie nunmehr 1., 2., 3., 4. 5. und 6. ſchwere Batterie, 
die 1. und 2. 4er reitende Batterie die 1. und 2. reitende Batterie. 
Beuformation Unterm 14. Februar 1872 wurde eine Neuformation der 
Armee genehmigt, welche vom 1. April an in Kraft zu treten Hatte. 
Für die Artillerie war dieſe Neuformation nur ein Proviforium, da fich 
damals die ganze Artillerie des deutſchen Heeres. in einer Umgeftaltung 
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befand. Das bisherige Artillerie-Corps-Kommando nahm nunmehr die 
Benennung „Infpeftion der Mrtillerie und des Trains“ an. Die 
Ürtillerie-Regimenter hatten ſich auf folgende Weife zu forinieren: 
1. und 4. Regiment zu je: 
2 Fußabteilungen & 4 Fußbatterien (2 ſchwere, 2 leichte), 
1 Feftungsabteilung zu 4 Kompagnien, 
1 Parkkompagnie; 
2. und 3. Regiment zu je: 
2 Fußabteilungen à 3 ſchwere Fußbatterien, 
1 reitende Abteilung zu 2 Batterien, 
1 Feftungsabteilung zu 4 Kompagnien, 
1 Parkkompagnie. 
Die Fußabteilungen nummerierten durch alle 4Regimenter und führten 
folgende Nummern: 
jene des 1. Artilerie-Regiments Nr. 1 und 2, 


vn „ „7,8, 
„on ” ‚5,6 
„nn ” »3,%4% 


fo daß aljo die Regimenter, welde die Divifions- Artillerie 
ſtellten, die niederen, die Regimenter, melde die Corps= Artillerie 
bildeten, die höferen Nummern hatten; die reitenden Abteilungen erhielten 
die Nummer des Armeecorps, die des 2. Regiments alfo die Nr. 2, die 
des 3. Regiments die Nr. 1; die Feitungsabteilungen und Parts 
kompagnien befamen die Nummer ihres Regiments, die leichten und 
ſchweren Zußbatterien, die reitenden Batterien und die Feſtungskompagnien 
nummerierten je unter fich innerhalb der Negimenter, 

demnach wurden 

beim 1. Artillerie Regiment: beim 4. Artillerie-Regiment : 
die 1. ſchwere Batterie 1. ſchwere, 1. ſchwere Fußbatterie, 


„a „ „ 2. 4 . 
Par: „.: 3, „ 
a GE Se » 
„tige 1. leichte 1. leichte „ 
„a. „ 2» 2. ” 
Pr: Be ” 3. 3. . 
%k „A A, . 


Die ſchweren Batterien des 2. und 3. Artilferie-Regiments nahmen 
nur die Bezeichnung ſchwere Fußbatterien an, behielten aber ihre Nummer. 
Da gleichzeitig mit diefer Neuformation der Abteilungsverband eingeführt 
wurde, beftanden nunmehr: 
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leichte 12 Wer Felbbatterie, die bisherige 3. und 4. 12% Felbbatterie 3. 
und 4. gezogene 6er Feldbatterie. ‚ 

Bei der Nenformation der Armee vom 25. November 1863, 
welche die Artillerie nur Hinfichtlich ihrer Stärfe berüßrte, wurden die 
reitenden Batterien von je 8 auf 6 Geſchũtze vermindert. 

Be. In diefer Verfafjung zog die bayeriſche Artillerie in den 1866 aus: 
gebrochenen Krieg gegen Preußen. Sie war bei der mobilen Armee auf 
folgende Weife verteilt: 

Feldartilferie-Direftor Generalleutnant von Brodeſſer (der Artillerie— 
Eorp3-Kommandant). 
1. Infanterie- Divifion: 

Artilerie-Fommandant Oberftleutnant Halder des 1. Artillerie 
Regiments. 

2. 12%er Batterie Muffinan, 

5. gezogene 6er Batterie Hutten des 1. Artillerie: Regiment, 

2. Infanterie-Divifion: 

Artillerie⸗Kommandant Oberftleutnant Vogl des 4. Artillerie 
Regiments. 

1. 128er Batterie Kirchhoffer, 

3. gezogene 6 Wer Batterie Zeller des 4. Artillerie-Regiments. 

3. Iufanterie-Divifion: 

Artillerie⸗KRommaudant Major Muck des 1. Artillerie-Regimenis. 

1. 12 Aer Batterie S hufter, 

4. gezogene 6% er Batterie Lotters berg des 2. Artillerie-Regiments. 

4. Jufauterie-Diviſlon: 

Artillerie⸗ Kommandant Oberftlentnant Freiherr von Feilitzſch 
des 2. Artillerie-Regiments. 

2. 128er Batterie Hang, 

5. gezogene 6er Batterie Königer des 2. Artillerie-Regiments. 

Der Rejerve-Infanterie-Brigade mar anfangs die gezogene 6 Wer 
(Depot=)Baiterie Theodor Kriebel, dann die 1. 12 Ber Batterie Gra= 
mic, beide des 1. Artillerie-Regiments, zugeteilt. 

Referve-Ravallerie-Corps: 

Artillerie- Kommandant Major Freiherr von Horn des 3. reitenden 
Artillerie-Regiments. \ 

3. Batterie La Roche, 

4. Batterie Maſſenbach des 3. reitenden Artil.Regiments. 
Munitions-Referve der 4 Infanterie-Divifionen und des Reſerve— 
Kavallerie-Eorps : 

1. Fuß-Batterie Neder des 1. Artill.-Regiments ala 1. Parkbaiterie. 
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Neferve-Artillerie: 
Kommandant Generalmajor Graf Bothmer, 
beigegeben Oberft Lug des 3. reitenden Artillerie-Regiments. 
1. Divifion: 
Major Freiherr vonder Tann de 3. reitenden Artill.-Regiments. 
1. Batterie Lepel, 
2. Batterie Hellingrath des 3. reitenden Artilerie-Regiments. 
2. Divifion: 
Major Freiherr von Erailsheim des 4. Artillerier-Regiments. 
4. gezogene 6 er Batterie Redenbacher des 1. Artill.-Regiments, 
4. gezogene 6er Batierie Girl des 4. Artillerie-Regiments. 
. 3. Divifion: 
Major Freiherr von Stengel des 1. Artillerie-Regiments. 
1. 128er Batterie Gramid, 
3. 128er Batterie Cdfter des 1. Artilerie-Regiments. 
4. Divifion: 
Major Blanc des 2. Artillerie-Regiments. 
3. 128er Batterie Minges des 2. Artillerie-Regiments, 
2. 12%cr Batterie Mehler des 4. Artillerie-Regiments. 
Haupt:Munitiond-Rejerve: 
Kommandant: Oberft Hiemer des 1., fpäter Oberſt Schulge 
des 2. Nrtillerie-Regiments, 
beigegeben Major Brandt des 4. Artillerie-Regiments. 
2. Fußbatterie Ehrlich und 6. Fußbatterie Siebenlift, dann 
Sigmund des 1. Artill.-Regiments als 2. und 3. Parkbatterie in 5 Kolonnen. 
Ann 25. Juli erhielt die Referve-Artillerie eine veränderte Einteilung. 
Sie jeßie fih nunmehr folgendermaßen zufammen : 
1. Divifion unverändert. 
2. Divifion: 
6. gezogene 6er (Depot) Batterie Mehn des 2 Artill.-Regts., 
4. gezogene 6 Aer Batterie Girl des 4. Artillerie-Regiments. 
3. Divifion: 
4. gezogene 6er Batterie Redenbacher, 
6. gezogene 6er (Depots) Baiterie Theodor Kriebel des 
1. Artilerie-Regiment2. 
4. Divifion: 
3. 128er Batterie Karl Schropp (vorher Edfter) des 1. Ar⸗ 
tilferie-Regiments, 
3. 128er Batterie Minges des 2. Artillerie-Regiments, 
2. 12%er Batterie Will (vorher Mehler) des 4. Artill.-Regts. 
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Dem gegen bie Reſerve-Armee des Großherzoge von Medien 
burg formierten Oftcorp& wurbe eine halbe gezogene 6% er (Rejerve-) 
Batterie des 1. Artillerie-Kegiments unter Hauptmann Baumäller 
beigegeben. Als Depots formierte man für das 1., 2. und 4. Artillerie 
Regiment 2 gezogene 6Rer und 1 12er Batterie zu je 8 Geſchützen 
und 3 Fußbatterien, für das 3. Regiment eine reitende Batterie zu 6 
Gejhügen. Außerdem waren noch 22 Fußbatterien vorhanden, von denen 
wie erwäht 3 für die Munitionsreferven, 2 für den Belagerungödienft 
mobil gemacht wurden. Bon den Fußbaiterien gehörten die 2. Fußbatterie 
Branca bes 2., fowie die 2. Fußbatterie M. Schmauß und bie 
4. Zußbatterie Neu des 4. Artillerie-Regiments zur Kriegsbeſatzung 
von Mainz. 

Im Verlaufe des Feldzugs wurden dur Einftellung von 30000 Re 
ferniften Referveformationen gebildet; bei der Artillerie formierte 
man beim 1. Regiment 1 Feld und 2 Fußbatterien, beim 2. und 4. Re 
giment je 1 Feld» und 1 Fußbatterie, beim 3. Regiment 1 reitende 
Rejervebatterie. Durch Heranziehung des Oſteorps, dann mit Hilfe 
diefer Neuformationen und durch Mobilmahung von Depottruppen wurbe 
die im Felde ftehende Armee bei Beginn der Waffenruhe anſehnlich ver⸗ 
ſtärkt, die Artillerie, welche am Anfange des Feldzuges 132 Geſchütze 
gezählt Hatte, war nun auf 168 Geſchütze angewachſen. 

Berne Nachdem zufolge Allerhöchſter Entſchließung vom 1. September 1866 
terten 1868. die Depotbatterien beim 1., 2. und 4. Regiment nicht aufgelöft, 
fondern als gezogene 6&er Batterien beibehalten wurden, zählten nad 

- ps dem Zelbzuge das 1. und 2. Artillerie-Regiment je 6, das 4. Artilleries 
won? wer Regiment 5 Feldbatterien. Diefe ehemaligen Depotbatterien erhielten bei 
den erften beiden Regimentern die Nr. 6, beim 4. Regiment die Nr. 5. 

usigeiben Da fih im Testen Feldzuge die glatten Geſchütze ganz un— 
aefüdhe iom 18807. zulänglich erwieſen hatten, wurden fie nunmehr aus der Feldartillerie 
völlig verbannt und fämtliche Feldbatterien nur mit gezogenen Geſchützen 
auägerüftet. Es beftimmte daher eine Allerhöchſte Entſchließung vom 

16. Mai 1867, daß die Feldbatterien nicht mehr aus 8, fonbern nur 

aus 6 Gejhügen zu beftehen Haben; das 1. und 2. Artillerie-Regiment 

formieren je 1 4er und 8 6er, das 4. Artillerie Regiment 2 4 Wer 

und 6 6er Felbbatterien, das 3. reitende Artillerie-Kegiment 4 4er 
„steitende Feldbatterien. Die Formation vollzog ſich derart, daß beim 1. 
PRO und 2. Regiment die beftehenden 6 Felbbatterien zu 8 Geſchützen jih in 
8 Batterien zu 6 Geſchützen und 1 Zußbatterie in 1 Feldbatterie ums 
wandelten; das 4. Regiment fette ſich gleichfalls dur Umwandlung einer 
Fußbatterie in eine Felbbatterie auf den Stand von 8 Feld-Batterien zu 
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6 Gefhügen; außerdem zählten das 1. und 2. Regiment nunmehr je 6, 
das 4. Regiment 7 Fußbatterien. Infolge dieſer Neuformation mwurben 
beim 1. und 2. Regiment die 8. und 9. 6er Felbdbatterie neuerrichtet, 
beim 1. Regiment die 1., beim 2. Regiment die 2. Fußbatterie in die 
1. 68er Feldbatterie umgewandelt, die 7. Fußbatterie nahm bei jenem 
die Nr. 1, bei dieſem die Nr. 2 an; das 4. Regiment errichtete bie 7. 
und 8. 6% er Feldbatterie neu und verwandelte bie 8. Fußbatterie in 
die 6. 6 Wer Felbbatterie, die übrigen Fußbatterien behielten ihre Nummer. 

Am 12. Oftober 1867 übernahm Seine Majeftät der König die 
Inhaberftelle des 4. Artillerie-Regiments, das ſich von nun ab 4. Artillerie 
Regiment „König“ benannte. 


Auf Grund der Einführung der allgemeinen Wehrpfliht und ins Reuformation 
folge engeren Anſchluſſes an Norddeutſchland erfolgte im Jahre 1868 eine — 
gänzlide Neuformation des bayeriſchen Heeres, welche auch bie 

Artillerie weſentlich berührte. Nach dieſer Neuformation ber Armee vom 

10. Mai war nunmehr jedes der 4 Artillerie-Regimenter gleichmäßig aus * 
8 Felde und 5 Fußbatterien zufammengefeßt;. unter den 8 Feld⸗ une 
batterien befanden fi beim 2. und 3. Regiment je 2 reitende Batterien, 
von den 5 Fußbatterien jeden Regiments waren die 1. Fußbatterie Park⸗ 
batterie, bie übrigen 4 Fußbatterien Feftungsbatterien. Die 
Bezeichnung „reitende Felbbatterien“ hörte auf und murben biefe nur 
mehr „reitende Batterien“, bie fahrenden Batterien „Feldbatterien“, beide 
mit Beifegung des Kaliber benannt. Die Regimenter formierten ſich 
auf folgende Weife: 

Das 1. Regiment gab 2 Feldbatterien (die 8. und 9.) und 1 Fuße 
batterie (bie 6.) an das 3. Regiment; die biäherige 2., 3. unb 7. Feld⸗ 
datterie wurden 4er Batterien, die 8. 6er Batterie errichtete man 
neu, die bißherige 4. Felbbatterie nahm die Nr. 7, die bisherige 7. Feld⸗ 
batterie die Nr. 4 an; 

das 2. Regiment gab 4 Feldbatterien (die 4., 5., 6. und 9.) und 
1 Zußbatterie (bie 3.) an das 3. Negiment; bie biäherige 1. 4er 
Teldbatterie wurde 4. 6 Aer Feldbatterie, die biäherige 2. 6 Aer Feld» 
batterie 5. 6 Zer Felbbatterie, die 6. 6 Ler Feldbatterie neu errichtet, 
vom biöherigen 3. veitenden Regiment erhielt es die 3. und 4. Batterie 
ala nunmehrige 1. und 2. reitende Batterie, die bisherige 6. Fußbatterie 
wurde 3. Fußbatterie ; 

das 3. Regiment gab 2 reitende Batterien an das 2. Regiment 
und erbielt von dieſem die 4., B., 6. und 9. Feldbatterie ald nunmehrige 
4, 5., 6. und 3. Zeldbatterie; ferner vom 1. Regiment bie 8. und 

Darftellungen a. d. Bayer. Kriegß- u. Heereßgefch. 10. Heft. 16 


ur ” 
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9. Felbbatterie als jegige 8. und 7. des Regiments; die 6. Fußbatterie 
vom 1. Regiment wurde 1. Fuß⸗ (Park-)Batterie, dic 3. Fußbatterie vom 
2. Regiment blieb 3. Fußbatterie, die 4., 6. und 7. Fußbatterie vom 
4. Regiment erhielten Nr. 4, 2 und 5; 

das 4. Regiment gab 3 Fußbatterien (die 4, 6. und 7.) an das 
3. Regiment, die 3. und 4. Feldbatterie wurden 4 Wer Batterien, neu 
errichtete man eine Fußbatterie ald 1. Fuß⸗ (Park-)Batterie, die biöherige 
1. Zußbatterie erhielt Nr. 4. 

Nach diefer Formation waren fomit beim 1. und 4. Regiment bie 
1., 2., 3. und 4. Feldbatterie 4 Ber, die 5., 6., 7. und 8. Feldbatterie 
68er Batterien, beim 2. und 3. Regiment die 1. und 2. reitende Batterie 
4ABer, die 3.—8. Feldbatterie 6X er Batterien. 

Die Feldbatterien wurden in Divifionen eingeteilt und zwar for= 
mierien beim 1. und 4. Regiment je 2 4er und 2 6er Batterien 
eine Divifion, jedes. dieſer Megimenter beftand ſomit aus 2 Divifionen. 
Beim 2. und 3. Regiment war die 1. Divifion aus den beiden reitenden 
Batterien, der 3. und 4. Felbbatterie, die 2. Divifion aus der 5. und 6., 
die 3. Divifion aus ber 7. und 8. Felbbatterie formiert. Bei jedem 
Regiment bildeten die 2.—5. Fuß- (Feitungs-)Batterie defjen Feftungs- 
abteilung. 

Zugleich mit der Neuformation wurden die 4 Artillerie-Regimenter 
in 2 Brigaden eingeteilt, jo daß das 1. und 3. Regiment die 1. Ar- 
tillerie-Brigade (Münden), da8 2. und 4. Regiment die 2. Artillerie 
Brigade (Würzburg) bildeten. Diefe Brigade-Einteilung trat jedoch erſt 
am 1. Februar 1869 mit der Formation der Armee in zwei Generals 
tkommandos Münden und Würzburg in Kraft, jo daß nunmehr die 
1. Artillerie-Brigade die Artillerie für das I. Armeecorps, die 2. Artillerie= 
Brigade die Artillerie für das II. Armeecorps ftellte. Nur in taktiiher 
Hinfiht ftand die Artillerie unter den General-Kommandos, fonft aber 
nad wie vor unter dem Artillerie-Corps-Fomnando. 

Die Standorte ber Artillerie blieben wie bisher nur mit dem Unterz 
ſchiede, daß das 4. Regiment nunmehr 2 Felbbatterien ftatt 1 in Nürn⸗ 
berg detachiert hatte, und daß den bie Feftungsabteilung bildenden Fuß— 
batterien von nun am beftimmte fejte Pläge als ftändige Garnifon zus 
geteilt wurden, während vordem ein fteter Wechjel ftattgefunden hatte; 
es erhielt die Feftungsabteilung des 1. Regiments Ingolftadt, die bes 
2. Landau, jene des 3. Neu-Ulm umb bie des 4. Germersheim 
als Standorte zugewieſen. Die Parkbatterien fanden ſämtlich in der 
Sarnifon des Regiments. 
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Für den Mobilmahungsfall wurde die Einteilung der Artillerie im Antelrung per 
die mobile Armee derart beftimmt, daß der Artillerie-Brigade-Rommandant Selbe 180. 
des Armeecorps zugleich ber Feldartillerie-Direltor (Commandeur 
der Artillerie) war; abgejehen von den Fußbatterien gaben das nur aus 
fahrenden Feldbatterien beſtehende 1. und 4. Artillerie-Regiment : je 
1 Divifion zu 4 Batterien (2 4Ber und 2 6er) an bie beiden In— 
fanierie-Divifionen ihres Armeecorps und ftellten fomit die Diviſions— 
Artillerie, während das 2. und 3. Regiment nad Abgabe je 1 reitenden 
Batterie an die Kavallerie- Formationen unter ihren Regiments-Romman- 
danten die ArtilleriesReferve (Corps-Artillerie) ihres Armeecorps 
bildeten. Diefe Einteilung erwies fih fo zwedmäßig, daß fie bald nach 
dem Feldzug 1870/71 von der gefamten deutſchen Felbartillerie ans 
genommen wurde. 

Genau diefer Einteilung entſprechend beteiligte ſich bie bayerifche „RTIER 95 ro 
Artillerie an dem Kriege gegen Frankreih. Demnach war die Artillerie und ist. 
auf die mobile Feldarmee in folgender Weile verteilt: 

I. Armeecorps. 
Teldartilleries-Direltor: Generalmajor von Malaife, Kommandant der 
1. Artillerie⸗Brigade. 
1. InfanteriesDivifion: 
Divifion des 1. Artillerie-Regiments: Oberftleutnant Ritter von Bollmar. 

1. 4er Feldbatterie Gruithuifen, 

3. 4er ” Grundberr, 

5. 68er „ Hutten, 

7. 68er „ Schleich. 

2. Infanterie-Diviſion: 
Diviſion des 1. Artillerie-Regiments: Major Muſſinan: 

2. 4 Aer Feldbatierie Karl Schropp, 

4. 4Her „ Baumäller, 

6. 6er „ Sigmund, 

8 68er ” Semwalber. 

Küraſſier-Brigade: 
1. 4 Zer reitende Batterie Lepel des 3. Ariillerie-Regiments. 
Artillerie-Reſerve-Abteilung: 
(3. Artillerie-Regiment) 
Kommandant Oberſt Bronzetti. 
1. Divifion: Major Gramid. 

2. 4 Her reitende Batterie Hellingrath, 

3. 68er Feldbatterie Söldner, 

4. 68er „ Prinz Leopold. 

B 16* 
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2. Divifion: Major Daffner. 
5. 6er Feldbatterie Neu, 
6. 68er P Mehn. 
3. Diviſion: Major Will. 
7. 68er Feldbatterie Peringer, 
8. 6er Reder. 

Munitionskolonnen ber 1. und 2. Infanterie-Diviſion, ſowie der 
Artillerie-Neferve-Abteilung: 1. Fuße (Park-) Batterie Dietrich 
des 1. Artillerie-Regiments. 
Haupt-Munitiond- Kolonne: 

Kommandant: Major Minges des 4. Artillerie-Regiments. 

1. Fuß⸗ (Park-)Batterie Karl Kriebel des 3. Artileries-Regiments. 
Tl. Armeecorps. 
Feldartillerie-Direktor: Generalmajor Lug, Kommandant der 
2. Artilferie-Brigabe. 
3. Infanterie-Divifion: 
Divifion des 4. Artilleric-Regiments: Major Mehler. 
3. 4er Feldbatterie LE RI, 
4. 4er . Franz Baur, 
7. 68er ”„ Hofmeifter, 
8. 68er „ Reuß. 
4. Infanterie-Diviſion: 
Divifion des 4. Artillerie-Regiments: Oberſtleutu. Frhr. v. Crailsheim. 
1. 4 Ber Feldbatterie Kirchhoffer, J 
2. 4 Aer Wurm, 
4. 6 Aer Herold, 
6. 6 Aer Anſelm Bauer. 
ulanen-Brigade: 
2. 4Ber reitende Batterie Maſſenbach des 2. Artillerie-Regiments. 
Artillerie-Reſerve-Abteilung: 
(2. Artillerie-Regiment) 
Kommandant Oberſt von Pillement. 
1. Diviſion: Oberſtleutnant Edart. 
1. 4 Aer reitende Batterie La Roche, 
3. 6 Aer Feldbatterie Sped, 
4. 6 Aer Zu Rhein. 
2. Divifion: Major Blanc. 
5. 6 Ber Felbbatterie Weigand, 
6. 6 Aer Blume. 
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3. Divifion: Major Hollenbad: 
7. 68er Feldbatterie Matthäus Schmauß, 
8. 68er ” Hausmann. 
Nunitionsfolonnen der 3. und 4. Infanterie-Divifion, ſowie der 
Artillerie Referves Abteilung: 1. Fuß⸗ (Park-)Batterie Reinhard 
des 4. Artillerie Regiments. 
Haupt-Munitions- Kolonne: 
Kommandant: Major Redenbacher des 1. Artillerie-Regiments. 

1. Fuße (Bark)eBaiterie Sulzbed des 2. Artillerie-Regiments. 

Jedes Armeecorps hatte jomit 16 Batterien mit 86 Gejchügen, 
die ganze bayerifhe Armee rücdte mit 192 Gejhügen ins Feld. Bei 
jedem Artillerie-Regiment waren 2 Erſatzbatterien aufgeftellt; von ben 
1. Griagbatterien de3 2. und 3. Regiments beftand die eine Hälfte aus 
reitender Artillerie. Ferner befanden ſich noch 16 Feftungsbatterien im 
Lande. 

In Berlaufe des Feldzug machte fih das Bebürfnis nah Der 
mehrung der Artillerie geltend. Bereit? am 27. Auguft erging ber Bes 
fehl, beim 2. und 3. Regiment je eine gezogene 12 Ber Felbbatterie zu 
bilden; am 12. September befahl dad Kriegaminifterium einen größeren 
Nachſchub an Artillerie, infolge deſſen Ende dieſes Monats eine 
vollſtändige Divifton zur mobilen Armee nad; Frankreich abging. Dieſe 
Divifion wurde als 4. Divifion der Artillerie-Nejerve-Abteilung des 
I. Armeecorps angegliedert und mar wie folgt zufammengefegt: 

Kommandant: Major Freiherr von Schleitheim des 3. Artillerie 
Regiments. ö 

9. 6er Felbbatterie Olivier des 1., 

9. 6 Aer ” Malaijs des 4., 

9. 128er „ Mayr des 3, 

Kartätfchhatterie Thürheim des 1., 

128er Munitionsfolonne Schmitt des 3. Artillerie-Regiments. 

Die genannten Batterien erhielten in der Artillerie-Reſerve— 
Abteilung die Bezeichnung 9. und 10. 6er, 11. Kartätſch- und 12. 12er 
Batterie. Die ebenfall® nad Frankreich abgegangene gezogene 12 Ber 
Teldbatterie Ebner des 2. Regiment? wurde als 9. 12 Ber Batterie 
der 3. Divifton der Artillerie-Reſerve-Abteilung des II. Armeecorps zus 
geteilt; da Ende Oftober aud vom 4. Artillerie-Regiment eine Kartätſch— 
batterie Rogifter zur mobilen Armee abging und ihre Einteilung bei 
der 2. Divifion der Artillerie-Referve-Abteilung des II. Armeecorps fand, 
dhlte nunmehr jede Divifion diefer Abteilung 3 Batterien. 
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In der Heimat hatte nach diefen Nachſchüben jedes Regiment nur 
mehr 1 Erfagbatterie, jedoch mit erhöhten Stande. 
Infolge von Verluften, Verjegungen, Beförderungen ꝛc. mechjelten 
eine große Anzahl aller diefer genannten Batterien, beſonders die des 
x 1. Armeecorps, im Laufe des Feldzuges mehrfach ihre Kommandanten; 
a die Namen derjelden find aus Anlage 2 erſichtlich. 
Wegen der zahlreichen Belagerungen fefter Pläge in Frankreich 
r wurde auch die Mehrzahl der zu Bejagungszweden zuridgeblichenen 
re 16 Feftungabatterien mobil gemacht. Für die Belagerung von Belfort 
bildete man aus den Beftänden der Zeftungen Germersheim und 
Landau cinen eigenen bayerifchen Belagerungspark, mozu eine aus 
dem 1. und 3. Regiment formierte Parkhatterie Hart lie b kam. 
Nach Beendigung des Feldzuges verblich die bei der 2. Infanterie 
Diviflon eingeteilte Divifion des 1. Artillerie-Regiment® unter Major 
von Mufjinan mit der genannten Divifion bei der Okkupations— 
armee in Frankreich. 
Ga Bere Am 1. Oktober 1871 erhielten infolge Einführung des Meter 
mageß 1871. maßes fämtlihe Gejhliggattungen eine andere Bezeihnung und die Feld: 
batterien folgende Benennungen: 
4 Aer Feldbatterien: „leichte Batterien“, 
68er Feldbatterien: „ſchwere Batterien“, 
4Aer reitende Batterien: „reitende Batterien“. 
Demgemäß wurden mit Rückſicht auf die bisherige Diviſions⸗Ein— 


teilung: 
, Beim 1. Urt.Regt: Beim 4. Art.-Regı.: 
PT AG 1. 4er Feldbatterie 1. leichte, 1. leichte Batterie, 
2. 4Ber „ 3... 2. ,„ Pi 
3. 4Ber „ 2. „ 3, „ 
4. 48er ” 4 4, J 
5. 6 Aer 1. ſchwere, 1. ſchwere, 
6. 6 Zer 3% 2 „ u 
7. 68er „ 2. , 3. 2 
8. 6 Aer 4 „ 4. „ F 
Beim 2. und 3. Regiment wurden die 3., 4, 5., 6., 7. und 8. 
6er Feldbatterie nunmehr 1., 2., 3., 4, 5. und 6. ſchwere Batterie, 
die 1. und 2. 4er reitende Batterie die 1. und 2. reitende Batterie. 
Beuformation Unterm 14. Februar 1872 wurde eine Neuformation der 


Armee genehmigt, welche vom 1. April an in Sraft zu treten hatte. 
Für die Artillerie war diefe Neuformation nur ein Proviforiun, da ſich 
damals die ganze Artillerie des deutſchen Heeres in einer Umgeftaltung 
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befand. Das bisherige Artillerie-Corps-Kommando nahm nunmehr die 
Benennung „Infpektion der Artillerie und des Trains“ an. Die 
Ürtillerie-Regimenter hatten ji auf folgende Weife zu formieren: 
1. und 4. Regiment zu je: 
2 Fußabteilungen à 4 Fußbatterien (2 ſchwere, 2 leichte), 
1 Feftungsabteilung zu 4 Kompagnien, 
1 Parkkompagnie; 
2. und 3. Regiment zu je: 
2 Fußabteilungen & 3 fehwere Fußbatterien, 
1 reitende Abteilung zu 2 Balterien, 
1 Feftungsabteilung zu 4 Kompagnien, 
1 Parflompagnie. 
Die Fußabteilungen nummerierten durch alle 4Regimenter und führten 
folgende Nummern: 
jene des 1. Artillerie-Regiments Nr. 1 und 2, 


„nn? ” . 7,8 
„nun ” ,5,.6, 
„nA „3,4% 


fo daß aljo die Regimenter, welde die Divifiong- Artillerie 
ftellten, die nieberen, die Regimenter, welde die Corps= Artillerie 
bildeten, die höheren Nummern Hatten; die veitenden Abteilungen erhielten 
die Nummer des Armeecorps, die des 2. Regiments alfo die Nr. 2, die 
des 3. Regiments die Nr. 1; die Feſtungsabteilungen und Parts 
fompagnien befamen die Nummer ihres Regiments, die leichten und 
ſchweren Fußbatterien, die reitenden Batterien und die Feſtungskompagnien 
nummerierten je unter fi innerhalb der Negimenter, 
demnad wurden 
beim 1. Artillerie Regiment: beim 4. Artillerie-Regiment : 
die 1. ſchwere Batterie 1. ſchwere, 1. ſchwere Fußbatterie, 
2. 


” ” „ 2%. 4» . 
„En „ . m 3.» ” 
„a » „ 4 2 „ ” 
„ 1. leichte ” 1. leichte 1. leichte ”„ 
2. „ 2. 2. ” 
Far VE Sr . 
ar Er Ge . 


Die ſchweren Batterien de3 2. und 3. Artilferie-Regiments nahmen 
nur die Bezeichnung ſchwere Fußbatterien an, behielten aber ihre Nummer. 
Da gleichzeitig mit diefer Neuformation der Abteilungsverband eingeführt 
wurde, bejtanden nunmehr: 
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das 1. Artilferie-Regiment Prinz Luitpold von Bayern: 

aus der 1. Fußabteilung: 

1. und 2. ſchwere Fußbatterie, 

1. „ 2. legte „ 
der 2. Fußabteilung : 

3. und 4. ſchwere Fußbatterie, 

3. „ 4. leichte ” 
der 1. Feftungsabteilung : 

1.1) 2., 3. und 4. Feitungsfompagnie, 
der 1. Parktompagnie; 

Das 4. Artilerie-Regiment König: 

aus der 3. Fußabteilung: 

1. und 2. ſchwere Fußbatterie, 

1. „ 2. leichte „ 
der 4. Fußabteilung: 

3. und 4. ſchwere Fußbatterie, 

3. „ 4. leichte F 
der 4. Feitungsabteilung: 

1., 2., 3. und 4. Feſtungskompagnie, 
der 4. Parkkompagnie; 

das 3. Artillerie-Regiment Königin Mutter: 

aus der 5. Fußabteilung: 

1, 2. und 3. ſchwere Fußbatterie, 
der 6. Fußabteilung: 


4., 5. und 6. ſchwere Fußbatterie, 
der 1. reitenden Abteilung : 


1. und 2. reitende Batterie, 
der 3. Feftungsabteilung : 

1., 2., 3. und 4. Feftungsfompagnie, 
der 3. Parklompagnie; 

das 2. Artillerie-Regiment Brobefjer ): 

aus der 7. Fußabteilung: 

1., 2. und 3. ſchwere Fußbatterie, 
aus ber 8. Fußabteilung: 

4., 5. und 6. ſchwere Fußbatterie, 


) Bei allen 4 Artillerie-Regimentern wurde bie bisherige 5. Zußbatterie 
bie 1. Seftungstompagnie. 

) @eneralleutnant von Brobdeffer war am 5. Mai 1870 zum Inhaber 
ernannt mworben. 
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der 2. veitenden Abteilung: 

1. und 2. reitende Batterie, 
der 2. Feftungsabteilung : 

1., 2., 3. und 4. Feſtungskompagnie, 
der 2. Parklompagnie. 


Dem nunmehr eingeführten Abteilungsverband Hatte ber Möteitungs- 

bisher feit 1855 beftandene Divifionsperband keineswegs ent— 
ſprochen. Die Divifionen waren nämlich feine ſelbſtändigen Dienftes- 
ſtellen, hatten außer im Felde aud Feine Mojutantur, vielmehr war der 
gefamte dienſtliche Verkehr noch beim Regiment zentralifteri, das auch 
direft mit den Batterien verhanbelte. Bei Mobilmahungen wurden bie 
Batterien je nad Bedarf, fogar, wie noch in den Feldzligen 1866 und 
1870/71, Batterien verfchiebener Regimenter in Divifionen vereinigt. 


Die Neuformation der Armee vom 1. April 1872 trennte auch uakselben, 
bie Fuhrweſens-Formationen vom ber Artillerie, indem „„aub bien 


fe zu Train=-Bataillons formiert wurden. 


Schon am 8. Oftober 1872 erhielt eine am 1. Januar 1873 in Reufgrmation 
Kraft tretende Neuformation der Artillerie die Genehmigung, deren 1878 
weſentlichſtes Merkmal die Trennung der Artillerie in Feld- und 
Fußartillerie bildet. 


Die Feldartillerie formierte 2 Brigaden, je eine bei jebem 
Armeecorps und mit biefem bie gleihe Nummer führend. Jede Feld» 
artillerie-Brigade beftand aus 2 Felbartillerie-Regimentern, wovon eines 
ala DivifionssArtilerie verwendet in 2 Feldabteilungen zu je 4 Feld⸗ 
batterien formiert war, da8 andere die Corps-Artilferie bildete und auch 
die Abſtellung von Batterien an die größeren Kavallerie-Formationen zu 
leiften hatte; es zerfiel in 2 Feldabteilungen zu je 3 Feldbatterien und 
1 reitende Abteilung zu 3 veitenden Batterien. Die biöherigen Fuß- und u 
teitenden Abteilungen der Artilferie-Regimenter formierten fi als Feld— 
artilerie-Regimenter und zwar: 

jene des 1. Artillerie-Regiments als 1. Feldartilferie-Regiment 
Prinz Luitpold (Divifions-Artillerie) Garnijon Münden, 

jene des 3. Artillerie- Regiments als 3. Feldartillerie-Regiment 
Königin Mutter (Corps-Artillerie), Garniſon Münden, 

beide die 1. Feldartillerie-Brigade bildend ; 

jene des 4. Artillerie Regiments als 4. Felbartillerie- Regiment 
König (Divifions-Artillerie), Garnijon Augsburg (1 Batterie Nürnz- 
berg), 


—8R 


Vermehrui 
b.Selbartill 
188. 


oe? 
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jene des 2. Artillerie-Regiments als 2. Feldartilferie-Regiment 
Brodefjer (Corps-Artilferie), Garniſon Würzburg (I. Feldabteilung 
Landau), 

beide die 2. Feldartillerie-Brigade bildend. 

Die Parkkompagnien löfte man auf, beim 2. und 3. Feld— 
artilferie-Regiment wurde je 1 reitende Batterie neu errichtet. Die Feld- 
abteilungen nummerierten in jedem Regiment mit 1 und 2 und murben 
nad Nummer und Regiment, die reitenden Abteilungen nur nad) dem 
Regiment bezeichnet. Beim 1. und 4. Feldartillerie-Regiment nahmen die 
1. und 2. ſchwere, die 1. und 2. leichte Fußbatterie die Benennung 
1, 2., 3. und 4. Felbbatterie, die 3. und 4. ſchwere, die 3. und 4. 
leichte Fußbatterie die Benennung 5., 6., 7. und 8. Feldbatterie an; die 
ſchweren Fußbatterien des 2. und 3. Regiment? nannten fich nunmehr 
ohne Aenderung ihrer Nummer 1.—6. Feldbatterie. 

Die Fußartillerie wurde in 2 Fußartillerie-Regimenter zu 
je 2 Bataillonen A 4 Kompagnien formiert und zwar bildeten die Feftungs- 
abteilungen des bisherigen 1. und 3. Artillerie-Regiments das 1., jene 
des 2. und 4. Artillerie-Regiments das 2. Fußartillerie-Regiment, fo daß 
alfo die bisherigen Feftungsabteilungen Nr. 1 und 2 die I. Bataillone, 
jene Nr. 3 und 4 die II. Bataillone ihrer Negimenter wurden. Die 
Kompagnien der I. Bataillone führten bie Nummern 1—4, die ber 
II. Bataillone die Nummern 5—8. Das 1. Fußartillerie-Regiment ers 
hielt als Garnifon Ingolftadt, dad 2. Germersheim, das 
I. Bataillon diefes Regiments NeusUlm; doch wurde ſchon im 
nächſten Jahre das I. Bataillon des 2. Fußartillerie-Regimenis von 
Germersheim nah Meg verlegt, dafür Fam deſſen II. Bataillon 
von Neu=sUlm nah Germersheim, das I. Bataillon des 
1. Fußartillerie-Regiments dagegen von Ingolftadt nah Neu: 
Ulm. 

Am 1. Januar 1875 wurde eine Fußartillerie- Brigade 
errichtet, der die beiden Fußartillerie-Regimenter unterftellt waren; die 
Brigade ftand wie die beiden Felbartillerie-Brigaden unter der Inſpektion 
der Artillerie und des Trains. 
ng, Auf Grund des Reichägejeges vom 6. Mai 1880 erfolgte am 

1. April 1881 eine Vermehrung der Feldartillerie um 4 Batterien. Durch 
diefe Vermehrung murden die Feldabteilungen des 2. und 3. Feld: 
artillerie-Regiments ebenfalls auf je 4 Batterien gebracht. Demgemäß 
gaben das 1. Feldartillerie-Regiment feine 4. Feldbatterie an das 3. Feld- 
artilferie-Regiment als deſſen 4. Feldbatterie, das 4. Feldartillerie— 
Regiment jeine 7. Feldbatterie an das 2. Feldartillerie-Regiment ale 
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deſſen 7. Feldbatterie ab, die bisherigen 4. Feldbatterien des 2. und 3. 


Feldartillerie-Regiments nahmen die Nr. 8 an. Bei jebem ber 4 Feld- rt 


artillerie-Regimenter war ſomit eine neue Batterie zu formieren und 
zwar im 1. und 2. Selbartillerie= Regiment die 4. Feldbatterie, im 
3. und 4. Selbartillerie- Regiment die T. Feldbatterie. Gleiche 
zeitig mit diefer Vermehrung ber Feldartillerie erfolgte die dauernde 
Trennung des Offizierscorps der Feld» und Fuß— 
artillerie 


vod d 


Infolge Erhöhung der Friedenöpräfenzitärfe des deutſchen Heeres Sbermalige 


Bermehrung 
nad dem Reichögejeg vom 11. März 1887 wurden am 1. April des⸗ bärtbastinerie 


felben Jahres beim 1. und 4. elbartillerie-Regiment je eine neue 


Batterie mit der Nr. 9 und ein neuer Abteilungaftab errichtet, jo daB PT O0 


nunmehr jebes diefer beiden Regimenter aus 3 Abteilungen zu je 3 
Batterien beftand. Zugleich fiel die Bezeichnung ber Feldartillerie— 
Negimenter ald „Divifions“= bezw. „Gorps“=Artillerie weg. Am 1. April 
1889 erfolgte fodann die Aufftellung einer III. Abteilung beim 2. und 
3. Feldartillerie-Regiment, beſtehend aus Stab und der 7. und 8. 
Batterie; die 8. Batterie des 2. Feldartillerie-Regiments wurde hierbei 


> 
von Landau nah Würzburg verlegt, die 4. und 7. Batterie ges wor 


nannten Regiments vertaufchten gegenfeitig ihre Nummer. Die 4. Batterie 
des 3. Regiment? trat aus dem Verbande der I. in den der II. Abs 
teilung über. Ferner erhielt eine Anzahl von fahrenden‘) und reitenden 
Batterien einen erhöhten Stand an Mannſchaften und Pferden. 


Gleichfalls im Jahre 1889 vollzog ſich eine wichtige Neuerung: die Unteritelu 


b ur 
Inſpektion der Artillerie und des Trains- wurde am 1. April aufgelöft air ie u 


teralsRom: 


und die Feldartillerie-Brigaben direft den Generals Kommando 9 manbos Is. 


unterftelt. An Stelle der Zußartillerie-Brigade trat eine Infpeftion 
der Sußartillerie. 


Im Herbft des gleichen Jahres fand die Verlegung der III. Abteilung des Distotation. 


4. Feldartillerie- Regiments von Augsburg nah Nürnberg ftatt. 


und damit auch der Feldartillerie in Kraft. Im Vollzuge des Gejeges 
vom 27. Januar, Verftärkung der Armee betreffend, wurbe die deutſche 
Feldartillerie beträchtlich vermehrt. Bayern errichtete für die neuformierte 
5. Divifion ein 5. FeldartilleriesRegiment, ftellte beim 
1. Feldartillerie-Regiment eine reitende Abteilung auf und vermehrte die 
bisher nur je 2 Batterien zählenden III. Abteilungen des 2. und 3. Feld⸗ 


) Am 10. April 1889 wurde beitimmt, daß bie Feldbatterien fortan als 
‚lahrenbe Batterien“ bezeichnet werben. 


formation 


Am 1. Oktober 1890 trat eine Neuformation der Armeen 


Iemee 1890. 


PRRCC 2 * 


vod 
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artillerie-KRegiments um je eine weitere Batterie mit der Nr. 9. Die 
Neuformation vollzog ſich wie folgt: 

Das 1. Feldartillerie-Regiment gab den Stab feiner III. Ab- 
teilung nebft der 7. und 8. fahrenden Batterie an das neue 5. Regi— 
ment als defjen I. teilung, bie beiden Batterien nahmen deshalb die 
Nr. 1 und 2 an; dazu trat ala die 3. Batterie dieſer Abteilung die 
6. fahrende Batterie des 3. Feldartillerie-Regiments; die II. Abteilung 
des neuen Regiments bildete die IT. Abteilung des 2. Feldartilerier 
Regiments, melde fomplett mit Stab und ihren 3 Batterien zu bem 
neuen Regiment übertrat. 

Das 2. Regiment gab feine 3. reitende Batterie als 2. veitende an 
das 3. Feldartillerie-Regiment, um mit deſſen 3. reitender Vatterie (nun⸗ 
mehr 1. reitende) bie reitenbe Abteilung des 3. Zelbartillerie-Regiments 
zu bilden, während dieſes feine bisherige 1. und 2. reitende Batterie zur 
Formierung einer neuen reitenden Abteilung an das 1. Feldartillerie- 
Regiment abgab. 

Das 4. Regiment verfegte den Stab feiner III. Abteilung nebft 
der 7. und 8. fahrenden Batterie zum 2. Felbartillerie-Regiment als 
deſſen II. Abteilung, infolge deſſen die beiden Batterien die Nr. 4 und 
5 annahmen. 

Auf dieie Weife Hatte nun jedes der 4 Felbartillerie-Regimenter 
zur Wufftellung der 8 neuen fahrenden Batterien 2 Batterien zu er- 
rihten und zwar: 

das 1. und 4. Feldartillerie-Regiment die 7. und 8. Batterie 

„an 8 " ‚6, „. 
Das neue 5. Feldartillerie-Regiment wurde der 2. Feldartillerie-Brigade 
unterftellt, welche fomit 3 Regimenter umfaßte. 

Die Formation und Dislofation der Feldartillerie-Regimenter war 
nunmehr folgende: 

1. Feldartilterie-Regiment Prinz-Regent Luitpold: Münden 

I. Abteilung (3 Batterien n.Y): Münden 
II. (8 „ m): $reifing 
II. ” (3 ” n): Münden 
Reitende „ (@ »„ n):Münden 
2. Feldartillerie-Regiment Horn?): Würzburg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Würzburg 
u. . @ ” m): Fürth 





) n. = nieberer, m. — mittlerer, h. = hoher Etat. 
*) 1884 wurde ber damalige fommandierende General bes L Armee⸗ 
corps Freiherr von Horn Inhaber. 
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III. Abteilung (3 Batterien n.): Würzburg 
Reitenbe ” (2 „ 0): Würzburg 
3. Felbartillerie-Regiment Königin Mutter: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n): Münden 
I. F (8 . a): Münden 
II. ” (8 , n): Münden 
Reitende „ (2 „ h): Münden 
4. Feldartilerie-Regiment König: Augsburg 


I. Abteilung (3 Batterien n.): Augsburg 

I. ” 8 » m): Augsburg 

II. ” (8 Pi n.): Nürnberg 
5. Felbartilferie-Regiment: Landau 


I. Abteilung (3 Batterien m.): Landau 
I. ” (3 ” m.): Landau 


Infolge des Gejeges vom 3. Auguſt 1893, betreffend die Ver— Abermatige 

färfung des Heeres, erfuhr bie bayerijche Artillerie vom 1. Oftober des der — 
genannten Jahres ab eine abermalige Vermehrung. Neu aufgeſtellt 
wurden 6 fahrende Batterien und 1 Bataillon Fußartillerie. 
Beim 3. und 4. Feldartillerie-Regiment kam eine IV. Abteilung zu 3 
faßrenden Batterien mit den Nr. 10, 11 und 12 zur Aufftellung, dagegen 
ward die biöherige reitende Abteilung des erftgenannten Regiments am 
21. September zum 5. Felbartilferie-Regiment als deſſen reitende Ab— 
teilung verjegt. Die Aufftellung der neuen fahrenden Batterien vollzog 
ih auf folgende Weife: 


Das 1. Feldartillerie-Regiment gab feine 3. fahrende Batterie an PR 
das 3. Feldartillerie-Regiment und errichtete eine neue Batterie mit ber 
Nr. 3; das 2. Feldartillerie-Regiment gab feine 5. Batterie an das 
4. Feldartillerie-Regiment und bildete eine neue Batterie mit der Nr. b; 
das 3. Feldartillerie- Regiment erhielt vom 1. die 3. fahrende Batterie 
als nunmehrige 11., verfegte die 2. und 7. Batterie zur neuen IV. Ab- 
teilung als 12. und 10. und errichtete zwei neue Batterien mit der 
Nr. 2 und 7; das 4. Felbartillerie-Regiment verjegte feine 6. Batterie 
ur neuen IV. Abteilung als 11. Batterie, erhielt vom 2. Feldartillerie— 
Regiment die 5. Batterie als nunmehrige 10. Batterie und bildete aus 
den 3. Zügen der genannten beiden Batterien die 12. Batterie; neu— 
formiert wurde die 6. Batterie. Die Formation und Dislofation der 
Feldartillerie geftaltete fi) demnah vom 1. Oftober 1893 an auf 
folgende Weife: 


PASS 
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1. Feldartillerie-Regiment Prinz-Regent Luitpold: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Münden 
U. ” (8 „ m reiſing 
III. (3 ” 2): Münden 
Reitende Pr (2 „ n.): Münden 
2. Feldartillerie-Regiment Hom: Würzburg 
l. Abteilung (3 Batterien n.): Würzburg 
I. „ (8 „ m): Würzburg 
I. „ (8 »„ nn): Nürnberg 
Reitende . (2 » 0): Würzburg 
3. Feldartillerie-Regiment Königin Mutter: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Münden 
I. ” (8 „ m): Münden 
III. ” (8 ” 2): Münden 
W. „ @ ” n): Münden 
4. Feldartillerie-Regiment König: Augsburg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Augsburg 
TI. ” @ » m): Augsburg 
II. „ (@ „ n.): Fürth 
IV. „ @ ” n.): Fürth. 
5. Feldartillerie-Regiment: Landau 
I. Abteilung (3 Batterien m.): Landau 
I. „ (8 ” m.): Landau 
Reitende ” (2 „ h.): Landau 
er Zur Bildung de neuen Fußartillerie-Bataillons gab das 1. Fuß: 
ur? artilferie-Regiment feine 1. und 7. Kompagnie an das 2. Fußartilleries 
Regiment als defien 9. nnd 11. Kompagnie ab; die biöherige 2. und 
8. Kompagnie des 2. Fußartillerie-Regiments erhielten die Nr. 10 und 
12, jo daß nunmehr jedes der beftehenden 4 Bataillone Fußartillerie eine 
neue Kompagnie aufzuftellen hatte und zıvar das 
I. Bataillon 1. Regiments die 1. Kompagnie 
IL,» ı_, Fa 
L. 2,0 0,2, 
1.» 2, 3 
Die Garnifonen der Fußartilerie waren ſeit 1. Oktober 1898: 
1. Fußartilferie-Regiment vacant Bothmer: Ingolftadt 
I. Bataillon: Neuulm 
I. ” Ingolftabdt. 
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2. Fußartilleries-Regiment: Me$!) 
I Bataillon Me 
I. ” Germersheim 
oO. . Metz 

Um den Zugang von Einjährig-Freiwilligen und jungen Leuten, 
welche fi der Offizierslaufbahn widmen wollen, bei der nur in Feftungen 
dislocierten Fußartillerie günftiger zu geitalten, wurden im Herbft 1898 
bie4. und8. Kompagnie des 1. Fußartillerie-Regiments als FZußartilleries 
Detache ment unter Kommando eines Stabsoffiziers mit den Befug— 
niſſen eines Bataillons-Commandeurd nah München verlegt. 

Im VBollzuge des Reichsgeſetzes vom 25. März 1899, betreffend Reuformatton, 
die Friedenspräſenzſtärke des deutichen Heeres, erfolgte aın 1. April 1900 
eine Neuformation ber bayerifchen Armee — Bildung eines III. Armeecorps, 
Aufftelung einer 6. Divifion — und damit eine Neuformation der 
Artillerie, die, am 1. Oftober 1900 beginnend, allmälig von dem 
Stande von 5 Feldartillerie-Regimentern in verſchiedener Stärke auf den 
Stand von 12 gleichſtarken, jedoch bedeutend kleineren Feldartillerie— 
Regimentern übergeführt werben ſollte. Zu dieſem Zmede wurden am 
1. Oftober 1900 vorläufig 3 neue Regimenter formiert, 6 Haubig- 
batterien neu errichtet, und bie reitenden Batterien des 1. und 2. Re— 
giment3 aufgeldft. Ferner gelangte ein 3. Feldartilerie-Brigade-Stab für 
das III. Armeecorps zur Aufftellung. Die Neuformation vollzog fi 
auf folgende Weife: R 

Das 1. Regiment gab feine III. Abteilung und, indem es feine — 
beiden reitenden Batterien auflöſte, den Stab feiner reitenden Abteilung *" 
an das neue 7. Regiment als deſſen I. Abteilung und Stab der II. Ab⸗ 
teilung. Das 2. Regiment gab jeine III. Abteilung an das neue 8, 
Regiment als deſſen I. Abteilung, bie beiden reitenden Batterien wurden 
aufgelöft, der Stab der biöherigen reitenden Abteilung warb Stab der 
I. Abteilung, die 2 Batterien Nr. 7 und 8 (Feldhaubigen) bildete man 
neu; an bieje Batterien gingen die Alten, Dienſtbücher 2c. ber beiden aufs 
gelöftenreitenden Batterien über. Das 3. Regiment verjegte ſeine III. Abteilung 
an das neue 6. Regiment als dejjen III. Abteilung, die bisherige IV. Abs 
teilung wurde nunmehr III. Abteilung, dementſprechend fih auch die 
Nummern der Batterien dieſer Abteilung änderten. Vom 4. Regiment 
traten feine III. und IV. Abteilung in das neue 6. Regiment als defjen 
I und II. Abteilung über. Auf diefe Weije bildete ſich fomit das 
6. Regiment aus ber III. und IV. Abteilung 4. Regiments ala nuns 





) Der Regimentsftab wurde im Jahre 1886 von Germersheim nad 
Mep verlegt. 
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mehrige I. und IT. Abteilung mit entfprechender Anderung der Batterie- 
Nummern und der III. Abteilung 3. Regiments, welche III. Abteilung 
blieb. Das 7. Regiment wurbe aus ber III. Abteilung 1. Regiments 
als nunmehriger I. Abteilung mit Änderung der Nummern der Batterien 
und dem Stab der reitenden Abteilung 1. Regiments ald nunmehrigen 
Stab der II. Abteilung gebildet. Zur Neuerrihtung kamen bie Batterien 
Nr. A nnd 5 (Feldhaubigen) diefer Abteilung, an melde bie Aten, 
Dienftbücher ꝛc der beiden aufgelöften reitenden Batterien des 1. Regiments 
übergingen. Das 8. Regiment formierte fih aus der III. Abteilung 
2. Regiments als nunmehriger I. Abteilung, der Stab der II. Abteilung 
und die beiden Batterien Nr. 4 und 5 (Feldhaubigen) wurden neu 
errichtet. 
Die Formation und Dislofation der Feldartillerie am 1. Oftober 1900 
war nun folgende: 
1. Feldartilferie-Hegiment PrinzeRegent Luitpold: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Münden 
Io. „ (8 „ m): Münden 
2. Zelbartillerie-Regiment Horn: Würzburg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Würzburg 
II. ” (8 „ n.): Würzburg 
III. ” (2 „ m.F.): Würzburg 
3. Feldartilferie-Regiment Königin Mutter: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Freifing 
I. . @ „ m): Münden 
II. ” (8 ” n): Münden 
4. Feldartilerie-Regiment König: Augsburg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Augsburg 
I. ” @ „ m): Augsburg. 
5. Feldartilferie-Regiment: Landau 
I. Abteilung (3 Batterien m.): Landau 
I. „ (8 P m): Landau 
Reitende P (2 Pi h): Landau 
6. Zeldartillerie-Regiment: Fürth 
I. Abteilung (3 Batterien n 
Uu. @ „ m: 
6. Batterie Erlangen 
III. Abteilung (3 Batterien n.): Erlangen 





) F. = $elbhaubigen. 
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7. Zeldartillerie- Regiment PrinzeRegent Luitpold:') Münden 
I. Abteilung (3 Batterien 2.): Münden 
I. „ @ „ mF): Münden. 
8. Feldartillerie-Regiment: Nürnberg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Nürnberg 
I. P (@ „ m.F.): Nürnberg. 

Derneuend.Feldartilleries-Brigade, die ihren Stand» 
ort in Nürnberg erhielt, wurden das 4., 6. und 8. Regiment unter= 
ftellt, bei der 2. Feldartillerie-Brigade (Würzburg) blieben nur das 
2. und 5. Regiment, während das 7. Regiment zur 1. Felbartilleries 
Brigade (Münden) fam. 

Eine weitere Neuformation tritt am 1. Oftober 1901 ein, Formation 
womit fodann die Formation der Feldartillerie zum Abſchluß gebracht 
fein wird. Zu dieſem Zwecke werden 3 neue Felbartillerie-Brigabeftäbe 
gebilbet, jo daß dann 6 Brigaden beſtehen, die nunmehr den 6 Divifionen 
unterftellt find. Ferner werden 4 neue Regimenier aufgeftellt und 
6 fahrende Batterien neu errichtet. Mit Ausnahme der 2 reitenden 
Batterien, die zum 5. Felbartillerie-Regiment gehören, bejtehen dann alle 
12 Felbartillerie-Regimenter gleihmäßig aus 5 fahrenden Batterien in 
2 Abteilungen. »% 

Die Neuformation wird ſich in nachſtehender Weiſe vollziehen : „os?”" 
Das 1. Regiment gibt feine 6. Batterie an das neue 9. Regiment als 
defien 4. Batterie; das 2. Regiment gibt an das neue 11. Regiment 
feine III. Abteilung als defjen IT. Abteilung und feine 6. Batterie als 
deflen 3. Batterie; das 3. Regiment gibt an das neue 9. Regiment feine 
1. Abteilung als deſſen I. Abteilung und jeine 6. Batterie als deſſen 
5. Batterie; die bisherige III. Abteilung des 3. Regiments wird 
I. Abteilung des 3. Regiments; das 4. Regiment gibt feine 6. Batterie 
an das neue 10. Regiment als deſſen 4. Batterie; das 5. Regiment gibt 
feine 1. und 6. Batterie an das neue 12. Regiment als deſſen 4. und 
5. Batterie und bildet eine neue Batterie mit der Nr. 1; das 6. Regiment 
gibt an das neue 10. Regiment feine III. Abteilung ala defien I. Ab- 
teilung ſowie feine 6. Batterie ala defjen 5. Batterie; das 7. und 8. 
Regiment bleiben unverändert. Demgemäß formieren fi: 

das 9. Regiment aus ber biöherigen I. Abteilung des 3. Regiments 
als I. Abteilung und den bisherigen 6. Batterien des 1. und 3. Regie 
ments als II. Abteilung mit den Batterien Nr. 4 und 5; 





) Da dag 7. Regiment aus dem 1. gebildet wurde, geruhten Seine 
Königliche Hoheit Brinz- Regent Luitpold aud) die Inhaberſielle Des neuen 
Regiments zu übernehmen. 


Darftelungen a. d. Bayer. Ariend: u. Deeresgeſch. 10. Heft. 17 
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das 10. Regiment aus der bisherigen III. Abteilung des 6. Regie 
ment3 als I. Abteilung und aus den bisherigen 6. Batterien des 4. und 
6. Regiments als II. Abteilung mit den Batterien Nr. 4 und 5; 
das 11. Regiment aus einem neuen Abteilungsſtab (I.) mit den 
neu zu errichtenden Batterien Nr. 1 und 2 und ber bisherigen 6. Batterie 
des 2. Regiments als Batterie Nr. 3, ferner aus ber bisherigen III. Ab= 
teilung des 2. Regiments al II. Abteilung; 
dad 12. Regiment endlih aus einer volftändig neu zu errichtenden 
I. Abteilung mit 3 Batterien Nr. 1, 2 und 3 und der bisherigen 1. und 
6. Batterie des 5. Regiments ala II. Abteilung mit den Batterien Nr. 4 
und 5. 
Die Formation und Dislokation der Feldartillerie am 1.Oftober 1901 
wird fi demnach wie folgt geftalten: 
1. Feldartillerie- Regiment PrinzeRegent Luitpold: Münden. 
I. Abteilung (3 Batterien ».): Münden 
I. ” (2 ”„ m): Münden. 
2. Zeldartillerie-Regiment Horn: Würzburg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Würzburg 
u. „ (2 ” m): Würzburg. 
3. Feldartillerie-Regiment Königin Mutter: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Münden 
II. „ @ „ m) Münden. 
4. Feldartillerie-Regiment König: Augsburg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Augsburg 
II. P @ „ m): Augsburg. 
5. Zeldartilferie-Regiment: Landau 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Landau 
u. ” (2 „ m): Landau 
Reitende „ (2 „ h.): Landau. 
6. Feldartilferie-Regiment: Fürth 
T. Abteilung (3 Batterien n.): Fürth 
I. „ 2 ,„ m) Fürth. 
T. Feldartillerie-Regiment PrinzeRegent Luitpold: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Münden 
I. n @ „ m.F.): Münden. 
8. Feldartillerie-Regiment: Nürnberg 
1. Abteilung (3 Batterien n.): Nürnberg 
I. (2 „ m.F.): Nürnberg. 
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9. Feldartillerie-Regiment: Freiſing 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Freiſing 
I. „ (2 „ m.): Landsberg. 
10. Feldartillerie-Regiment: Erlangen 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Erlangen 
I. ” (@ „ m.): Erlangen. 
11. Feldartillerie-Regiment: Würzburg 
I. Abteilung (3 Batterien n): Würzburg. 
2. ” @ „ m.F): Würzburg 
12. Feldartillerie-Regiment: Landau 
I. Abteilung (8 Batterien n.): Landau 
1. „ (2 Pi m.): Landau 

Ferner werden die Feldartilleric-Brigadeftäde Nr. 2, 3 und 5 neu 
aufgeſtellt, die bisherige 2. Brigade wird 4, die biöherige 3. Brigade 
6. Brigade; fie find fortan den Divifionen, deren Nummer fie führen, 
unterftellt, jo daß fünftig die 1. und 2. Brigade zum I, die 3. und 
4. Brigade zum IL, die 5. und 6. Brigade zum III. Armeecorps gehören. 
Die 1. Brigade (München) wird gebildet aus dem 1. und 7. Regiment, 
die 2. Brigade (Münden) aus dem 3. und 9. Regiment, die 3. Brigade 
Kandau) aus dem 5. und 12. Regiment, die 4. Brigade (Würz- 
burg) aus dem 2. und 11. Regiment, die 5. Brigade (Fürth) aus 
dem 6. und 10. Regiment, die 6. Brigade (Nürnberg) endlih aus 
dem 4. und 8. Regiment. 

Die Fußartillerie blieb von biefen Neuformationen une ge? 
berüßrt, nur verfah man eine Anzahl Kompagnien des 1. Regiments mit * 
ſchweren Zeldhaubigen, welche im Mobilmahungsfalle die ſchweren Feld— 
haubig-Batterien des Feldheeres bilden. Am 27. Dezember 1900 wurde die 
Inſpektion der Fußartillerie aufgelöft, an ihre Stelle trat wieber eine 
Sußartillerie-Brigade. 

Somit wäre die Organifation und Formation der bayeriſchen „BsuB, 
Artillerie am 1. Oftober 1901 im mejentlichen zum Abſchluß gebragit. R 
Anlage 3 gibt ein Bild der Entwidlung umjerer Artillerie aus der met" 
einftigen Bombarbier-Kompagnie bis zu der gegenwärtigen Geftaltung in 
12 Feldartillerier und 2 Fußartillerie-Regimentern. Wie ferner aus 
Anlage 2 zu entnehmen ift, find die 24 Kompagnien des ehemaligen 
Artillerie-Regiments, das den Stamm jämtliher Batterien und Kompagnien 
unferer heutigen Artillerie bildet, in beinahe allen gegenwärtigen Re— 
gimentern aufgegangen. So befißt das 1. Felbartillerie-Regiment nur 
mehr eine einzige, das 2. Feldartillerie-Regiment auch nur mehr 2 Batterien, 
die ihren Stammbaum auf Kompagnien zurüdführen Können, welde das 

17° 
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einftige 1. und 2. Artillerie-Regiment bildeten, andere Batterien wieder 
wechſelten jeit der Zweiteilung des ehemaligen Artillerier-Regiments bis 
jest ihre Zugehörigkeit zu den Negimentern mehrfach. Eine Batterie, 
die 4. fahrende des 6. Felbartillerie- Regiments, gehörte jogar im Laufe 
diefer Zeit 6 verichiedenen Negimentern an. Die erjt 1866 errichtete 
Depotbatterie de3 2. Regiments (künftig 2. fahrende Batterie 10. Felds 
artillerie-Regiments) war im Laufe von nur 35 Jahren in 4 verjchiebenen 
Regimentern. Das im Jahre 1859 als 4. Wrtilleric-Negiment mit 
12 Batterien errichtete 4. Felbartillerie-Regiment befigt von dieſen Batterien 
nad Umflug von 42 Jahren nur mehr 2. Die 4 Batterien bes 1848 
errichteten 3. reitenden Artillerie-Regiments find jegt fämtlih aufgelöft. 
Die Batterie 1. Regiments, die 1832 die Erpedition nad Griechenland 
mitmadjte, jowie die Batterie 2. Regiments, die 1849 in Dänemark 
kämpfte, gehören gegenwärtig andern Regimentern an. Von den 5 Batterien, 
deren Kommandanten fi im Feldzug 1870/71 die höchſte militäriſche Aus: 
zeichnung, den MilitäreMarsFofef-Orden, erwarben, ift 1 aufgelöft, 2 Haben 
innerhalb ihres Regiments eine andere Nummer erhalten, und 2 find 
in andere Regimenter übergetreten. Dei feinem Beftandteile der Armee 
bat jomit die Entwidlung einſchneidender in Überlieferung und Gejdichte 
eingegriffen wie bei der Artillerie, weshalb auch die Pflege der Kriegs 
und Friebens-Erlebniffe mehr und mehr von den Regimentern auf die 
einzelnen Batterien und Kompagnien übergehen muß. Thatſächlich ift 
auch bereit3 von einzelnen Batterien und Kompagnien in dieſem Sinne 
verfahren worden. 

Nichts wäre irriger, als das heutige 1. Felbartilferie-Regiment zum 
alleinigen Repräfentanten bes Stammes unferer jegigen Artillerie machen 
zu wollen: Das ehemalige Artillerie-Regiment wurde in zwei ganz gleihe 
Hälften geteilt und deshalb ijt das 2. Felbartillerie-Regiment genau 
ebenfo alt, wie das 1. Regiment; kann doch aud bei Zwillingen nidt 
gejagt werben, der eine ftamme von bem andern ab. Auch die ziemlich 
verbreitete Anficht, der Stanım der kurpfälziſchen Artillerie fei in dem 


ehemaligen 2. Artillerie-Regiment zu ſuchen und dieſes fomit eigentlich j 


älter als das 1. Regiment, dürfte ſchon infolge der Formation vom 
25. März 1800 (j. ©. 222) hinfällig jein. Sollte demnach einft beab- 
ſichtigt fein, das 200jährige Jubiläum der bayeriſchen Artillerie als 


organifierte Truppe zu feiern, jo möge hiermit betont werben, daB | 


dasſelbe nicht von einem einzelnen Regiment, fondern von ſamtlichen Ar— 
tilferie-Truppenteilen feftlih zu begehen wäre, die ja alle ihren gemeine 
jamen Urfprung von bem ehemaligen Artillerie- Regiment 
und damit von ber einftigenBombardier-Rompagnic ab 
zuleiten beredtigt find. 
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Anlage 2. 
Stammtafeln . 


ber 
Batterien nnd Kompagnien 
der 


Bayerifhen Artillerie 
von 1824 mit 1901. 


Zufammengeftellt von 
Franz Hörenz, 
Hauptmann und ſtompagnie-Chef im 2. Zußartillerie-Regiment. 
Vorbemerkungen: 

1. Die einzelnen Batterien (Kompagnien) find nad) ber Reihenfolge ihrer 
Errichtung vorgetragen; bei gleiher Erriditungszeit nah ben Nummern ber 
Regimenter und innerhalb diefer nad) der Nummer der Batterie (Nompagnie). 

2. Die Depot-, Reſerve⸗ und Erfaßbatterien wurden, fomeit fie während 
deg Krieges mit dem Feind nicht in Berührung traten und nad) dem Kriege 
zur Auflöfung famen, nicht vorgetragen. 

3. Aus den wagrechten Spalten find bie Veränderungen in ber Be— 
nennung ber einzelnen Batterien (Kompagnien) zu erſehen; aus den ſenkrechten 
Spalten bie Zormation der Urtillerie Überhaupt und die Zufammenfegung ber 
Regimenter zu ben verfchiebenen Zeiten. 

4. In den auf Felbzüge ſich beziehenden Längsfpalten erfheinen bei den 
ausmarfchiert gemwefenen Batterien die Namen ber Vatterieführer, ſowie die 
mitgemadten Schladhten, Treffen, Belagerungen u. ſ. m. vorgetragen. 

Maßgebend hierfür waren: 

Darftellungen aus ber bayer. Kriegs- und Heeresgefhichte. Heft d- 
Anteil der k. bayer. Armee am Striege beß Jahres 1866, bearbeitet 

vom Generalquartiermeifterftabe. Beilage III. und 
Generalſtabswerk 1870/71. Unlage 202. 

Vierbet find folgende durch gefperrten Drud kenntlich gemachte Abe 
fürzungen angemenbet. 


Gefechtskalender der bayer. Artillerie ſeit 1824. 
1849. 13. 4. Gefecht bei Düppel. 
3. 7. Unternehmung gegen Viborg. 
1866. 4. 7. Gefecht bei Roß dorf. 
Gefecht bei Zella. 
Bufammenftoß bei Hünfeld. 
10. 7. Gefecht bei Kiffingen, Nüblingen, Waldaſchach. 
Gefecht bei Yammelburg. , 
. 22. 7. Befhiekung von Mainz. 
. Gefecht bei Helmjtadt und Uettingen. 
. Gefecht bei Uettingen, Roßbrunn und Hettitabt. 
. Beihießung ber Veſte Marienberg. 
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1870. 4. 8. Treffen bei Weißenburg. 

6. 8. Schlacht bei Wörth. 

7. 8. Berfolgungsgefeht bei Burmiller und Steinburg. 

8. 8.—1871. 26. 8. Befhießung, Beobachtung und Ginfhliefung von 
Bitſch. 

14. 8. Einſchliezung und Beſetzung von Marſal. 

15. 8.—28. 9. Belagerung von Straßburg. 

16. 8. und 19. 8.—12. 9. Unternefmung gegen Toul, Einfhliegung und 
Beſchießung. 

80. 8. Schlacht bei Beaumont. 

31. 8. Gefeht an den Brüden von Bazeilles. 

1. 9. Schladt bei Seban. 

16. 9. Gefecht bei Rubelles. 

19. 9. Gefecht bei Petit Bicdtre und Chatillon. 

19. 9.—1871. 38. 1. Einſchliezung, Belagerung und Beidießung vor 
Baris. 

9. 10. Avantgardengefecht bei Angerville und Méréville. 

10. 10. Gefecht bei Artenay. 

.—24. 10. Belagerung von Schlettſtadt. 

11. 10. Treffen bei Orleans I. 

13. 10. Gefecht bei Bagneuz. 

16. 10. Refognoszierung bei Satlly I. 

18. 10. Erftürmung von Ghateaubun. 

21. 10. Einnahme von Ehartres. 

22. 10. Avantgardengefeht bei Lailly Il. 

27. 10.—10. 11. Belagerung von Neu-Breifad. 

3. 11. Rekognoszierungsgefecht bei Gourville. 

7. 11. Relognoszierung gegen ben Wald von Marchénoir. 

9. 11. Treffen bei Goulmiers. 

1 

21. 





. 11.1871. 18. 2. Belagerung von Belfort. 
. 11. Gefecht bei La Fourche und Thiron Garbaiß. 
29. 11. Gefecht bei L’Yay. 
Gefecht bei Varize J. 
1. 12. Retognoszierung gegen Batay. 
Gefecht bei Billepion. 
2. 12. Schlacht bei Loigny—Poupry. 
3. 12. Gefecht bei Barize IL. 
3. und 4. 12, Schlacht bei Orleans II. 
6. 12. Gefecht bei Meung J. 
7. 12. Gejedt bei Meung Il. 
8. und 10. 12. Schlacht bei Beaugency—Gravant. 
6. 12. Gefecht bei Mor6e. 
1871. 8 1. Ueberfal von Danjoutin. 
17. 1. Schlacht an der Lifaine. 
18. 1. Gefechte bei Bondeval, Herimoncourt und Abévillers. 
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1. Feldartillerie-Regiment PrinzeRegent Luitpold: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Münden 
U. ,„.@ „ m): $reifing 
m, 0, 
Reitende ” (2 ” 2): Münden 
2. Feldartilferie-Regiment Horn: Würzburg 
1. Abteilung (3 Batterien n.): Würzburg 
I. „ @ „ m): Würzburg 
II. „ (8 »„ nn): Nürnberg 
Reitende B (@ » 10): Würzburg 
3. Feldartillerie-Regiment Königin Mutter: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Münden 
I. „ @ „ m): Münden 
II. „ (8 ” 0): Münden 
IV. „ (8 ”„ 2): Münden 
4. Feldartillerie-Regiment König: Augsburg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Augsburg 
II. ” 68 „m.): Augsburg 
II. "„».@ „  n): Fürth 
IV. ” & ” n.): Fürth. 
5. Seldartillerie-Regiment: Landau 
I. Abteilung (3 Batterien m.): Landau 
I. ” (8 ri m.): Landau 
Reitende (2 F h.): Landau 
Zur Bildung des neuen Fußartillerie-Bataillons gab das 1. Fuß: 
artillerie-Regiment feine 1. und 7. Kompagnie an das 2. Fußartilleries 
Regiment als defjen 9. nnd 11. Kompagnie ab; bie bisherige 2. und 
8. Kompagnie des 2. Fußartillerie-Regiments erhielten die Nr. 10 und 
12, fo daß nunmehr jedes der beftehenden 4 Bataillone Fußartillerie eine 
neue Kompagnie aufzuftellen hatte und zwar das 
I. Bataillon 1. Regiments die 1. Kompagnie 
I. „ 1. ” „T . 
I. „2 ” „2 ” 
1... 2 „ „8 ” 
Die Garnifonen der Fußartilferie waren feit 1. Oftober 1893: 
1. Zußartillerie-Regiment vacant Bothmer: Ingolſtadt 
I. Bataillon: Neuulm 
II. Ingolſtadt. 





—* 
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Neuformation 1900. 
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2. Fußartillerie-Regiment: Metz!) 
I. Bataillon Meg 
I. ” Germersheim 
ID. . Meg 

Um ben Zugang von Einjäßrige freiwilligen und jungen Leuten, 
melde fi) der Offizierslaufbahn widmen wollen, bei der nur in Feſtungen 
dislocierten Fußartillerie günftiger zu gejtalten, wurden im Herbſt 1898 
died. und 8. Kompagnie des 1. FuBartillerie-Regiments als Fußartilleries 
Detache ment unter Kommando eines Stabsoffiziers mit den Befug— 
niffen eines Bataillons-Commandeur? nah Münden verlegt. 

Im Bollzuge des Reichsgeſetzes vom 25. März 1899, betreffend Reuformatton, 
die Friedenspräfenzitärke des deutſchen Heeres, erfolgte am 1. April 1900 
eine Reuformation der bayerijchen Armee — Bildung eines III. Armeecorps, 
Aufftellung einer 6. Divifion — und damit eine Neuformation der 
Artillerie, bie, am 1. Oftober 1900 beginnend, allmälig von dem 
Stande von 5 Feldartillerie-Regimentern in verſchiedener Stärke auf den 
Stand von 12 gleicftarfen, jedoch bedeutend Mleineren Feldartillerie— 
Regimentern übergeführt werden ſollte. Zu dieſem Zwecke wurden am 
1. Oftober 1900 vorläufig 3 neue Regimenter formiert, 6 Haubike 
batterien neu errichtet, und bie reitenden Batterien des 1. und 2. Res 
giments aufgelöft. Ferner gelangte ein 3. Feldartilerie-Brigade-Stab für 
das III. Armeecorps zur Aufftellung. Die Neuformation vollzog ſich 
auf folgende Weiſe: A 

Das 1. Regiment gab feine III. Abteilung und, indem es jeine er 
beiden reitenden Batterien auflöfte, den Stab feiner reitenden Abteilung € 
an das neue 7, Regiment als deſſen I. Abteilung und Stab der II. Abs 
teilung. Das 2. Regiment gab feine III. Abteilung an das neue 8, 
Regiment als deſſen I. Abteilung, die beiden reitenden Batterien wurden 
aufgelöft, ber Stab ber bisherigen reitenben Abteilung ward Stab der 
IN. Abteilung, die 2 Batterien Nr. 7 und 8 (Feldhaubigen) bildete man 
neu; an dieſe Batterien gingen die Aften, Dienſtbücher 2c. der beiden auf 
gelöften reitenden Batterien über. Das 3. Negiment verjegte feine III. Abteilung 
an dad neue 6. Regiment als deſſen III. Abteilung, die bisherige IV. Ab- 
tilung wurde nunmehr III. Abteilung, dementſprechend ſich aud die 
Nummern ber Batterien diefer Abteilung änderten. Vom 4. Regiment 
traten jeine III. und IV. Abteilung in das neue 6. Regiment als deſſen 
I. und II. Abteilung über. Auf diefe Weife bildete ſich fomit das 
6. Regiment aus ber III. und IV. Abteilung 4. Regiments als nun— 





') Der Regimentsjtab wurbe im Jahre 1886 von Germersheim nad 
Mes verlegt. 
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mehrige I. und II. Abteilung mit entfprechender Anderung ber Batterie 
Nummern und der III. Abteilung 3. Regiments, welche III. Abteilung 
blieb. Das 7. Regiment wurde aus ber III. Abteilung 1. Regiments 
als nunmehriger I. Abteilung mit Anderung der Nummern der Batterien 
und dem Stab der reitenden Abteilung 1. Regiments ala nunmehrigen 
Stab der II. Abteilung gebildet. Zur Neuerrihtung Tamen bie Batterien 
Nr. 4 nnd 5 (Feldhaubigen) dieſer Abteilung, an melde die Akten, 
Dienſtbücher zc der beiden aufgelöften reitenden Batterien bes 1. Regiments 
übergingen. Das 8. Regiment formierte fih aus der III. Abteilung 
2. Regiments als nunmehriger I. Abteilung, der Stab der II. Abteilung 
und die beiden Batterien Nr. 4 und 5 (Feldhaubigen) mwurben neu 
errichtet. 
Die Formation und Dislofation der Feldartillerie am 1. Oftober 1900 
war nun folgende: 
1. Feldartillerie-Regiment PrinzeRegent Luitpold: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Münden 
u. ” (8 „ Mm): Münden 
2. Feldartilferie-Regiment Horn: Würzburg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Würzburg 
IL ” (8 ” n.): Würzburg 
II. ” (2 „ m.F.'): Würzburg 
3. Feldartilerie-Regiment Königin Mutter: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): $reifing 
I. P (8 „ Mm): Münden 
IH. ” G n): Münden 
4. Feldartilerie-Regiment König: Augsburg 
"I. Abteilung (3 Batterien n.): Augsburg 
I. „ (@ „ m): Augsburg. 
5. Feldartilferie-Regiment: Landau 
I. Abteilung (3 Batterien m.): Landau 
I. ”„ (@ P m): Landau 
Reitende . (2 ” h.): Landbau 
6. Feldartilferie-Regiment: Fürth 
I. Abteilung (8 Batterien n.): Fürth 
UL. ».@ „ m):fürtp 
6. Batterie Erlangen 
III. Abteilung (8 Batterien n.): Erlangen 





) F. = $elbhaubigen. 
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7. Feldartillerie-Regiment PrinzeRegent Luitpold:') Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Münden 
I. „ (2 „ mF): Münden. I 
8. Zeldartillerie-Regiment: Nürnberg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Nürnberg 
II. „ (2 „ m.F): Nürnberg. 

Der neuend.FeldartilleriesBrigade, bie ihren Stand» 
ort in Nürnberg erhielt, wurden das 4, 6. und 8. Regiment unter= 
itellt, bei der 2. Felbartillerie-Brigade (Würzburg) blieben nur das 
2. und 5. Regiment, während das 7. Regiment zur 1. Feldartillerie- 
Brigade (Münden) fan. 

Eine weitere Neuformation tritt am 1. Oftober 1901 ein, Sermation | 
womit fodann die Formation der Feldartillerie zum Abſchluß gebracht 
fein wird. Zu diefem Zwede werben 3 neue Seldartillerie-Brigadeftäbe 
gebildet, jo daß dann 6 Brigaden beftehen, die nunmehr den 6 Divifionen 
unterftellt find. Ferner werben 4 neue Negimenier aufgeftellt und 
6 fahrende Batterien neu errichtet. Mit Ausnahme der 2 reitenden 
Batterien, die zum 5. Felbartillerie-Regiment gehören, beitehen dann alle 
12 Feldartillerie-Regimenter gleihmäßig aus 5 fahrenden Batterien in 
2 Abteilungen. 

Die Neuformation wird fid in nachſtehender Weije vollziehen: „nos 
Das 1. Regiment gibt feine 6. Batterie an das neue 9. Regiment ala 
deſſen 4. Batterie; da3 2. Regiment gibt an das neue 11. Regiment 
feine III. Abteilung als deffen II. Abteilung und feine 6. Batterie als 
deſſen 3. Batterie; das 3. Regiment gibt an dad neue 9. Regiment feine 
I. Abteilung als deſſen I. Wbteilung und feine 6. Batterie als deſſen 
5. Batterie; bie bisherige III. Abteilung de 3. Regiments mirb 
I. Abteilung des 3. Regiments; das 4. Regiment gibt feine 6. Batterie 
an das neue 10. Regiment als deſſen 4. Batterie; das 5. Regiment gibt 
feine 1. und 6. Batterie an das neue 12. Regiment als deſſen 4. und 
5. Batterie und bildet eine neue Batterie mit der Nr. 1; das 6. Regiment 
gibt an das neue 10. Regiment feine III. Abteilung als deſſen I. Ab— 
teilung ſowie feine 6. Batterie als deſſen 5. Batterie; das 7. und 8. 
Regiment bleiben unverändert. Demgemäß formieren fid: 

das 9. Regiment aus ber biöherigen I. Abteilung des 3. Regiments 
als I. Abteilung und den bisherigen 6. Batterien des 1. und 3. Regie 
ment? ala II. Abteilung mit den Batterien Nr. 4 und 5; 





rt 


ı) Da dag 7. Regiment aus dem 1. gebildet wurde, geruhten Seine 
Königliche Hoheit Pring- Regent Luitpold aud) die Inhaberjtelle des neuen 
Regiments zu Übernehmen. 


Darſtellungen a. d. Bayer. Rriend: u. Leeresgeſch. 10. Heft. 17 
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das 10. Regiment aus der bisherigen III. Abteilung des 6. Regi— 
ments als I. Abteilung und aus den bisherigen 6. Batterien des 4. und 
6. Regiments als IT. Abteilung mit den Batterien Nr. 4 und 5; 
das 11. Regiment aus einem neuen Wbteilungsftab (I.) mit ben 
neu zu errichtenden Batterien Nr. 1 und 2 und ber bisherigen 6. Batterie 
des 2. Regiments als Batterie Nr. 3, ferner aus der bisherigen III. Ab= 
teilung des 2. Regiments als II. Abteilung; 
da3 12. Regiment endlich aus einer vollftändig neu zu errichtenden 
I. Abteilung mit 3 Batterien Nr. 1, 2 und 3 und der bisherigen 1. und 
6. Batterie des 5. Regiments ala IT. Abteilung mit den Batterien Nr. 4 
und 5. 
Die Formation und Dislokation der Feldartillerie am 1.Oftober 1901 
wird ſich demnach wie folgt geftalten: 
1. Feldartilferie-Regiment PrinzeRegent Luitpold: Münden. 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Münden 
I. P (2 „ m): Münden. 
2. Feldartilerie-Regiment Horn: Würzburg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Würzburg 
II. ” (2 „ m): Würzburg. 
3. Feldartilferie-Regiment Königin Mutter: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Münden 
U. „ @ n m): Münden. 
4. Felbartillerie-Regiment König: Augsburg 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Augsburg 
I. FA (2 ”„ m): Augsburg. 
5. Zelbartilferie-Regiment: Lan dau 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Landau 
u. ” @ „ m): Landau 
Reitende „ (2 ”„ h.): Landau. 
6. Feldartilferie-Regiment: Fürth 
T. Abteilung (3 Batterien n ürth 
I. „ (2 »„ m): Fürth. 
T. Feldartillerie-Regiment PrinzeRegent Luitpold: Münden 
I. Abteilung (3 Batterien n.):; Münden 
I. ” (@ „ mF): Münden. 
8. Feldartilleriee-Regiment: Nürnberg 
1. Abteilung (3 Batterien n.): Nürnberg 
I. „ (2 „ m.F.): Nürnberg. 








Schlußbetrachtung. 259 


9. Feldartillerie-Regiment: Freiſing 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Freiſing 
1. „ (2 ” m): Landsberg. 
10. Zeldartilferie-Regiment: Erlangen 
I. Abteilung (3 Batterien n.): Erlangen 
I. (2 »„ m): Erlangen. 
11. Feldartillerie-Regiment: Würzburg 
1. Abteilung (3 Batterien n): Würzburg. 
I. „ (2 „ m.F): Würzburg 
12. Feldartillerie-Regiment: Landbau 
1. Abteilung (3 Batterien n.): Landan 
1. ” (2 „ m): Landau 

Ferner werden die Feldartillerie-Brigadeftäbe Nr. %, 3 und 5 neu 
aufgeitellt, bie bisherige 2. Brigade wird 4., die bisherige 3. Brigade 
6. Brigade; fie find fortan den Divifionen, deren Nummer fie führen, 
unterftellt, jo daß künftig die 1. und 2. Brigade zum I, die 3. und 
4. Brigade zum IL, die 5. und 6. Brigade zum III. Urmeecorps gehören. 
Tie 1. Brigade (Münden) wird gebildet aus dem 1. und 7. Regiment, 
die 2. Brigade (Münden) aus dem 3. und 9. Regiment, die 3. Brigade 
(andau) aus dem 5. und 12. Regiment, die 4. Brigade (Würz- 
burg) aus dem 2. und 11. Regiment, die 5. Brigade (Fürth) aus 
dem 6. und 10. Regiment, die 6. Brigade (Nürnberg) endlih aus 
dem 4. und 8. Regiment, , 

Die Fußartillerie blieb von dieſen Neuformationen uns PN 
berührt, nur verfah man eine Anzahl Kompagnien des 1. Regiments mit *" 
ſchweren Zeldhaubigen, welde im Mobilmadhungsfalle die ſchweren Feld 
haubitz⸗Batterien des Feldheeres bilden. Am 27. Dezember 1900 wurde bie 
Nnipeftion ber Fußartillerie aufgelöft, an ihre Stelle trat wieber eine 
Fußartillerie- Brigade. 

Somit wäre bie Organifation und Formation der bayeriſchen „BRUk, 
Artillerie am 1. Oktober 1901 im mejentligen zum Abſchluß gebradit. 
Anlage 3 gibt ein Bild der Entwidlung unjerer Artillerie aus ber wer * 
einſtigen Bombardier-Kompagnie bis zu der gegenwärtigen Geſtaltung in 
12 Feldartillerie⸗ und 2 Fußartillerie-Regimentern. Wie ferner aus 
Anlage 2 zu entnehmen ift, find die 24 Kompagnien des ehemaligen 
Artilferie-Regiments, dad den Stamm jämtlicher Batterien und Kompagnien 
unferer heutigen Artillerie bildet, in beinahe allen gegenwärtigen Re— 
gimentern aufgegangen. So befigt das 1. Zelbartillerie-Regiment nur 
mehr eine einzige, das 2. Feldartillerie-Regiment auch nur mehr 2 Batterien, 
die ihren Stammbaum auf Kompagnien zurüdführen Tönnen, welche das 
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einftige 1. und 2. Artillerie-Regiment bildeten, andere Batterien wieder 
wechſelten jeit der Smeiteilung des ehemaligen Artillerie-Regiments bis 
jest ihre Zugehörigkeit zu den Negimentern mehrfach. Cine Batterie, 
die 4. fahrende des 6. Feldartillerie- Regiments, gehörte jogar im Laufe 
diefer Zeit 6 verjiedenen Negimentern an. Die erjt 1866 errigtete 
Depotbatterie de3 2. Regiments (fünftig 2. fahrende Batterie 10. Feld— 
artillerie-Regiments) war im Laufe von nur 35 Jahren in 4 verjchiedenen 
Regimentern. Das im Jahre 1859 als 4. Mrtillerie-Regiment mit 
12 Batterien errichtete 4. Feldartillerie-Regiment befigt von dieſen Batterien 
nah Umfluß von 42 Jahren nur mehr 2. Die 4 Batterien bes 1848 
errichteten 3. reitenden Artillerie-Regiments find jet ſämtlich aufgelöft. 
Die Batterie 1. Regiments, die 1832 die Erpedition nah Griechenland 
mitmachte, ſowie bie Batterie 2. Regiments, die 1849 in Dänemark 
Tämpfte, gehören gegenwärtig andern Regimentern an. Von den 5 Batterien, 
deren Kommandanten fi im Feldzug 1870/71 die höchſte militärifche Aus: 
zeichnung, den Militär-Mar-Jofef-Orden, erwarben, ift 1 aufgelöft, 2 Haben 
innerhalb ihres Regiments eine andere Nummer erhalten, und 2 find 
in andere Regimenter übergetreten. Bei feinem Beftandieile der Armee 
hat jomit die Entwicklung einſchneidender in Überlieferung und Geſchichte 
eingegriffen wie bei der Artillerie, weshalb auch die Pflege der Kriegs 
und FriedenssErlebnifje mehr und mehr von den Regimentern auf die 
einzelnen Batterien und Kompagnien übergehen muß. Thatſächlich ift 
auch bereit3 von einzelnen Batterien und Kompagnien in biefem Sinne 
verfahren worden. 

Nicht? wäre irriger, als das heutige 1. Feldartilferie-Regiment zum 
alleinigen Repräfentanten des Stammes unferer jegigen Artillerie machen 
zu wollen: Das ehemalige Artillerie-Regiment wurde in zwei ganz gleide 
Hälften geteilt und deshalb ift das 2. Feldartillerie-Regiment genau 
ebenfo alt, wie das 1. Regiment; kann doch aud bei Zwillingen nicht 
gefagt werben, der eine ftamme von dem andern ab. Auch die ziemlich 
verbreitete Anficht, der Stamm der kurpfälziſchen Artillerie fei in dem 
ehemaligen 2. Artillerie-Regiment zu ſuchen und dieſes fomit eigentlich 
älter als das 1. Regiment, dürfte ſchon infolge ber Kormation von 
25. März 1800 (f. S. 222) Hinfältig jein. Sollte demnach einft beab- 
figtigt fein, das 200jährige Jubiläum der bayerijchen Artillerie als 
organifierte Truppe zu feiern, jo möge hiermit hetont werben, daß 
dasſelbe nicht von einem einzelnen Regiment, fondern von ſämtlichen Ar- 
tilferie-Truppenteilen feftlich zu begehen wäre, die ja alle ihren gemein— 
famen Urfprung von dem ehemaligen Artillerie Regiment 
und damit von der einftigenBombardier-Rompagnic a 
zuleiten berechtigt find. 
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Anlage 2. 
- Stammtnfeln . 
ber 
Batterien und Kompagnien 
ber 
Bayerifhen Artillerie 
von 1824 mit 1901. 


Zufammengeftellt von 
Franz Hörenz, 
Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im 2. Fußartillerie-Regiment. 





Borbemerktungen: 

1. Die einzelnen Batterien (Kompagnien) find nad) ber Reihenfolge ihrer 
Errihtung vorgetragen; bei gleicher Erridtungszeit nah ben Nummern ber 
NRegimenter und innerhalb diefer nad} der Nummer der Batterie (Kompagnie). 

2. Die Depot-, Referve- und Erſatzbatterien wurden, fomeit fie während 
des Kriege mit bem Feind nicht in Berührung traten und nad) dem Kriege 
zur Auflöſung kamen, nicht vorgetragen. 

3. Aus den wagrechten Spalten find bie Veränderungen in ber Be— 
nennung ber einzelnen Batterien (Kompagnien) zu erfehen; aus ben ſenkrechten 
Spalten die Formation ber Artillerie Überhaupt und die Zufammenfegung der 
Regimenter zu ben verfchiedenen Zeiten. 

4. In ben auf Feldzüge fich beziehenden Längsfpalten erfheinen bei den 
ausmarfchiert gewefenen Batterien die Namen ber Vatterieführer, ſowie bie 
mitgemadten Schlachten, Treffen, Belagerungen u. f. w. vorgetragen. 

Maßgebend Hierfür waren: 

Darftellungen aus ber bayer. rieg8- und Heeresgeſchichte. Heft d- 
Unteil ber f. bayer. Urmee am Striege des Jahres 1866, bearbeitet 

vom Generalquartiermeifterftabe. Beilage III. und 
Generalſtabswerk 1870/71. Unlage 202. 

Hierbei find folgende durch gefperrten Drud Ienntlih gemachte Ube 
turzungen angewendet. 


Gefehtöfalender der bayer. Artillerie jeit 1824. 


1849. 13. 4. Gefecht bei Düppel. 
3. 7. Unternehmung gegen Biborg. 
1866. 4. 7. Gejcht bei Roßborf. 
Gefecht bei Zella. 
Bufammenftoß bei Hünfelb. 
10. 7. Gefecht bei Kiffingen, Nüblingen, Waldaſchach. 
Gefecht bei Sammelburg. 
. 22. 7. Beihiekung von Mainz. 
. Gefecht bei Helmijtabt und Uettingen. 
. Gefecht bei Uettingen, Roßbrunn und Hettitadt. 
. Beihießung ber Veſte Marienberg. 
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1870. 4. 8. Treffen bei Weißenburg. 

6. 8. Schlacht bei Wözth. 

7. 8. Berfolgungsgefedht bei Buzmiller und Steinburg. 

8. 8.—1871. 26. 3. Beſchiekung, Beobachtung und Ginfeliegung von 
Bitſch. 

14. 8. Einſchliekzung und Beſetzung von Marfal. 

15. 8.—28. 9. Belagerung von Straßburg. 

16. 8. und 19. 8.—12. 9. Unternehmung gegen Toul, Einfchließung und 
Beſchießung. 

30. 8. Schlacht bei Beaumont. 

31. 8. Gefecht an ben Brüden von Bazeilles. 

1.9. Schlacht bei Seban. 

16. 9. Gefecht bei Rubelles. 

19. 9. Gefecht bei Petit Bicätre und Chatillon. 

19. 9.—1871. 28. 1. Ginfhliegung, Belagerung und Beſchießzung von 
Paris. 

9. 10. Uvantgardengefeht bei Angerville und Méréville. 

10. 10. Gefecht bei Urtenay. 

10.—24. 10. Belagerung von Schlettftabt. 

11. 10. Treffen bei Orleans I. 

13. 10. Gefecht bei Bagneug. 

16. 10. Rekognoszierung bei Lailly I 

18. 10. Erftürmung von Chateaudun. 

21. 10. Einnahme von Chartres. 

22. 10. Avantgarbengefedht bei Zailly I. 

27. 10.10. 11. Belagerung von Neu-Breifad. 

3. 11. Refognogzierungsgefeht bei Courville. 

7. 11. Relognoszierung gegen ben Wald von Mardenoir. 

9. 11. Treffen bei Goulmierß. 

11. 11.—1871. 18. 2. Belagerung von Belfort. 

21. 11. Gefeht bei La Fourche und Thiron Garbais. 

29. 11. Gefecht bei V’Yay- 
Gefecht bei Varize J. 

1. 12. Rekognoszierung gegen Patay. 
Gefecht bei Villepion. 

2. 12. Schlacht bei Boigny—Poupry. 

3. 12. Gefecht bei Varize IL. 

3. und 4. 12, Schlacht bei Orleans II. 

6. 12. Gefecht bei Meung J. 

7. 12. Geicht bei Meung Il. 

8. und 10. 12. Schlacht bei Beaugency—Eravant. 

16. 12. &efeht bei Morde. 

1871. 8 1. Ueberfal von Danjoutin. 
15.—17. 1. Schladt an ber Sifaine 
18. 1. Gefechte bei Bondeval, Herimoncourt und Ubevillers. 
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Die 
Würzburger Chevaulegers 


im 
Feldzuge 1812/13. 


Beitrag zur Geſchichte des Stammes der 5. Eskadron 6. Chevaulegerdregiments 
„Prinz Albrecht von Preußen“ 


don 
Sermann Belmes, 
Oberleutnant im 8. b. 4. Infanterieregiment 
„König Wilhelm von Württemberg“. 


Mit 7 Anlagen. 


Einleitung. 


Eine arhivaliihe Ausgrabung bringe ich im Nachftehenden unferen 
Leſern — ein einzelnes aus der Unmenge bemerfenswerter Fundftücke, welche 
die Erforfchung der Fränkischen Kriegs: und Heeresgejchichte zutage ge— 
fördert hat. 

Es find noch feine 100, eben erſt 90 Jahre, daß die Würzburger 
Chevaulegers, eine frifche, kecke Neiterfchar, die Klingen kreuzten mit den 
Langen der damals allerorten gefürchteten Steppenreiter — und troßdem 
find fie vergeffen! Da und dort, fo in der Korrefpondenz Napoleons L. 
in einigen Kriegögliederungen jener Zeit, fowie in Müller und Braun: 
„Die Bekleidung, Ausrüftung und Bewaffnung der Königlich Bayerifchen 
Armee“, finden ſich leiſe Spuren; das ift aber aud) alles, was von den 
Fränkiſchen Reiten in die Öffentlichkeit drang — die Hauptſache: Berichte 
aus dem Felde und den Standorten, ruhte wohlverſchnürt und feft verpackt 
in den Archiven, Teider nicht ungeftört, denn vieles fehlt, ift in früherer 
‚Zeit verloren gegangen. Aus dem was ung geblieben, habe ich das, was 
am vollftändigiten erhalten ift, herausgenommen und unter möglichiter 
Wahrung der urfprünglichen Form im folgenden zuſammengeſtellt. 

Zunächft jedoch will ich Hlarlegen, in welchem Verhältnis diefe Truppe 


zur heutigen Armee fteht: 
Darftelungen a. d. Bayer. Kriegs: u. Heerebgeſch. 11. Het. 1 


2 Die Würzburger Chevaulegers 1812/13. 


Mit dem Großherzogtum Würzburg übernahm im Jahre 1814 Bayern 
zwei Eskadronen Chevaulegers, die ala 3. und 4. dem 1. Ulanenregiment 
angegliedert wurden. Bei Auflöfung der Ulanen im Jahre 1822 fielen 
die 3. und 4. Esfadron dem 6. Chevaulegersregiment zu, das feine biß- 
herige 7. Eskadron zur 5., den Hauptteil der 4. Ulaneneskadron zur 6. 
machte, die 3. und den Reſt der 4. de3 aufgelöften Regiments, auf feine 
nun beftehenden 6 Eskadronen verteilte. So ift die 1822 im 6. Chevau- 
legersregiment wieder erjcheinende 6. Eskadron die Nechtsnachfolgerin der 
ehemaligen Großherzoglichen Würzburger Reiter. Sie blieb aber nicht 
allzulange im Regiment; 1863 kam fie als 4. zu ben neuerrichteten dritten 
Ulanen; 1867 nad) Auflöfung diefes Regiments, neuerdings dem 6. Che 
vaulegersregiment zugeteilt, erhielt fie da die Nummer 5, bie fie noch 
heute inne hat. Die Stönigin der Waffen, die Lanze, ift ihr in unferen 
Tagen ins Regiment nachgefolgt. 


Das Großherzogtum Würzburg‘). 


Betrachtet man die Staatöveränderungen im Deutjchen Reiche zwiſchen 
1802 und 1816, da ganze Volksſtämme und Landftriche drei: bis vier- 
mal den Herrn mwechjelten, fo tritt ung die damalige entiwürbigende Lage 
unferes Volkes Mar vor Augen. Diefe Gefchäfte, man kann jene Um— 
wälzungen nicht gut ander nennen, übertreffen noch den Soldatenhandel 
früherer Zeiten. Sept bildete der Kriegsmann nur mehr einen Teil des 
ZTaufchgegenftandes; dazu hielt man ihn anfangs aber noch für vater- 
landslos. Ofterreich nahm die Truppen aus feinen vorderen Landen und 
Tirol, Bayern die Pfälzer und Würzburger, Preußen die Angbacher mit, 
als fie die betreffenden Gebiete räumten, obwohl jene Abteilungen aus 
Landesfindern beftanden. Maſſenhafte Defertionen waren die natitrliche 
Zolge folder Anorbnungen. 

Der Preßburger Friede vom 26. Dezember 1805 machte dad 1802 
an Bayern gefommene ehemalige Hochftift Würzburg zu einem Kurfürften- 
tum für den Bruder des Kaifers Franz, Erzherzog Ferdinand, der 
bis 1802 Großherzog von Toskana, 1802—1806 Kurfürft von Salzburg 
geweſen war. 

Der neue Landesvater zog am 1. Mai 1806 in feiner Refidenz ein; 
in den erften Tagen des Auguft folgten ihm, in ber Heimat fcheinbar 
ſehr kühl empfangen, feine aus bayerifchen Dienften mittels Losfchein, 

+) Nachfolgende Darftellung ift in der Hauptfache nad} den Originalpapieren im 


f. Kriegsarhiv zu Münden, Serie III B, Feldzug 1813, zufammengetragen; die 
biographifchen Notizen find meift den Akten in Serie I A, III, 4 entnommen. 


Mobilmahung. 3 


ohne Helm, Waffen, Ausrüftung und Pferden entlafjenen Landeskinder; 
in gefchloffenen Abteilungen: . 

35 Offiziere, 867 Mann vom 5. leichten Bataillon, 12. und 13. Linien 

infanterieregiment, 

6 n 332 „ vom 3. und 4. Chevaulegerregiment, 

1 n 78 „ vom 2. Artilferiebataillon. 

Nicht alle in den genannten Truppenteilen geftandenen Würzburger 
hatten es wie diefe Leute vermocht, die Liebe zum angeftammten Vater- 
fande dem militärifchen Pflichtgefühle unterzuordnen. Sehr viele waren 
während des halben Jahres, da man der Übergabe wegen hin und her 
verhandelte, fahnenflüchtig geworden — ein Teil de3 12. Regiments ſogar 
in gefchloffener Ordnung geführt von einigen Unteroffizieren! Es ift Hier 
nicht am Plage, näher auf diefen Vorfall einzugehen, doch muß erwähnt 
werben, daß die „größere Hälfte feiner Schuld“ auf eine Reihe von Miß⸗ 
griffen ſeitens der beteiligten Herren von der Feder abzuwälzen fein dürfte. 





Die großherzoglidien Chevaulegers. 

Lange bevor bie entlaffenen Neiter in ihre Heimat zurücgefehrt 
waren, hatte Kurfürft (feit 30. September 1806 Großherzog) Ferdinand 
unterm 28. März den Vorſchlag des alten Oberft Seelmann genehmigt, 
wonad 1 Eskadron Chevaulegerd für den Landesficherheitsbienft errichtet 
werben follte; am 2. Januar 1807 folgte die Verordnung, eine zweite zu 
formieren. 

Diefe Divifion nahm am Feldzug in Schwebilch-Pommern und auf 
Rügen teil. 

Nach dem Kriege ift dieſelbe ihrer urfprünglichen Beftimmung zu= 
geführt worden, bis fie 1812 Kaifer Napoleon aufs neue zur 
Armee tief. 

Mobilmadtung, Husmaric 1812. 

Schon am 14. Januar diefes Jahres ging der in Schweinfurt 
ftehenden Divifion der Befchl zu, fich marfchbereit zu Halten; am 12. Februar 
ift dann Name und Kopfzahl einer Franzöfiichen Eskadron eingeführt 
worden. Infolgedeſſen konnten 2 Offiziere !), 8 Unteroffiziere, 34 Mann 
und 42 Dienftpferde ald Depot im Standort zurückgelaſſen werben. 

Die Chevaulegers Hatten damals auch äußerlich mehr franzöfifchen 
Schnitt angenonmen. Ar Stelle der öfterreichifchen Helme und zinnernen 


4) Davon ftarb der eine, Oberleutnant Beter Seuffert, ſchon am 28. Februar 
1812, dem anderen, Oberleutnant Kaſpar Xeicht, werden wir fpäter mod) begegnen. 
1* 


4 Die Würzburger Chevaulegers 1812/13. 


Reiterepauletten waren 1811 Tſchako und rotwollene Grenadierepaufetten 
getreten; die bisherige öfterreichifche Schabrade ſcheint fi) in eine folche 
ganz aus ſchwarzem Hammelfell nad) franzöfifchem Mufter umgewandelt 
zu haben. Säbel, ein paar Piftolen und ein Karabiner bildeten die Be— 
waffnung unferer Grüntöde, welche für gewöhnlich anftatt ber weißen, 
lange graue Reithofen mit roter Bieſe und 21 Knöpfen an jeder Seite trugen. 
Die in zwei Kompagnien geteilte Eskadron zählte: 
10 Offiziere, 
1 Aust, . 
5 Unteroffiziere beim Stab, 
28 bei den Kompagnien, 
118 Gemeine, dabei 4 Trompeter, 2 Sattler, 2 Schmiede; 
dazu 1 Korporal, 7 Mann bei den drei vierjpännigen Deckelwagen und 
der zweilpännigen Feldſchmiede. 

Die Offiziere waren: 

Major Georg Benz, aus Mittelfinn, 52 Jahre alt, 34 Dienftjahre; 

Rittmeister Michael Voll aus Stralsbad), 58 alt, 32 gedient; 

” Michael Hemmerth aus Würzburg, 46 alt, 27 gedient; 

Oberleutnant Friedrich von Hertlein aus Schipf (Baden) 40 alt, 
11 gedient; 

Oberleutnant Joſeph Nörber aus Waldftetten (Baden) 52 — 36; 

Unterleutmant Franz Weinig aus Würzburg 36 — 27; 

n Anton Steiert aus Sachjenheim 25 — 5; 
" Peter Ziegler aus Holzhaufen 39 — 18; 
" Georg Sünder!) auß Bellingen 29 — 6. 

Oberarzt Michael Poertner aus Würzburg 29 — 6. 

Der zehnte Offizier, Unterleutnant und Adjutant Ferdinand Seidner 
war eben aus fremden Kriegsdienften übergetreten und kam erft fpäter zu 
feiner Truppe, da ihm oblag, in Würzburg die Rückkehr der Kaiferin 
aus Dresden abzuwarten und derfelben als Eskorte zu dienen ?). 

Dean bemühte fich feitens der großherzoglichen Regierung, die Chevau- 
legers als Landesficherheitsforps in der Heimat behalten zu dürfen. Am 


!) Die 4 Unterleutnants find erſt am 11. Februar zu biefem Dienftgrad be— 
fördert worden. Günder — fo nad) eigener Unterfhrift — fchreibt ſich fpäter 
Gündter; in den Liſten fteht er als „Günther“. 

?) Das Regierungsblatt vom 7. April 1812 bringt die Nachricht, daß der vor- 
malige k. k. öſterreichiſche Kadett Ferdinand Seidner am 11. Februar ald Chevau— 
legersunterleutnant angeftellt worden fei; fein Vater war Amtöfeller zu Röttingen, 
BA. Ochfenfurt; Ferdinand ift 1789 daſelbſt geboren (Mitteilung bes Pfarramts 
Röttingen); für 1813 befam er die Ehrenlegion, Ende bes Jahres findet er ſich nicht 
mehr bei der Eskadron, feine weiteren Schidjale find unbelannt. 
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2. März abends kam tatfächlich die Genehmigung dieſes Gejuches in 
Würzburg an, e3 war aber zu fpät, die Eskadron am 12. Februar 
bereit3 abmarſchiert. 

Wie Major Benz in einem Schreiben aus Celle vom 8. März 
berichtet, bildeten, auf Befehl des Marſchalls Davout, Hamburg und 
Rigebüttel die nächſten Marfchziele feiner beiden Kompagnien. 


An Nord» und Oitiee, in Berlin. 


Die Hanfeatichen und Oldenburgiſchen Lande ftanden 1812 als 
32. Militärdivifion unter dem Divifionsgeneral Carra St. Eyr, welcher 
Ende Mai eine genaue Befichtigung der Küfte vornahm, wobei wir die 
eine Kompagnie der Würzburger in Altenbruck bei Ritzebüttel an- 
treffen. Der General, ſehr zufrieden mit Betragen, Haltung fowie Dienft- 
leiſtung ber Chevaulegers, hielt vor anderen Dffizieren mit feinem Lobe 
nicht zurüd, nur beanftandete er die Abweſenheit des Adjutanten, deſſen 
Name noch nicht einmal amtlich befannt gegeben - war. 

Der Dienft der Esfadron am Strande der Nordfee ift wohl nicht 
viel verfchieden gewefen von dem in der Heimat, wo es gegolten hatte, 
duch Wald und Feld, über Berg und Tal in Heinen Abteilungen zu 
fteeifen und auf alles zu achten, was die Landesficherheit beeinträchtigen 
Tonnte. 

Die Anerkennung St. Cyrs überraſcht una daher nicht, mehr jedoch 
der greifbare Erfolg derfelben: er wies Benz anftatt des etwas un- 
gefunden Altenbrud das eine Stunde feitwärts gelegene Otterndorf 
an, mit dem Beifügen, der Major könne auch eine andere Ortſchaft 
wählen, falls er eine gefünder gelegene in jener Gegend finde. Solche 
Fürforge für deutiche Soldaten ift bei dem franzöfifchen Generalen jener 
Zeit nicht allzu häufig gewefen. 

Die Kompagnie blieb in Dtterndorf, von wo alle fpäteren Be- 
richte der Eskadron datiert find. Major Benz rühmt in denfelben die 
Holfteiner Pferde ehr, erbat fich deshalb die Erlaubnis, den nötigen 
Erſatz dort beichaffen zu dürfen und ſchloß alsdann mit dem Juden 
Ihenfee einen Vertrag ab, wonach der genannte Händler fünf: bis fieben- 
jährige Pferde, 15 Fauft Hoch, für 21 Louis- oder Friedrichsd'or (18 Carolin) 
zu liefern verfprach; Schimmel, Schecken, Tiger durfte er jedoch nicht 
bringen. 

Schon gegen Mitte Juli, da ſehr viele neugebildete Truppenteife in 
Bremen und Hamburg erfchienen, hieß es, die bisher in der 32. Militär- 
divifion geftandenen Abteilungen würden der Armee nach Polen nachgefchiet. 
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Unſere Eskadron erhielt tatfächlich am 4. Dftober Befehl, fich in Ham: 
burg zu vereinigen, 10 Tage fpäter trat fie den Marjch nad) Stralfund 
an, wo fie bis 3. Dezember den Dienft tat. 

Am Abend dieſes Tages erhielt der Major die Weifung, eine Kom- 
pagnie nad) Berlin zu fenden, wozu er die 1. unter Rittmeifter Boll 
beftimmte. 

Dieſelbe — der Marſchroute gemäß am 

4. Greifswalde 

5. Anclam 

6. Friedland 

7. Neubrandenburg 

8. Altſtreliz (Raſttag) 

10. Fürſtenberg 

11. Zedenick 

12. Oranienburg 

13. Berlin, 
wo fich der Führer beim Chef des Generalftabes des XI. Korps ber 
großen Armee zu melden hatte, welches Marſchall Augereau, Herzog 
von Eaftiglione befchligte. 

In den legten Tagen des Januar 1813 folgte auf demfelben Wege 
die 2. Kompagnie Hemmerth mit dem Major, der noch an den Folgen 
einer eben überftandenen ſchweren Krankheit Titt. 

So finden wir am 8. Fchruar die ganze Esfadron in Berlin ver- 
einigt. 


Die Kriegslage im Februar 1813. 

Am 30. Dezember 1812 Hatte General York feine Konvention von 
Tauroggen gefchloffen, infolge deren zunächft die untere Weichfel für 
Napoleon verloren ging. Schwarzenberg folgte Anfang Februar 
feinem Beifpiel und zog fi) von Warſchau nad) Galizien zurüd; die 
Sachſen unter Reynier, die Divifion Durutte (dabei 2 Bataillone der 
Würzburger Infanterie), dann die teilweile wieder gefammelten Polen 
mußten deshalb auf Kaliſch abziehen und fo das Großherzogtum Warjchau 
ebenfalls preisgeben. 

Vizekönig Eugen vereinigte inzwifchen als Vertreter des Kaifers in 
weitem Umkreiſe um Pofen die ſchwachen Überrefte der Bayern, Welt: 
falen, der Polen, des IX. Korps und der Garde unter feinem Kommando 
— dazu ftießen 3 franzöfiiche Erjagbataillone des I. Korps. 

Danzig, Thorn, Modlin — Stettin, Küftrin und Glogau 
ficherten die Nefte der übrigen Korps der großen Armee. 








Gefecht bei Werneuchen. 7 


In Berlin ftand 1 Brigade des XI. Korps, in Schwediſch-Pommern 
1 fächfiiches Infanterieregiment mit einer Batterie, während die 4 Brigaden 
Starke Divifion Grenier fich in weiten über die Mark bis ind Medlen- 
burgifche hinein ausgedehnten Quartieren von ihrem Marjche aus Italien 
erhofte. 

In der 32. Militärbivifion formierten fi 12 Kohorten der National 

garbe in ebenfoviele Linienbataillone. 
. Meine Erachtens war bie Sache nicht verloren, wenn der Staifer 
Ofterreicher, Polen, Sachen und Bayern um Warfchau unter feinem 
Oberbefehl fammelte. Vielleicht forgte er aber um feinen Thron? Er 
eilte nad) Paris, unberwußt der gänzlichen Vernichtung feiner großen 
Armee. 

Vizekönig Eugen zerjplitterte indeffen die noch verfügbaren Kräfte, 
fühlte fich deshalb bald links bald rechts zu ſchwach, umgangen, büßte da 
und dort fleinere Teile ſeines Kleinen Heeres ein und fah fich fo immer 
weiter zurückgedrängt. 

Nah Schwarzenbergs Abmarſch von Warſchau brachen die 
Ruſſen über die Weichfel vor, zwangen Eugen zum Rüdzug, überfielen 
Reynier, welcher feine Truppen ebenſo zerftreut hatte wie jener, und 
drängten ben größten Teil der Polen, forvie einige fächfiiche Negimenter 
gegen Galizien, wo ſich diefelben an die neutralen Ofterreicher anfehloffen. 

Während die um Pofen geftandenen Abteilungen auf Küftrin, 
Frankfurt und Gneſen zurüdgingen, eilten ihnen Teile der Diviſion 
Grenier an die Oder entgegen. 

Inzwiſchen aber fegten die Kofafen weiter nördlich über diefen Strom 
und hoben am 16. Februar zu Wriegen ein weſtfäliſches Bataillon auf, 
nachdem fie früher ſchon die Reſte des I. Korps zerfprengt und in Zirke 
ein litthauiſches Kavallerieregiment gefangen genommen hatten. 


Gefecht bei Werneucten, 17. Februar. 

Man Tann fich denken, welche Aufregung jener kühne Koſakenſtreich 
in Berlin Hervorrief! Marſchall Augereau fandte gleich am nächften 
Tage morgens den General Boinfot mit einem Bataillon des 112. Regi- 
ments (von der Divifion Grenier) und 100 Pferden über Falkenberg 
und Blumberg gegen Werneuchen. Die Reiter waren Würzburger 
Chevaulegers unter Rittmeifter Hemmerth, Oberleutnant von Hertlein 
fowie den Unterleutnant® Weinig und Steiert. 

Bei Seefeld ftich man auf die Vorpoften der Koſaken, deren Haupt- 
trupp in Werneuchen ftedte. Diefen Ort follten auf Poinſots Bes 
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fehl unfere Chevaulegers angreifen. „Wir rücten mit ganzer Front an,“ 
berichtet der Nittmeifter, „zogen uns aber, um die Stärke bes Feindes 
kennen zu lernen und ihn ins Freie zu loden, wieder zurüd. Der Feind 
ließ fich täufchen und fam ſchwarmweiſe aus Werneuchen.“ Unjere braven 
Franken beftanden indefien eine harte Probe, denn es dürfte nicht fo ganz 
leicht fein, im ruhigen Trabe und gefchloffen zu bleiben, wenn hinter uns 
ein bisfang ſtets erfolgreicher Feind mit Hurra aus feinem Hinterhalt 
hervorbricht. Die Sieg gewohnten Lanzenreitert), deren Name bisher ge- 
nügt hatte, um überall Schreden und Verwirrung zu verbreiten, kamen 
diesmal aber an die unrechte Adreffe. Das Manöver der Chevaulegers 
Happte vortrefflich; im geeigneten Augenblide riß Hemmerths Kommando 
die Züge zur Front herum und ehe «3 fich die Verfolger gedacht, ſaßen 
ihnen die altfränfischen Klingen im Naden. Hals über Kopf ging es 
nun wieder duch das eben verlaffene Werneuchen, die Würzburger mit, 
wobei fie 8—9 der feindlichen Reiter von den Pferden Bieben, mehrere 
verwundeten und zwei der Steppenroſſe erbeuteten. 

Da die Infanterie nicht fo raſch zu folgen vermochte, begnügte ſich 
der Nittieifter, welcher den Feind auf etwa 800 Pferde geſchätzt hatte, 
mit der Eroberung ber Ortſchaft. Abends ging daun das ganze Detache: 
ment bis Blumberg zurüd, wo c& auf der dortigen Höhe Pofition faßte 
(biwalierte?). 

Das war ein fröhlicher Anfang, umfomehr als in den eigenen Reihen 
nicht ein einziger Verwundeter gezählt wurde! 

Am anderen Morgen halb ſechs Uhr, im Dämmerfichte, prallten etwa 
100 Kofafen unter Rittmeifter von Arnheim?) an die diegfeitigen Vor— 
poften heran, der Führer wagte ſich zu ſehr vor, 4 Chevaulegers krachen 
heraus, riefen ihn an, erkannten den Feind, den alsbald ein glüdficher 
Schuß in den Sand warf, worauf feine Abteilung fich fofort aus dem 
Staube machte. Man fand bei dem toten Offizier 100 Dukaten in Gold, 
welche der Esfadron fpäter fehr zu ftatten famen, denn Major Benz?) 
wie Rittmeifter Voll hatten in diefen Tagen, als krank, Berlin ver: 
laffen müffen und jener gleichzeitig die Kaffe mitgenommen, fo daß Hem- 
merth, als er das Kommando antrat, Feine Geldmittel vorfand. 

ı) Wie 1870 jeder beutfche Reiter ein „lan“ war in Frantreich, ſo iſt 1813 
jeder feindliche Kavalleriſt als Kofat bezeichnet worden. Hemmerth kennt in feinen 
Berichten nur „Rofaten“. 

) Wohl von Wrnim, ber bis 1806 Leutnant im Preußiſch-Ansbachiſchen 
Huſarenbataillon „von Bila* geweſen war; in ber 1827 Heransgegebenen preußiſchen 
Ranglifte von 1806 heißt e8, er fei als ruſſiſcher Offizier 1813 in einem Gefedhte 
bei Blumberg geblieben. 

®) Georg von Benz ift 7. Januar 1814 penfioniert worden. 
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Die beiden nächſten Tage vergingen unter Plänfeleien bei Wer- 
neuchen, das am 18. von Poin ſot wieder bejegt wurde. Die Voltigeurs 
vom 112. Regiment und die Chevaufegers taten dabei die Hauptjache. 

Am 20. trafen 2 friſche Bataillone ein, worauf der General ſogleich 
zum Angriff fohritt und den Feind zum Weichen zwang. Die Würzburger 
verfolgten die Kofafen bi8 Strausberg, konnten fie aber nicht einholen, 
ein Pferd nur fiel ihnen in die Hände. Dagegen hörte man von Berlin 
her eine ſtarke Kanonade, weshalb das ganze Detachement noch am 
gleichen Abend bis Altlandsberg zurückging. 

Hier muß am Vormittag Tſchernitſchew geweſen ſein), der an 
diefem Tage erft Poinfot umging und nad) Berlin zog. 


Scharmüßel in den Straßen von Berlin, 20. Februar. 


An demfelben Morgen forderte Poinſot einen gut berittenen Unter 
offizier, welcher dem Marfchall einen Rapport überbringen follte. Wacht 
meifter Hart meldete fich freiwillig dazu. Auf der Relaisftation wechſelte 
er dag Pferd und ließ den ihn begleitenden Chevauleger zurüd. Als 
er nad) Erledigung feines Auftrages das Detachement wieder aufſuchen 
wollte, ftieß er auf die Kofafen, welche den General Poin ſot umgangen, 
den Relaispoften und damit 1 Mann, 2 Pferde der Würzburger aufge 
hoben hatten. Sofort eilte Hart wieder nach Berlin, wo man ihm zu= 
nächft gar nicht glauben wollte, daß der Feind fo nahe jei, bis man ſich 
durch den Yugenfchein überzeugte. 

Nun, früh 9 Uhr, lich Augereau Generalmarich ſchlagen; indefien 
drangen die Kofaken, etwa 300 Mann, durch das Brandenburger Tor 
in die Stadt ein. 

m Die noch daſelbſt befindliche Infanterie hatte fich auf dem Schloß— 
plage aufgeftelft; allein bei der Reſidenz jtand noch der gejamte Artillerie: 
park. Unter Bededung des Reſtes unferer Chevaufegers, welche Ober 
leutnant Nörber fommandierte und noch einiger weniger Chafjeurs und 


3) ©. Bogbanomitich, Geh. des Krieges im I. 1813. Skt. Petersburg 
1863. I. 1, &. 233, Anm. 31; Bericht Tſchernitſchews vom 8./20. Februar aus 
Alt⸗Landsberg; |. auch Treuenfeld, Das Jahr 1813. Leipzig. 1901. S. 260. 

Tihernitihem hatte 6 Regimenter Koſaken, 4 Estadrons Hufaren 2 Eska— 
dron® Dragoner, 2 Geſchütze = 2000 Mann. 

Bentenborff: 5 Regimenter Kofaten, 1 Regiment Bafchliren, 3 Eskadrons 
Hufaren, 2 Eskadrons Dragoner, 2 Geſchüte = 2000 Mann. 

Tettenborn: 4 Regimenter Kojaten, 4 Estadrond Hufaren, 2 Estkadrons 
Dragoner = 1500 Mann. (Bogdanowitſch I. 1, ©. 232.) Diefe Abteilungen 
gingen zwifchen 16. und -18. Februar über die Ober. (Treuenfeld ©. 260.) 
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Küraffiers fprengte der Herzog (Augereau, Herzog von Caftiglione) 
uach der Königsbrücke, ließ fogleich den Park in Sicherheit bringen und 
eine Kanone auf der genannten Brücke aufftellen. Bei Monbijou drangen 
die Kofafen ein, die Infanterie gab Feuer, allein, da jene nicht weichen 
wollten, wurde mit Kartätfchen auf fie gefchofen, worauf fie eifigft flohen, 
verfolgt von Unterfeutnant Günder und der Hälfte der vorhandenen 
Kavallerie. Der Reſt derjelben ging mit einer zweiten Kanone gegen bie 
Charlottenſtraße vor. In allen Straßen fprengte der Feind herum. Kaum 
erblidte der Herzog fie in diefer (Charlotten-?) Straße, jo wurde Ober: 
Teutnant Nörber mit feiner unterhabenden Mannſchaft beordert zu attaquiren. 
Der Feind floh, wo er nur einen Angriff auf fich bemerkte.“ 

Nachdem er fo wieder aus der Stadt vertrieben war, galt es ben 
Tiergarten abzuffappern. 

Diefer Tag brachte unferen Würzburgern die erften Gefechtsverlufte: 
Bei dem Jagen durch die Straßen ftürzte Gemeiner Martin Knobling 
mit dem Pferde und verrenkte fich ein Knie, Wachtmeifter Hart rettete 
Mann und Roß aus den Händen der Koſaken und mitwirkenden Bürger; 
den Korporal Wolz hob in der Königeftraße ein Lanzenftih aus dem 
Sattel, fein Pferd erbeutete der Feind. 

Poinſot marfdierte am 21. von Altlandsberg nad Berlin 
zurück. „Auf diefem Marſche hörten wir, feitwärt3 in einem Dorfe, noch 
zwei Stunden von Berlin hielten ſich Kofafen auf. Unterleutnant Steiert?) 
mit 24 Mann dahin detachirt, ftich auf etwa 8—10 Kofafen, wovon er 
zwei nebſt ihren Pferden gefangen einbrachte; die übrigen waren ent 
wifcht.“ 

Wachtmeifter Arnold zeichnete fich bei diefer Gelegenheit durch 
fchneidiges Draufgehen aus. Auf der ſolchergeſtalt vom Feinde gefäuberten 
Straße konnte das Detachement um 1 Uhr mittags ungehindert in 
Berlin einziehen, zur großen Freude des Marſchalls, der reichliches Lob 
ſpendete. 

Beſonders den Würzburger Reitern wurde dasſelbe zu teil; auf ſie 
allein verlaſſe er ſich Hemmerth ſolle ihm die Namen der ausgerückten 
Offiziere melden, damit er dem Kaiſer und dem Großherzog ſeinen Bericht 
erſtatten könne! 

In des Rittmeiſters nach Würzburg abgeſendeter Meldung heißt es: 


) Anton Steiert, aus Sachſenheim, B.-A. Lohr, diente feit 1807, 1815 
Oberleutnant, praktizierte von 1819—1821 bei der Militärhauptbudhalterei, von da 
bei verfhiedenen Auffhlagämtern, ſchied im Jahre 1856 als Unteraufſchläger zu 
Dolnftein aus dem Militärverband, meil ſich fein Dienft mit der Stellung eines 
penfionierten Offiziers nicht vertrage! 
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„Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten betrugen ſich gleich tapfer und 
kühn. Vorzüglich verdienen bemerkt zu werden: ber Herr Leutnant 
Weinig, Wachtmeifter Dörflein, Gemeine Geiling, Rotenhäufer, 
Breitinger, Michael Schmitt, Georg Schnadig von der 1. Wacht: 
meifter Fasder und Hemmerth, Korporal Thormann, Gemeine 
Georg Kraemer, Wahr und Tremer von der 2. Kompagnie.” Die 
fünf Veutepferde befam die Esfadron vom Marſchall gefchentt. 

Gouvion St. Cyr wirft diefem vor, er habe in feiner Angft durch 
übertriebene Meldungen den Vizekönig veranlaßt von der Oder gleich bis 
Berlin zurüdzugehen. Eugen hatte am 20. zu Frankfurt erfahren, 
daß am 16. Tettenborn, am 17. und 18. Tſchernitſchew mit je 
1500 Mann über die Oder gefegt feien; der letztgenannte wäre dabei dom 
Eisgang überrafcht worden — feindliche Infanterie Habe fich jedoch 
nirgends an dem Strome gezeigt; Reynier war am 18, in Glogau 
angekommen. 

Da Napoleon feinem Stellvertreter nächſt Poſen Berlin zu er- 
haften als am wichtigften anempfohlen, fo rüdte Eugen am 21. zunächſt 
nad Fürftenwalde und wollte dann fein Hauptquartier zu Cöpenid 
auffchlagen. Am 22. Nachmittag 4 Uhr erfchien er an der Spitze der 
Gardefavallerie, mit der er den übrigen Truppen vorauzgecilt war, in 
Berlin, „da er wußte, daß der Marſchall Augercau feine Kavallerie 
habe, um fich der fteeifenden Kofafen zu erwehren )“. Die „Leine Kavallerie“ 
hatte inzwiſchen aber den Schreckgeſpenſtern der Franzoſen bereit3 den 
Weg gezeigt, die Reſte der ftolzen Gardereiter famen zu fpät. Dagegen 
fiel am gleichen Tage Benkendorff, mit dem fich unfere Chevaulegers 
vom 17. mit 20. fo brav Herumgeichlagen, in Müncheberg über das 
750 Pferde ſtarke 4. italienifche Chaffeursregiment her und rieb es auf — 
nur 44 Mann tetteten ſich davon®). So bildete „Eine Kavallerie“ d. h. 
unfere Würzburger Chevaulegersestabron wieder die einzige noch feftge- 
fügte Reiterei auf dem Kriegsſchauplatze in der Mark?). 

Nun ftellte ſich der Vizekönig wie folgt auf: 

31. Divifion (hatte nur 1 Brigade) in Berlin; 

die Garden und die in 2 Brigaden (Nr. 35 und 36) geteilte Divifion 
Grenier in einem Umkreiſe von 8—10 Stunden um die Hauptftadt; 


1) Du Caffe, Memoires du Prince Eugdne. VIII, &. 369. 

) Ebenda ©. 409. 

®) Napoleon hält feinem Stiefſohn immer wieder die Inhaltsloſigkeit feiner 
Berichte vor — wer bie Korrefpondenz des Prinzen, von Du Ca’ffe herausgegeben, 
tennt, wird diefen Vorwurf fehr gerechtfertigt finden. 
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3—4 (!) Beobachtungsforps an der Ober; Hauptquartier Cöpenid, 
von 27. an in Schöneberg (Heute Vorort im Süden Berlins). 

Die Berichte des braven Hemmerth über die nächiten Wochen find 
bisher zu meinem großen Bedauern nicht aufzufinden geweſen, wahrſchein⸗ 
fich verloren; aus des Vizekönigs Briefen ift nichts zu entnehmen — doch 
dürfen wir wohl vermuten, daß die einzige alte Schwadron des Heeres 
dieje Zeit über fein befchaufiches Dafein geführt Hat! 

Der Oberbefehlshaber erfuhr am 27., daß Reynier auf Görlitz 
zurücigewichen fei, der Feind bei Steinau die Oder paffiert Habe, er 
entſchloß fich deshalb, ſobald der Übergang größerer feindlicder Truppen- 
körper daſelbſt feftgeftellt wäre, Hinter die Elbe zurüdzugehen und da 
feinen rechten Flügel bis Torgau auszudehnen! Gleichzeitig überſchritten 
— jo wurde dem Vizekönig berichtet — ſchwache ruſſiſche Abteilungen 
die untere Oder. 

Erneute Meldungen vom Vorbringen der Ruſſen in Schlefien und 
Sachſen bewogen Eugen am 4. März Berlin aufzugeben. 


Rückzugsgefechte zwilcten Berlin und Wittenberg, A., 5., 6. März. 

Eine vereinzelt erhalten gebliebene Meldung des Nittmeifterd vom 
23. März aus Wittenberg zeigt ung, daß feine Esfadron „jederzeit 
beim XI. Korps unter General Grenier fich befindet und der Brigade 
Senecal zugeteilt ift". 

Diefe Brigade beftand gleich am Tage des Abmarſches aus ber 
preußifchen Hauptſtadt (4. März) als Arrieregarde im Gefecht mit den 
verfolgenden Ruſſen, denen fich, wie Grenier meint, preußifche Frei 
wilfige angefchlofjen Hatten. Am 5. und 6. deckte der Vizekönig, mit der 
Reiterei im Nachtrupp, unter lebhaften Gefechten den weiteren Rüdzug. 

Den 7. März fam die Divifion Grenier bei Wittenberg an, 
eine Brigade befeßte den Drt felbft, die andere mit einigen hundert Pferden 
die umliegenden Dörfer. Eugen marjchierte etwas fpäter mit der Garde 
auf Leipzig. 

Der Kaifer war mit dieſem Rüdzug ganz und gar nicht einverftanden 
— die Armee hätte 2—3 Stunden vorwärts (alfo öftlich) von Magde- 
burg ein verſchanztes Lager beziehen follen, wo alles vereinigt werben 
mußte. Bemerkenswert ift übrigens noch ein Schreiben besfelben vom 
9. März. worin er dem Vizekönig mitteilt, er habe nur durch engliſche 
Zeitungen Nachricht über 2—3 Kavalleriegefechte, die bei des Prinzen 
Armee ftattgefunden hätten! 

Um fo fehmerzlicher vermiffen wir Hemmerths Berichte! 





Elbe abwärts. 13 


Preußens Kriegserklärung, 27. März. 

Am 27. März 1813 übergab der preußische Gejandte zu Paris 
die Kriegserflärung feines Könige, von welchem zehn Tage vorher der be- 
fannte Aufruf an Volt und Kriegsheer erlafjen worden war. 

Vizekönig Eugen Hatte zum erftenmal am 1. Februar aus Pofen 
feinen Verdacht gegen Preußen zum Ausdrud gebracht!). Bülows Be- 
nehmen bekräftigte ihn darin immer mehr. 

Indes währte es noch nahezu zwei Monate, bis der offene Bruch 
mit Frankreich erfolgte. 

Die Erhebung des preußifchen Volkes ift beilpiellog in ber Ge— 
ſchichte. Damals dürfte kaum einer im Reiche geglaubt haben, daß 
Preußen — feiner legten Vergangenheit gemäß — zu ſolchem Aufſchwung 
fähig fei; diefer Umftand, dann das allzufpäte Losichlagen Friedrich 
Wilhelms IIL find wohl die Hauptgründe, welche die Rheinbundſtaaten 
abhielten, ſich ſogleich anzufchließen. Selbft wenn der König ſchon im 
Januar in die Schranken trat, mußten die Weſtdeutſchen abwarten, mit 
welchem Erfolge, denn es lebte wohl noch in aller Erinnerung, wie 1795 
Preußen, 1797 Oſterreich das Reich im Stiche gelafien hatten. 

Die Fürſten des Nheinbundes würden ihre eigenen Staaten ver- 
nichtet haben — das Schickſal Hamburgs ftand ihmen unaugbleiblich 
bevor, wenn fie an die Seite Preußens traten, als diefes den Krieg be- 
gann; vorher aber, allein, ohne jicheren und feften Halt an einer ber 
ehemaligen Großmächte des alten Reiches, gegen Napoleon das Schwert 
zu ziehen — war Selbſtmord! 

Zür die deutfchen Soldaten, welche 1812 und 1813 im Dienſte des 
Kaiſers der. Franzofen auf dem Felde der Ehre blichen, kann demnach 
ſehr wohl, mit einer Heinen Anderung, der Spruch auf dem Münchener 
Dbelist angewendet werden: 

„Auch fie ftarben für des Vaterlands Erhaltung.“ 

Kehren wir num zu unjeren braven Grünröden zurüd. 


Elbe abwärts. 

Dem untern 9. März twieberholten Befehle des Kaiſers entjprechend 
entichloß fi) Eugen am 16. feine Truppen öftlih Magdeburg in cin 
verjchanzte® Lager zu führen. Um diefe Bewegung zu verfchleiern, follten 
aus dem genannten Plate, wie aus Wittenberg am 19. ſtarke Er— 
fundungen vorgetrieben werden. Die Wittenberger Abteilung, 3000 Mann 


) Du Caſſe VIII, ©. 305. 
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Infanterie und 500 Reiter, unter denen wir ziemlich ficher auch unfere 
Chevaulegers vermuten dürfen, fahen nur 5—600 Koſaken, ohne diefelben 
jedoch erreichen zu können. 

Am 22, nachdem am Morgen noch 1 Pferd jenſeits der Elbe auf 
Patrouille gegen die Koſaken verwundet worden war, brach die Eskadron 
mit dem XI. Korps nach Deſſau auf. 

Um jene Beit hatte General Carra St. Cyr bereit einem Aufftand 
in Hamburg weichen müffen, während das ſchwache Detachement Morand 
aus Schwediſch⸗Pommern abzog, um nicht abgefchnitten zu werden. Beide 
rückten nach Bremen. 

Inzwilchen fand auf der ganzen Elbſtrecke zwilchen Magdeburg 
und Dresden ein fortwährendes Hin- und Herrüden der verfügbaren 
Truppenteile ftatt. 

Im Königreich Sachfen: VII. Korps, Reſte der Bayern, einer pol- 
niſchen Divifion, ſowie anfangs Garde und 31. Divifion. 

Bei und in Wittenberg: 35. und 36. Divifion; von da bis über 
Magdeburg hinaus: die 2 Divifionen des I. und II. Korps, aus 
neuen II. Bataillonen gebildet, dann die 4 Diviſionen des EIb-Obfer: 
vationskorps; dazu ftich fpäter was vom 1. und 2. Kavalleriekorps neu 
organifiert worden war. 

Eugen felbft traf am 21. in Magdeburg ein, erfundete am 24. 
und 25. die Gegend öftlich der Feftung bis Hohenziag und wählte 
die Stellung von Nedlig für das anzulegende verfchanzte Lager. 

Nach Rückkehr von der Erkundung am 24. erhielt er die Meldung, 
daß ſich Preußen am 15. an Rußland angeſchloſſen und feine Truppen 
feit 11. und 12. in Bewegung gefeßt Habe. In Hohenziag erwiſchte 
er dann eine Berliner Zeitung, welche die Kriegserflärung Friedrich 
Wilhelms IH. enthielt. Von den gegenüberftchenden feindlichen Kräften — 
Wittgenftein etwa 15000, York ungefähr 25000 Mann — wußte man, 
daß fie Berlin, Potsdam, Brandenburg befeßt Hielten und Hinter 
der Havel bis an die Elbe fich ausdehnten. 

Die bis zum 26. eingetroffenen Meldungen ließen den franzöfifchen 
Oberbefehlshaber vermuten, es feien ftärfere feindliche Kräfte über die 
untere Elbe vorgegangen, wodurch er zu dem Entfchluffe kam, fich jo auf- 
zuftelfen, daß er über diefen kühnen Gegner herfallen könne. 

Diefem Plane entfprechend, jehen wir unfere Chevaulegers, welche 
fich ſcheinbar noch immer bei der 35. Divifion befanden, am 27. von 
Deffau aufbrechen und Bernburg erreichen; am 28. find fie in Groß— 
Dttersleben (dicht fühweftlich Magdeburg), 29. in Hundisburg, 30. 
und 31. in Neuhaldengleben. 





Gefechte bei Nedlig. 415 


Am 27. hatte Eugen die Neutralitätserflärung der Sachſen, tags 
darauf ben Übergang der Verbündeten bei Dresden erfahren, weshalb 
er dem General Durutte, der den erkrankten Reynier vertrat, befahl, 
an den Harz Heranzugehen und fich fo an den rechten Flügel anzufchließen. 
Nach) Empfang weiterer Meldungen, daß an der oberen wie unteren Elbe 
nur fchmächere Streifforps übergegangen feien, beſchloß er (am 31.), falls 
ſich die Lage nicht ändere, am 2. April mit 3 Divifionen von Laurifton, 
3 de3 XI Korps und dem 1. Kavallerieforps endlich in die vom Kaifer 
verlangte Stellung öftlih Magdeburg einzurüden. 

Die Würzburger Eskadron findet ſich am 1. April in Hakenftadt, 
am 2. in Hohenwarsleben; weshalb fie nad) jenem fo weit weſtlich 
gelegenen Orte gekommen, ift nicht erfichtlich. 


Gefechte bei Medlit am 3. und 5. April. 
(Mödern-Dannigkom.) 

Wie dem Kaifer früher ſchon gemeldet worden, überjchritten am 
2. April zwei Divifionen Lauriſtons bei Magdeburg die Elbe und 
drängten den gegenüberftehenden preußiſchen General Borftel auf Ned- 
litz zurück. Für den nächften Tag war der Übergang des XI. Korps und 
des 1. Kavalleriekorps vorgeſehen. Früh 4 Uhr fam ber betreffende Befehl 
in das Quartier Hohenmwarsleben. 

Nittmeifter Hemmerth berichtet über die Erlebniſſe dieſes Tages: 
„ſowie wir jenfeit® de3 Fluſſes waren, wurde die Divifion, nämlich die 
35. in Schlachtordnung aufgeftellt und die Eskadron, nebft noch zwei 
vom 4. Italieniſchen Chaffeurs-Regiment zur Avantgarde beorbert; in ber 
Ebene zwifchen Königsborn und Nedlig, etwa 3 Stunden von Magde- 
burg trafen wir die Koſaken an; die Divifion Zucchi, bei der wir nun 
zugeteilt ftunden, bildete da8 Centrum; der Feind wurde fogleich ange 
griffen.“ 

Die Chevaulegers Hatten das Glück, von der Artillerie wie der In— 
fanterie des Feinde überſchoſſen zu werden; als dann das Feuer aufhörte, 
gingen die drei Eskadrons auf Nedlitz vor und befegten es, ſcheinbar 
ohne auf Widerftand zu ftoßen. 

Überall fehlte e8 in der Armee damals an brauchbarer Kavallerie; 
diefem Mangel müffen wir das fortwährende Hin- und Herjchieben unferer 
Würzburger Reiter zufchreiben, was mehr als alles andere den Wert er— 
fennen läßt, der ihnen beigemefjen wurde: fie famen nämlich noch am 3. 
zur Divifion Charpentier (36.) bei Bübden, faum hatten fie da cine 
Stunde bimaliert, jo hieß es zu der eben in Reſerve ftehenden Divifion 
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Lagrange des Korps Laurifton nad Wahlitz abrüden; dort blieb 
die Eskadron bis zum 4. abends, da fie auf den äußerſten linken Flügel 
nad Wörmlig befohlen wurde. 

Am 5. in der Frühe griffen über 100 Koſaken ein weiter vor 
geichobenes Piket von 24 (Bergichen?) Lanzierd an und warfen es auf 
die 14 Mann ſtarke Wache der Würzburger zurüd; vereint hielt man 
nun ftand, wurde aber von anderen Abteilungen de3 Feindes umgangen 
und eingefchloffen. Ein Lanzier war fogleich bis Wörmlig geritten, um 
den Überfall zu melden. Hemmerth lich die Eskadron alarmieren: Wacht- 
meifter Hart eilte mit den zuerſt bereiten 24 Mann voraus, attadierte 
die Kofafen und befreite die von denfelben umringten Kameraden, ſowie 
eine große Anzahl franzöfifcher Infanteriften, welche eben zu jener Zeit 
ohne Obergewehr in dem Dorfe hatten Lebensmittel kaufen wollen (?). 

Nachher plänkelten unfere Chevaufegers, unterftüt von der Lanzierd- 
estadron drei Stunden lang mit dem Gegner, bis 1 Bataillon Infanterie 
zu Hilfe fam, worauf der ſcheinbar nicht unbeträchtliche Koſakenhaufen eine 
Stunde weit zurücgetrieben wurde. 

„Mittags gegen 12 Uhr griff der Feind das Centrum, welches ſchon 
bis Möckern vorgedrungen war, an; die Bataille währte bis in die Nacht; 
da wir in Wörmlig zur Beobachtung des Feindes und zur Dedung des 
Hauptquartiers (1) ftanden, fo mußten wir abends, da die Armee wieder 
auf Magdeburg abzog, nad Bledden (wohl Büdden?) zurüd. In 
der Nacht vom 5. auf 6. brach die Armce auf, wobei die Eskadron, bis 
alles die Schiffbrüde paffiert hatte, die Arrieregarde bildete. Die Armee 
ging in größter Ordnung zurüd, wohei wir das immerwährende Necken 
der Koſaken aushalten mußten.“ 

Hierbei fand früh morgens Korporal Zang der 1. Kompagnic, welcher 
die Plänkler kommandierte, Gelegenheit ſich auszuzeichnen. Er war über 
das von der Armee längst verlafiene Dorf Nedlitz zurücdgewichen, feine 
Leute ſchoſſen fich weftlich de Ortes ſchon mit den nachdrängenden Koſaken 
herum, da fah Zang aus dem Dorfe einen Trupp Reiter — Kürafje 
und Helme leuchteten durch den Morgennebel — herauskommen. Die 
Koſaken Hatten dieje Nachzügler ebenfalls erjpäht und fielen ſofort darüber 
her, indem fie ihnen gleichzeitig den weiteren Rüdzug abſchnitten; Zang 
fprengte ohne Verzug mit einigen feiner Leute vor, gab Feuer, vertrich 
den Feind und erkannte num, daf er den Vizekönig Eugen herausgehauen 
hatte! Dieſer erwähnt im feinen Briefen nicht® von dem Vorfall, doch 
findet fih in Du Caſſe VI, ©. 189, Anm. eine Beſchreibung des 
Überfalles, bei welchem Eugen perſönlich feinen Orbonnanzoffizier befreit 
hat. Unfere Würzburger Chevaulegers wurden nicht erwähnt; wir find 
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aber der Anficht, daß gerade ihr Erfcheinen ausfchlaggebend wirkte, denn 
der Feind konnte im Nebel nicht erkennen, ob ihrer mehrere folgten; viel- 
leicht kannte ev auch) die Grünröde mit den ſchwarzen Schaffellichabraden 
von früher? Leider ift es bisher nicht möglich geweſen zu erfahren, wie 
Bang?) belohnt wurde. Der Großherzog kannte feine Tat. 

Um 4 Uhr nachmittag zog die Schwadron über die Elbebrücke 
wiederum nach Hohenwarsleben; am nächiten Tage, den 7. April nach 
Dodendorf — es ging alfo wieder elbenufwärts. 


Im Sarz. 

Eugen hatte ſich neuerdings auf das linke Elbeufer zurückgezogen, 
einmal weil er fich überlegenen Kräften gegenüber glaubte, dann weil ihm 
Victor meldete, daß der Feind bereit3 über die Mulde vorginge. Dieſem 
Gegner hieß es zunächit entgegentreten. 

Am 8. April rückten die Divifion Charpentier und mit ihr bie 
Würzburger Chevaulegerd in „ordre de bataille“ über Egeln auf 
Kroppenftebt, den Zeind zu erfunden. Natürlich fand man feinen, — 
die Esfadron kam alsdann nad; Hafenborn, am 9. nach Gatersleben 
bei Duedlinburg, von dort am 13. zur 31. Divifion Freffinet nah 
Dsmarsleben (weitlih Bernburg). 

Das Vordringen feindliche Streifen im Harz bewog den Vizekönig 
Mitte April die Divifion Durutte nah) Elbingerode, die 31. (Freſſinet) 
nach Blankenburg zu verlegen. 

Hemmerth machte am 14. mit feiner Esfadron und zwei Kom— 
pagnien Voltigeurs eine Erkundung auf Alterode (?), ohne einen Feind 
zu fehen, ging dann nach Ballenjtedt und am 15. nah Blankenburg 
ind Quartier, two er bis 23. verblich. 

An Ruhe war da natürlich nicht zu denken, täglich mußten Patronillen 
oder Begleitlommandos für den Außerft tätigen General Freffinet ge 
jtellt werden, 1 Offizier 25 Pferde ftanden als Pikett zu Wientode, 
von wo aus fie jeden Tag Nitte in den Harz Hinein zu unternehmen 
hatten; — daß ber im Quartier bleibende Reſt auch nicht müßig gelaffen 
wurde, liegt Mar auf der Hand, Arbeit gibt es immer bei einer Eskadron! 

Am 24. April, da fih Napoleon auf dem Wege von Mainz nad) 
Erfurt befand, meldet Eugen aus Aſchersleben feine Stellung wie 
folgt: 


N Simon Zang, ein Bauernfohn aus Arnftein, geb. 1783, eingetreten 1803, 
Feldzüge 1805, 07, 12/13, 13/14, 15; fam 1823 zu den Hartichieren. 
Dorftelungen a. d. Bayer. Kriegs- u. Heeredgeih. 11. Heft. 2 
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XL Korps: 35. Divifion Mansfeld, Leimbad; 
36. „Harz gerode, Binnerftadt (?); 
31. „(mit Würzburger Esfabron) zu Günters berge 

Patrouillen auf Stolberg. 

V. Korps: Afchersleben, Güften, Sandersleben, Schwere Reiterei 
in den Dörfern zwilchen Aſchersleben und Güften. 

II. Korps: (Die IL Bataillone desfelhen) bei Bernburg an ber unteren 
Saale. 

Die Chevaulegers hatten am 25. von Güntersberge aus eine Er- 
kundung und Beitreibung bis Stolberg durchzuführen, abends mußten 
fie nad) Harzgerode, am 26. über Wippra auf Sangershaufen 
vorrüden. 

Tags vorher war der Kaifer zu Erfurt angefommen! 

Von Harzgerode aus kehrte der Franke Unterleutnant Steiert mit 
3 Mann, 2 Pferden in die Heimat zurüd. 

Ehe wir nun die Würzburger Reiter auf ihrem Siegeszug nad) 
Schleſien hinein begleiten, wollen wir ung umfehen, was fich indeffen in 
der Heimat zugetagen hatte. 


Errichtung der 3. Kompagnie. 

Sonntags den 11. Oftober 1812 läuteten die „Würzburger Glöckli“ 
zur Feier des Sieges von Borodino, zwei Tage darauf traf zur Er- 
nüchterung eine Forderung Napoleons ein, wonach dag Großherzogtum 
fogleich ein 2. Infanterieregiment zu 3 Bataillons und eine 2. Artillerie: 
kompagnie aufftelfen follte. 

Wirkfich trat die großherzogliche Regierung der Ausführung diejes 
Befehls näher, als um die Jahreswende ein findiger Kopf darauf kam, 
diefer neuen gewaltigen Abforderung von Menfchenmaterial fei zu ent 
kommen, indem man ein neues Bataillon und eine neue 3. Chevaulegers⸗ 
tompagnie errichte‘). Wirklich gab auf diefen Vorſchlag der franzöfifche 
Gefchäftsträger zu Würzburg, Herr von Fenelon zu erkennen, daß dem 
Kaifer „unter den jeigen Umftänden nichts angenehmeres gejchehen könne, 
als daß noch mehr Kavallerie zu der alliierten Armee geftellt würde“. 

Infolgedeſſen befahl der Großherzog am 5. Februar 1813 die Er: 
richtung der 3. Kompagnie in Stärke von 

1 Rittmeifter, 1 Oberleutnant, 2 Unterleutnants, 

1 erfter, 4 zweite Wachtmeifter, 


A) Nebenbei fei Hier bemerkt, daß die Stadt Würzburg von der Konftription 
befreit war; ihr oblag nur die Stellung ber Artilleriſten. 
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1 Fourier, 8 Korporale, 2 Trompeter, 

1 Sattler, 1 Schmied, 60 Gemeine, 

2 Fuhrknechte mit einem vierfpännigen Wagen, im ganzen 84 Köpfe. 

Gleichzeitig mußte zur Dienftleiftung bei Sr. K. K. Hoheit eine 
2 Storporale, 24 Gemeine mit 26 Dienftpferden ftarfe Abteilung aufs 
geftellt werden. Dieſe follte dem Depot unterftchen, welches ber penfio- 
nierte Rittmeifter Zimmermann übernahm, denn ber dafelbft eingeteilt 
gewejene Oberleutnant Kafpar Leicht aus Hendungen (39 Jahre alt, 
31 Dienftjahre) fam zur 3. Kompagnie, welche der am 5. Februar zum 
Rittmeifter beförderte Karl Friedrich von Hertlein erhielt. Seidner 
und Weinig wurden unter demſelben Datum Oberleutnants, der bis⸗ 
herige Zorftgehilfe Karl Georg Haager (25 Jahre alt) am 19. als 
Unterleutnant bei der Eskadron angeftellt!); am gleichen Tage ber 
Fourier Eichinger mit Unterleutnantsrang zum Rechnungsführer ernannt 
und dem Depot Schweinfurt zugeteilt?). 

Diefes zählte damals 62 felbdienfttaugliche Leute, 24 waren beur- 
faubt, bie fehlenden dem 5. Infanteriebataillon zu entnehmen. Mitte 
Februar gelangten 86 Remonten zur Einftellung. Eine Verfügung vom 
26. desfelben Monats jegte den Pferdeftand des Depot? nach Formation 
der neuen Abteilungen auf 28 Stüd feft. 

Die Allerhöchite Entfchließung vom 19. April führte auch bei den 
Würzburgern anftatt der Wagen Packpferde ein, die Kompagnie war jedoch 
ſchon am 14. ds. Mts. mit ihrem Kompagniewagen von Schweinfurt 
abgerüdt. Sie marjchierte im Verein mit dem 1. Marjchbataillon über 
Hammelburg, Brüdenau auf Fulda, wo man die Reſte des 2. und 
3. Bataillond antraf, welche den Artillerieparf der 32. Divifion Durutte 
dahin begleitet hatten. Bon Fulda gingen die Chevaufegers unter Füh- 
tung des Oberleutnant Leicht?) auf Eifenac vor; feit 24. April dienten 
fie als Eskorte für den Marſchall Marmont, dem Kommandierenden des 


?) Großherzoglid Würzburgifces Regierungsblatt vom 11. Februar und 8. März 
1813. Haager, ein Bierbrauersfohn aus Würzburg, erhielt 14. Juni 1813 die 
Ehrenlegion, er nahm am 31. Dezember 1817 Familienverhältnifie halber feinen 
Abihieb. 

) Johann Baptiit Eihinger, aus Kipingen, ftarb als Unterleutmant und 
Rehnungsführer 1825 auf dem Rothenberg, finderlos. 

®) Rafpar Leit, aus Hendungen, B.-A. Mellrihftadt, war am 1. Mai 1782 
als Tambour in das fürftbiichöflih Würzburgiihe Dragonerregiment eingetreten, 
Hatte alle Feldzüge der Würzburger Reiter feit 1790 mitgemadjt, wurbe 1822 pen- 
fioniert, 1824 als Major harafterifiert, ftarb 26. Juni 1824 zu Schweinſurt, hinter— 
ließ eine Witwe, zwei Kinder; fein Sohn ftand damals ala Kadett im 12. Liniens 
infanterieregiment; Leicht war ein fehr guter Reiter. 

2* 
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neuen VI. Korps, deſſen Hauptquartier ſich am 20. zu Eiſenach befand. 
Marmont erwähnt in feinen Denkwürdigkeiten weder die 5 Bataillone 
(dabei II. Würzburg) und 14 Geſchütze der Divifion Durutte, nod) die 
3. Kompagnie Würzburger Chevaulegers, welche alle bis nach der Schlacht 
von Lützen bei ſeinem Korps geſtanden hatten. 

Am 25. iſt er in Gotha, am 27. Erfurt, 28. Beimar, 30. 
Naumburg, am 1. Mai zu Rippad). 

Das VL Korps bildete einen Teil der neuen Großen Armee, welche 
Napoleon Ende April durch Thüringen gegen Leipzig heranführte. 


Merfeburg 29. April, Großgöricen 1. und 2. Mai. 


Zur Vereinigung mit Napoleon rüdte Eugens Armeeabteilung 
Ende April die Saale aufwärts. 

Die Divifion Freffinet mit den beiden erften Chevaulegersfom- 
pagnien gelangte am 27. über Allftebt nad Querfurt, von wo am 
näcjften Tage Streifen unferer Reiter bis Nebra, Freiburg und 
Mücheln vorgetrieben wurden. „Am 29. brachen wir nad; Mücheln 
auf und famen nad; St. Ullrich in’s Quartier“, ſchreibt Hemmerth. 

6 Bataillone und 100 Pferde follten zu Mücheln, dem vom felben 
Tage (29.) aus Eisleben abgegangenen Berichte Eugens zufolge mit 
den in Freiburg vermuteten Truppen Neys die Verbindung auf- 
nehmen. Das V. Korps ftand vor Halle, das XL in Merfeburg, 
Garde und Hauptquartier kamen nah Schraplau). Während bie 
Eskadron feitwärts von der Armeeabteilung ftand, hatte der mit 6 Chevau⸗ 
leger3 beim Marichall Macdonald kommandierte Wachtmeifter Tobias 
Hart?) Gelegenheit, fich vor Merfeburg auszuzeichnen: Das 112. Regi- 
ment geiff die Stadt an, indefjen erfundete der Marſchall mit feinem 
Stabe und feiner Würzburger Bedeckung das Gelände; nahe einem Kirch- 
hofe, zwifchen Gärten und dem Waſſer, in einem Grunde entdedte man 
eine Abteilung preußicher (freiwilliger?) Jäger, die von der Stadt ab- 
geihnitten waren. „Hat der Wachtmeifter Courage?“ wandte fih Mac 
donalds Stabschef, General Grundler, an unſern Hart. Der zögerte 
nicht lange, den Säbel am Handgelenk, die Piftole in der Fauft ftürzte 
er ſich mit feinen Leuten unter „Avance-Rufen" auf die Preußen. Diefe 
feuerten wohl einmal, trafen aber niemand und ergaben ſich dann den in- 


') Du Eaffe, 86.9, S. 87. Eugen an Napoleon, Eisleben, 29. IV, 1813. 
*) Tobias Hart, geboren 1783 ald Sohn eines Schmiedes zu Euerfeld, B.-A. 
Kigingen, ftand 1821 als Hartſchier in Münden, ftarb 17. Juni 1824 ledigen Standes. 
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zwiſchen herangefommenen Chevaulegers, nur ein Offizier entlam ſchwimmend 
durch die Saale; 2 Offiziere, 2 Unteroffiziere und in die 30 Mann wurden 
zu Gefangenen gemacht. Einer der Würzburger erklärt dies daraus, daß 
fie, die Angreifer, den Kirchhof im Rücken Hatten und die Preußen fo 
nicht fehen konnten, ob noch mehr Leute nachfämen; was fie wohl aus 
der Anwejenheit des Generalftabes fchliegen durften. 

Die fech® Braven hießen: Markus Seuffert aus Göffenheim, Michael 
Greibel aus Reiteräwiefen, Georg Weiskopf aus Etwashaufen, Michael 
Müller aus Aſchfeld, Michael Reuß aus Werneck und Martin Kagen- 
berger aus Sandberg. Mit Ausnahme des letztgenannten, der im Feld 
geblieben (2), Iebten 1820 noch alle, und konnten an den verfchiebenen 
Orten, wo fie ihrem bürgerlichen Berufe nachgingen, vernommen werden — 
im darauffolgenden Jahre erhielten fümtliche Veteiligte ſpät, aber doch, 
eine Allerhöchite Belobung von dem König von Bayern ?). 

„Am 30. früh,“ fährt Hemmerth in feiner Meldung fort, „mußte 
die ganze Eskadron über Freiburg nah Naumburg, wo das Haupt- 
Quartier Sr. Maj. des Kaiferd war; noch den nämlichen Tag gingen 
wir nach Sct. Ulrich zurüd, von wo wir gegen Abend nach Merje- 
burg aufbrachen, und in die Vorftadt, die gänzlich von Einwohnern und 
Lebensmitteln entblößt war, zu fiegen kamen.“ Das XI. Korps hatte 
mit dem 1. Kavalleriekorps die Stadt bereit3 durchfchritten, das V. lag 
in derſelben 2). 

Für den 1. Mai befam Eugen ben Befehl, falls die auf Lügen 
dorgehende Große Armee auf den Feind ftoße, demjelben in die rechte 
Flanke zu fallen. 

Unfer Rittmeifter berichtet über die Ereigniffe dieſes Tages: „Wir 
gingen mit unferer Divifion en ordre de bataille gegen Lügen zu. 
Von ferne hörte man ſchon den ganzen Tag über eine fürchterliche Kano— 
nade; 2 Stunden von Lügen ftießen wir auf die Koſaken. Oberleutnant 





+) Bir önnen hier gleich anfügen, daß einem Berichte Hemmerths zufolge 
mander tapfere Soldat durd) die 1814 erfolgte Übergabe Würzburgs an Bayern, um 
bie verbienten Auszeichnungen gelommen ijt. So weit möglich, iſt das erfäumte 
bayeriſcherſeits nachgeholt und eine Anzahl Würzburger durch den guten König Mar 
mit Berdienftmebaillen und Belobungen bedacht worden. 

Übrigens kann die großherzogliche Regierung von dem Vorwurfe nicht freige: 
ſprochen werben, ben ihr ber Rittmeifter Nörber macht, indem er fhreibt: „feit 
Mai 1813 fei fein Unteroffizier oder Gemeiner der Chevauleger8 dom Großherzog 
außgezeichnet worden, troß erfolgter Eingaben“. 

Im April 1813 erft befam bie Estadron bie Statuten ber großherzoglichen 
Verdienftmedaille nachgeſchickt! 

2) Du Eaffe ©. 91. Eugen an Napoleon, Merfeburg, 30. April 1813. 
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Weinig mußte fogleich mit einem Zuge gegen fie plänfeln. Plöglich kam 
ein Schwarm von Kofafen angeritten und fuchte unfere Plänkler zu ums 
gehen. Kaum erblicten wir dies, als wir ſchnell gegen fie anfprengten 
und einen Hagel von Kugeln gegen fie ſchickten. Yon allen Seiten zogen 
fie fi zurüd und gegen die Stabt hin. Se. K. K. Hoheit der Vize 
tönig bezeugten öffentlich Ihre hohe Zufriedenheit über dieſe bewieſene 
Bravour der Truppe.“ 

Eugen ſelbſt Hatte dieſe Attacke befohlen, bei welcher Wachtmeifter 
Edart!) der 1. Kompagnie nicht mır den vom Feinde umringten Unter: 
leutnant Sünder rettete, fondern auch den ſchon gefangenen Gemeinen 
Pfaff befreite 

„Die Armee rückte nun auf allen Punkten vor, der Feind mußte 
weichen, wobei wir 3 Koſaken nebft ihren Pferden zu Gefangenen machten. 
Wir hatten zwei Bleffierte: Gemeiner Georg Kraemer befam einen Schuß 
in die Hand und Michael Schmitt eine Kugel in die linke Hüfte, das 
Pferd des Gemeinen Haid einen Lanzenftic in den Bug?). 

Abends biwakirten wir. Zweimal ritt Se. Maj. der Kaifer vor 
uns vorüber, mit lauten Vivat-Rufen wurde er empfangen.“ 

Auch Wachtmeifter Adam Fasder hatte ſich im Laufe des Gefechtes 
ausgezeichnet, indem er dem Oberleutnant und Adjutanten Seidner, 
welcher über 1000 Schritt links ſeitwärts gegen ein Dorf zum Erkunden 
geritten und von 10—12 ruffiichen Dragonern umringt worden war, ganz 
allein folgte und Hilfe brachte; beinahe unterlagen beide, hätte der Wacht 
meifter Roßteufcher‘), der die Plänkler befehligte, die Gefahr nicht be- 
merkt und feine Leute zur Unterftügung herangeführt ; die Ruſſen warteten 
das nicht ab, ſondern machten ſich aus dem Staube. 


») Michael Edart, geboren 13. Auguft 1784 zu Trimberg, 8%. Hammel: 
burg, ala Sohn von Häderseheleuten, zeichnete fich 1813 mehrfach aus; fo rettete er 
am 23. September bei Baupen den Adjutanten Macdonalds, Oberſt Bour: 
mont, und im gleihen Gefecht einen Offizier vom 7. Lanzierdregiment, welche beide 
ſchon mehrfach) verwundet waren, aus ben fie umringenden Preußen; im zweiten 
Falle unterftügte ihn Gemeiner Johann Geiling aus Humprehtöhaufen (B.:A. 
Haßfurt); bei der nüchſten Revue (28. Geptbr.?) ließ Napoleon die zwei Braven 
vorrufen und zeichnete fie mit dem Kreuze der Ehrenlegion aus. Edart gehörte 
feit 1817 der Hartfchiergarde an, in mwelder er 27. Mai 1824 Unterleutnant und 
Sousbrigadier wurde; er ſtarb 26. Januar 1827 und hinterließ eine Witwe mit 
drei unmündigen Kindern; ein Sohn fiel 1870 als Major bei Orleans. 

*) Eugen ſchrieb am 2. Mai früh an die Vizekönigin, er Habe bei feinen 
Truppen feinen einzigen Verwundeten! 

®) Valentin Roßteuſcher, ein Schuhmachersſohn aus Schwebheim, BA. 
Schweinfurt. 
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Zür den 2. Mai ordnete der Kaifer an: das V. Korps folle Leipzig 
das XI Markranftädt erreichen, mit Erfundungen auf Zwenkau 
und Leipzig; das III. Korps follte fich bei Kaja fammeln, das IV. 
nad) Tauchen, dad VI. nach Pegau rüden und fid) bis Zwenkau aus— 
dehnen, die Garde befand fich bei Ligen; der Feind war bei Zwenkau 
und Borna gemeldet. 

Während der Ausführung diefer Bewegungen, deren Vollendung bie 
Verbündeten in eine äußerft mißliche Lage gebracht Haben würbe, rafften 
ſich diefelben auf und fchritten zum Angriff auf das III. Korps NeyN). 

„Am 2. Mai,“ fchreibt Hemmerth, „rückten wir weiter vor; Leut- 
nant Ziegler plänfelte Heute Auch ihn umfchwärmten plöglich die 
Koſaken von allen Seiten; ich fam mit der übrigen Mannfchaft ihm zu 
Hülfe, der Feind floh nach einem furzen Widerftand. Bei diefer Affaire 
befam Leutnant Ziegler?) einen Lanzenſtich durch die rechte Hand und 
zwei Stiche in den Unterleib, Gemeiner Graßmann der 2. Kompagnie 
erhielt elf Stiche und Gemeiner Antlitz deren einen. Das Pferd des 
Wachtmeifterd Menz, ber bei einem unglüdlichen Sprung über einen 
Graben ftürzte und das des verwundeten Graßmann fielen dem Feinde 
in die Hände, Nach diefem Vorfalle zog ſich der Feind zurüd, wir rüdten 
nad); bald wurde rechts, bald links mandvrirt, bis wir auf die Anhöhen, 
Eisdorf gegenüber, kamen. 

Die Kanonade auf dem rechten Flügel der Armee war ſchrecklich. 
Sie näherte fi immer mehr. Endlich mußte unjere Divifion den Feind 
in die Flanke attaquiren. Wir deckten die Kanonen, der Feind lich alle 
feine Kanonen gegen uns fpielen; der Sturm-Marfch wurde gefchlagen, 
der Feind geworfen. Bis fpät in die Nacht währte die Schlacht. Zu 
bedauern ift der Leutnant Günther (Günder!), welchem ein Büchſen— 
Schuß in die linke Wange die Gefichts-Snochen fplitterte. Der Gemeine 
Michel Kraemer befam einen Streifihuß von einer Kartätjche. 

Abend8 biwakirten wir außerhalb Eisdorf.“ 

Soweit unſeres braven Rittmeiſters befcheidener Bericht; wir aber 
müffen der Zeit etwas voraugeilen, um aus einem Briefe des Generals 
Freffinet vom 19. Mai zu erfehen, daß Hemmerth am 1. in Gegen: 
wart Eugen mit 130 Chevaulegers mehr als 300 feindliche Lanziers 

3) Treuenfeld, Das Jahr 1813, ©. 527 u. f. 

?) Beter Ziegler, geboren zu Holzhaufen, Ger. Schweinfurt, am 14. Juli 
1776 als Sohn eines Bauern, feit 1794 beim Würzburger Dragonerregiment; 1796 
in Gefechten an der Lahn und an der Nab verwundet, ein ſehr guter Reiter, am 
1. Februar 1823 als Oberleutnant penfioniert, 30. März 1838 Charakter als Ritt- 
meifter, ftarb 14. November 1856 zu Tittmoning, hinterließ eine Todıter. 
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angegriffen und im die Flucht geichlagen, dann in der Schlacht ſelbſt trotz 
der gewaltigen Mafjen ruſſiſcher und preußifcher Kavallerie, durch feine 
ſchönen Manöver und feine Kühnheit die Bewunderung ded Generals ge- 
fefielt Habe, der infolgedeſſen eine Anzahl Offiziere und Mannfchaften zur 
Ehrenlegion vorſchlug. 

Während fo auf dem linfen Flügel die Eskadron in gewohnter 
Tapferkeit fi mit dem Gegner herumfchlug, empfing auf dem rechten 
die junge 3. Kompagnie ihre Feuertaufe. 

Wir entnehmen hierüber dem Berichte des Oberleutnant Leicht und 
den Ausfagen der Verfprengten vor dem Kriegägericht zu Würzburg fol- 
gendes: Der größte Teil der Kompagnie begleitete unter Leichts Füh— 
rung den Marſchall, wobei in Reih und Glied zwei Pferde durch Kanonen- 
fugeln getötet, zwei andere verwundet wurden. 

3 Gemeine waren als Ordonnanzen bei den Adjutanten des 
Marſchalls fommandiert, ihre Pferde erlagen den Anftrengungen dieſes 
Tages. 

1 Korporal, 3 Gemeine ſtanden bei dem Diviſionsgeneral Bonnet, 
ebenfoviele bei dem Stabschef Marmonts, 3 Gemeine beim Divifiond- 
general Compans, einer beim Divifionsgeneral Friedrichs, einer bei 
einem Bataillonschef, der nicht näher genannt ift; 1 Korporal und 11 Ge 
meine hatte Ceicht mit dem Wagen nad) Erfurt zurückgeſandt. 

Diefe Zerfplitterung zeitigte natürlich eine große Anzahl Vermißter 
nad) der Schlacht; doc) fanden ſich alle wieder ein, teils bei der Truppe, 
teils bei dem Depot zu Schweinfurt. 

„Die Mannfchaften, welche im Feuer geftanden, haben jich fehr gut 
benommen“*, konnte Leicht: melden. Seine Kompagnie blieb bis zum 
7. Mai dem Marſchall Marmont zugeteilt, an dieſem Tage mußte fie 
ſich ihrer Esfadron anſchließen auf Befehl des Majorgenerals ). 

Die zweitägigen Kämpfe um Lügen trugen dem Nittmeifter Hem— 
merth, dem Oberleutnant Weinig und Leutnant Ziegler das Kreuz 
der Ehrenlegion ein; die beiden Wachtmeifter Edart und Fasder er- 
hielten nachträglich im Jahre 1822 die bayeriſche goldene Militärverdienft- 
medaille für ihre Leiftungen am 1. Mai 1813. 


) So nad dem Bericht des Oberltt. Leicht d. d. Briefjnig 10. Mai 1813. 
Napoleon gab den ſchriftlichen Befehl erit am 12. Mai; |. Fo ucart, Baupen I, 
©. 144. 
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Noch am Abend des 2. Mai befahl der Kaifer die Verfolgung durch 
die vorerft unberührten Teile feiner Armee. 

„Am 3. Früh rückten wir langſam auf Pegau vor; wir hatten 
heute unfern Stand beim Mitteltreffen. Gegen Abend, da wir den Nach- 
trapp des Feindes verfolgten, brachte Rittmeifter von Hertlein !) 4 Mann 
und 1 Pferd ein. In Klein-Stolpen blieben wir die Nacht über im 
Quartier“; fo lautet Hemmerths Bericht für diefen Tag?). 

„Am 4. hatte unfere Divifion die Arriere-Garde; wir zogen nach 
Borna. In der Ferne, auf der Straße nad) Altenburg zu, erblickten 
wir Koſaken; ſogleich ſprengten wir darauf los. Zwei Mann nebſt einem 
Pferd fielen uns in die Hände. Der Feind ließ zwei Pferde tobt am 
Plage liegen und nahm mehrere Blefjirte mit fort. Auch ein Spion, der 
einer Seiten-PBatrouilfe von uns aufitieß, wurde eingebracht. Darauf 
zogen wir nach Blumroda, wo wir fouragirten und Vivres requirirten. 
Abends bezogen wir bei Borna unfer Biwak.“ Das Heine Scharmügel 
dürfte wohl in der Gegend von Blumroda ftattgefunden haben, wo ſich 
die von Borna und Lobftädt nad) Altenburg führenden Straßen 
vereinigen. 

Die 31. Divifion war an dieſem Tage durch die Kolonnen des 
VI Korps von dem ihrigen getrennt worden; Eugen, der abends in 
Lauſigk fich befand, glaubte, daß diefelbe in der Nacht oder am nächſten 
Morgen ankommen werde?). 

„Am 5. ging es nad) Coldig; der Feind mußte ſich fo raſch zurüd- 
ziehen, daß er nicht im Stande war, die Brücke abzubrennen, ob cr gleich 
den Verfuch machte. Der Kaifer felbft kam in größter Schnelle an; kaum 
erhlidten und Seine Diajeftät, fo ließen Sie fogleich mich rufen, erfundigten 
ſich über den Stand und Abgang, ſowohl der Mannſchaft als der Offiziere 
und hatten zugleich die Gnade, mich zu benachrichtigen, daß die 3. Kom— 
pagnie nächitens bei uns eintreffen folle. Abends biwakirten wir ohnweit 


N Sriedrih Karl von Hertlein, geboren 21. Januar 1774 zu Schipf im 
Babifchen, als Sohn eines Beamten, diente feit 1800, in ben Feldzügen 1800, 05, 
07, 12, 13, 15; 27. Juni 1832 penjioniert, geitorben 18. März 1844 als Oberſt⸗ 
leutnant a. D. zu Würzburg, Ritter der Ehrenlegion. Sein Grab findet ſich noch 
am Würzburger Friedhof, vereint mit dem feines Sohnes, der 1866 ala Kommanz 
deur de3 3. Ulanenregiments gefallen ift, deö Regiments, deſſen 4. Eskadron aus 
den Würzburger Chevauleger3 hervorgegangen war. 

*) Für die Zeit vom 23. April bis 10. Mai ſchrieb Hemmerth am 11. zu 
Dresden feinen Bericht. 

”) Foucart, Baugen I, ©. 29 und 39 Anm. 2. 
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Eoldig.“ General Reynier Hatte tags vorher ſchon um die beim 
V. Korps (jo meinte er) kommandierten Teile der Divifion Durutte, 
fowie um die Eskadron und die 3. Kompagnie der Würzburger Chevau- 
legers gebeten t). Diefe blieben aber dem XI. Korps zugeteilt. 

Zür den 6. Mai ftehen und außer Hemmerth3 Bericht noch ein 
Brief des Rittmeiſters von Hertlein*), wie verſchiedene gerichtlich nieber- 
gelegte Ausfagen, die infolge von Ordensbewerbungen nötig geworben 
waren, zur Verfügung. 

Die Esfadron empfing an diefem Tage durch den Vizekönig perfün- 
fi) den Befehl, die Avantgarde zu bilden, worauf Hemmerth den Nitt- 
meifter Hertlein links, den Oberleutnant Weinig?) rechts mit je einem 
Zuge vorjchiekte, während er felbft mit Oberleutnant Nörber*) und 
dem Refte als Unterjtügung folgte. Im aufgelöfter Ordnung rüdten die 
Plänkfer den Koſaken, deren e3 an 300 Mann waren, keck auf den Leib; 
diefe zogen fich rafch auf WaldHeim zurüd. Hertlein erhielt um Diefe 
Beit durch Ordonnanz von einem franzöfifchen General den Befehl, Halt 
zu machen, was er allerdings tat, da er aber bemerkte wie rajch die Koſaken 
über die vor dem Städtchen Tiegende Zichopaubrüde verſchwanden, cilte 
er mit 15 Mann „in geftredteften Carierr“ nach, indem er feinen Leuten 
zuricf, er wolle die Brücke erreichen, bevor jie der Feind anzünde. Die 
Anftalten hierzu müffen alfo deutlich fichtbar geworben fein; die Chevau- 
leger3 famen aber zu jpät! Der genannte General wie mehrere Adju- 
tanten Eugens waren unferen Reitern gefolgt, der erftgenannte forderte 
Hertlein auf, über den Fluß zu feßen, worauf diefer um Unterftütung 
durch eine Kompagnie Voltigeurs bat, da die Rufen Waldheim felbft 
noch hielten und eben erft Durch ihr Feuer die Bürger, welche zum Löfchen 
famen, daran verhindert hatten. Mit den gewünſchten Voltigeurs erreichte 
auch der Neft der Esfadron den Fluß. Hertlein nahm nun einen Feld— 
webel an der Hand, ein Gemeiner hing fi) am den Schwanz feines 
Pferdes, fo ging es durch das Waſſer. Schnell war jegt Waldheim 

) Zoucart, Baupen I, ©. 38 und 39. 

*) An feinen Bruder d. d. Greifenberg in Schlefien 30. Juni 1813. Bon 
feiner Enfelin, der Set. Annaordens-Stiftsdame F. von Hertlein freundlicit zur 
Verfügung geftellt. 

) Oberleutnant Franz Weinig, Sohn eines Offiziers, 4. Auguſt 1814 pen« 
fioniert, ftarb 4. September 1817 zu Würzburg, hinterließ eine Frau und einen minder: 
jägrigen Sohn, Hatte alle Feldzüge jeit 1790 mitgemacht (1799 Gefecht bei Uznach 
in der Schweiz), war Ritter der Ehrenlegion. 

*) Nörber war im Jahre 1776 in Würzburgiſche Dienfte getreten, Hat feit 
1790 alle Feldzüge mitgemacht, ftarb 7. Mai 1831 als penfionierter Rittmeifter zu 
Würzburg. 
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von Rufen gefäubert, welchen hie Eskadron etwa eine Viertelſtunde weit 
bis auf die nächften Anhöhen folgte, wo fie fich folange mit den Koſalen 
herumnedte, bis das Armeekorps nachkam. 

Dem Berichte des Vizekönigs aus dem Biwak vor Waldheim 10'/, 
vormittag3 entnehmen wir: „Och bin mit der leichten Kavallerie und 
3 Bataillonen Infanterie vor Waldheim angelommen. Die Brücke war 
abgebrannt, wir gingen aber durch zwei Furten ober- und unter-halb ber 
Stadt. Diefe Furten find jchlecht wegen des reißenden Fluß-Laufes. Ich 
habe Macdonald beauftragt eine Brücke herzuftellen... Vor ung befinden 
fi nur in die 1000 Kofaken; in der Ferne hinter Waldheim haben 
wir eine feindliche Nachhut, etwa 4 Bataillons, 8 Esladronen und 6 Ge 
ſchütze bemerkt 1).“ 

Der Übergang des Armeekorps währte einige Stunden; dieſe lange 
Pauſe ſcheint die Kofaken ermutigt zu haben, fie machten nun der Eskadron 
jeden Schritt ftreitig — es kam fogar zu einem heftigen Meitergefechte, 
an welchem ſich auch der Vizekönig mit einem Küraffiercegiment und 
einiger leichter Kavallerie beteiligte ?). 

Zwei Korporals: Kaifer und Schilling, fowie zwei Gemeine: 
Kirchner und Drefcher?) (diefer hatte 17 Lanzenftiche!), dann die Pferde 
des Korporal® Herlemann und des Gemeinen Krug wurden bleſſiert. 
Leider läßt ich nicht feftftellen, ob diefe Verluſte bei der eben genannten 
Attacke oder in der zweiten abends 4 Uhr bei Etzdorf ftattgefundenen 
eingetreten find. 

Hier kam die Esfadron zumächft in das Feuer dreier feindficher 
Batterien, fie mußte zum zweitenmal gegen die Koſaken anreiten, „wo 
wir folche gleichfalls, mit Beihülfe eines wohlangebrachten Kanonenfeuers 
warfen“, berichtet Hertlein. 

Das war jo gelommen: Sousabjutant Amann *) hatte den ver— 
deckt ftehenden Feind ausgefpäht, machte fchleunigft feine Meldung bei dem 


) Foucart, Baugen I, ©. 62. 

%) Der Bizelönig erwähnt in feinem Berichte aus Epborf 9'* abends bieje 
Attade gar nicht; er ſchreibt im Gegenteil, man habe dem Feind nie jo nahe fommen 
können, als es unfere Soldaten gewünſcht hätten! 

) Stephan Drefher jtammt aus Sömmersdorf, B.-A. Schweinfurt, er 
tam troß der vielen Wunden durch und gehörte 1814 zu den Chevaulegerd, melde 
die Bagage bes Großherzogs nad; Florenz begleiten mußten. 

4) Sebajtian Amann, ein Lehrersjohn aus Schleerieth, B.:A. Schweinfurt, 
geboren 20. Januar 1761, diente feit 1781, Hatte fämtliche Feldzüge feit 1790 mit» 
gemacht und war bei Iglau 1805 vertvundet worden; am 1. September 1821 als 
Sousadjutant penfioniert, ftarb er am 25. September 1842 als tgl. Unterauffcläger 
zu Markt Ifen, BU. Waſſerburg. 
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eraladjutanten Eugens, begnügte fi) aber damit nicht, jondern ritt 
zur Artillerie und holte einige Geichüge herbei, die er jo vorteilhaft 
ies, daß ihre überraichende Wirkung den Gegner zwang, das Feld zu 
nen. 

Tiejes, heute noch muftergültige Verhalten Aßmanns trug ihm den 
en der Ehrenlegion ein. 

Wahrſcheinlich bei dem gleichen Gefechtömoment zeichnete ſich auch 
Wachtmeijter Arnold aus. Die. Kojafen waren durch einen Wald 
& in eine neue, verjtedte Aufitellung gegangen. Arnold aber folgte 
a mit 4 Chevauleger3, erfundete die Gelegenheit wie dem Feinde bei- 
mmen wäre, machte jeine Meldung, die Estadron folgte der von dem 
btmeijter angegebenen Richtung und entging fo nicht nur dem ihr zu⸗ 
ten Überfall, fondern zwang den Gegner feinerjeitd zum Abzug. 
Unfere Würzburger haben an dieſem Tage auch eine Reihe tapferer 
n aufzuweifen: die erjten, welche bei Waldheim ich in den reiken- 
Fluß jtürzten, waren der Gemeine Dreier, Sousadjutant Aß⸗ 
ın und Wachtmeifter Edart. 

In dem erjten Neitergefecht befreite Korporal Eger!) der 2. Kom: 
ie einen vom Pferde geftochenen und gefangenen Offizier der 7. Che- 
egerd-Lanziers famt feinem Rofje. 

Während einer „Schwarm-Attade*, welche die Würzburger gegen 
ı weit überlegenen Koſakenhaufen ritten, jtürzte ein Gemeiner — jo: 
amringten ihn 4 Kofafen, Wachtmeijter Arnold hieb ihn heraus; ein 
ter überjchlug fich mit dem Pferd, am Boden liegend, von feindlichen 
‚en bebroht, ward er durch Wachtmeifter Eckart gerettet. 

Eger und Drefcher erhielten für ihre Leiftungen am 6. die Groß- 
ogliche goldene Verbienftmebaille und die Ehrenlegion. 

Wir folgen nun wieder Hemmerth s Berichten: 

„Am 7. hatten wir Berge und Wälder in Menge vor und Koſaken 
a und. NRoth-Schönberg, ein Heines Städtchen im Thale nebit 
n anfehnfichen Schlofje auf einer Anhöhe war vom Feinde bejekt. 
Sturm wurde e3 genommen. Unaufhaltfam drangen wir vor, bis 
Wilsdruff hinaus, wo wir im Biwak von unſerer Arbeit aus— 
m.“ 

Der Vizekönig hatte für diefen Tag Befehl gehabt, den Vormarſch 
ı Dresden fortzufegen. Bei Nofjen ftieß er auf den Feind, die 
Divifion nahm den Ort; den Übergang über die Freiburger Mulde 





’) Wilhelm Eger aus Buhbrunn, B.A. Kigingen, wurde 1814 Bürger 
Stadt. 
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aber machte eine Batterie von 20 Geſchützen ſtreitig. Die 31. Divifion 
wurde aladann formiert, fie durchſchritt eine Furt unterhalb Noffen und 
Scheint dadurch den Feind zum Abziehen genötigt zu Haben. Auf dem 
RotHenberg hinter Deutſch-Bohra nahm der Gegner erneut Stellung, 
infolgedefien Eugen die Divifion über Roth-Schönberg vorfandte, was 
den gewünjchten Erfolg erzielte. 

Das Biwak war nicht bei Wilsdruff, wie der Nittmeifter meint, 
fondern bei Neu-Tanneberg, die Vorpoften ftanden zu Blankenjtein. 
Hemmerth hat wohl feine Karte der Gegend gehabt, in der er fich eben 
befand, er gibt num ſchon zum zweitenmal den Endpunkt feiner Tages- 
leiſtung nicht ganz richtig an, wie es leicht vorfommen fann, wenn man 
die Namen der Ortfchaften nur dem Hörenfagen nach fennt. 

An der fächfiichen Hauptftabt vorbei ging der Marſch den nächften 
Tag nach Brieffnig. Die Eskadron war vielleicht noch eine Viertel 
ftunde von dem erjehnten Quartier — hatte man doch jeit Beginn der 
eigentlichen Operationen nur biwakiert! — Da entdedten die beiden Wacht- 
meifter Fasder und Roßteufcher, welche etwas hinter der Truppe 
titten, am jenfeitigen Efbeufer einen brennenden Gegenftand. Neugier ift 
icher eine wejentliche Eigenfhaft der guten Würzburger geweſen und fo 
viel ich weiß auch heute noch; hier fam fie mal zur rechten Zeit — um— 
fomehr, als die beiden Unteroffiziere e8 nicht beim bloßen Gaffen be— 
wenden ließen, ſondern als echte, lebendige Söhne ihrer rebenbebedten 
Heimat rajch von den Pferden fprangen, einen Nachen mit dazugehörigen 
Bauern zum Überfahren auftrieben und drüben fogleich die von den Auffen 
angezündete Floßbrücke Löfchten. Nun wollten ſie das Ding aber auch 
dem Feinde aus den Klauen räumen und den Ihrigen zuführen. 

Die3 war zu ſchwierig, fie fuhren alfo zurüd, um noch mehr Chevau= 
legers zu holen; am linfen Ufer angelangt, kam eben der Kaifer herbei, 
dem fie Ausfunft geben muften, worauf er ihnen 20 Sapeurs zur Ver— 
fügung ftellte; mit Hilfe derfelben brachten fie unter dem Feuer der Ruſſen 
die Brücke ans biegfeitige Ufer, worauf ein Bataillon vom 112. Regiment 
übergefet wurde. Fasder!) erhielt dafür das Kreuz ber Chrenlegion, 
„ich aber wurde vergeffen“, gab Roßteuſcher bei feiner Vernehmung, 
infolge Fasders Militärverdienjtmebaillen-Gefuches, zu Protokoll. 

Während des Mariches zur Elbe war man nur mehr auf einzelne 
verjprengte Koſaken gejtoßen, welche teils den Chevaulegers, teils der In— 
fanterie in die Hände fielen. 

*) Adam Fasder, Sohn eines Jägers, geboren 23. Juli 1778 zu Würzburg, 
1797 eingetreten, feit 1819 Hartſchier, 21. Auguſt 1828 Unterleutnant und Sous - 
brigadier, 1829 penfioniert, jtarb 10. Mai 1834 zu München. 
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„Bei diefer faft 8 Tage lang anhaltenden Schlacht verdienen der 
Gnade Sr. K. K. Hoheit des Erzherzogs Großherzogs alle Offiziere, Unter 
offiziere und Gemeine empfohlen zu werden“, ſchließt Hemmerth feinen 
Bericht, indem er außer den am 6. beſonders hervorgetretenen Leuten, auch 
den Oberarzt Poertnert) rühmend nennt, „der täglich im größten Feuer, 
ftets bei der Eskadron fich aufhält, die Verwundeten ſchnell verbindet, jo 
daß ſelbſt fein Rod von Kugeln durchlöchert wurde“. 


Von der Elbe bis Baußen, 10. bis 22. Mai. 


Der hochgehende Strom verzögerte das Überfeßen der großen Armee. 

Die Esfadron aber ift ſchon am 10. in Dresden nad der Neu- 
ftadt übergefhifft worden und mußte fogleich gegen den in der Nähe 
ftehenden Feind ftreifen; fünf Fieberkranke famen an diefem Tage in das 
dortige Spital. 

Während "eine Armeeabteilung unter Marſchall Ney über Torgau 
vorbrad), fandte der Kuifer am 11. den Vizefünig mit dem XI. Korps 
und einer Divifion des 1. Kavallerieforps in der Richtung auf Baugen, 
das IV. gegen Hoyerswerda vor. Es galt, mit der feindlichen Armee 
wieder in Berührung zu fommen. Eugens Stellung am Abend z0g ſich 
von Rofjendorf bis Klein-Erkmannsdorf; Hauptquartier, 31.Divifion 
und Kavallerie zu Weiſſig. Jeder Schritt dahin mußte erfochten werden, 
15000 Mann Infanterie, 6000 Reiter und 30 Geſchütze ftanden Mac- 
donald gegenüber?), welcher am nächſten Tage den Vormarſch und hier- 
mit den Kampf fortfegte. Am Kapellenberg, diesfeit und jenſeits Bifchofs- 
werba, fam es zu Gefechten, an welchen die 31. Divifion, welche 
Scheinbar als rechte Kolonne über Stolpen vorrüdte, feinen unmittel- 
baren Anteil hatte; Freſſinet wird in Macdonalds Bericht nicht ge- 
nannt®). 

Hemmerth jchreibt, er fei durch das brennende Biſchofswer da 
gezogen und eine Stunde darüber hinaus bei Goldbach ins Biwak ge- 
fommen. Die ganze 31. Divifion lag da in Reſerve“). Am gleichen 
Tage befahl Napoleon dem Vizekönig nad) Italien zurückzukehren, feine 
Armeeabteilung wurde aufgelöft, dem Marſchall Macdonald ala Kaval- 


’) Heinrich Michael Poertner, ftarb 19. Mai 1815 zu Aſchaffenburg als 
Bataillonsarzt im 1. Ulanenregiment. 

) Foucart, Baupen I, ©. 145. 

*) Ebendafelbft S. 161 u. f. 

+) Ebendajelbft S. 164. 
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ferie der Reit des 4. italienischen Chaffeurregiments und der Würzburger 
Chevaufeger zugeteilt, den der Kaifer zufammen auf etwa 400 Pferde 
berechnete. Außerdem blich ihm noch die leichte Kavalferiedivifion Bruyere 
des 1. Kavallerieforps zugeteilt (13 Eskadronen) !). 

Bid zum-Morgen des 15. hielt der Herzog von Tarent bei 
Bifchofswerda; noch am 13. nachmittags famen die Würzburger auf 
Vorpoften; unter beftändigem Plänkeln mit Koſaken erreichten fie ihren 
Blag, „eine waldichte Anhöhe“. 

„Da eine große Schlacht vorauszufehen war, fo bekamen wir Befehl, 
alle unberittene und Franke Mannfchaft nebſt Pferden nach) Dresden zum 
Kavallerie-Depot unter dem Kommando des Generals Freſia abzu- 
ſchicken“, es gingen deshalb am 14. unter einem Wachtmeifter: 7 Mann, 
9 Pferde und 3 Fieberkrante ab. „Nachmittags mußten wir fouragiren in 
der Nähe des Feindes, der auch fogleich attafirte. Won einer Kompagnie 
Infanterie unterftügt, wurde ihm heftig Wiberftand geleitet und der ber 
abfichtigte Zweck glüclich erreicht. Allein er hatte fich in diefer Zeit ver- 
ftärft und, befannt mit allen Schleichwegen, zum Teil aud) von Einwohnern 
geleitet, überfiel er die Arriere-Garde des Detachements, wobei Gemeiner 
Scheller bleffirt und nebft feinem Pferd gefangen wurde.“ 

Da der Kaiſer noch im Laufe des 14. zu der Anſchauung fam, als 
verließen die Verbündeten ihre Stellung bei Baugen, befahl er Mac- 
donald, einen Verfuch gegen diefe Stadt zu machen. Infolgedeſſen rüdte 
der Marſchall am nächſten Morgen vor, die Ruſſen wichen über Birkau, 
„außer Keinen Nedereien mit den Koſaken fiel nichts vor“; von ben 
Högen weitlih Bauens waren die vereinigten Armeen der Verbündeten 
öſtlich der Stabt zu erfennen. 

Nun hatte man den Gegner, aber die eigene Streitmacht war nicht 
vereinigt, es währte noch einige Tage, bis ein Angriff durchgeführt werden 
konnte. 

„Am 16. mußte ich,“ ſchreibt unſer Rittmeiſter, „mit den auserleſenſten 
Pferden relognosziren, der Feind feuerte heftig, wobei den Gemeinen 
Andreas Lu eine Kanonenkugel ſtreifte; doch war fie zu matt und er 
hat feinen fonderlichen Schaden gelitten. Am 17. wurde mit der ganzen 
Eskadron refognoszirt; der Herzog von Tarent war felbjt zugegen. 
Am 18. kamen die Gemeinen Johann Kapenberger und Gropp 
(2. Kompagnie) mit Fieber ins Spital nad) Dresden. Gegen Abend 
machte auch der Feind eine Rekognoszirung, indem er fich längs der Berge 


%) Foucart, Baupen I, 6.239, Stand am 15. Mai: 34 Offiziere, 509 Pferde 
von 7 Regimentern. 
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herabzufchleichen fuchte. Unfere wachjamen Vedetten entdedten fogleich die 
Ankunft desjelben. Mit großem Verlufte und ohne feine Abficht erreicht 
zu haben, mußte er in feine Linien zurüd.“ 

Das XI. Korps hatte an diefem Tage feine Vorpoſten auf Stiebig, 
Grubſchütz und Techritz vorgeſchoben; abends warf der Feind 15 Es— 
tadrons, 2 Bataillone, 6 Geſchütze gegen den legtgenannten Ort, in die 
rechte Flanke des Korps, und gegen die Front der Divifion Pacthod 
vom XIL, das techts vom XI einrüdte. Macdonald mußte im Galopp 
zurüd, um dem Feinde nicht in die Hände zu fallen, der das, was er 
gewollt: Erkundung der Ausdehnung des rechten franzöfifchen Flügels, 
ſehr wohl erreicht Hat. 

Am Vorabend der Schlacht jchieden unfere Chevaulegerd aus dem 
Verbande der 31. Divifion und traten unter das Kommando des Brigade 
general Baron Lallemand; demnach ſcheint damals (19. Mai) die 
Ravallerie des Herzogs von Tarent in eine Brigade formiert worden 
zu fein. 

General Freffinet nahm in einem unfere Reiter ſehr ehrenden 
Schreiben, d. d. Lager vor Bauen, 19. Mai 1813, von ber Esladron 
Abjchied, indem er ihrer „zahllofen ehrenvollen Thaten“ bei Lügen, 
Großbeeren, Waldheim und in allen anderen Zufammenftößen mit 
dem Feinde gedachte. Auf den Höhen bei Waldheim habe er das Glück 
gehabt, den Kaiſer zu fprechen, und es dabei für feine Pflicht gehalten, 
denfelben über die Tapferfeit und vortreffliche Dienftleiftung der Würz- 
burger Chevaulegers zu unterrichten. 

In einem jpäteren Briefe vom 6. Juni aus Sauer teilt er dann 
der Esfadron mit, daß er den Rittmeifter Hemmerth, Adjutantmajor 
Seidner, Warhtmeifter Fasder, Korporal Eger und -Chevauleger 
RotHenhäufer!) zur Ehrenlegion vorgeichlagen habe?). 

Leider befteht fein Bericht Macdonalds über die Tätigkeit feines 
Korps in der Schlacht von Bautzen (20. und 21. Mai). Der Mar: 
ſchall traf am erjten Tage beim Übergang über die Spree bloß auf ge- 
ringen Widerftand, nur die Stadt Bauen wurde vom Feinde zäher 
verteidigt; von 1 Uhr nachmittags bis zur Nacht währte da der Kampf, 
worauf in der Linie Jeſſnitz-Strehla biwafiert wurde; während des 
zweiten Schlachttaged machte fich bei dem am rechten Flügel fechtenden 
XI. Korps um Mittag ein Rückſchlag bemerkbar. Die Divifionen 


ı) Rothenhäufer (auch Rottenhäufer geſchrieben) findet ſich fpäter als Kor: 
poral in der 1. Eskadron des Ulanenregimente. 
9) Beide Briefe find im Anhang wiedergegeben. 
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Gerard und Freffinet aber warfen ſich den vordringenden Ruſſen in 
die rechte Flanke und ftellten das Gefecht wieder her). 

Dem Bericht der Eskadron entnehmen wir: „Am 20. gegen 11 Uhr 
Mittag rückten wir vor; unfere Pofition war zwilchen den Bergen und 
Baupen in einer getreibevollen Ebene; das Feuer in der Linie war all- 
gemein. Gegen 2 Uhr war Baugen vom Feinde verlaffen; bis Nachts 
10 Uhr währte die Schlacht; wir biwalirten auf freiem Felde in der bei 
Nacht gefaßten Pofition. 

Am 21. bei Tages-Anbruch entftand auch der Kampf wieder von 
neuem; das Feuer war fehredfich. Erſt gegen 3 Uhr Nachmittags kam 
eine Staffette vom Kaifer mit der frohen Siegesnachricht. Allein auf 
dem rechten Flügel, zu dem wir gehörten und der zum Teil das waldige 
Gebirge ducchftrich, hielt 3 noch hart. Im Sturm mußte jede Höhe ge- 
nonmen werben. Endlich wich der Feind, nachdem er befürchten mußte, 
abgefchnitten zu werben. Wir rückten noch gegen Barwitz (P) vor, wo 
unfere Eskadron eine ziemliche Kanonade auszuhalten Hatte, jedoch ohne 
Schaden. Unfer Biwak war heute in Kuſweck (P), wohin ung die rings- 
um brennenden Dörfer und Flecken Teuchteten. Ohne Lebensmittel und 
Zourage brachten wir die Nacht hin.“ 2 Gemeine kamen an diefem Tage 
fieberfrant in das Spital nad) Bautzen. 


Nadı Schleflen. 


Die große Armee verfolgte am 22. in Richtung auf Reichenberg, 
indeffen hatte das XII. Korps Bauen zu bejegen und das Schlacht: 
feld zu räumen, das XI. bekam Befehl, über Hochkirch auf Löbau zu 
marfchieren, ihm war die 3. Kiraffierdivifion zugeteilt. 

Macdonald meldet am 22. fpät abends, die ganze Kavallerie des 
General® Lallemand, mit 2 Esfadronen Dragoner der 3. Küraſſier— 
divifion Doumerc und ber 1. Brigade der 36. Divifion hätten die 
ſchwächere Abteilung des Feindes, welche ſich auf Bernftadt zurüdzog, 
verfolgt. 

Nach dem Bericht der Schwadron war deren Biwak bei Ebers- 
dorf. „An diefem Tage mußten wir für unjer Glück bei der großen 
Schlacht fehredlich büßen. Gegen Mittag erfranfte uns eine Menge 
Pferde. Die Urfache davon mochte fein, da die Pferde ſchon feit 3 Tagen 
nichts als Gras zu freffen gehabt, weil der Feind alle Fourage entweder 
mitgenommen oder durch Feuer vertilgt Hatte, plöglich wieder einmal 


2) Nah Foucart, Baugen I, ©. 320 u. f. 
Darftellungen a. b. Bayer. Kriegd- u. Heereägeiäh. 11. Heft. 3 
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rauhes Zutter befamen, das wir verſteckt fanden und vermutlich gekalcht 
war, indem in kurzer Zeit die Pferde ganz aufliefen und todt darnieder 
fielen. Bei der Section fand fi, daß das Futter im Magen verbaut, 
aber Entzündung rings um verbreitet und öfters Magen ober Eingeweide 
geborften waren. Won den erkrankten Pferden ftanden um: 1 des Ritt⸗ 
meifterd Hemmerth und 16 der Mannichaft. 

Die übrigen maroden Pferde blieben am 23., weil fie bei unjerem 
Abmarſch nicht mit fort fonnten, mit dem Schmied Dtt, nebt der Mann- 
ſchaft der umgeftandenen Pferde und deren Rüftung in Ebersdorf zurüd, 
mit dem Befehle, ſich nad) Löbau zu begeben, und fobald fie fich er- 
holten der Truppe nachzurücken. 

Allein etwa !/, Stunde nach) unferem Abmarjch kamen —500 Kofaten, 
die fi) in den Rüden der Armee gefchlichen Hatten und nahmen Die in 
Ebersdorf befindliche Mannſchaft und Pferde, nebft dem Fourier Graf, 
der mit zwei Mann zum Artillerie-Park gefchidt war, um Patronen zu 
faffen und deren Pferde ebenfalls erkrankten, fich daher an die übrigen 
anſchloſſen, gefangen ?).* 

So verlor die Eskadron 36 Mann, und mit den umgeſtandenen: 
40 Pferde; fie felbft erreichte an dieſen Tage Schönberg, mußte jedoch 
am nächſten Morgen nah Radmerig zurüd, wo eine Brücke gejchlagen 
wurde. Sobald diefelbe fertig war, rückte die Schwadron wieder nad) 
Schönberg und von da in ein Biwak bei Lichtenau. 

Nach dem Berichte Macdonalds feheint jedoch die ganze Avant: 
garde, der die Würzburger angehörten, infolge der Verwechſelung ber 
Namen Löbau und Lauban, in Richtung auf jenen Ort zurüdgerüdt 
zu fein ®). 

Zür den 25. und die nächſten Tage hatte der Kaifer befohlen, daß 
da3 IV. und XI. Korps ihren Marſch von Lauban gegen Liegnik 
fortfegen follten, während das Hauptquartier auf der Straße Görlig- 
Bunzlau-Hainau blieb; um mit demfelben die Verbindung zu halten, 
hatten beide Korps ſchwächere Kolonnen zwiſchen den genannten Straßen 
marſchieren zu Laffen. 

Bei Kunzendorf-Gie ß mann sdorf fam e3 für das auf 8000 Bajo- 
nette herabgejchmolzene XI. Korps zu einem fcharfen und ehrenvollen 
Gefecht. 

„Am 25. gingen wir,“ fchreibt Hemmerth, „duch Lauban und 


) Es ſcheint die zurüdgebliebene Mannfhaft, da ohnedem Patronenmangel 
war, ihre Munition an die Ausmarſchierten abgegeben zu haben; dies erflärt dad 
Gelingen des Rofatenftreiches. 

) Foucart, Baugen II, ©. 47. 
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rücten in Schlefien ein; wir erblidten einige Stunden lang feinen Feind; 
endlich auf einer Anhöhe gegen Goldberg zu ſahen wir Kofafen, die wir 
angriffen. Immer fechtend zog fich der Feind zurüd, brannte Brüden ab 
und fuchte alle Hervor, um unferen Marſch aufzuhalten. Die Brüden 
wurden fchnell hergeftelft; wir jeßten darüber. Etwa 4 Stunden weit 
mochten wir noch von Goldberg fein, als fich der Feind ftellte.“ 

Es war dies auf den Höhen öftlih Kunzendorf. 

„Ehe wir uns verjahen, flogen auch ſchon Kanonen-Kugeln über uns 
weg. Der Feind Hatte fich verſchanzt. Wir hielten an, bis die Armee 
fich mehr gefammelt und Pofition genommen hatte, Mittlerweile aber 
fprengte ohne alles Vermuthen feitwärtd von unferem rechten Flügel ein 
Schwarm von Kofaken in ein und im Rüden liegendes Dorf, durch welches 
die Paſſage genommen werden mußte.” 

Die leichten ruffifchen Reiter feheinen ſich da zwiſchen Avantgarde 
und Gros geworfen zu haben, im Vertrauen auf ihre Beweglichkeit und 
die Unbeholfenheit der franzöfiichen Kavallerie. 

„Der Herzog von Tarent befand jich felbft dort. Ein Theil 
unferer Tirailleurs kam dem Feind in den Rüden, die Iufanterie fammelte 
fi, er mußte weichen. Dabei befam der Gemeine Andreas Lu’) einen 
Schuß in die linke Bruft, einen Hieb auf den Kopf und einen Lanzen- 
ſtich in die Hand, Gemeiner Hartmann einen Stich in die rechte Schlaf- 
gegend und Trompeter Benkert mehrere Lanzenftiche in verſchiedene 
Theile des Körpers. Das Pferd des Gemeinen Lug ward vermißt. 

Nach diefer Attaque wurde der Feind mit Macht angegriffen, er zog 
ſich zurüd. Allein in diefer bergigen und waldigen Gegend fuchte er alles, 
was nur möglich war zu benügen. Jeder Schritt mußte erobert werden. 

Kaum eine halbe Stunde zurüd von der erften Pofition hatte der 
Feind eine neue; es kam zum allgemeinen Gefecht. In den Waldungen 
verftedt wurde er vertrieben, auf der Ebene verjchonte ihn unfer Geſchütz 
noch weniger. 

Bei diefer über 4 Stunden langen, anhaltenden Affaire wurde dem 
Gemeinen Krug der rechte Oberfchentel durch eine Haubitze abgefchlagen?). 
Gegen Abend noch mußten wir über eine Halbe Stunde lang das heftigfte 
Kleingewehrfeuer aushalten. Die Nacht trennte die Streitenden; in Gich- 
mannsdorf blieben wir im Biwak.“ 


1) Andreas Lup aus Grafenrheinfeld, B.-A. Schweinfurt, ftarb am 30. De- 
zember 1821 als Gensdarm zu Pferd an dem infolge diefer Verwundung entſtan— 
denen Zungenleiden. 

3) Georg Krug fam davon und erhielt fpäter vom Großherzog ein „Lünftliches 
Bein“; er Iebte dann in feinem Geburtsort Maßbach, B.-A. Kiffingen. 

3* 
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Hier rückte, zu allgemeiner Freude, ein großer Teil der zu Ebers— 
dorf verlorenen Mannſchaft wieder ein: 18 Mann unter Führung der 
Wachtmeifter Arnold und Dörflein. Arnold!) war die Seele diejes 
Streiches gewefen; noch am 23. von 80 Mann zurüdtrangportiert, mars 
fchierten die Gefangenen am 24. nachts durch einen Wald; da ſprach 
Arnold den Leuten zu, ein Teil berfelben wagte es und brach mit ihm 
aus?) Es kann dies nicht weit von Giegmannsdorf geweſen fein, wo 
fie am 25. abends ihre Eskadron wieder fanden. 

Unter fortwährenden Plänfeleien kam man am nächſten Tage nad) 
Lauterſeifen. 

Der 27. brachte wieder ein ſcharfes Gefecht bei Goldberg. 

„Bei den Anhöhen hinter dem Wald ftellte fich der Feind neuer 
dinge, nachdem er lange Zeit die Stadt (Goldberg) felbit gehalten hatte. 
Blöglich machten 7—800 Mann Koſaken eine Attaque. Die Franzöfifchen 
Küraffiere und Dragoner waren zum Theil noch en ronte, zum Theil 
aufgeftellt. Wenige Infanterie hatte die Chauſſee zur Stadt en quarree 
bejegt. Die übrigen Negimenter, welche ein großes Defilee pafjiren 
mußten, waren nebft dem Artillerie-Park noch zurück. Mit fürchterlichem 
Geſchrei fam der Feind angeſprengt; die Dragoner ftürzten in Unordnung, 
da wir eben uns aufſchwenken wollten, über uns ein und brachten jo das 
Ganze in Verwirrung. Zum Glüd, daß einige Escadrons Küraſſier den 
Feind in Rüden und Flanken padten. Er war gezwungen umzumenden 
und fich zu verteidigen. Wir fammelten ung fogleich, griffen mit an und 

) Michael Arnold, Sohn eines Bauern aus Karlburg (B.-A. Karlftabt), ge: 
boren 11. Juli 1781, trat 1796 ein, machte die Feldzüge von 1800, 05 und 07 mit; 
zeichnete ſich 23. Dezember 1813 dadurch aus, daß er einen NRittmeifter des 9. Hufaren- 
regiments aus den ihn umringenden preußiſchen Hufaren heraushieb. Der Chevan- 
leger Michael Eiſenhut Half ihm dabei. Der Rittmeifter verfprah Arnold die 
Ehrenlegion, da er aber am nächſten Tage blieb, konnte er fein Verſprechen nicht 
erfüllen. Wegen diefer Tat wie für die früher bereit8 berichteten Leiftungen erhielt 
Arnold im Jahre 1818 die k. bayerifche goldene Militärverdienftmedaille, 1824 
wurde er Unterleutnant und Sousbrigadier, 1835 Oberleutnant und Premierbrigadier 
bei den Hartidieren, 1845 penfioniert, ftarb er 7. März 1854 zu Münden. Er 
Hinterließ eine an den Bildhauer Hohm verheiratete Tochter. 

Eifenhut, ein Hädersfohn aus Fahr (B.-. Gerolzhofen), geboren 1787, ein: 
getreten 1805, Feldzüge 1807, 12/13, 13j14, ſtarb 1832 als Hartichier, Hinterlich 
eine Witwe, drei Kinder. 

?) Die Namen diefer Braven find: Korporale Schilling und Schlohnagel, 
Trompeter Stepp, Baier und Wirfhing, Schmiede Ott und Büttner, Ge 
meine Ziegler, Geiling, Ort, Steinberger ber 1. Georg Kraemer, Hör: 
ning, Eiſenhut (ſ. Anm. 1), Beter, Heller, Matthias Hergeth der 2. und 
Full der 3. Kompagnie. 
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erbeuteten 5 Pferde. Todte und verwundete Koſaken bedeckten das Feld. 
Wir mußten nun dem flichenden Feinde nachlegen, bis wir bei der Nacht 
nad) Praufnig in’s Biwak famen.“ 

Macdonald berichtet aus Goldberg, 27. Mai abends 6 Uhr, über 
diefe Attaden, bei welchen die 2. Brigade (Dragoner) der 3. Küraffier- 
divifion dreimal umgefehrt fei, nur die 1. (Kürafjier-) Brigade habe ihre 
Schuldigkeit getan, die Brigade Lallemand wird gar nicht erwähnt. 

„Den 28. rüdten wir gegen Jauer vor. Der Feind Hatte vor 
Betermwiß eine fefte Pofition, wurde aber aus derfelben herausmandvrirt, 
worauf er fich eifigft zurüdzog. Unſer Biwak war in Peterwig,“ wo 
auch Macdonald fein Quartier aufſchlug; er war alfo, dem Feinde 
folgend, von der ihm vorgefchriebenen Richtung auf Liegnig abgewichen. 
Der Kaiſer befahl ihm zu halten. 

„Am 29. blieben wir ruhig liegen. Gemeiner Barthel Lug, welcher 
als Ordonnanz beim Heren General Freffinet ftand umd an biefem Tage 
verfchicft wurde, wird vermißt.“ 

Der Marſchall erbat fich die Erfaubnig auf Striegau vorgehen zu 
dürfen, da die enge Aufftellung des IV., VL, XI. fowie 1. Kavallerie 
korps die Verpflegung ſchwierig machte). Er erhielt den Auftrag Jauer 
zu befegen und eine Avantgarde gegen Striegau vorzufchieben. 

„Am 30. gingen wir durch Jauer; die Straße zieht fich über eine 
große Ebene, durch dag Gebirge, wo auch der Feind und zu erwarten 
ſchien. Der Herzog von Tarent ftellte das Armee-Sorps auf; wir 
plänfelten, der Feind ſchickte uns ſeine Koſalen entgegen. Auf dem Gebirge 
hatte er ſich verfchangt. Plöglich fahen wir Staubwolken auffteigen, die 
reguläre feindliche Kavallerie, von den Koſaken gleich ben Bienen um- 
ſchwärmt, rüdte an. Wir glaubten ficher, da wir am rechten Flügel 
agirten, daß ed auf uns abgejehen fei. Allein fchnell jchwenkten fie fich 
linf® und attaquirten auf das Armee-Korps des Marihall’8 Marmont. 
Mit Kartätjchen empfangen, wichen fie unter bedeutenden Verluften zurüd; 
jedoch währten die Nedereien bis Abends, da wir nach Semmelwig 
ins Biwalk kamen. 

An diefem Tage wurde der Gemeine Fuchs, welcher als Ordonnanz 
bei Heren General Lallemand ftand und das Pferd des Trompeter: 
May ritt, von herumftreifenden Koſaken während er fouragiren mußte, 
gefangen.“ . 

Macdonald ſchloß aus dem, was er heute vom Feinde gefehen, 
daß deffen Gros nicht weit entfernt fei; er meldet das Gerücht, wonach 


%) Soucart, Baugen II, ©. 179. 
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die Ruſſen vor Breslau nochmals fchlagen wollten; falls er am nächſten 
Tage nur eine Arrieregarde vor fich habe, beabfichtige er, diefelhe zurüc- 
zuwerfen. 

„Am 31. Nachmittags rückten wir aus dem Lager; auf allen Punkten 
wurde angegriffen; der Feind hatte jeden Hügel beſetzt, das Feuer war 
heftig. Bei der Dämmerung bezogen wir wieder unſer Biwak in Semmel- 
witz. An diefem Tage traf der fich felbft rancionirte Gemeine Fuchs 
wieber bei der Escadron ein.” 

Mit Ausnahme der 36. Divifion, welche Seckerwitz bejegt hielt, 
hatte der Herzog von Tarent fein ganzes Korps in die alten Stellungen 
zurüdgeführt; das IV. Korps war auf ftarfen Widerftand geftoßen, der 
Zeind fchien den beiden Armeekorps gegenüber ftandhalten zu wollen. 

„Am 1. Juni wagten die Kofafen eine Attaque auf umfer Lager, 
allein fie wurden mit Kartätichen empfangen, worauf fie jogleich fich wieder 
aus dem Staube machten. Gegen Abend kam die Nachricht, daß eine 
Waffenruhe verabrebet fei.” 

6 Uhr abends war der Herzog von Bicenza als PBarlamentär 
durchgefommen, die Zeindfeligfeiten hatten aufzuhören, indeſſen follten Hinter 
der Front einige Veränderungen in den Truppenftellungen vorgenommen 
werben. Die Eskadron fam am nächften Tage nad) Sederwig auf 
Vorpoſten, mußte vorher aber 16 unberittene, 6 kranke Leute und 8 Pferde 
unter Wachtmeifter Hemmerth nad) Glogau abgehen laffen. 

Nachdem am 4. der Waffenftillitand veröffentlicht worden, traten die 
Würzburger Chevaulegers zwei Tage fpäter den Rückmarſch über Semmel- 
witz, Peterwig, Schönau, Straubig nach) Greiffenberg an, wo 
fie vom 10. Juni bis zum Wiederbeginn der Feindfeligfeiten (16. Auguft) 
blieben. 


Schluß. 


Hemmerth fertigte feinen Bericht am 14. Juni ab; zwei Tage vor- 
her hatte der einzige Erfaßtransport, 15 Mann und Pferde, unter Führung 
des am 13. April zum Unterleutnant ernannten 19jährigen Freiherrn 
Julius von Eyb!), den Heimifchen Standort verlaffen, um zur Eskadron 
zu ftoßen. 

Die vortrefflichen Leiftungen der Würzburger Chevaufegers find dem 
KRaifer nicht entgangen, ſchon unterm 7. Juni fchrieb er an feinen Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Maret, er folle feinem Gefchäftsträger 


2) Bon Eyb, aus Ansbach gebürtig, ift 1818 Oberleutnant geworben und 
1820, am 20. Juli zu Laufen in Oberbayern geftorben. 
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beim Großherzog von Würzburg mitteilen, daß dieſer mehr Kavallerie und 
weniger Infanterie ftellen möge: „die Kavallerie ift fehr gut”. Am 13. 
fchreibt er nochmals an denfelben: „die Sächfifche oder Deutjche Reiterei 
ift gut, die Infanterie aber mittelmäßig. Ich Habe Ihnen ſchon auf- 
getragen, daß ich wünjchte das Würzburger Kontingent folle an Reiterei 
vermehrt, an Infanterie vermindert werden !).“ 

Tags darauf erhielten Nittmeifter von Hertlein, Oberleutnant 
Weinig, Unteradjutant Amann, Leutnant Ziegler, Korporal Eger 
und Gemeiner Dreſcher die Ehrenlegion. Am 29. find dann auch die 
Ordensvorſchläge des Generals Freſſinet berüdfichtigt worden?). 

Eine Vermehrung der Chevaulegers, wie fie Napoleon gewünfcht, 
fand nicht ftatt, — erft am 10. Auguft rücte eine Marſchkon pagnie 
unter Rittmeifter Boll!) und Leutnant Ziegler mit 71 Mann und 
95 Pferden zur Armee ab. Der Feldzug mar fchon wieder in vollem 
Gange, als diefe mangelhaft ausgebildeten Leute bei der Eskadron an— 
famen. Die Würzburger Militärbehörden (von den anderen wiffen wir’ 
nicht) find einzig geweſen im Verjchleppen und Hinausjchieben felbft der 
wichtigften Angelegenheiten; wie vorteilhaft wäre es hier für die Eskadron 
gewefen, wenn diefer Erſatz vielleicht ein paar Wochen vor dem Ausgang 
des Waffenftillftandes in den vortrefflichen alten Rahmen eingereiht hätte 
werden fönnen! 

Über den zweiten Feldzug 1813 find die Nachrichten äußerſt fpärfich, 
aus dem Wenigen was uns erhalten — Lifte der vor dem Feinde ver- 
Iorenen Ausrüftungsjtüde! — entnehmen wir, daß unfere Reiter in ben 
2!/, Monaten mehr als 20mal mit dem Feinde zufammengeraten find. 


») Correspondance de Napoleon I. ®b. 25. Nrn. 20097 und 20117. 
Rr. 20097 f. Anlage 3. 

?) Bemerfenswert find die Worte, mit melden General Lallemand und Mar- 
[Hall Macdonald Hemmerths Eingabe vom 24. Juni um Verleihung des Ordens 
begleiteten. Der Rittmeifter Hatte für fih, Seibner, Fasder und Rothenhäufer 
gebeten. Lallemand ſchreibt: „Die Esfabron von Würzburg hat fid vor dem 
Feinde ſtets ausgezeichnet, bie vorgefhlagenen Offiziere und Soldaten aber Haben 
ſich bei allen Gelegenheiten durch unerfdütterliche Tapferkeit und glänzenden Muth 
(par une fermet€ constante et une bravoure brillante) befonder8 hervorgethan. Sie 
find in diefer ausgezeichneten Eskadron thatfächlich die Hervorragenditen und der 
Güte des Kaiſers würdigften Männer.“ Macdonald fügt an: „Diefe vier Militärs 
find fehr verbienftvol. Sie zählen eben fo viel ehrenvolle Waffen-Thaten als mili- 
tärifhe Aetionen.“ 

*) Micjael Boll aus Strals bach, B.:N. Kiffingen, war vor feinem Eintritt 
in fürftbifhöfliche Dienfte (1778) 7'/, Jahre preußiicher Hufar geweſen; er erhielt 
für ben 23. September 1813 die Ehrenlegion, hatte alle Feldzüge feit 1790 mitge 
macht, ftarb ledigen Standes 14. Februar 1857 ala penfionierter Major zu Würzburg. 





40 Die Würzburger Chevaulegers 1812/13. 


Im November Fehrten fie zurüc, worauf im nächiten Monat bie 
3 Kompagnien wieder in 2 Eskadrons eingeteilt wurden, unter Major 
Boll (1.) und Nittmeifter von Hemmerth (2.)9. Diefer führte 1814 
eine fombinierte Schwadron nach Frankreich. Am 1. Juli 1814 ift dann 
die im Feld geftandene Eskadron Hemmerth 3., die aus den zu Haufe 
gebliebenen Teilen der großherzoglichen Divifion am 1. Juli 1814 gebildete 
Estadron Hertlein 4. des f. b. 1. Ulanenregiment3 geworben. 


Rückblick. 


Am Schluffe feines vom 14. Juni datierten Berichtes wirft Hemmerth 
einen kurzen Rückblick auf den eben durchgemachten Feldzug: „Seit dem 
Monat Mai ift Geldmangel bei uns eingetreten. Wir fonnten der dringenden 
Umftände wegen feine frühere Nachricht von und geben, bejonders da 
immer im Rücken der Armee die Koſaken ihr Weſen trieben und alle ” 
Straßen unficher machten. Da wir jegt Ruhe und Sicherheit haben, fo 
wollte ich gehorſamſt bitten dieſem Mangel ſobald als möglich abzuhelfen, 
indem Armatur und Rüftung reparirt, Arzneien angefauft und andere ber- 
gleichen Ausgaben beftritten werden müſſen. 

Die Strapagen, die die Escadron während dieſer Zeit aushalten 
mußte, waren oft über alle Beichreibung. Der flichende Feind hatte, fo 
weit fein Wirkungskreis veichte, alles, fowohl an nöthigen Lebengmitteln 
als an Fonrage zum Theil zerftört und zernichtet, zum Theil, fo viel ihm 
Zeit übrig war, mit fortgeführt. Jedes Mittel war ihm dazu willfommen. 
Am meisten verzehrte das Feuer. Im Rüden ſchwärmten immer Kofaken, 
die alfo jede Zufuhr abfchnitten, dadurch wurden wir oft in die größte 
Noth verjegt, beſonders da alle Einwohner geflüchtet waren und ihre Hab- 
feligfeiten Preis gaben. Die Pferde befamen mehrmals in 2—3 Tagen 
nichts, als was ein befäter Acer darbietet; und doch mußte täglich mit 
Tages-Anbruch bis fpät in die Nacht hinein gearbeitet werben. 





) Zum Schlufje, als letzter aber nicht geringfter, fol hier Nittmeifter Johann 
Michael von Hemmerth einen Plag finden. Auf feiner Gruft im Würzburger 
Friedhof (I. Abtlg.) fteht zu leſen: „Web. zu Würzburg am 16. Juni 1764, geft. 
24. Febr. 1833.“ Er war 1. Mai 1785 in das Würzburger Dragonerregiment ein- 
getreten, 1792 Unterleutnant, 1795 Oberleutnant, 1805 Rittmeifter, 1815 Major im 
1. Küraffierregiment, 1822 penfioniert; Feldzüge 1792 mit 1800, 1805, 1807, 1812/13; 
1813, 1814, 1815; für Großgörfchen erhielt er die Ehrenlegion, für Katzbach den 
Würzburger Stt. Jofephsorden mit dem perſönlichen Adel, 1828 das Ehrenkreuz bed 
Ludwigsordens. Er hinterlie eine Witwe (geb. v. Hedel aus Kifingen) und zwei 
verjorgte Töchter. 





Rüdblid. 4 


Der vielen Strapagen ungeachtet hielt ſich die Mannfchaft doch 
ziemlich gejund. Jedoch foll nach Ausſage des Oberarztes ist Ruhr zu 
befürchten fein, indem der bisherige erlittene Mangel aller nöthigſten 
Lebensbebürfniffe, die große Hitze des Tages und darauf folgende nächt- 
liche Kälte ſchon ſtark angreifende Diarhöen unter der Escadron verur- 
fachten. Er fucht daher alles mögliche anzuwenden, um dieſem Übel bei 
Zeiten vorzubeugen, da ſchon bei einigen fich diefe fürchterliche Krankheit 
deutlich zeigt. 

Herr Oberleutnant Seidner verdient beſonders gerühmt zu werben, 
indem er vor dem Feind fich nicht nur äußerſt tapfer betrug und dadurch 
ein rühmliches Beiſpiel gab, fondern auch bei ber oft drüdenden Noth 
und gänzlichem Mangel an Lebensmitteln und Fourage fich fehr viele 
Mühe gab, jolche der Escadron zu verſchaffen.“ 

Die Taten der Würzburger Chevaulegers fprechen für ſich felbft, 
wir haben nicht nötig, fie noch mit allgemeinen Worten zu verbrämen. 
Wir wollen aber Hier darauf hinweiſen, daß die Grundlage ihrer Erfolge 
in der fchon erwähnten Art des Dienftes in der Heimat zu fuchen fein 
dürfte, wodurch die Chevaulegers gewandt im Einzelreiten und in Durch⸗ 
führung felbftändiger Aufträge wurden. Dazu kommt, daß eine Anzahl 
der Offiziere und älterer Unteroffiziere aus den alten Würzburger Dra- 
gonern hervorgegangen ift, welche den Dienft einer Diviſionskavallerie 
während der Revolutionzfeldzüge gründlich Eennen gelernt hatten. Sind 
doch die mit Auszeichnung fämpfenden AHeinbundtruppen in den erften 
Jahren des Napoleonifchen Kaiferreiches großenteil® nichts anderes als 
ehemalige Abteilungen der vielgefhmähten Reichsarmee! 

Die geringen Verlufte, welche die Esfadron vor dem Feinde erlitten 
hat, zeugen einmal von ber Erfolglofigfeit des Schießens vom Pferde 
herab, dann aber auch von der Gewandtheit unferer Reiter im Einzel- 
gefecht, fogar den vielgerühmten Lanzenreitern der Steppe gegenüber. Die 
GSefangennahme des Marodedetachements in Ebersdorf kann eigentlich 
nicht als Gefechtöverluft angejehen werben. 

Die Tätigkeit der Chevaufegerd bei Waldheim-Etzdorf möchte 
ich hier noch als befonder# muftergültig hervorheben, wobei ich auf Nr. 121 
unferer Felddienftordnung hinweife. „Die Thätigfeit der Divifiond-Ravallerie 
reiht 6iß in alle Teile des Gefechts hinein und muß gerade hier uns 
unterbrochen, mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln aufrecht erhalten 
werben.“ 

Die Patrouille Arnold bei Etzdorf, das Herbeiholen der Geſchütze 
duch Aßmann zeugen von dem taftichen Blick dieſer Unteroffiziere; 
jede moderne Infanteriedivifion kann zufrieden fein, wenn fie derartige 


—e— TEE — 
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Leute unter ihren Reitern zähft. Auch das Verhalten Fas ders und 
Roßteufchers an der Elbe ift Hervorzuheben; eine richtige Divifiond- 
favallerie muß, um landläufig zu reden, in alles ihre Nafe hineinftedken, 
was in ihrem Bereiche vor fich geht. 

Auf folche Weile wird der Zufammenhang einer Gefechtshandlung, 
das Ineinandergreifen der verjchiedenen Waffen gewährleiftet, was nur 
günftig auf den Gang des Kampfes wirken fann. 

Erwähnenswert erſcheint noch die bei Waldheim, jedenfalls aus 
der Plänflerfette hervorgegangene Schmwarmattade gegen die Sofaken. 
Wir erfehen daraus mit Genugtuung, wie ſich unfere Würzburger den 
Verhältniffen anzupafjen mußten, was befanntlich nicht überall und zu 
alfen Zeiten der Fall war und auch künftig nicht immer fein wird. 

Das Lob des Schlachtenfaifers ift um fo wertvoller, als es nicht 
der Truppe felbft gegenüber, gewiffermaßen als Zuderftücdchen oder Köter 
gebraucht worden ift, fondern offenbar zunächft gar nicht für andere Leute 
als den Minifter Maret beſtimmt war, ſchon der eigenen Franzöſiſchen 
Reiterei wegen. 

Hiermit ſchließen wir die Darftellung der Erlebniſſe unferer braven 
Würzburger Reiter, indem wir hoffen, daß, follte ihren Nachtommen Die 
Waffe wieder zum Ernftgebrauche in die Hand gedrückt werden, fie dieſe 
gleich Fräftig führen möge, wie ihre Ahnen im Jahre 1813! 
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31° division au camp devant Bautzen le 19 mai 1813. 
11° corps 


Monsieur le Commandant! 


Je recois l’avis que par suite d’une disposition nouvelle vous 
cessez d’&tre sous mes ordres. 

Dans les differentes affaires, que j’eus & soutenir et notament 
la veille de la bataille de Lutzen, en prösence du prince Vice- 
Rei d’Italie, ou avec 130 de vos chevauxlegers vous chargeates et 
defites plus de 300 Lanciers &nnemis, vous vous etes ainsi que 
tous les braves, que vous commandez acquis 6ternellement les 
droits & mon estime la plus parfaite. 

& la cel&bre Bataille de Lutzen, malgre les masses enormes 
de cavalerie russe et Prussienne vous continflates par vos belles 
manoeuvres et votre audace & fixer notre admiration. Enfin jusqu’ici 
& tontes les rencontres, que nous eumes, les traites, qui honorent 
!’Escadron de Wurzbourg, que vous commandez, sont sans nombre. 

Sur les hauteurs de Waldheim ayant eu le bonheur de parler 
& l’Empereur je me fis un devoir d’entretenir S. M. de votre valeur 
et des services, que vous avez rendus. 

Croyez monsieur le commandant, qu’il me sera bien doux 
lorsque le moment arrivera de vous compter ainsi que plusieurs 
de vos braves au nombre de ceux, qui dans la division, que j’ai 
/’honneur de commander, ont merites les graces de mon Souverain, 
et que je me tronverai heureux, si je puis contribuer & vous les 
faire obtenir. 

Recevez monsieur le commandant l’assurance de ma haute 
consideration et de mon sincöre attachement. 


Le general de brigade commandant la 31° division 
Fressinet 
& Msr. Hemmerth, commandant l’Escadron etc. 
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Anlage 2. 


31° division. & Jauer le 6. juin 1813 
11° corps. 
Monsieur le commaudant! 


J’ai ’honneur de vous prevenir, que dans la Liste des graces 
demandees & l’Empereur ponr la division, que j’ai l’honneur de 
commander, je vous ai port& avec msr. Seidener adjutant-major, 
Fasder marechal des logis chef, Eger brigadier et Rothenhauser 
chevauxleger pour obtenir la croix de la legion d’honneur. 

Recevez je vous prie monsieur le commandant l’assurance de 
ma hante consideration et de mon sincöre attachement. 


Le general de brigade commandant la 31° division 
Fressinet. 


Die Originale beider Ehreiben Freffinets befinden fi) im Kriegsarchiv zu 
Münden, Ser. III, fasc. 81. 


Anlage 3. 
Correspondance de Napoleon I. (Bd. 25, ©. 368.) 


Nr. 20.097. Haynau, 7. juin 1813. 
A. M. Maret, Duc de Bassano etc. 

Ecrivez & mon ministre pres le grand-duc de Würzburg que 
je prefere la cavalerie & l’infanterie: la cavalerie est fort bonne; 
je pröfsrais done que Würzburg me fournit moins d’infanterie, et 
me fournit un escadron de cavalerie de plus. 


Napolöon. 
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Anlage 4. 
Stammtafel 
der 
Würzburger Chevaulegers. 
1. Esfadron 2. Esladron 
März 1806 Januar 1807. 
r + 
1. Kompagnie 2. Kompagnie 3. Kompagnie 
Februar 1812 Februar 1812 Februar 1813. 
en — — 
1. Esfadron 2. Estadron 
November 1813 November 1813. 
fombinierte 
E3fadron " " 
Februar 1814 nn 
4 + 
3./ Bayer. Ulanen 4.| Bayer. Ufanen 
Juli 1814 Juli 1814. 
+ r 
aufgelöft, in 6./6. Chevanl.-Regte. 
die 6 Eskadrs. Juli 1822. 
6. Chevauf.-Regts. 
Juli 1822 


+ 
4./3. Ulan.:Regts. 
Dezember 1863. 


+ 
5./6. Chevaul.-Regts. 
Mai 1867. 
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Anlage 6. Ehrentafel 
ber 


Würzburger Chevaulegerseskadron 
für 
den Feldzug 1813. 
Großherzoglich Würzburger Skt. Iofephsorden: 
Rittmeifter Michael von Hemmerth aus Würzburg.. 
Großherzogliche Würzburger goldene Medaille: 
Korporal Wilhelm Eger aus Buchbrunn, B.A. Kitzingen; 
Gemeiner Stephan Dreſcher aus Sömmersdorf, BA. Schweinfurt. 
Großherzogliche Würzburger filberne Medaille: 
Gemeiner Johann Mainzel aus Redendorf, B.-A. Ebern. 
Agl. Bayer. goldene Militärverdienfimedaille: 
Wachtmeiſter Michael Arnold aus Karlburg, B.⸗A. Karlftadt; 
” Michael Eckart aus Trimberg, BA. Hammelburg; 
P Adam Fasder aus Würzburg. 
Franzõſiſche Ehrenlegion: 
Major Michael Voll aus Stralsbach, B.-A. Kiffingen ; 
Rittmeister Michael von Hemmerth; 
” Karl von Hertlein aus Schipf in Baden; 
Oberleutnant Franz Weinig aus Würzburg; 
Ferdinand Seidner aus —— B.A. Ochfenfurt; 
unterieutnant Peter Ziegler aus Holzhauſen, BA. Schweinfurt; 
n Karl Haager aus Würzburg; 
Sousabjutant Sebaſtian Amann aus Schleerieth, B.-A. Schweinfurt; 
Wachtmeifter Michael Ed art; 
” Abam Fasder; 
Korporal Wilhelm Eger; 
Gemeiner Stephan Drefcher; 
" Johann Geiling aus Humprechtshauſen. BA. Haffurt; 
n Stephan Rothenhäufer aus Ejtenfeld, B.A. Würzburg. 
Auerhõchſte Belobung durch den König von Bayern: 
Warhtmeifter Tobiad Hart aus Euerfeld, B.A. Kigingen; 
Gemeiner Michael Greibel aus Reiterswieſen, B.A. Kiffingen; 
” ” Müller aus Afchfeld, B.-A. Karlſtadt; 
n " Reuß aus Werned, BA. Schweinfurt; 
n Markus Seuffert aus Göffenheim, BA. Lohr; 
" Georg Weißkopf aus Etwashaufen, BA. Kitzingen. 





Anlage 6. 


Die 


Verlulte vor dem Feinde 


im 


Frühjahrsfeldzug 1813. 
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Verwundet et Tot 
|Offigiere| Mann | Bferde ] Mann | Pferde | Bierde 
Gefechte in und um Berlin, 
21. Februar . . . _ 2 | — 1 3 | — 
Auf Patrouille bei Witten- 
berg, 22. März . 1 
Gefecht bei Lützen, 1. Mai _ 2 1 — — — 
Schlacht bei Großgoerſchen, 
2. Mai 2 3 2 — 3 5 
Gefecht bei Balbgeim- &% . 
dorf, 6. Mai o. _ 4 2 — — 1— 
Fouragierung vor Baugen, 
14.Mi.... - — — 19 ı | - 
Erkundung vor Baugen, 
16. Mi. 2.2... — 1|— -|1—-|- 
Überfall zu Ebersdorf, 
23. Mai . _ — | — | 36°) | 23 | — 
Treffen bei Sunpenbor 
25. Mai. . 4 1 
Bei Jauer 29. Dei . — — — 1 1|- 
"30 - —— 19 1 — 
Sa. 2 16 | 6 40 33 5 

















+) Diefer Mann fiel verwundet in Gefangenfdaft. 
) Hiervon ranzionierten ſich 20 Mann felbft, tags nachher. 
*) Diefer Mann ranzionierte fih am nächſten Tage ſelbſt, mithin bleiben als 


Gefangene nur mehr 19 Mann. 




















Anlage 7. 
Gefechtskalender 
der 
Würzburger Chevaulegers 
für 
den Frühjahrsfeldzug 1813. 
Februar. 


17. Gefecht bei Werneuchen, 

18, 19, 20, 21. Plänfeleien zwiſchen Werneuchen, Strausberg und 
Berlin, 

20. Scharmügel in Berlin. 


März (foweit es feitgeftellt twerben konnte). 
4, 5. 6. Rüdzugsgefechte zwißchen Berlin und Wittenberg. 


April. 
3. Gefecht bei Nedlitz, 
5. Treffen bei Dannigkow-Mödern, 
29. Gefecht bei Merfeburg. 


1. Gefecht bei Lügen, 

2. Schlacht bei Groß-Goerichen, 
4. Scharmüßel bei Blumroda, 
6. Gefecht bei Waldheim⸗Etzdorf, 
T. mn n Nofien, 
Mn. Weilfig, 

12. Treffen bei Biſchofswerda, 
14. Fouragierung vor Baupen, 
16. Erkundung vor Baupen, 

18. Gefecht bei Techriß, 

20. 21. Schlacht bei Bauten, 
25. Treffen bei Kunzendorf, 

27. Gefecht bei Goldberg, 

30., 31. Gefechte bei Semmelwitz. 


Anm. Die Anlagen 5, 6 und 7 machen feinen Anſpruch auf Volftändigteit! 


Die 
Täfigkeit der kgl. bayer. 3. Feldgeniekompagnie 
während des Krieges 1870/71. 


Bon 
Karl Müller, 
Dberftleutnant 1. D. 
[Mit einer Überſichtskarte und einer Skizze — Anfahrt zur Vrüdenftelle Remilly 
(Sedan) am 31. Augujt 1870, dargeftellt nach Angabe des ſ. z. Kompagniekomman- 
danten, Hauptmann? 2. Zimmermann von Kunftmaler Anton Hoffmanns 
Münden.) 


Eine fo reiche Fülle von wiffenfchaftlichen und volfstümlichen Ab- 
handlungen der große Strieg 1870/71, vom Generalſtabswerke angefangen 
bis zu den Schilderungen der Erfebniffe mehr oder minder wichtiger 
Perjönlichfeiten herab auch gezeitigt hat —, über die Tätigfeit eines 
Heereskörpers unſeres engeren Vaterlandes ift noch feine nähere Kunde 
in die breite Öffentlichfeit gedrungen, nämlich über jene der Abteilungen 
des feinerzeitigen k. b. Genieregiments. 

Quellen und Hilfsmittel: Die bei der Inſpeltion des #. b. Ingenieurtorps und 
der Zeitungen hinterlegten Berichte der vorm. 1. Feldgeniedivifion. — Das Privat: 
tagebud; des ehem. Kompagniekommandanten Hauptmanns a. D. Lubwig Zimmer: 
mann. — Geſchichte der Königlich bayerifchen Pionierbataillone und ihrer Stamm= 
formationen. Auf dienstliche Beranlafjung bearbeitet von Hauptmann Kuch ler, Adjutant 
der Inſpeltion d. 3. u. d. F. Mannſchaftsausgabe 1897. — Der deutfch-franzöfiihe 
Krieg 1870/71. Redigiert von der friegsgefdhichtlichen Abteilung des Großen Beneral: 
ſtabs. — Das I. b. Armeekorps von der Tann im Kriege 1870]71. Nach den 
Kriegsakten bearbeitet von Hugo Helvig, Hauptmann im Generalftab. München 
1872. Rudolph Oldenburg. — „Unter General von ber Tann“. Feldzugserinne- 
rungen aus 1870—71 von Hugo Arnold, 187071 Kompagnieführer im f. 11. b. 
Iaf-Regt. 1. und 2. Bänden. Münden, E. H. Bed. — Der deutſqh franzöfiſche 
Krieg 1870/71 unter befonderer Beridfihtigung der Anteilnahme der Bayern. 
Herausgegeben von Schmidäuber, Oberjtleutnant 3. D. Verlag der J. F. Rietſch- 
hen Verlagsbuchhandlung in Landshut. 

Darftelungen a. d. Bayer. Krlegs- u. Heeresgeſch. 11. Heft. 4 


Sinteltung. 
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Da die Geſchichtsſchreibung, wie das Generalſtabswerk betont, ver- 
pflichtet ift „neben Darftellungen der Operationen und Kämpfe aud) ein 
Bild der erhaltenden und unterftügenden Tätigkeit zu geben, welder 
ein großer Teil der Heeresangehörigen felbft feine Kräfte gewidmet Hat“ 1), 
gilt es hier eine alte Ehrenſchuld abzutragen und zugleich den Beweis 
zu liefern, daß auch die bayerifchen techniſchen Truppen je nad 
Eigenart ihrer Beſtimmung mit beften SKräften zu den herrlichen Er- 
folgen beigetragen haben und niemals ihren Kameraden der anderen 
Waffen nachftanden, wenn es galt, durch perfünlihen Mut und Aus- 
dauer auch in den mißlichften Lagen das feitgeftedte Endziel zu er- 
reichen und zu fichern. 

Mit Rückſicht darauf, daß feine von allen Abteilungen bes Genie- 
regiments jo mannigfache Verwendung gefunden hat als bie 1. Feld— 
geniebivifion und von dieſer wieder befonder® bie 3. Feldgenie— 
fompagnie®), deren Wirken alle die Leiftungen erfennen läßt, die man 
damals von einer Pioniertruppe verlangte, foll nun die Anteilnahme 
diefer Kompagnie am Feldzuge 1870/71 im Rahmen der Geſchichte des 
k. b. I. Armeeforps in großen Zügen gejchildert werben, ſoweit es 
fih um die Zeitenfolge oder um den Einfluß der Operationen 
auf die der Kompagnie übertragenen Aufgaben Handelt, während be- 
fonder8 vom pioniertehnifhen Standpunkte aus bemerfenswerte 
Borfommniffe unter Zugrumdelegung der offiziellen Berichte und bes 
von dem damaligen Kompagniefommandanten freundlicht zur Ver— 
fügung geftellten Privattagebuches ſowie nach mündlichen Ergänzungen 
eingehendere Würdigung finden werben. 

Um das Verftändnis der einzelnen Ausführungen in Bezug auf 
Drganifation 2c. des Genieregiments, fowie wegen ber feither ver- 
änderten Einteilung und Bezeichnung des Brückentrains und deffen ver- 
ſchiedener Teile zu erleichtern, bedarf es noch nachfolgender Bemerkungen. 

Ye eanltanten Seit 1. Juli 1868 gliederte fi) das benannte Regiment in 2 Feld- 

Truppen, Im 3. geniebivifionen au je 3 Kompagnien, dann in 4 Feſtungsgenie— 
tompagnien und in eine unter dem Regimentskommando ftehende Fuhr— 
wejensabteilung. 

1) Generalſtabswerk II. Teil 3. Bd.; des Gefamtmwertes V.Bb., ©. 1436. 

Gilt obiger Ausſpruch befonders der Tätigteit der nichtjechtenden, das gefamte 
Heerwefen unterjtügenden Dienitzweige, wie der Feldielegraphie, dev Verpflegung, 
des Eanitätsdienjtes, Erſahweſens u. ſ. w. —, um wie viel mehr kann er auf die 
Leiſtungen von Heeresteilen angewendet werden, die gar oft in vorberfter Linie 
unter Granat- und Gewehrfeuer ihre Aufgaben zu erfüllen hatten! — 

3) Nun 3. Compagnie deö k. b. 1. Pionierbataillons. 








Einteitung. u! 


Jede dieſer Divifionen unterftand einem Staböoffizier, dem ein 
Adjutant beigegeben war. 

Bei der Mobilmahung (16. Juli) 1870 famen noch Hinzu: 

2 Feldtelegraphenabteilungen (I. und IL. A. K.), 1 Etappen- und 
1 Eifenbaßngeniefompagie, 1 Etappentelegraphenabteilung und 2 Erjag- 
geniefompagnien. — Hiervon traten die beiden Feldgeniedivifionen nad) 
ihrer Nummer in den Verband ber mobilen Armeekorps; die Feitungs- 
geniefompagnien verblieben vorerjt ald Kriegäbejagungen in ihren Garni» 
fonen, d. i. in ben armierten Feftungen Ingolftadt, Landau, Germers- 
heim und (Neu-Ulm; die Etappengeniefompagnie, die Etappentele- 
graphenabteilung und bie Eifenbahngenielompagnie unterftanden der 
bayerifchen Generaletappeninfpeftion, während die in Ingolftadt und 
Paſſau errichteten Erfagfompagnien am Sige des immobilen Regiment3- 
tommanbos!) in Ingolftadt vereinigt wurden. Die Feldfompagnien 
Nr. 1, 2, 4 und 5 fowie die Etappengeniefompagnie führten je eine 
Pionierequipage (4 Rüftwägen), die Feldfompagnien Nr. 3 und 6 je 
2 (jpäter 3) Brüdenequipagen (Traing), die Eifenbahngeniefompagnie?) 
eine Feldeifenbahnequipage mit fich?). 

Die 1. Feldgeniedivifion unter Kommando des Majors Be 
lein*) — jpäter Staudacher — jeßte fi) zufammen aus der 1. Feld- 
geniefompagnie (Hauptmann Staudacher, dann Julius Weidner), 
der 2. Feldgeniefompagnie (Hauptmann Lorenz) und aus der 3. Feld- 
geniefompagnie unter Hauptmann Ludwig Zimmermann (mit Ober- 
feutnant Johannes Haid und Unterleutnant Karl Hurt), dann aus 
der Fußrwefensabteilung und ber Feldtelegraphenabteilung I. Armeeforps. 


4) Regimentötommandant: Oberſt Maximilian Limbach, Regts.:Adjutant 
Dberltt. Heinrich Jah reiß. 

) Näheres in der „Geſchichte der K. Bayer. Eifenbahntruppen“ von Major 
Karl von Münfter. Mannfhaftsausgabe Münden 1898. ©. F. Hübſchmannſche 
Buchdrucderei. 

) Außer dieſen Verbänden wurden noch folgende Stäbe aufgeſtellt und dur 
Dffiziere des Geniejtabes und des Genieregiments beſetzt: 

a) 2 Feldgeniedirektionen mit je einem Etabsoffizier und einem Abjutanten für 
die beiden Generaltommandos der mobilen Armeelorps (für dad I. Korps: 
Oberſtltt. Riem, Adjutant Oberltt. Zrand); 

b) 4 Genieftäbe für die Infanteriedivijionen, beftehend aus je einem (Genie-) 
Hauptmann und einem Leutnant. (Bei der 1. Inf-Divijion: Hauptmann 
Euftah Haid, Oberltt Freiherr von Freyberg; bei der 2. Juf.-Divifion: 
Hauptmann Körbling, Oberltt. Herrmann Haag.) 

+) Bugeteift: Oberltt. und Adjutant Bonn, Vataillons (Ober:) Arzt Dr. Weigel, 
Unterquartier= (Zahl:)meifter Lorenz und Unterveterinäv Hemberger. 

4* 
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Nachdem die beiden Feldkompagnien Nr. 1 und 2!) beftimmungs- 
gemäß ihre Verwendung bei der 1. bezw. 2. Infanteriebivifion fanden, 
verfügte Korpsfommandant General von der Tann meift nur über 
den Stab der 1. Geniebivifion, über die Feldtelegraphenabteilung*) und 
die 3. Feldgeniefompagnie, welche mit den 2 oder 3 Brüdentrains 
die eigentliche Bontonierfompagnie des Korps bildete. 

W Beim Ausmarſche 1870 zählte dieſe Kompagnie an Unteroffizieren 

vagnie. und Mannſchaften: 

a) Pioniere: 1 Obermeifter (num Feldwebel)?), 2 Untermeifter 
(Sergenten‘, 1 Liftenführer (Furier), 9 Führer (Unteroffiziere im engeren 
Sinne), 2 Trompeter, 99 Gefreite und Gemeine (Pioniere) und 3 Offi- 
ziersdiener. 

Da außer den Offizieren auch der Ober- und die Untermeiſter ſo— 
wie die Trompeter beritten waren, berechnete fich die Zahl der Neit- 
pferde (einfchließlich de3 zweiten Pferdes des Kompagniefommandanten) 
auf neun. 

b) Vom Fuhrweſen (Train) fanden Zuteilung: die beiden Land- 
wehroffiziersafpiranten I. Kaffe Junker), fpäter Leutnants Kerſcher 
und Baumann, dann 2 zweite Wachtmeifter (Sergenten), 1 Liften- 
führer, 10 Korporäle (Unteroffiziere i. e. ©.), 4 Schmiede und Sattler, 
99 Fuhrweſensſoldaten, dann 17 Reit und (für 2 Brückentrains zu— 
ſammen) 192 Zugpferde. 

4. Briidentralng. Eine Brüdenequipage als Einheit für das Sriegsbrüden- 
material (Syftem Birago) beftand aus dem Geräte für 8 ftehende und 
7 ſchwimmende Unterlagen und für die Brücendede. — Hiermit konnte 
eine Normalbrüde von etiva 48 m Länge und (mit 5 Balfen) auf 
6,64 m Breite gefchlagen (eingebaut) werden‘). — Die Urt der Ver- 

2) Bei der 1. freldgeniefompagnie ftanden zur Zeit des Ausmarſches: Oberltt. 
Dorsch und Zunter (Fähnric mit Reifezeugnis) Lobinger. (Im Verlaufe des Feld— 
zugs wurden noch die Leutnant? Krieg und Grofz eingeteilt.) Qei der 2. Feld— 
geniefompagnie: Oberltt. Hurft, Unterltt. Mar Hartmann, dann Offiziers- 
afpirant II. Kl. (Fähnrich Otto Loc. 

?) Führer: DOberltt. 3. Ritter von Renauld, zugeteilt Unterltt. Hermann 
Freih. von Maßen bach (dann 7 Unteroffiziere, 1 Trompeter, 49 Gejreite und 
Pioniere, 1 Korporal und I Mann vom Fuhrwefen; 2 Reit, 9 Zugpferbde, 3 Feld- 
tefegraphenwägen). Über die Tätigfeit diefer Abteilung ſich zu verbreiten verbieten 
leider Raum und Aufgabe diefer Abhandlung. 

) Ober und Untermeifter, aus Ober: und Unterbrücden (oder Mineur:, 
Sapeur-, Pionier:) Meifter entftanden. 

Die in Klammern beigefepten Vezeihnungen ergeben die jegige Benennung. 

*) Je nad) der zu erwartenden Velaftung war man aud) imjtande, eine noch 
von leichten Fuhrwerlen überſchreitbare Laufbrüde (auf 4 Valten) von 66 m Länge 
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ladung de3 Materials ließ noch eine Teilung in Halb-, Viertel-, ja 
Atelequipagen zu. — Zum Transport ſämtlicher Geräte dienten für 
eine (ganze) Brüdenequipage: 8 Balfen-, 4 Bod- und 2 Requifiten- 
wagen; aufßerbem gehörten noch 1 Feldſchmiede und 1 Kompagnie— 
(Bad-Jwagen Hinzu, jo daß eine Brüdfenequipage 16 Wagen zählte. 

Die eigentlichen Brückenwagen beſaßen verſchiedene Formen, je 
nachdem fie das ihrer Benennung entfprechende Material aufzunehmen 
hatten. So führten die Balfenwagen das Geräte für die Brückendecke, 
die Bockwagen das der ftehenden Unterlagen (8 Böcke) und die Requi— 
fitenwagen die Werkzeuge und Vorräte!) mit fi. — Auf die Balfen- 
wagen famen noch die (8) Pontonvorber-, num Kaffenftüde, und auf 
jeden Bod- und Requifitenwagen fowie auf die Feldſchmiede ein Ponton- 
mittel=, jegt Stumpfſtück zu verladen. Mit diefen, aus Holz fonftruierten 
Pontonsteilen jegte man bei einem normalen Brüdenbau 6 Zweiteiler 
(je 1 Kaffen- und 1 Stumpfftüd) und einen Dreiteiler (zwei Staffen- und 
1 Stumpfftüd) zufammen. 

Die Kolonne einer Brücdenequipage zu Eins hatte eine Tiefe von 
400 Schritt. 

Die Brücenbedienung marfchierte neben ihren Wägen. Wenn 
jedoch auf längere Beit eine erhöhte Gangart angenommen werden 
mußte, hing fie die Tornifter in den Pontonftüden auf und nahm die 
vorne und rückwärts der Wagen angebrachten Site ein. 

Zur Vervollftändigung mögen hier noch einige Bemerkungen über 
die Belleidung, Ausrüſtung und Bewaffnung der bayerifchen 
Genietruppen und der Fuhrwefensabteilung zur Zeit des denkwürdigen 
Feldzuges Aufnahme finden. 

Waffenrod wie Beinfleider waren (wie heute noch) dunkelblau und 
hochrot vorgeftoßen, weiß die glatten Metallfnöpfe; am ſchwarzen Rod- 
fragen erfah man die weißen Gradabzeichen (Borten und Ligen). Mantel 
dunfelgrau mit weißen Knöpfen. — Während die Offiziere bereit3 den 
gefälligen niedrigeren Savallerieleberhelm mit Hiebipangen und Reif 
aus Meffing am Vorderfchirm, dann mit ledernem Sturmriemen, mit 
Bärenjchweif und Feiner roter Huppe trugen, mußten die meiften Unter- 
offiziere und jämtliche Mannfchaften den fehwerfälligeren Helm (M/45 
oder M/60) mit Schuppenbataillenband und — mit Ausnahme der be- 





und 2,10 m Breite oder einen faft 86m langen Brüdenfteg von 1,70 m Breite, end» 
lich unter ganz günftigen Verhältnifien eine, wenn auch nur für einzelne Fußgänger 
benüßbare 132'/, m lange und 66cm breite Verbindung einzubauen. 

) Für 22 Holz, 9 Stein: und 3 Eifenarbeiter; an Vorräten ferttige Beſchlag- 
und Eifenteile, dann Rohmaterialien. 


5. Betleibung, 


Ausräftung und 


Bervaffnung. 
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rittenen Unteroffiziere und Trompeter, denen ebenfalls der Bärenſchweif 
zugebilfigt war — mit wollener ſchwarzer Raupe führen. — Bei der 
Arbeit durfte man den Helm, wenn irgend angängig, mit der runden 
dunfelblauen, rotpaffepoilierten Schirmmüße mit weißtuchener Krone 
vertauſchen. 

Da am Waffenrock der Offiziere bei feldmäßigem Anzuge die 
Epauletten fehlten und auch das Dienſtzeichen (Hauſſecol)) dunkelblauen 
Tuchüberzug erhielt, bildeten die ſilbernen Treffen oder Ligen als Grad— 
abzeichen am ſchwarztuchenen Kragen?) wie die Silberborte auf beiden 
Schultern (Stege, nun Paſſanten) den einzigen Schmud, fofern nicht 
eine Ordensauszeichnung Hinzufam, deren fich auch bald viele Genie- 
offiziere erfreuten. — Un der langen Tuchreithoſe reichte ber Leber- 
beſatz bis über dag Knie. — Als Sattelüberdede diente ein ſchwarzgefärbter, 
mit dunfelblauen Tuchzacken umfäumter Schafpel; mit weißmetallenem 
gefrönten königlichen Namenszug an den hinteren abgerundeten Eden. 
— In einer Lebertafche Hing am Leibgurt der Revolver, am filber- 
bortierten Trag- und Schwungriemen der Kavallerie-(Korb)-Säbel. 

Die berittenen Unteroffiziere waren nad) Art der leichten 
Kavallerie ausgerüftet und bewaffnet. Sie trugen demgemäß (zu dem 
dunfelblauen einreihigen Waffenrod) die mit Leber beſetzte Neithofe, 
Haldftiefel, den Kavalleriefchleppfäbel und — die Trompeter ausgenommen 
— bie Neiterpatrontafche an bem weißen, meſſingbeſchlagenen Trag- 
riemen. — Über dem Sattel lag eine dunfelblaue voteingefaßte Tuch- 
ſchabracke ohne bejondere Auszeichnung, wie auch der gleichgefärbte 
runde und rotvorgeftoßene Manteljad Feine Nummer 2c. aufwies. — Als 
Feuerwaffe galt eine glatte Worberladerpiftole M/44, die man jedoch 
vermöge ihrer geringen Tragweite und Schufleiftung mehr ala Wurf- 
denn ala Schießwaffe ſchätzte. 

Die Führer und Mannſchaften erjchienen ebenfalls im Waffen- 
ode und (wie die vorbenannten Chargen) ohne die parabemäßigen 
weißen Schuppenepauletten, dann in langen Hoſen, die in Bundfchuhen 
ftedten. — Weißledern war dag Niemenwerf des Tornifter® wie 
auch der Säbelgurt (mit Dornjchnalle, ohne Schloß), an welcher rüd- 
wärts bie verfchiebbare Fleine Patrontafche und an der Seite das antif- 
geformte, 48,66 cm lange zweijchneidige Schwert (mit geripptem Meffing- 


) Ein ellipfenförmiges, oben außgefänittenes verfilbertes Stahlblech, mit gol- 
denem Wappen und (an den Eden) mit Xöwenföpfen verziert, das um ben Hals ger 
tragen wurde. 

) Die Silberftidereien auf ſchwarz fammtenem Kragen und gleichen Ärmel: 
auffhlägen erhielten die bayerifhen Pivnier- und Ingenieuroffiziere erjt im 3. 1873. 
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griff und gerader Parierftange) in fehwarzer breiter Lederſcheide ge— 
tragen wurden. — Brotſack und Feldflajche mit Trinfbecher vervoll- 
ftändigten die Ausrüftung. 

Das vorgefchriebene Gendarmerievorderladergewehr M/44 mit 
brüniertem Laufe zeichnete fich bei nur 1,16 m Länge und 3,43 kg Ge- 
wicht‘) wohl durch Leichtigkeit und Handlichkeit aus, konnte aber mit 
dem großen Kaliber von 17,84 mm und mit nur 100 Schritt Vifier- 
ſchußweite feineswegs als eine zeitgemäße Waffe gelten, zumal man 
jelbft von einem gewandten Schügen in einer Minute faum mehr als 
einen Schuß erwarten durfte, 

Wie wäre es wohl den bayerifchen Pionieren mit einer ſolchen 
Waffe ergangen, wenn fie fic) gleich den Kameraden des 11. Pionier 
batailfons bei Wörth eines überrafchenden Angriffes von Savallerie- 
maſſen hätten erwehren müſſen? 

Nach folder Sachlage darf es daher nicht Wunder nehmen, wenn 
— wie wir fpäter hören werben — auf Befehl des I. Korps bei Or— 
léans die Bewaffung der Angehörigen der 1. Geniedivifion mit den 
zum Überfluß vorhandenen Chaffepotgewwehren angeordnet wurde; doch 
nahm man die Gendarmeriegewehre M/44, vorforglid in Kiften ver- 
padt, auf den Wagen mit. 

Die Unteroffiziere und Mannſchaften derbeigegebenen Fuhr we ſens— 
abteilung hatten ihre Stammbeffeidung, ſonach dunfelblauen Waffen- 
rock mit ebenfo gefärbten Aufichlägen und Kragen, dann mit gelben glatten 
Kuöpfen fowie die Artillerieausrüftung und Bewaffnung für Berittene 
(Bügelfchleppfäbel beibehalten. Die meſſingenen Schuppenepauletten 
wurden nicht aufgelegt. — Die Dedel der Reiterpattontafchen, welche 
die Unteroffiziere allein führten, trugen fein Emblem (Sanonenrohre 2c). 

Und num zur eigentlichen Aufgabe! 

A. Von der ditlidien Grenzitadt Bayerns bis nadı Sedan. 

Die 1. Feldgeniedivifion war im heißen Sommer 1870 eben im 
beften Zuge, in und bei ihrer anmutigen Garnifon, der Dreiftromftadt 
Baffau, größere Pionier- und PBontonierübungen vorzunehmen, als fie 
der Mobilifierungsbefehl überrafchte. 

Trotz der bei der Neuheit der ganzen Einrichtung allenthalben 
auftauchenden Schwierigkeiten?) vollzog fich aber die Durchführung der 





) Das fi) jedoch mit dem ſtets aufgepflangten brünierten Bajonett auf 3,72 kg 
erhöhte. 

) So mußten u. a. noch 57 Reit: und 268 Zugpferde angefauft und ihnen 
die Geſchirre angepaßt werden. Da die von den verſchiedenen Artillerie- oder Ravalz 


1. Mobils 
magung. 
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Mobilmahung verhältnismäßig glatt und jo raſch, daß dem Korps— 
fommando deren Abfchluß bereit? am 30. Juli gemeldet werben konnte. 

An Munition empfing die Divifion 3936 Gewehr- und 112 Piſtolen⸗ 
patronen. Vorſichtshalber ſchliff man auch die Bajonette, Faſchinen— 
meffer und Fuhrweſensſäbel. 

Am 2. Auguft war die Geniedivifion — mit einem Stande von 
17 Offizieren, 3 Beamten, 84 Unteroffizieren, 597 Mann, 332 Pferden 
und 46 Fahrzeugen — marjchfertig. Am 3. früh 3 Uhr begann die Ab- 
fahrt aus Pafjau mit 4 Eifenbahnzügen zu je 80 Achſen. 

2. Abmarſqh· Die 3. Feldgeniefompagnie fuhr mit der Feldtelegraphenabteilung 
I. Armeekorps und dem größten Teil der Brückenwagen vormittags 10 Uhr 
ab, um nach 27ftündiger, faſt ununterbrochener Fahrt am 4. mittags 
2, Uhr Bruchſal und dann mittel® Landmarſch (bei heftigem Regen) 
abends nad 10 Uhr Germersheim zu erreichen, wofelbft die ganze 
Geniedivifion in einem Zeltlager auf dem Wört ihre Vereinigung fand. 
— Die inzwifchen eingetroffene Nachricht von dem erften Siege ber 
Deutfchen bei Weißenburg ließ die Anftrengungen der Bahn- und Land- 
fahrt vergefien und fühnte auch mit dem naffalten Aufenthalte unter 
den Zelten aus. 

Am 5. (Auguft) brach die 3. Feldfompagnie mit den beiden Brüden- 
traind nachmittags 2/52 Uhr nach Langenfandel auf. — Kaum dort ange- 
fommen, erhielt fie den Befehl, fo fchnell wie möglich gegen Weißen— 
burg vorzurüden, um die benannten Traind zur etwaigen Herftellung 
zerftörter Übergänge fofort zur Hand zu haben. 

3 Im Seinen Unter ftrömenbdem Regen Iangte die Kolonne im Trabe um */z11 Uhr 
ur abends vor den Toren der geftern eingenommenen Stadt an und bezog 
u aus Mangel eines anderen geeigneteren Platzes neben der Landftraße 

ein verregnetes Biwak. 

Da eine Verwendung der Kompagnie nicht mehr notwendig ſchien, 
marſchierte ſie am 6. früh 8 Uhr auf ſtellenweiſe faſt grundloſen 
Wegen und unter großen Anſtrengungen vorwärts gegen das Marſch— 
ziel Ingolsheim, wojelbft endlich der Anſchluß an das I. (b.) Armee- 


lerieregimentern zur Fuhrweſensabteilung verfegten Trainfoldaten erft nad) und nad, 
die beiden Trainoffiziere aber erft 3 Tage vor den Abmarſche in Paſſau eintrafen 
und die größtenteil der Kavallerie entftammenden Unteroffigiere benannter Wbteilung 
in ber Mehrzahl wenig Kenntnis von der Rüftung der Bugpferde befaßen, fiel dem 
Kommandanten der 3. Feldtompagnie mit feinen beiden Leutnants neben der Mobil- 
machung der Kompagnie und der Bereitftellung der beiden Vrüdentrains auch noch 
die ganze Organifation des Fuhrweſens zu. (Relation über die Leiftungen ber 3. Feld: 
geniefompagnie ıc. Beilage Rr.3. Manuftript Pr. 204,, der Ingenieurinfpettiond- 
Bibliothek.) 
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korps gewonnen werben follte. — Bon dem heutigen Tage ab trat die 
Unterftellung der 1. und 2. Zeldgeniefompagnie unter das Kommando 
der 1. und 2. Infanteriedivifion in Kraft; beide Kompagnien blieben 
jedoch mit der 1. Feldgeniediviſion vorerft noch in einem Körper ver- 
einigt. 

Seit 9 Uhr vormittags ſcholl Gejhügdonner von der Gegend von 
Wörth herüber, der ſich gegen Mittag mächtig fteigerte und erft gegen 
Abend verftummte. Begeiftert vernahmen die Pioniere den fiegreichen 
Ausgang der Schlacht. Die Schattenfeiten follten fie erft am nächſten 
Tage kennen Iernen. 

Nachdem die beiden Rompagnien Nr. 1 und 2 bereit? früh gegen 
7 Uhr nad) Fröfchweiler zur Beihilfe bei den Aufräumungsarbeiten 
vorgezogen worden waren, trat auch die 3. Kompagnie mit den Traing zc. 
mittag8 gegen 1 Uhr von Ingolsheim aus den Marfch gegen Reichs— 
hoffen an, der über die ftellenweie noch brennenden Städtchen Wörth 
und Fröſchweiler, ſomit durch die Mitte des Schlachtfeldes von geſtern 
führte. Überall traf man auf Spuren des erbitterten Kampfes und ber 
fpäteren regellofen Flucht der Franzofen. War die Straße aud) von 
umgeftürzten, durcheinander geratenen Fahrzeugen aller Art, von Leichen, 
weggeworfenen Waffen, Torniftern u. |. w. mühſam frei gemacht, ver— 
urjachten die freuzenden Truppen und Wagenfolonnen, Verwundeten- 
und Gefangenentransporte langdauernde Stodungen, jo daß es bereits 
ſtark dunfelte, als die Kolonne Fröfchweiler Hinter fich jah, um dann 
erſt recht durch die unzähligen, den Weg verfperrenden Wagen der fran- 
zöſiſchen Traing aufgehalten zu werden. — Schon graute der Morgen 
des 8. Auguſt, als die Brückentrains ſich endlich dem Chaos entwunben 
und den Parkplatz vor Reichshoffen erreicht Hatten. 

So fehr aud die Leute ermüdet waren, fanden fie fich doch nach 
ein paar Stunden Ruhe in der Nähe des Bimakplapes zufammen, um 
den Inhalt der dort aufgefahrenen teilweife jehr eleganten franzöſiſchen 
Wagen (jedenfalls eines Stabstrains) durchzumuftern. Hierbei entdedten 
fie auch Gepäckſtücke, nach welchen man in ſämtlichen Traing der großen 
deutfchen Armee wohl vergebens geſucht hätte, nämlich Damenbelfeidungs- 
ſtücke mobernfter Form, oft auch intimfter Art, mit denen ſich die biederen 
Flößer von Schongau, Tölz, Vilshofen und Kronach ober die Berg- 
leute von Penzberg und Hausham beim Anpaſſen gar nicht zurechtzu- 
finden wußten‘). 

) Erſtaunlich war auch die Menge der in den franzöſiſchen Trains vorgefuns 


denen Liften und Tabellen, die auf den Wegen verjtreut den Kolonnen ftellenweife 
ein Marſchhindernis fchufen; ein Beweis, daß auch anderswo viel regiftriert, rubriziert 





58 Die t. 6. 3. Feldgeniefompagnie 1870/71. 


Leider währte das Vergnügen nicht Iange, denn faum war abgekodht, 
als mittags gegen 11 Uhr der Marſch durch die Vogefen wieder auf- 
genommen werben mußte. Durch das anmutige Städtchen Niederbronn, 
in dem faft von jedem Haufe die weiße rotbefreuzte Fahne wehte, ging 
e3 dann durch eine enge, von hohen bewaldeten Bergen begleitete Straße 
zum naffen Biwak bei Bärenthal, wo bie Kolonne nachmittags gegen 
2 Uhr den Parkplatz aufichlug. 

Erſchöpft brachen hier fo mande zufammen; bie großen An— 
ftrengungen ber legten Tage — die Kolonne Hatte feit dem Abmarſche 
von Germersheim bis jegt innerhalb 73 Stunden 32 auf dem Marſche 
und den Reſt im Biwaf, dazu noch meift unter den ungünftigften Straßen- 
und Witterungsverhältniffen zugebracht — verbunden mit ben noch 
fremden, mächtig auf das Gemüt wirkenden Eindrüden der beim Durch— 
ſchreiten des Schlachtfeldes ſich aufbrängenden oft fo entſetzlichen Bilder, 
der rafche Übergang aus bequemen häuslichen Verhäftniffen in das 
rauhe Sriegsleben, die ungeregelte Verpflegung, nicht zu vergefien die 
Nahmwirkungen des wahlfofen und übermäßigen Genuffes der an ben 
Haltftellen während der langen Eifenbahnfahrt wie aud) beim Marſche 
durch die gaftliche Pfalz von der begeifterten Bevölferung bis zum 
Überfluffe dargebotenen Liebesgaben, namentlich des den meiften unge- 
wohnten Weines — alle dieje bei Beginn eines Feldzuges fich geltend- 
machenden ſchädlichen Einflüffe trugen immer mehr dazu bei, die Zahl 
der Nachzügler zu vermehren und die Feldfpitäler zu füllen. 

Wohl war das bei Pionierabteilungen, die fich durchgehende aus 
kräftigen, nicht unter 1,70 m großen, an fürperliche Leiftungen ge- 
wohnten Leuten zufammenfeßten, viel weniger der Fall als wie z. B. bei 
den Infanteriſten, die nicht wie die Pontoniere auf dem Marjche im 
Notfale auffigen oder Gewehr und Tornifter zeitweife im Wagen auf- 
hängen, noch weniger im verregneten Biwaks unter Zuhilfenahme von 
Brettern ober ſelbſt unter Bontonftüden und Fahrzeugen Schuß finden 
Tonnten. 

Bald aber follte auch hier die Gewohnheit über ſolche Wechjelfälle 
hinweghelfen; zunehmende Übung im Vorbeugen gegen Störungen bes 
leiblichen Befindens, Selbftzucht, feljenfeites Vertrauen auf die oberſte 
Heeresleitung wie auf ihre eigenen Führer, die durch die Erfolge immer 
mehr fich fteigernde Zuverficht auf den glücficheu Ausgang des Krieges 
ftählte die Spannfraft und bildete jene Feldzugsfoldaten, deren Leiftungen 


und notiert 2c. wurbe, wenn auch nicht mit den ſchönen und durchaus gleichartigen 
Buchſtaben und Biffern, wofür beim Genieregiment ſtrenge Vorſchriften beftanden. 


Bon ber öftlihen Grenzſtadt Bayerns bis nad) Sedan. 59 


ftet3 die Bewunderung erregen und dem jungen Nachwuchs als Vorbild 
und zum Anfporn dienen werden. 

Am 9. Auguft, abermals nad) einer regenreichen Nacht, der jedoch 
ein herrlicher Tag folgte, verließ die Kolonne um %/,2 Uhr nachmittags 
Bärenthal und fam nad) achtftündigem Marſche unter Regen, der bie 
ganze Nacht anhielt, in das Biwak bei Enhenberg, am Nordhange 
der Vogejen. 

Am 10. dauerte der Marſch von früh 8 Uhr bis nachmittags 4 Uhr. 
Im Biwak bei Diemeringen verftärkte fi der Negen abends zu fo 
ſchauerlichem, die ganze Nacht anhaltendem Sturme, daß dieſes Frei» 
lager wohl zu der Zahl derjenigen zu rechnen ift, die den Teilnehmern 
unvergeßlich bleiben!). Die wolkenbruchartigen Güffe hatten den Lehm- 
boden derart durchweicht, daß die an einer leichten Böſchung aufge 
fahrenen bis zu 35 Bentner ſchweren Brückenwagen zu rutſchen be- 
gannen. 

Zür den 11. war endlich ein Rafttag eingelegt, den zwar bie 
Pioniere zur notdürftigften Inftandfegung ber ſehr heruntergefommenen 
Montur- und Armaturftücde, Reinigung der Fahrzeuge und zum Aus— 
ruhen benügen konnten — auch das Wetter Hatte ausgetobt, blauer 
Himmel lachte wieder —, nicht aber die armen Fuhrweſer, die man 
ion früh 6 Uhr nach Lemberg zurücdbeordert hatte, um einer fteden- 
gebliebenen Verpflegskolonne Vorſpann zu leiften; fie famen erft gegen 
Abend wieder zurüd. 

Um nächſten Tage (12. Auguft) von früh 1,9 Uhr an Marſch auf 
ſehr jchlechten Wegen in das Biwak bei Rommelfing, am 13. bei 
Bisping. 

Die 2. Feldgeniefompagnie, welche fich heute in St. Johann ber 
Unnehmlichfeit der Unterkunft unter Dad; zu erfreuen gehabt hätte, 
wurde nad nur breiftündiger Ruhe nachts 1 Uhr zur Ausbefferung 
einer im Umbau begriffenen 17, Kilometer langen Wegftrede zwiſchen 
St. Johann und Bisping alarmiert, eine nach Sachlage ſehr ſchwierige 
Aufgabe, die auch nur durd, Mitwirkung ber nachmittgs 4 Uhr zur Hilfe 

“ feiftung beorderten 1. Feldgeniefompagnie bewältigt werden fonnte. Nach 
Beendigung des Durchmarſches der Kolonnen des I. Armeelorps trafen 
beide Kompagnien am 13. bei ber Geniebivifion wieber ein. 

Am 14. follte es endlich vergönnt fein, nad) dem Genuffe von 
10 meift verregneten Biwaks auch einmal Ortunterfunft (in Yzoudange 


3) Der Nachweis des Aufenthalts in den Biwals bei Diemeringen (I.) und bei 
dem nahegelegenen Orte Montbron (II. b. A,=R.), in denen fih gar Mander den 
Keim fpäteren Siechtums geholt hat, fand bei Penſionsgeſuchen befonbere Beachtung. 
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und Romecourt) beziehen zu dürfen. Nur wer erfahren hat, was es 
heißt, viele Tage lang unter den ungünftigften Witterungs- und Wege- 
verhältniffen mit einer Kolonne zu marſchieren, um dann in fpäter 
Abendftunde in einem Bi wak angelangt wiederum in Näffe und bei 
mehr als mangelhaften Kochverhältniffen Ingern zu müffen, weiß ſelbſt 
das ſchlechteſte Quartier vollauf zu würdigen‘). 

Auch am 15. Anguft (am Napoleons- und zugleich geplanten Ein- 
zug3tage der franzöſiſchen Armee in Berlin) durfte die Geniedivifion 
Quartier in Henamenil beziehen, eine Annehmlichkeit, deren Wert ſich 
noch mehr fteigerte, als es dem mit 18 Mann der 3. Kompagnie auf 
Veitreibung entjendeten Leutnant Hurt gelungen war, einen Ochſen, 
ein Faß Wein und Brot zu erbeuten. Den am 16. zugeftandenen Ruhe— 
tag widmete man gründlicher Reinigung von Mann, Roß und Fahr— 
zeugen. 

(Die Feldtelegraphenabteilung tritt num in technifche Verwendung 
und wird in Einville dem Korpsftab für Unterkunft und Verpflegung 
zugeteilt.) 

Am 17. Auguft Ortsunterfunft des Geniedivifionsftabes und der 
3. Feldgeniefompagnie in Sommerviller, am 18. Biwak vor Neuves- 
Maiſons (füblih Tour). 

Da e3 nicht ausgejchloffen ſchien, daß das I. b. Armeekorps raſch 
an die vor Met kämpfende Hauptarmee herangezogen werde, hatten die 
Leutnants Haid und Hurt die Mofelübergänge ımd Furten von Pont 
St. Vincent bis Maron und Mereville zu erfunden und die Berichte 
beim Korpsfommando einzureichen. 

Am 19. und 20. Weitermarjd über Colombey nah Barrifey, 
dann über Vaucouleurs nad) Void, wofelbft bi8 zum 23. Ortsunter- 
funft bezogen wurde. — Während diefer für Mann und Pferde wohl- 
thätigen drei Rafttage konnte man wenigſtens Montur-, Armatur und 
Brüdengeräte einer eingehenden Befichtigung und Reparatur unter- 
ziehen. 

Mit frifchen Kräften zog am 23. die Kolonne nah Saulr en 
Barrois und am 24. auf der prachtvollen Kaiferftraße über Ligny nad) 
Tronvilfe, um bei herrlichem Sonnenjchein am 25. Auguft (dem baye- 
rischen Künigstage) über Longeville die ala Aufenthaltsort des Großen 


1) In Azoudange verabfchiedete fih Major Schnitzlein von ber Geniebivi: 
fon, da ſich fein Augenleiden durd die geſchilderten Strapazen fait bis zur Blind- 
heit gefteigert Hatte. Das Kommando über die Divifion übernahm Hauptmann 
Staudader, die bisher von ihm geführte 1. Feldgeniefompagnie der ältejte Ober- 
feutnant, fpätere Hauptmann Julius Weidner, 
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Hauptquartier wie auch des Oberkommandos ber III. deutſchen Armee 
beftimmte fchöne Stadt Bar le Duc zu erreichen. 

Als auf dem Marſche dahin S. M. der König von Preußen mit 
dem in Großen Hauptquartier anwefenden deutſchen Fürften, dann 
Bismard und Moltfe und andere Paladine an der Kolonne vor- 
beifuhren, wurden fie mit Hurrarufen begrüßt, die noch fräftiger aus— 
fielen, al3 die Pioniere auch ©. 8. Hoheit Prinz Luitpold von 
Bayern erblicten, der ihnen mit gewohnter Güte Huldvollft zuwinkte. 

Welche Bezeichnung würde der Paſſauer Pionier wohl dem gegeben 
haben, der ihm vor Jahresfrift prophezeit Hätte, daß er am nächſten 
Königstage auf dem Kriegszuge gegen Paris mit den Kameraden ber 
1. Geniedivifion dem Generalinfpefteur der bayerijchen Armee, dem 
Onkel S. M. des Königs feine treue Anhänglichkeit an das Herricher- 
haus durch begeifterte Huldigung werde bezeugen können ? 

In Bar le Duc waren unterdeffen fichere Nachrichten eingelaufen, 
daß die Armee Mac Mahons vom Lager von Chälons in nordöft- 
licher Richtung, vermutlic) zur Vereinigung mit der Rheinarmee Ba- 
zaines abgezogen jei, was ebenfall® eine veränderte Marfchrichtung 
der deutſchen Armee von Weften gegen Norden bedingte. 


Am 26. mittags 12%/, Uhr brach auch die Geniedivifion nach »Rehtsa6mariE 


dem zwar nur 15 km entfernten Biwak bei Erize Ia Grande auf, das 
fie aber infolge der vielen Stodungen erft nad 7 Stunden erreichte. 

Am 27. nachmittags 4 Uhr Abmarſch von Erize, Ankunft am 28, 
morgens 4 Uhr im Biwaf bei Nirevilfe. — Trotzdem aud) heute eigent- 
lich nur ein Weg von 24 km zurüdgelegt werben mußte, hatte dennoch 
der Marſch unter fortwährendem Negen und bei den vielfachen durch 
die Truppenverfchiebung veranlaßten Unterbredjungen, dann das häufig 
notwendig gewordene Flottmachen der Fahrzeuge an zahlreichen faft 
grundlofen oder ausgefahrenen Stellen die Mannfchaften derart erjchöpft, 
daß fie erft gegen 10 Uhr vormittags an das Menagieren dachten. 
Schon um Mittag ging der Marſch wieder weiter. Abends 7'/, Uhr 
in Varennes angefommen, konnten fi aber die völlig durchnäßten und 
übermübeten Leute in Quartieren einigermaßen erholen, wie auch den 
abgematteten Pferben die trodene Unterkunft jehr notwendig geworden war. 

Der 29. Auguft ließ fi für die Pioniere ebenfalls günftig an, 
da fie an dieſem Tage nur einen 3%/,ftündigen Marſch auszuführen 
hatten, welcher fie ſchon um 107, Uhr nach Fleville und Hier wiederum 
unter Dad; brachte. Von Hier aus erfundeten auf Befehl des Korps— 
fommandos die Leutnants Haid und Hurt die Strede von Apremont 
und Chätel bis Grand Pre, welche Brüden über die Aire (einem 





©) Bor Sedan. 
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Parallelfluß der Mans) für ein etwaiges Zufammenwirken mit den weft- 
lich Hiervon ftehenden deutſchen Heeresteilen vorhanden feien, welche 
Tragkraft fie befäßen, ob man auch Furten benüßen könne und welche 
Mittel an Kräften, Materialien und Zeit zu Verbindungen von biefen 
Übergängen zu ber Hauptftraße Clermont— Flevile— Grand Pre aufge- 
wendet werben müßten. Die Meldungen waren fofort unmittelbar an 
dad Korpsquartier nad) Sommerance zu richten‘). 

Am 30. früh */,9 Uhr fehte die Geniebivifion den March gegen 
Buzancy fort, wobei es wiederholt große durch die gegen Beaumont 
vorrüdenden Truppenfolonnen bewirkte Verzögerungen gab. — Die Armee 
Mac Mahons war aber jetzt erreicht; die überaus anftrengenden 
Eilmärſche Hatten fich gelohnt. 

Während der Schlacht bei Beaumont nahm die Brückenkolonne 
Bereitſchaftsſtellung nördlich vor Buzancy und zwar weſtlich der Straße, 
um dann abends 8 Uhr Biwak bei Sommauthe zu beziehen. 

Noch war bis jet fein Ponton in das Waſſer geſetzt worden; 
mit Ausnahme einiger Wegebefferungen und Erfundungen hatte fich bie 
Tätigfeit der 1. Feldgeniediviſion darauf beſchränken müflen, bem 
L b. Armeeforps zu folgen, dem daher die bis zu einem Kilometer lange 
Kolonne als unbequeme, bisher auch überflüffige Beigabe gelten konnte. 
Endlich follte aber der brennende Wunfch der Pioniere in Erfüllung 
gehen, den anderen Waffen zu beweifen, daß auch ihre Mitwirkung bei 
Löfung großer Aufgaben unentbehrlich ſei! 

Am 31. Auguſt war nämlich auf Grund Weifung des Großen 
Hauptquartierd vom Oberfommando der III. Armee der Befehl er- 
gangen, den tags vorher an allen Punkten gejchlagenen Feind bis an 
die Mans zu verfolgen und überall, wo er fich ftelle, energiſch anzu— 
greifen. Mit der Artillerie feien an dem Maasufer folche Stellungen 
zu nehmen, daß das Tal und die gegenüberliegenden Kommunifationen 
beftrichen würden, wie auch, daß „nach vorhergegangener Rekog— 





1) Im großen Hauptquartier Hatte auf Grund von Meldungen bie Überzeugung 
Platz gegriffen, dah der Feind fih gegen Weiten zurüdziehe, fo ba am 30. voraus 
ſichtlich die deutfhen Heeresbewegungen in weftliher Richtung, demnad vom I. b. 
Korps in Richtung auf Grand Pre—Bouziers, fortzufegen gewefen wären. Als jedoch 
der Gejanıtinhalt aller bis zum Abend des 29. eingelaufenen Nachrichten feinen 
Zweifel mehr auftommen ließ, daß fid die Armee von Chälons wieder in nord: 
öftliher Richtung gegen die Maas fortbeivegte, erging am gleichen Tage noch (29.) 
abends 11 Uhr der Befehl, die zwifchen Le Chene und Beaumont gemeldeten fran- 
zöſiſchen Streitfräfte anzugreifen, welde Anordnung am 30. früh 4 Uhr im Korps: 
quartier eintraf. (Generalftabswert. 1. Teil, 2. Bd. S.1003 u. j. — Helvig, Das 
I. b. Armeetorps ©. 47 mit 50.) 
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noszierung das Schlagen von Brüden zum Übergang über 
den Fluß vorzubereiten“ jei!). 

Die Geniedivifion war in ihrem Biwak eben mit dem Abkochen 
befchäftigt, al8 um 11 Uhr ein Ordonnanzoffizier den Befehl des Korps- 
quartiers überbradhte?), die 3. Feldgeniefompagnie habe mit den beiden 
Brüdentrains fofort aufzubrechen und in erhöhter Gangart nach Remilly 
vorzurüden. 

Gab das einen Jubel und eine Aufregung! Alles Half beim 
Baden und Anfchirren, zufammen und nad faum 20 Minuten rafjelten 
die 30 Brüdenwagen über Raucourt zum Marjchziel. Heute mußten 
einmal die Truppen und Kolonnen den Bontonieren Platz machen, 
fo daß dieſe, trogdem die Straße manchmal von doppelten ja dreifachen 
Neihen von Fahrzeugen buchſtäblich verftopft war, die etwa 20 Kilo- 
meter von Sommauthe entfernte Ortſchaft Remilly ſchon gegen 2'/, Uhr 
erreichten. Von hier aus ging es gegen Aillicourt, in deſſen Höhe fich 
die vom Geniedireftor Oberftleutnant Riem beftimmte und von den 
(befanntlich beim Stabe der 2. Infanteriebivifion eingeteilten) Genie— 
offizieren Hauptmann Körbling und Oberleutnant Haag?) erfundete 
Brücenftelle fich befand. — Sofort begannen hier die Vorbereitungen 
zum Brüdenbau, deſſen Dedung das 2. Jägerbataillon zu übernehmen 
hattet). 

Bis zur Ankunft der Kolonne Hatte fih um Remilly folgendes ab- 
gefpielt: 

Nach Bejegung der Ortſchaft durch die Avantgarde der 1. Infanterie 
divifion (2. Jägerbataillon“) und Infanterieleibregiment) waren auf 
den Höhen öftlich und weftlich hiervon nach und nad; 10 Batterien ®) 
in Stellung gebracht worden, die ben Kampf mit den bei Bazeilles auf- 
gefahrenen feindlichen Geſchützen aufnahmen oderdie von Douzy gegen Sedan 
ziehenden Truppenfolonnen mit Granaten überjchütteten. Die 4. und 
9. Zäger”), welche den gegnerifchen Verſuch, die noch vollftändig er- 

) Generalftabswert. 1. Teil, 2. Bd. Anlage Nr. 42, ©. 286* und 288*. 

?) Der Orbonnanzoffizier hatte jih vom Staböquartier Raucourt aus in den 
Wäldern um Beaumont verritten. 

) Jeht Kommandeur ber t. b. 5. Inf.-Divifion. 

Siehe die bildliche Darftellung. 

) Nun 1. Bataillon des 16. Inf.-Regts. Großherzog Ferdinand von Toskana. 

*) Die Batterien Gruithuiſen, Schleich, Grundherr, Neu und Prinz Leopold 
öftlich, Hutten, Peringer, Reder, Mehn und Söldner weſtlich der Ortfchaft; die reitende 
Batterie Hellingrath blieb bei diefer vorerft in Reſerve. 

?) Jept 2. Bataillon des 19. Juf.-Regt3. König Viktor Emanuel III. von Italien 
bezw. 3. Bataillon des 16. Inf.-Regts. 








Brüdenbau bei 
Remily. 


Brüdenftelle. 
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haltene Eifenbahnbrüce über die Maas nachträglich zu fprengen, ver- 
eitelt hatten und in Bazeilles eingedrungen waren, hielten den Nord» 
tand dieſes ausgedehnten Ortes bejegt. — Von 1 Uhr ab fendete die noch 
um weitere 8 Batterien (vom II. Korps) verftärkte bayerifche Artillerie 
aus 108 Geſchützen ihre Gefchoffe gegen die auf den terrafienförmig ab- 
geftuften Höhen nördlich und die feitfich von Bazeilles auftauchenden 
franzöſiſchen Batterien. 

Während des Brückenbaues knatterte unaufhörlich Kleingewehr- 
feuer in Bazeilles, ab und zu untermifcht mit dem eintönig fchnarrenden 
Raffeln der Mitrailleufen; über den Köpfen der Pontoniere zifchten die 
Granaten oder plagten frachend in der Luft. Dröhnend rollte der 
Kanonendonner durch das weite Tal und weckte hundertfaches Echo. 

Trotzdem dieſes Schlachtengetöfe die fonft gewohnte Befehlsgebung 
faft unmöglid) machte, troß wiederholten Einjchlagens von Granaten 
in nädjfter Entfernung des wohlgeordneten Parkes und an der Brüden- 
ftelle felbft und ungeachtet des Pfeifens von Chaſſepotgeſchoſſen, nament- 
Gh vom Bahnhofe von Bazeilles her, widelte fi dennoch dank der 
guten Schulung und dem ausgezeichneten Verhalten der Chargen wie 
Mannſchaften der Brücenbau jo glatt ab, daß der Übergang bereits 
um 3%/, Uhr ermöglicht geweſen wäre. 

Sehr zu ftatten kam hierbei die — auch vom techniſchen Stand- 
punkte aus — günftige Wahl der Brüdenftelle. In einer einfpringen- 
den Biegung der Maas und im eigenen wirffamen Feuerbereiche von 
Ailficourt wie von Remilly gelegen erleichterte ein von erftbenannter 
Ortſchaft zur Brücke führender Fahrweg ſehr wefentlich die Zufahrt, 
wie aud) da3 den Wafferfpiegel etwa um 1'/, m überhöhende rechtzjeitige 
Ufer mit dem fich fortjegenden ebenen Gelände die Abfahrt gegen Ba- 
zeilles ohne befondere Schwierigkeit geftattete, zumal diefe Strede nicht 
mehr im Bereiche der bei der Feftung Sedan vorgenonmenen Anftauung 
der Mans!) Tag und der vom Bahnhof Bazeilles gegen den Fluß fih 
hinziehende Waſſerarm ausgetrodnet und fomit ohne überbrückung über- 
ſchreitbar war. — Die Mans felbft befaß regelmäßigen umd ruhigen 
Lauf; die Tiefe betrug infolge der Stauung 3, in der Mitte 4, die 
Breite 60 m. 

Da das Kriegsmaterial der beiden Brüdentrains für einen Über- 
gang bis zu 105 m außreichte und fomit unter Beinahme von Rotmate- 
rial zwei Brücken hergeftellt werden konnten, erging der Befehl, unter- 


+) Die Grenzen diefer Anftanung jind in dem dem Generalſtabswerk beigegebenen 
Plan 9 B „Schlacht bei Sedan, Stellung der Deutihen am Nachmittag kurz vor Ber 
endigung ber Stämpfe“ erfichtfic. 
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halb und auf. 30 m Entfernung von der Normalbrüde einen 
weiteren Übergang zu fchaffen. Hierzu lieferten die mitgeführten 
Traing die 7 ſchwimmenden Unterlagen und 2 Böcke ſowie für 3 
(von den 9) Streden ſämtliche Balken, während für die nächften Felder 
die in der Nähe des Parfplages befindlichen zu Balken verarbeiteten 
Eichen beigenommen werben mußten. Als Belag dienten Halbläden 
(Belagbretter von nur 141/, cm Breite); weiteres Material gewann 
man durch Aufbrechen von Fußböden in den nächiten Häufern von 
Remilly. 

General von der Tann hatte inzwifchen, da er erft dann angriffs= 
weife über die Maas vorgehen wollte, wenn ber Heeresteil des Kron- 
prinzen von Sachſen auf dem linken Maasufer foweit herangerüdt 
war, daß ein taktijches Bufammenwirken ermöglicht würdet), den Jägern 
den Befehl zufommen laſſen, fofort Bazeilles und das rechte Ufer zu 
träumen und bie Eifenbahnbrüde feftzuhalten. 

Während diefes in befter Ordnung gegen 5 Uhr nachmittags erfolgten 
Rüczuges holten Pioniere 2 Kompagnien bed 4. Jägerbataillons beim 
Fährhaus unterftrom der Brüdenftelle mittels Pontons über. Ein 
weiterer und zwar mündlicher Befehl des gegen Abend mit Stab den 
Brüdenbau befichtigenden Korpsfommandanten veranlaßte zum Schutze 
gegen einen etwaigen plöglichen Angriff durch die Franzofen?) den Rüd- 
bau der Pontonbrüde bis auf 5 Streden und die Fertigftellung des 
ohnebem nur für Truppen und leichte Fahrzeuge bejtimmten zweiten 
Überganges vorerst nur bis zur Hälfte. Das abgetragene Material 
wurde fo bereitgelegt, daß der Schluß der Normalbrüde fofort wieder 
erfolgen konnte; die Beihaffung und Bearbeitung de3 Notmateriald 
nahmen bis zum Eintritt der Dunkelheit ihren Fortgang. 

Bur unmittelbaren Dedung der beiden Übergänge biwafierten das 
2. Yägerbatailfon und die 3. Feldgeniefompagnie am diesſeitigen Maas— 
ufer. Das Bataillon hatte feine Kompagnien und zwar möglichit ge— 
bet am linken Ufer derart verteilt, daß die 1. und 3. Kompagnie zu— 
nächſt der Brüde, die 4. etwas weiter oberhalb Aufftellung fanden, 
während die 2. Kompagnie das Fährhaus befegt hielt. Die Ponto— 
nierfompagnie gab nur die Brüdenpoften ; der Parkplag war unter- 
deffen, um ihn dem Granatfeuer befjer zu entziehen, in eine Senkung 
weſtlich nächſt Remilly zurückverlegt worden. 

%) Helvig, Geſch. des I. b. Armeekorps ©. 66. 

*) In Bazeilles ſtand die Elite des franzöſiſchen Heeres, die Marineinfanterie: 


brigade Martin de Pallidres des 12. Korps Lebrun. 
Darfelungen a. b. Baper. Srlegs: u. Keeresgelä. 11. Heft. 5 
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Bei den Pontonbrüden fagerte auch die 1. Feldgeniekompagnie, 
die im Vereine mit der 2. fFeldgeniefompagnie mittags den Zu- und 
Abgang der Eifenbahnbrüde und diefe felbft für Truppen und Fahr— 
zeuge gangbar gemacht und fpäter auch bei Bearbeitung des Notmaterials 
mitgeholfen Hatte, 
Sum erfenmat Somit befanden fih die Pioniere unmittelbar hinter den Vorpoſten, 
Borpokentinte. kaum 1!/, Kilometer vom Feinde getrennt, deſſen etwaiger Anfturm in 
erſter Linie auch fie treffen mußte!)! 
Welch’ erhebender Gedanke, nachdem fie bisher ftet3 hinter dem 
ganzen Armeekorps zu lagern gezwungen waren! 
Da bie 2. Jäger die in den Häufern jenſeits ber Fähre vorge- 
i fundenen Vorräte an Wein und Lebensmitteln Famerabfchaftlich mit den 
Pionieren teilten, fehlte es auch nicht am der nötigen Stärkung. für 
den nächſten vorausfichtfich jehr anftrengenden und ereignigvollen Tag. 
Während die Lager der Deutſchen im Dunkel blieben, Teuchteten 
von Bazeilles herüber die Feuerfäulen ber in Brand gejchoffenen Häufer, 
im weiten Umfreife von Sedan röteten die unzähligen Wachtfeuer ber 
Franzoſen den tiefbunfeln, fi) über den Hunderttaufenden wölbenben 
Sternenhimmel, welche mit Gewehr im Arm ausruhten, um für den 
bevorftehenden Rieſenkampf neue Kräfte zu gewinnen. 
Für fo viele Taufende die letzte irdiſche Ruhe; aber auch dieſe 
follte nicht Tange dauern! 
Brüdenübergänge Um einen Abmarſch der franzöfifchen Armee nah Kräften zu 
ber, 9° Kindern, beſchloß General von der Tann — in Befolgung der im 
\ Laufe der Nacht eingetroffenen Weifung des Armeeoberfommandos, daß 
der Gegner unter allen Umftänden feftzuhalten ſei — die Ortſchaft 
} Bazeilles noch unter dem Schuge der Dunkelheit anzugreifen. 
Früh 3 Uhr traf an der Brüdenftelle der Befehl ein, die beiden 
Brücen zum Übergang des L Korps bereitzuftellen. In- 10 Minuten 


4) Zur Bervolftäindigung fei aud) die Verteilung der übrigen in erjter Linie 
an ber Mans unter Befehl bes Generals Diet! ftehenden Abteilungen angegeben: 

Am äußerften linfen Flügel (I. W.:$.) lagerten auf ben Höhen neben den 
Batterien 9. J.B. und II/I1; an der durd einen Verhau gefperrten Eiſenbahn · 
brüce 1. Komp. 9. I.:®s. mit 2 Geſchühen; bei Ailicourt die 1. Inf.-Brigade 
(weniger 2. 3.:8.). — Auf den Höhen weſtlich und öftlid von Remilly jtanden 
12 Batterien in Feuerbereitihaft. — Als erjte Reſerve war der ſüdlich von Remilly 
befindliche Reit der 1. Infanteriedivifion (4. J.-B., II/2, Batterie Grundherr und das 
3. Chev.:Regt.) beftimmt. Als Hauptreferve dienten die nördlich von Angecourt biwa— 
tierende 2. Infanteriedivifion und die Kürafjierbrigabe, von der das 6. Chevauleger: 
regiment zur unmittelbaren Berwahung des Maasufers nad Remilly vorgenommen 
war. (Helvig, Das I. b. Armeetorps ©. 68.) 
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war troß be3 dichten Nebels, der über dem Mansgrunde lagerte, bie 
oberftromige (Normal-)Brüde gejchloffen. Kurz vor 4 Uhr überſchritt fie 
die 1. Infanteriebrigade, das 2. Jägerbataillon an der Spitze. 

Als vorne dann der fürchterliche Häuferfampf in Bazeilles ent- 
brannte, ging der Einbau der zweiten (unterftromigen) Brücke feiner 
Vollendung entgegen. Die Fertigftelung verzögerte ſich jedoch durch 
das Einfinfen der nächſt den beiden Ufern geſetzten Böcke in den weichen 
Flußgrund fowie wegen Unzulänglicfeit der zur Bearbeitung des Not- 
material benötigten Werfzeuges!) bi8 5 Uhr morgens. 

Um 6 Uhr begann die 2. Infanteriedivifion den Übergang; gegen 
9 Uhr rücten der Reſt der Divifion, joweit er nicht die Eifenbahn- 
brüde benügte, ſodann die ganze Artilleriereferve?) (7 Batterien) und 
die Küraffierbrigade nad). 

Von 11 Uhr ab durfte die unterftromige Brüde nur mehr von 
den vom Schlachtfelde zurückkehrenden Fahrzeugen, Munitionswagen, 
Ordonnanzreitern und den Sanitätäwägen benüßt werben, welche die 
Verwundeten in das Aufnahmsſpital nad) Remilly verbrachten. 

Gegen 10 Uhr ging noch die Avantgarde der als Reſerve bes L b. 
Korps beftimmten 8. Divifion (Schoeler) des IV. preuß. Korps und 
zwar das Infanterieregiment Nr.71, dann 4 Batterien und das 12. Hufaren- 
tegiment über. — Von früh 4 Uhr bis mittags Hatten im ganzen 19 In— 
fanteriebataillone, 27 Eskadronen und 19 Batterien die beiden Brücken 
(und zwar zum größten Teile die Normalbrüde) überjchritten?). 

Der Übergang über die beiden, nur etwa 1000 Schritte vom Be- 
ginne des Schlachtfeldes entfernten Brüden nahm felbftverftändlich die 
unausgeſetzte angeftrengtefte Tätigkeit der gejamten 3. Feldgenielom- 
pagnie in Anſpruch, teils um Augbefferungen und zwar ohne Sperren 
der Brüdenbahn vorzunehmen, teils um Stockungen in den Rolonnen 
zu heben und die Art ihres Überganges zu regeln‘). — Bon feiner 


) Da ber Brüdentrain nur Schiffbauwerkzeuge mitführte, von denen 3. 8. für 
Herftellung von Velagbrettern faum ein Dußend hierzu brauchbare Sägen zur Ber: 
fügung jtanden, mußten fi) die Leute mit aufgefundenen alten Sägen, Handhaleln 
(Heinen, mehr als Hammer verwendbaren Beilen), ja ſogar mit ihren breiten Faſchinen⸗ 
mefjern behelfen. [Relation d. 3. F-G.-K. Manuftript Nr. 204,..) 

?) Hierfür Hatte die Korpsartillerie des IV. preuß. Korps Alvensleben auf 
den Höhen von Remilly Stellung genommen. 

®) Vgl. Generalftabswert. 1. Teil, 2. Bd. ©. 299* und 301*. 

+) Nachdem ſchon von 7°, Uhr vormittags ab von den Infanteriepionieren 
der 3. Brigade nad) Anleitung des Oberleutnant? Haag vom Geniejtabe (| o.) von den 
Brüden ab ein Kolonnenweg mit Überfahrt über den hohen Eiſenbahndamm bis zur 
Straße Earignan-Sedan hergeftellt worden war, fepte bie nachmittags vorgezogene 

5* 
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deutfchen Heeresabteilung um Seban wird daher die gegen 6'/, Uhr zur 
Kompagnie gebrungene Nachricht von dem Aufhiffen der weißen Fahne 
in Sedan freudiger begrüßt worden fein als von biefer. 

Nachdem das ganze I. Armeekorps vor den Brüden bitwafierte, 
fonnten fid) nun aud die totmüden Pontoniere ber wohlverdienten 
Ruhe Hingeben. 

Bor ihnen brannte Bazeilles noch lichterloh; ſchwarze Rauchwolfen 
qualmten aus Dutzenden von Brandftätten auf und erfüllten mit brenz- 
lichem Geruche das Maastal. Um 9 Uhr abends Ioderte auch der 
Kirchturm auf, der einer Fadel gleich fladernd die Schlummernden 
im Biwatplage beſchien. Heute feuchteten in allen deutſchen Lagern rings 
um Sedan die Biwakfeuer, ald Vorläufer der Flammenzeichen, die gar 
bald auf allen Höhen der deutſchen Heimat einen Sieg verkünden follten, 
wie ſolchen die ftaunende Welt noch feinen gejehen Hatte. 

Am 2. September vormittags wurde die Kapitulation der fran- 
zöſiſchen Armee und die Gefangennahme ihres Kaiſers befannt. 

Im Jubel hierüber träumte man alfenthalben von Frieden und 
Heimfehr, den hochentwickelten Nationaffinn des Gegners und die große 
Leiftungsfähigfeit de3 reichen Landes unterjchägend, dem von nun an 
die von Paris ausgegebene Parole als einzige Richtſchnur biente: 


2. Feldtompagnie diefen Weg an dem Djtfaume von Vazeilles vorbei und dann durch 
den Park in weſtlicher Richtung (nah Durchbruch der Parkmauer, Auffüllung eines 
2m tiefen Grabens nit den Mauertrümmern, Durchhieb von Gebüfhen auf 6m 
Breite u. ſ. w.) fort, um einerfeit® die brennenden, nicht mehr gangbaren Straßen 
des Ortes zu umgehen, andererfeit3 dem fehr drohenden Vorſtoße der Franzoſen auf 
dem fürzeften Weg Truppenmafien entgegenwerfen zu Können. 

(Haag, Relation über die Keiftungen der Genietruppen im Feldzuge 1870/71, 
Manuftript Nr. 176,, und Kuchler, Geſch. der k. b. Pionierbataillone. ©. 84.) 

VBezüglic) der oben erwähnten Infanteriepioniere bleibt zu bemerten, 
daß bis 1872 bei jeder Infanterie- und Jägerkompagnie 3 Mann (Hofzarbeiter) 
mit tragbarem Schanzzeug 2c. auögerüftet waren. Im Felde unteritanden fie, bataillons- 
weiſe vereinigt, dem ®efehle eines Unteroffizier (Pionierführers) ; ihre Schulung 
erhielten fie bei dem alljährlich beim Genieregiment ftattfindenden Übungsturjen. — 
Bas die Ausrüftung anbelangt, hatte jeder Infanterieptonier eine Ayt (mit Schneide- 
futteral), dann der eine Hierzu nod) einen Kreuzpickel, die beiden anderen je eine 
Schaufel (mit Lederfutteral 2c.) zu tragen. Außerdem führte jeder eine Werkzeug- 
taſche mit Bohrern, Zangen, Nägeln, Klammern, Ehnürleinen u |. w. mit fid. — 
Seit 1867 waren zudem in den Bataillonsfahrzeugen 24 Wurfihaufeln, 12 Pidel, 
ebenjoviele Zimmerärte und 6 Bund Schnürleinen untergebracht. *Die früher von 
den Infanteriepionieren an dem Aztitiele befeftigten Lompagniefähnchen befahen ſie ſeit 
1868, ein Feuergewehr ſchon jeit 1840 nicht mehr. [Näheres |. Miüller-Braun, Die 
Velleidung, Ausrüftung und Bewaffnung der f. 6. Armee von 1806 bis zur Neu— 
zeit. Verlag von A. Dehrlein. Münden. ©. 153, 251, 298, 339 und 385.] 
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„Krieg bis aufs Außerfte“, welche auch die Deutjchen zwang, nach dem 
Sturze des Kaiſertums den weiteren Kampf mit der Republik aufzu— 
nehmen. Die bayerijchen Pontons follten ſich auch noch in den Wellen 
der Loire und der Seine fchaufeln! 

Den um Sedan lagernden Armeeteilen folgten tagsüber die 
Munitions- und Verpflegskolonnen, während unabjehbare Transporte 
Verwundeter!) und Gefangener, darunter auch Biviliften?), über bie 
beiden Brücken ſich nad) rüdwärts bewegten. 

Stolze Befriedigung erfüllte unfere Pioniere, als ihnen gegen 
1/10 Uhr nachts S. M. König Wilhelm von Preußen beim 
Überfchreiten der Brücke feine vollfte Anerfennung über ihre Dienft- 
leiſtungen ausſprach, welche den für die Kämpfe in und bei Bazeilles 


fo wichtigen ungeftörten Flußübergang ermöglicht hatten. Gleiches Lob . 


zollte fpäter auch General von der Tann?). 

Wie ſchon im Laufe des Nachmittags, fo ftellten ſich auch nachts, 
wie regelmäßig nad einer Schlacht, wiederholt Regenſchauer ein, die 
jedoch weder im Biwak- noch weniger aber am Parkplage jo unangenehm 
wie fonft wirken konnten, nachdem die Pioniere und die Fuhrweſens— 
mannjchaft Zeit und Material gefunden hatten, hiergegen in Zelten und 
durch Aufbau von Schughütten Vorforge zu treffen. 

Am nächſten Tage (3.) herrichte ebenfalls Iebhafter Verkehr über 
beide Brüden, da auch der Rückmarſch der (8.) Divifion Schoeler fo- 
wie ber bayerijchen Artilleriereferve ftattfand. Abends begann der Ab— 
bau der unterftromigen Brüde fowie die Reinigung und Verladung 
des in dieſer eingebauten Kriegsmaterials. — In langen Reihen gingen 
die Fahrzeuge der verfchiedenen Proviantkolonnen über die Ponton- 
brüde, die dann am 4. früh 8 Uhr abgebrochen wurde, nachdem vorher 
noch 80 Wagen vom IV. Korps ihre Überfahrt vollzogen Hatten. — 
Nach Inftandfegung der beiden Brücenequipagen verließ die Kolonne 
die Stätte anftrengender Arbeit aber auch großer Ehrungen und mar— 


4) Viele famen in das als Aufnahmsjeldfpital eingerichtete Fabrilgebäude füb- 
lich von Remilly. 

%) Die erften zwei aneinander gefefielten Paare, bie nad; Angabe auf Ver- 
munbete geſchoſſen und auch auögeraubt hatten, fprangen von der Bontonbrüde in 
den Fluß; dad erfte Paar ertranf, das zweite Holten die Pioniere troß des ener: 
giſchen Sträubeng mittels Staken wieder heraus. 

) Für hervorragendes Verhalten während dieſer Tage wurden von der 3. Feld: 
Genielompagnie ausgezeihinet: Hauptmann und Kompagnielommandant Zimmer 
mann und Führer Reitwiejer mit dem Eijernen Kreuze 2. Kl., Oberltt. Johann 
Haid mit dem Rittertreuz II. KL. des Militärverdienftordend, dann Untermeifter 
Leidert mit dem Militärverdienſtkreuze. 


Abbrüden. 








Bel Toren. 
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ſchierte in das Biwak bei Torcy, einer Vorſtadt Sedans, um dort bis 
zum 9. September zu verbleiben. 

In dem Berichte des Kommandanten der 1. eldgeniedivifion 
(Hauptmanns Staudach er) an das Armeekorpskommando über bie benf- 
würdigen Tage bei Remilly ift beſonders betont, daß die 3. Felbfom- 
pagnie „die Brückenſchläge und alle Hiermit verbundenen Arbeiten mit 
Aufbietung aller Kräfte und großer Ausdauer ohne Unfall ausgeführt 
hatte“. Hierbei jei wieberholt der Beweis für bie Vortrefflichkeit 
des in Bayern eingeführten Birago'ſchen Syſtems geliefert worden, da 
die (Normal-)Brüce bei ſchneller Herftellung troß einer dreitägigen aus- 
giebigften Benütung — allerdings bei der geeigneten Auffiht — nur 
ganz geringer Augbefjerungen bedurfte, die überdies ohne Unterbrechung 


. des Verkehrs fogleichh vorgenommen werben konnten. Doch glaubte 


Hauptmann Staudaher noch die Beihaffung eijerner ftatt ber Höl- 
zernen Pontons anregen zu müffen, nachdem feßtere nad; Einfegen ins 
Waſſer fehr viele Arbeitskräfte zum Ausſchöpfen des durch zahlreiche 
Riſſe eindringenden Waſſers benötigen!) 

Während das I. Armeeforps mit der Abführung der auf der Halb- 
infel von Iges untergebrachten 83000 unverwundeten Gefangenen be— 
ſchäftigt war, benügte die 3. Felbgeniefompagnie den viertägigen Auf- 
enthalt bei Torcy, das beſchädigte Brückenmaterial wieder herzuftellen, 
die unbrauchbaren Teile, hierunter die Mehrzahl der Dedläden (Belag- 
breiter) auszufchießen und hierfür neue beizutreiben oder zu fertigen ?), 
furz alles wieber für eine weitere Verwendung ber Brüdentrains in 
den beften Stand zu fegen. — Außerdem nahm man Dienftinftruktion, 
Pferdemufterung, Montur-, Armatur- und Waffenvifitationen (Appelle), 
ab und zu auch Ererzierübungen vor. 

4) Wie fpäter zu fehen, tonnten den hölzernen Pontons aud große Eiablöde 
(bei Treibeis) gefährlich werden, obwohl dann größere Beihädigungen leichter auß- 
zubeſſern waren als bei eifernen Pontons, deren Einführung — jedoh wiederum 
nad) Syſtem Birago — in Bayern erit von 1872 ab ftattfand. — Daß benanntes 
Spitem verblieb, erflärt ſich nicht, wie vielfad angenommen wird, aus Gründen be: 
rechtigter Eigentümlichfeiten, fondern durch die aud bei fpäteren vergleichenden Übungen 
anerfannte Tatſache, daß z. B. Birago'ſche Pontons als ſchwimmende Unterlagen 
vermöge ihrer (breiteren) Bauart einer Kriegsbrüde beſonders in ſehr reißenden 
Strömen eine größere Tragfähigteit verleihen als die leichteren, auf Kiel gebauten 
Pontons preußifhen Syſtems. — Nunmehr vermag man durd) vorgenommene Ap- 
tierungen fowie durch gegenfeitige Annahme bewährter Einrichtungen die Vorzüge 
beider Arten ohne befondere Zurihtungen in einer Brücke zu vereinigen. 

) So mußten über 100 Velagbretter erneuert und gegen 150 Echnürleinen 
ergänzt werben. 
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Leider beeinträchtigte diefe nach den Gewaltmärfchen und der an— 
gejtrengten Tätigkeit bei Remilly fo angenehm empfundene mehr» 
tägige Ruhe der beftändige Regen ganz weſentlich. Heftige Herbft- 
ftürme durchbrauſten die Maasniederung und brachten immer neue 
Regengüffe, die die Bitwaf- und Parkpläge bald in Sumpf verwanbelten. 
Hierzu famen bie täglich mehr fich geltend machende entjeglihe Aus— 
dünftung von Taufenden ungenügend oder noch gar nicht begrabener 
Menſchen- und Tierleichen, welche mit dem im nahe gelegenen Ge— 
fangenenlager ſich häufenden Unrat Luft und Waffer verpefteten, außer— 
dem noch die ganz ungenügende Verpflegung von Mann und 
Roß. Da nämlich die BVerpflegungsabteilungen den in Eilmärfchen 
gegen Sedan vorrüdenden Heeresteilen nicht jogleih zu folgen und 
fpäter, wenn aud in der Nähe ihres Beftimmungsortes angelangt, 
diejen infolge der Kreuzungen mit den Traing der gegen Paris bereits 
abmarfchierenden Korps doch nicht zu erreichen vermochten, war um 
Sedan troß der weitausgedehnten Kommandos!) ein jo großer Mangel 
an Lebensmitteln und Yourage eingetreten, daß bedenkliche Folgen 
namentlid für die Pferde in Ausficht ftanden. 

Auf die Meldung des Kommandanten der 1. Feldgeniedivifion hin 
wurden biefer dann für die nachfolgenden Nafttage die bei der Stadt 
Le Chesne liegenden, von den Truppen nod) nicht völlig ausgefogenen 
Fermen (Gehöfte) als Ortsunterkunft zugewieſen. 

Am 9. September mittags verließ die Kolonne die ungaſtliche 
Stätte bei Torcy und trat nun ebenfalls „nach dem Zwifchenfall bei 
Sedan“ den Weitermarſch gegen Paris vorerft noch in füdlicher Rich- 
tung an, 


B. Von der Maas an die Loire. 

Vom 10. September ab wurden die Märjche der Feldgenie- 
divifion und zwar als Friedensmärfche über Le Chesne, Bairon, Mont- 
gou, Vaux Champagne und Nauroy fortgejegt; am 15. hatte bie 
Kolonne Mareuil fur Ay (bei Epernay) erreicht. 

Hier traf eine von Ingolftabt fommende dritte Brücenequipage 
(mit 59 Mann und 102 Reit- und Zugpferden) ein, womit fid) ber 

) Die 3. Feldtompagnie rüdte am 5. mit ſämtlichen Mannſchaften (mit 
Ausnahme der Holz= und feuerarbeiter) ohne bejonderes Ergebnis zum Beitreiben 
ans. — Neben ſoichen Kommandos orbnete das Korps auch bie Herftellung ber 
Bahnlinie Sedan-Carignan an und beftimmte Hierzu die 2. Felbfompagnie; "doch 
war die Zufuhr von Lebensmitteln auf dieſer Strede ohne Belang. 


1. Marid an bie 
Eine. 
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Stand des gefamten Brückentrains der 1. Feldgeniedivifion auf 45 Brüden- 
fahrzeuge — darunter 24 Balken- und 12 Bockwagen — erhöhte, jo 
daß man jet eine Normalbrüde von etwa 150 m Länge einbauen 
konnte, wie ſolche auch der Leiftungsfähigfeit des heutigen Korpsbrücken- 
trains entfpricht. — Nach einem Rafttage brach die ganze Kolonne am 
17. auf und fegte ihren Marſch über Epernay, Brugny, Montmirail, 
Nebais, Tournan, Liſſy nach Corbeil fort, das fie am 22. September 
mittags erreichte, worauf fie in der Vorſtadt Eſſonne Quartiere bezog. 
nen Sim Waährend des 17tägigen Aufenthalts dortſelbſt traten an bie 
Gorbell. 3, Feldgeniefompagnie folgende Aufgaben heran!). 

Für die gejprengte fteinerne Seinebrüde in Corbeil waren unter- 
ftrom der eingebauten PBontonbrüde am 18. mit 20. September mit 
einem Zuge der 4. Feldgeniekompagnie Schels und unter Beiziehung von 
50 Bivilarbeitern durch Oberleutnant Franz Müller eine 119 m 
lange Behelfsbrücke eingebaut und am 21. ein zweiter gleicher Über- 
gang (durch die 6. Feldgeniefompagnie Macco) geihaffen worden. Nach 
Abbruch benannter Kriegsbrücke ftanden die beiden Behelfsbrücken unter dem 
Befehle der k. b. Generaletappeninfpeftion, welche das Geniedivifions- 
kommando veranlaßte, von der 3. Feldfompagnie die oberftromige Bod- 
brücke durch Verengerung der Spannweiten und Erhöhung der Fahr- 
bahn über den Wafjerfpiegel für eine ftärfere Benützung oder gegen 
einen etwa eintretenden höheren Waflerftand fihern zu laſſen. — Zu 
diefem Zwecke marjchierte vom 25. ab täglich ein Kommando unter 
Führung von 2 Offizieren nad) Corbeil; am 7. Oktober waren bie 
Arbeiten vollendet. Der Reſt der Kompagnie beichäftigte ſich mit der 
Inſtandſetzung des Brücengerätes, ein Teil erhielt den Befehl zur Her- 
ftelfung von Backöfen für Zwede der Generaletappeninfpeltion, außer- 
dem übte man fic) fleißig im Brückenbau wie aud) in den Waffen, Tetteres 
um fo mehr, als die Kompagnie einmal (am 30. September nachts) den 
Sicherungsdienft gegen die die ganze Umgebung von Corbeil unficher 
madjenden Franctireursbanden?) wie aud) die Bewachung von Ge- 
fangenen®) übernehmen mußte. 

”) Nachdem die 1. und 2. Feldgenietompagnie feit 24. September dem Baris 
miteinſchließenden IT. b. Korps zugeteilt blieben, verfügte General v. d. Tann nur 
über ben Stab der, 1. Feldgeniedivijion (Kommandant: Hauptmann, feit 20. Septbr. 
Major Staudader), über die 3. Feldgeniefompagnie mit den 3 Brüdentrains 
und über bie Selbtelegrapfenadteifung. 

?) Die Angriffe und Überfäle der Franktireurs hatten die Etappenlinien ber 
III Arınee ſchon des öfteren beunrufigt; am 19. Oftober gelang es ihnen, bei Corbeil 
einen Etappenpunft zu überfallen. 

) Vom XIII. franz. Korps Bigny, das einen Ausfall gegen 2’ Haye (vor 
Paris) unternommen hatte. 
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Am 8. Dftober fam der längft erwartete Befehl, dem I. bayerifchen >- nd sur 
Armeelorps, das feit 6. in einer Stellung bei Arpajon vereint ftand, 
in Eilmärſchen nachzurücken. 

Seit Beginn dieſes Monats hatten ſich nämlich bei Orleans neue Ras Orlsans. 
franzöſiſche Heeresförper gebildet und fi) zum Entjage von Paris in 
Bewegung geſetzt. Um ein weiteres Vorgehen zu verhindern, jollte ſich 
ihnen das I. bayerifche Korps mit der 22. preußifchen Infanteriedivifion 
und ber 2. und 4. Kavalleriedivifion entgegenftellen; zugleich war am 
8. Dftober an General von der Tann der Befehl ergangen, den Land- 
ftrich weſtlich bis Chartres und ſüdlich bis Orleans vom Feinde zu 
fäubern, diefe Stadt zu bejegen und die Verfolgung unter Umftänden 
bis Tours fortzufegen. 

Am 9. Dftober früh */,8 Uhr brach die 1. Geniedivifion von 
Effone nach Villeneuve jur Auverz auf und trat am 10. auf dem 
Mariche über Etampes nah Toury in die Ebene der Beauce ein, bie 
mit ihren ſchmalen und waſſerarmen Bächen den Pontonieren feine be— 
ſondere Aufgaben zu bieten verſprach. Seit etwa 10 Uhr vormittags 
vernahm man von Süden her dumpfen Kanonendonner; der zweite Ab- 
ſchnitt des Feldzuges hatte begonnen. 

Am 11. Dftober wurde das I. Korps erreicht. Die Geniedivifion 
erhielt den Befehl, der Reſerve der 1. Infanteriedivifion zu folgen. 

Das Wetter ließ ſich feit einigen Tagen falt und umfreund- 
lich an; der Herbft machte fich fchon recht fühlbar. Der alles durch- 
dringende mit Rieſeln durchſetzte Negen hatte die fonft ſehr gute und 
in der Mitte gepflafterte Hauptftraße Paris-Orléans fo durchweicht, 
daß neben dieſem Pflafter an den beiden Seitenftreifen Pferde und 
Fahrzeuge nur mühſam fortzulommen vermochten. 

Der Weg nad) Orleans führte über Artenay, um deſſen Beſitz 
geftern bis zum fpäten Nachmittag geftritten werben mußte. Zum 
erftenmal feit Sedan waren dem I. Armeekorps größere, aus allen 
Waffen zufammengefegte franzöfiiche Heeresmaſſen entgegengetreten. 

Wohlgemut zog die Kolonne dem für heute beftimmten Marjchziele 
Orléans zu, deffen Türme über die ausnahmsweiſe vom goldenen 
Sonnenlicht überflutete Ebene entgegenmwinkten. So tajch jollte jedoch 
die umworbene ſchöne Stadt den Deutſchen nicht zufallen, denn gegen 
9 Uhr begann vorne ein erbitterter Kampf, der erft bei Einbruch der 
Dunkelheit mit der Erftürmung von Orleans endigte. 

Während des langſamen Vorrüdens der Brückentrains fanden die 
Pontoniere vielfach Gelegenheit, einen Vergleich mit ähnlichem Marjche 
am 7. Auguft zu ziehen. Wie damals fo faßten die Straße auch, hier 


Kans. 
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Taufende von Waffen und Rüftungsgegenftänden ein, welche von ben 
Franzoſen geftern weggeworfen, beim Abräumen ihren Play in ben 
Straßengräben gefunden hatten. 

Schon war die Nacht hereingebrocdhen; weithin rötete fich ber 
Himmel von der Lohe der brennenden Ortſchaft Les Aides, die bie 
Dreier und Zwölfer nad) ſchweren Verluften mit ftürmender Hand ge- 
nommen hatten, als auch die Kolonne nächſt diefes Ortes öftlich der 
Hauptftraße ein naßkaltes Biwak bezog. 

Am 12. Dftober nachmittags 2 Uhr trat die Geniebivifion den 
Marſch nah Orleans an, woſelbſt der Brückenpark auf dem breiten 
Bahnhofsplag bequem Aufftellung fand. Die Kompagnie wurde in ben 
nächitgelegenen Häufern einquartiert; die Pferde brachte man in den 
Güterhallen des Bahnhofes unter. — Der ganze Weg von Les Aides, 
dann durd) die Vorjtadt Bannier bis zur eigentlichen Stadt hatte überall 
Spuren des wilden Häuſerkampfes gezeigt; noch brannten einige Häufer, 
überall bezeichneten Gruppen von toten Bayern, Zuaven und Fremden— 
Tegionären den Gang der Schlaht. Hunderte von Verwundeten wur- 
den aus den die Stadt umgebenden Weinbergen in bie Aufnahmsfpitäler 
verbracht. 

Während des fünftägigen Aufenthalts in Orléans (bis 18. Dftober) 
hatte die 3. Feldgeniekompagnie die von den Franzofen zum Sprengen her— 
gerichtete!) etwa 380 m lange und 8 m breite Eifenbahnbrüde, deren Ober- 
bau bis auf die Gewölbe ausgehoben war, fo daß außer den Bahnwagen kein 
anderes Fahrzeug darauf bewegt werden konnte, wieder für alle Fuhr— 
werfe benüßbar zu machen. — Unter Verwendung von 14 Rollmägen 
für Erdtransport wurde die Fahrbahn neu aufgefüllt und gleichzeitig 
für den Bahnbetrieb eingerichtet, eine Arbeit, die am 15. abends ihr 
Ende fand. 

Mittlerweile erkundeten die Ingenieuroffiziere die Loire wie auch 
den Loiret ober- und unterftrom wegen etwaiger Verwendung von 
Pontons- und Fliegenden Brüden. 

Für den 16. und 17. Oftober weifen die Tagebücher folgende Notizen 
auf: „Einliefern und Verpacken der Gendarmeriezündhütchengewehre 
in eigens zu dieſem Zwede gefertigten Kiften, Verladen .biefer auf den 








1) Im Iintsfeitigen Widerlager und im nächſten Strompfeiler entdedte man 
je 2 mit Bappendedel und Fliefpapier zur Aufnahme von Gprengpulver ausgelegte 
Vinentammern, die jedod) nicht mehr hatten geladen werden fünnen. In einem 
Zinmer des am linken Loireufer befindlichen Jagdſchloößchens fand man 4 neue, je- 
doch zertrümmerte elettrifche Apparate, von denen aus unterirdiiche, in Röhren laufende 
Dräpte zu den Minenfammern führten. 
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Baltenwagen. Bewaffnung der Kompagnie mit 110 Stüd Chaſſepots- 
gewehren (mit je 40 Patronen‘; Einweifung in der Behandlung dieſer 
Waffe“ Man hatte — wenigften® beim Generalfommando!) — doch 
gefunden, daß auch die Pioniere mit einer Schußwaffe ausgerüftet 
werben müßten, die fie befähigte, fi und ihre Brückentrains felbftändig 
verteidigen und gegebenen Falles aud die Munition jchnelf ergänzen 
zu fünnen, was bis’ jeßt jehr zweifelhaft gewejen wäre. Die Tatjache, 
daß Bionierfompagnien bei Wörth, Sedan, dann vor Meb in das Ge— 
fecht Hatten eingreifen müffen, dürfte Die Notwendigkeit diefer Bewaffnung 
wohl am deutlichiten erwiejen haben. 

Nachdem das Oberfommando der III. Armee vom großen Haupt- 
quartier den Befehl erhalten hatte, daß das I. b. Korps in Orleans 
zu verbleiben habe, eine Verwendung der brei Brüdentrains demnach 
vorerſt nicht in Ausſicht ftand, wurde die 1. Feldgeniediviſion mit der 
3. Kompagnie und den Traing nad) Toury zurücbeordert. 

Am 18. Dftober verließ die Kolonne Orleans, bezog abends in 5. Mad Toury. 
Artenay Biwak und erreichte am nächſten Tage den 19. Aſſays. Zahl- 
reich auftauchende Franctireursbanden machten von jet an die ftändige 
Aufftellung von Sicherheitspoften und die Entjendung von Patrouillen 
notwendig. Noch am Abend desfelben Tages erfolgte ein Angriff auf 
einen am äußerften Dftende des Dorfes ftehenden Poften, der num mit 
feinem Chaffepot fich wehren konnte. 

Am 20. Dftober marſchierte die Kolonne in Toury ein, um dort Dzetmöchenttier 
in guten Quartieren bis zum 11. November zu verbleiben und eine Xoum. 
Tätigkeit aufzunehmen, die fonft nicht in das eigentliche Fach des 
Pionierdienftes fchlägt, nämlich das Beifchaffen und Dreſchen von 
Haber. 

Die Kompagnie mußte mit der Fuhrweſensabteilung nun täglich) 
100 Zentner Haber, die durch BVeitreibungsfommandos aus der Um— 
gegend zuſammengebracht und mittel® einer aufgefundenen und fofort 
teparierten Dreſchmaſchine mit Lokomobile bearbeitet wurden, mit der 
Pferdebahn an die Korpsintendantur nach Orleans abliefern. 

Unterbeffen Hatte Feldgeniedireftor Riem vor Orleans die er- 
forderlichen Geländeerkundungen unternommen für den Fall, daß bie 
Stadt befeftigt würde. Da jedoch bei einem Angriff von Süden her das 

) Das ſehr konfervative Kommando des Genie-Regiments fonnte fich jedoch 
mit dem ohne wohlerwogene Bedenken, Anfragen, Gutachten, vergleichende Verſuche ıc. 
angeordneten Austauſche der „von Sr. Majejtät angeordneten Waffe“ mit einer ganz 
fremden nicht befreunden. — Erit vom November 1872 ab legten bie Pioniere das 
Vorderladergewehr M/44 ab unb vertaufchten es mit dem Werdergewehr (M/69). 











6. Bon Tourp bis 
gegen Rogent Te 
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linfe Loiretufer nicht hartnädig behauptet werben jollte, nahm man 
von einer Befeftigung Abftand und traf für einen etwaigen Rückzug 
nur Anordnungen dahin, daß man die große Eifenbahnbrüde zum 
Sprengen vorbereitete und für die Infanterie den Bau von zwei Zauf- 
brüden in Angriff nahm. Zu diefem Zwede erhielt Oberleutnant Haid 
am 25. Dftober den Auftrag, mit einer Abteilung der 3. Kompagnie 
(5 Unteroffiziere, 30 Mann) und einem Wagen mit Rudern zc. zum 
Einfahren von Nachen in die Loire behufs Herftellung einer Laufbrüde 
nad) Orleans fi) zu begeben. — Nach 14tägiger Abweſenheit rückte 
das Detachement am 9. November abends wieder in Toury ein!). 

Die vieljeitige Verwendung der 3. Feldfompagnie während des 
dreiwöchentlichen Aufenthalt? in Toury dürfte fi auch — neben 
anderen Abftellungen — daraus erjehen laſſen, daß fie am 6. November 
den aus Verſailles nah Orleans zurüdfehrenden Minifter Thiers 
mittel3 Vorjpann dorthin befördern mußte, 

Seit Ende Dftober hatten die franzöſiſchen Streitkräfte eine ſolche 
Stärke erhalten, daß fie fich gewachſen fühlten, die Offenfive zu er- 
greifen; am 8. November erreichten dag XV. und XVI. franzöfiiche 
Korps bereit? da3 nur 20 km von Drleans entfernte Ouzouer Ie 
Marche, Kavallerie und Franctireurs ftreiften bi Coulmierd. — Da 
General von der Tann die Verteidigung von Orleans „für ein 
ftrategifches wie taftijches Unding“ Hielt?), bejchloß er den Feind bei 
Coulmiers zu erwarten. — Am 9. November erfolgte dort der An— 
griff durch überlegene franzöfifche Kräfte; 70000 Franzofen mit 150 Ge- 
hüten ftanden nur 20000 Bayern mit 110 Gefchügen gegenüber. 
Nach heldenmütigem Widerftande vollzog fich der gegen Abend vom Ge- 
neral von der Tann angeordnete Rückzug in fo mufterhafter Ord— 
nung, daß die Franzofen es nicht wagten, den Bayern nach Artenay- 


+!) Wie bereits vor Wörth und Sedan mußten auch jept wegen Mangels an 
tehnifhen Truppen die ſämtlichen Infanteriepioniere der Divifionen zufammenge- 
zogen werden, um unter Leitung der den Divifionsftäben zugeteilten Ingenieur 
offiziere tehnifde Arbeiten auszuführen. So waren auch dem Pionierdetahement 
43 jolde Hilfskräfte zur Herftellung einer unterhalb von Orleans vom Genieober— 
Teutnant Freih. v. Freyberg begonnenen 130 m langen und 2'/, m breiten Ne 
brüde beigegeben worden. Schon während des Baues Hatte das Ende Oktober ein: 
getretene Hochwaſſer ein ftändiges Heben umd Verlängern dieſer Laufbrüde bis auf 
340 m notwendig gemacht. Der Bau einer zweiten Zaufbrüde oberhalb der ſteinernen 
Stadtbrüde gedieh nur bis zu 8 Streden; das ftarte Steigen des Waſſers machte 
dann beren Sertigjtellung ganz unmöglid und gebot aud den Rüdhau der ſchon 
ftehenden Teile. 

») v. Helvig, ©. 173. 





Bon der Mans an die Loire. 7 


Toury zu folgen, fondern ‚bei Orleans in Stellung gingen und dieſe 
befeftigten. 

Die 3. Feldgeniedivifion erhielt am 10. November früh 1 Uhr den 
Befehl zur Marfchbereitichaft; um */,2 Uhr nachmittags brach die Ko— 
Tonne in Richtung auf Etampes auf, um dann bei Eintritt der Dunkelheit 
nad) ununterbrochenem Schneegeftöber und oftmaligen Marſchſtörungen 
wegen ber auf der gleichen Straße fich fortbewegenden Truppen und 
Traing Biwak in Rouvray St. Denis zu beziehen. 

C'est la guerre! feufzte mancher Pionier, als er im falten Frei— 
lager auf dem von Regen und Schnee zu einem Brei verwandelten 
Lehmboden ein notbürftige® Lager mit Schutzdach herzuftellen fuchte 
und an fein gewiß nicht Iururidfes aber doch gegen Regen und Wind 
gefichertes mehrwöchiges Quartier in Toury dachte. 

Am 11. November früh 7 Uhr!) ging es über Angerville nad) 
Etampes, das die Kolonne wieberum unter Regen und Schnee um 
2 Uhr nachmittags erreichte. 

General von der Tann hatte inzwifchen vom Oberfommando der 
IH. Armee die Mitteilung erhalten, daß unter dem Kommando 
©. 8. Hoheit des Großherzogs von Medlenburg eine eigene, 
aus dem I. b. Korps, der 22. und 17. Infanteriebivifion und der 2., 
4. und 6. Kavalleriedivifion zufammengefegte Armeeabteilung gebildet 
werde mit der Beſtimmung, der franzöfifchen Loirearmee entgegen- 
zutreten. 

Da man ſich die Untätigkeit des Feindes ſeit Coulmiers nur da» 
durch zu erklären wußte, daß dieſer unter Belaſſung einer kleineren 
Heeresabteilung bei Artenay ſeine Kräfte weſtlich ziehe und einen 
Vorſtoß über Chartres oder Dreux gegen die Einſchließungslinie vor 
Paris verfuchen wolle, befahl der Großherzog die Zuſammenziehung 
der Heeresnbteilung bei‘ Chartres, das vom I. Armeeforpg mit Rechts- 
abmarſch zu gewinnen war. 

Nach zweitägigem Aufenthalte in Etampes trat auch die Genie- 
divifion am 14. November nachts 1 Uhr den Marſch an, um von da 
ab dem I. Korps auf meift jehr jchlechten, zwifchen bewaldeten Höhen 
ſich durchwindenden Strafen oft auch fchmalen Wegen nachzuziehen, 
da es angeficht® der zwar zahlreichen aber unbebeutenden Wafjerläufe 
teine Verwendung für die 3 Brückentrains gab. Erft am 21. November, 


’) Der Abmarſch hatte ſich um eine volle Stunde verzögert, ba bie Brüden- 
wagen in dem breiigen Boden oft bis zur Achfe eingefunten waren und erft durch 
gegenfeitigen Vorſpann und unter Beihilfe der Mannſchaft ſowie der aufgebotenen 
ganzen männlichen Bevölferung des Ortes flott gemacht werden konnten. 
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nachdem (über Gouillons, Les Efjards, St. Piat und Chartres) Cham- 
prond en Gatine erreicht war, erhielt die Geniedivifion den Befehl, für 
die von der Armeeabteilung geplante große, gewaltjame Erkundung 
gegen Le Manz je eine halbe Brüdenequipage (4 Balken-, 3 Bod- und 
1 Requifitenwagen) mit 30 Mann nad) Nogent le Rotrou abzuftellen, 
die unter Kommando der Leutnant? Haid und Hurt am 22. und 23. 
dahin abgingen. — Sonft hatte man, wie bereit8 früher, vom 24. No— 
vember ab die Infanteriepioniere divifionsweife in ftändige Abtei- 
Tungen al3 Erfaß für die befanntlich zum II. b. Korps nad) Paris ab- 
tommanbdierten 1. und 2. Feldgeniefompagnie vereinigt, den Avantgarden 
zugeteilt und ihnen auf beigetriebenen Fahrzeugen das Material für 
Heine Behelfsbrüden mitgegeben. — Auf dieſe Weiſe ftanden ſolche 
(während der Pionierübungsfurfe im Behelfsbrüdenbau befonders ein- 
geübte) Trupps bei Bedarf ftet3 zur Verfügung der Divifionen und 
brauchte man nicht auf den weit zurüdliegenden ſchwerfälligeren Brüden- 
train zu warten, 

Während des Rechtsabmarfches von Etampes gegen Chartres mußte 
ſich gar oft der Vergleich mit jenem von Bar le Duc nach Seban auf- 
drängen. 

Wohl fämpften Truppen und Trains auch damals bei mangel- 
hafter Verpflegung mit allen Unbilden der Witterung und mit fchlechten 
Wegverhältniffen, wie auch an die Leiftungsfähigfeit von Mann und 
Roß die höchſten Anforderungen geftellt wurden. Allein jeder Mann 
bis zum jüngften Tambour herunter hatte hierbei das fichere Gefühl ge- 
habt, daß die Anftrengungen ſich in Bälde Herrlich Iohnen würden. 
In ber Tat, der Preis hierfür war der großartige Sieg bei Sedan. 
Und jet? — Seit dem, wenn auch meifterhaften aber doch bie bis 
herige Siegeszuverficht erſchütternden Rüdzuge aus Orlbans ein fort- 
währendes Marjchieren durch unüberſichtliche Gegend auf ſchlechten 
Wegen meift unter Regen oder Schneegeftöber, ftet3 beunruhigt durch 
Ungriffe von Franctireursbanden, ein March gegen einen Feind, den 
man nie fo recht zu faflen vermochte, da er ſtets verftand, ernſteren 
Bufammenftößen auszumweichen, fobald die Deutſchen einen enticheiden- 
den Schlag ausführen wollten‘). Es fehlte ein „beitimmtes, klares, 
mifitärifches Ziel, da8 die Truppen zu erreichen und zu befämpfen 
ftrebten und aus diefem Mangel eines allen erfennbaren, die geiftigen 
und Eörperlichen Kräfte anjpannenden Objektes entjtand“ — an ber 
Stelle der Begeifterung, die bei dem Zuge gegen Sedan bie wenn auch 


4) Hugo Arnold, Unter General von der Tann 2c. 2, Bdchen. S. 80. 
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oft erichöpften Leute immer wieder nach vorwärts trieb — „eine ge= 
wiffe Gleihgültigfeit“ ). 


Als endlich bie Divifionen der Heeresabteifung bei Dreuz (17. No 7, 


vember), dann (am 21.) bei Za Fourche (I. b. Korps), La Made- 
Teine, Bouvet und bei Bretoncelles auf den Feind geftopen waren und 
e3 fich zeigte, daß dieſer feinen ernftlichen Widerſtand Leifte, alfo fein 
bedeutender Teil der Loirearmee vorgefchoben jei, beſchloß der Groß- 
herzog nunmehr die fübliche Richtung auf Tours einzufchlagen und 


7. Über Brou 
berum gegen 
Drtdan. 


die vermutlich bei Le Mans verfammelten Truppen des Gegners zu ' 


fprengen. Am 23. November war jedoch der telegraphifche Befehl aus 
Verſailles eingelaufen, den Feind gegen Le Mans nur mehr mit Ka- 
vallerie und ſchwachen Infanterienbteilungen zu verfolgen, mit bem 
Gros aber gegen Beaugench vorzugehen, um gemeinfchaftlich mit der 
II. deutfchen Armee, welche nach dem Falle von Met in Eilmärjchen 
fi) der Loire näherte, die bei Orleans ftehende feindliche Armee an- 
zugreifen. 

Die 1. Feldgeniedivifion war inzwifchen dem L Korps von 
Champrond=en-gatine (23.) über Frötigny nah Brou gefolgt, wo fie 
am 24. unter beftigem Gewitterfturm nachmittags gegen 3 Uhr ankam 
und parfierte. 

Es hätte nicht viel gefehlt und der ganze Korpstrain?) wäre hier 
am folgenden Tage (25. November) in die Hände des Feindes gefallen 
oder wenigftens zerjprengt worden. 

Zu gleicher Zeit als die Armeenbteilung am 25., d. i. an dem 
Tage, an dem fie ihren Linfsabmarjch auf Vendöme-Beaugency be— 
gonnen hatte, auf einer Ausdehnung von zwölf Stunden (von Authon 
über Vibraye bis Savigny) geftaffelt ftand und fich forgfältig gegen 
Weſten und Süden ficherte, unternahm General de Sonis im Rüden 
der Armeenbteilung mit dem größten Teile bes XII. franzöſiſchen Korps 
don Chateaudun her einen Vorftoß gegen Brou. Als General Bern- 
hardi, der mit dem Gros feiner 9. Savalleriebrigade. und der bei— 
gegebenen Infanteriebededung (9. und 12. Kompagnie des b. 13. In— 
fanterieregiments) ebenfalls in diefem Orte lag, von dem Anrüden ſtarker 
franzöſiſcher Streitmaffen Kenntnis erhalten Hatte, gab er den Befehl, 


2) v. Helvig, Das I. b. Armeetorps v. d. Tann 2c. ©. 241. 

) Hierunter aud die aus der Parkbatterie und der Fuhrweſenseskadron des 
3.5. Artiderie-Regts. mit 114 vierfpännigen Fahrzeugen beftehende Hauptmunitions- 
tolonne des 1. b. Armeetorps, der eine Kompagnie Infanterie und ein Zug Chevau— 
legers als Vedeckung beigegeben waren. Diefe Kolonne Hatte erft am 24. nachts 
10 Uhr nad; Überwindung mehrerer Straßenabfperrungen Brou erreichen können. 


Bei Brou und 
St. All, 
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daß die Traing fih auf den Parkplägen in Marfchbereitichaft ſetzen 
und, da ein fofortiger Abmarſch ihm nicht ausführbar ſchien, auf 
weitere Weiſung warten follten. 

Unterdeffen war es der Spitze des Korps Sonis gelungen, unter 
dem Schuge der ausgedehnten Waldungen bis Yeores (1 km öftlid 
von Brou) vorzudringen, worauf fie gegen die linke Seitendedung der 
eben im Marjche gegen Brou begriffenen 10. Kavalleriebrigade!) unter 
Generalmajor v. Kroſigk vom Waldfaume nächft Yeures das Feuer 


" eröffnete. v. Kroſigk warf fic) fofort dem Feinde entgegen. Die bei- 


gegebenen Infanteriefompagnien (10. und 11. Kompagnie 13. Infanterie 
regiments) bejegten letztbenannte Ortſchaft und die dortige Ozannebrüde; 
8 preußifche Gefüge fuhren zu beiden Seiten des Dorfes auf. 
Obwohl die Franzofen nad) und nach 8 Infanteriebataillone und 
12 Geſchütze entwidelten, wagten fie doch feinen ernftlichen Angriff. 
Nachdem v. Krofigk auf diefe Weiſe den Gegner jolange im 
Schach gehalten hatte, bis auch das letzte Fahrzeug der um 12 Uhr 
aufgebrochenen und durch die 8. Kavalleriebrigade gededten Train im 
Trabe aus Brou verſchwunden war?), brad) er das Gefecht ab und 
folgte gegen La Bazoche nach, um ſich dort mit der 9. Kavalleriebrigade 
zur Sicherung gegen Brou-Bonneval und Chateaudun zu vereinigen. 
Während das Gefecht bei Brou ſich abfpielte, Hatten andere Ab- 
teilungen die Strede von hier bis über St. Agil von Franctireurd- 
banden gejäubert, die ja ftet3 auch von fanatifchen Landleuten offene 
oder geheime Unterftügung fanden. In furzen Zeiträumen trafen fohin 
die Traind auf brennende Gehöfte und Häufer, auf erfchoffene Franc— 


) Die 9. und 10. Kavalleriebrigade bildeten (mit der 8.) die 4. Kavalleriedivifion 
Prinz Albredt von Preußen (Vater); biefe Divifion hatte den Auftrag, die 
Strafe Chartres-Verſailles zu deden und die Verbindung mit der 6. Ravalleriebivifion 
in Mondoubleau zu ſuchen. — Während die 8. Brigade der erften Aufgabe nad: 
tam, rüdten die beiden anderen Brigaden über Brou 2c. vor. 

Zur 9. Kavalleriebrigade gehörten: das Weftpreuf. Ulanen-Regt. Nr. 1 und das 
Thüring. Ulanen-Regt. Nr. 6; zur 10.: das Leibhufaren-Regt. Nr. 2 und das Rhein. 
Dragoner-Regt. Nr. 5. 

Mit der 10. Kavalleriebrigade marſchierten (außer benannten zwei bayer. Inf. 
tompagnien auf Wägen): die 1. reit. Batt. Niederſchleſ. Feldartillerie-Regts. Nr. 5 
und 1 Zug der 2. reit. Batt. Hefj. Feldartillerie-Kegts. Nr. 11. Außerdem war 
noch das Dragoner-Regt. Nr. 17 zugeteilt. (Generafftabäwert 1. Teil, 1.8. I. ©. 73 
und 74*; dann 2. Zeil, 1.8. III. ©. 454 und 455.) 

?) Die Franzoſen befepten gegen 4 Uhr nachmittags Brou und dann Unverre, 
zogen ſich aber, als fie von dem geplanten Vorrüden der deutſchen Armeeabteilung 
gegen dieſe Orte hörten, am nächſten Tage (26. Nov.) in größter Eile wieder auf 
Chateaudun zurüd. 
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tireurs und Bauern, verbarrikadierte und abgegrabene Straßen, kurz 
auf alle ſchon gewohnten Begleiterſcheinungen des ſo erbittert geführten 
kleinen Krieges. 

Da auch in St. Agil, dem heutigen Marſchziele der Genie-Diviſion, 
noch einige Häuſer in Brand ſtanden und die drohende Haltung der 
Ortseinwohner zur beſonderen Vorſicht mahnte, bezog jene abends 7 Uhr 
Quartiere und Park in und bei einem Schloſſe ſüdlich dieſer Ortſchaft 
und verſah dann ſcharfen Wacht- und Patrouillendienſt. 

Wie berechtigt dieſe Anordnung war, ſollte ſich ſchon in einigen 
Stunden zeigen. 

Kaum hatten (gegen 11 Uhr nachts) Poſten das Erſcheinen von 
Lichtſignalen aus dem Speicherfenſter eines Wirtſchaftsgebäudes 1) ge— 
meldet, als draußen auch ſchon Schüſſe fielen. — Ein von der raſch 
alarmierten Pionierkompagnie in Richtung auf den nächſten Wald, 
von deſſen Saum her die Schüſſe kamen, entſendeter Zug erhielt leb— 
haftes Gewehrfeuer, das mit den Chaſſepots ebenjo erwidert wurde, 
Bald Hatten Pionierpatrouillen auch Mleinere feuernde Franctireurs- 
trupps gegen den Wald getrieben. Noch einmal prafjelte es dann in 
den Baumkronen bes Parks, eine lange feurige Linie flammte am Wald- 
jaume auf; eben wollten die Pioniere mit Hurra dem Spufe ein Ende 
machen, als plöglich allgemeine Stille eintrat; gewohnheitsgemäß waren 
die Franctireurs auch diesmal einem ernfthaften Angriffe entſchlüpft. 
Nur gegen 4 Uhr früh pfiffen nochmals einige Gefchoffe vom Walde 
herüber gegen die verftärfte Poſtenkette; dann herrſchte überall Ruhe. — 
Der jedenfalls im Einvernehmen mit Schloßbewohnern geplante Über- 
fall war an der Wachjamfeit der Poften gejcheitert. 

Bei Tagedgrauen überbrachte ein bayerifcher Generalftabsoffizier 
den Befehl, daß die Geniedivifion fofort gegen Montmirail aufbrechen 
Tolle, da fie in Höhe der Vorpoftenlinie liege?). 

Alſo wie bei Remilly und doch, welch’ veränderte Sachlage! 

Nachdem auch die Hauptmunitionsfolonne in St. Agil eingetroffen 
war?), brach) die ganze Kolonne (am 26.) früh 8 Uhr von dort auf 


!) Hier war bei Durchſuchung der Speiherräume ein im Stroh verftedter er- 
ſchoſſener Sranctireur aufgefunden worden. 

*) Am 25. November nachts hatte das I. Korps den Rayon: St. Calais-Mondou: 
Bleau-Savigny befept, wobei die 2. Infanteriedivijion bei Balennes-Mondoubleau:Garge 
tantonierte. Die bisherige Front gegen Weiten und Südweſten hatte ſich demnach, 
in bie entgegengefegte Richtung gegen Diten und Südoſten (Bendöme-Beaugency) 
verkehrt, woher es auch fam, daß die Train ftatt im Nüden des Korps in Linie 
ber Vorpoſten nächtigten. 

) Diefe Kolonne, die noch auf ihrem Marſche nad) Arville (am 25.) abends 

Darftelungen a. d. Baher. Arlegbe u. Heeresseſch. 11. Seft- 6 
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und marſchierte, einem ſpäteren Befehle gemäß, nach Vibraye, um am 
nächſten Tage (am 27.) wieder Brou zu erreichen, wo ſie abends 8 Uhr 
den Parkplatz auf der großen Promenade bezog. 

Die Bewohner von Brou waren inzwifchen etwas handſamer ge- 
worden, weshalb fich dort der Aufenthalt an diefem wie am folgenden 
Tage (28.) ziemlich leidlich gejtaltete. 

Am 29. ging es über Bonneval nad Villars, woſelbſt auch die 
Detachements Haid und Hurt?) eintrafen, fo daß die 3 Vrüdentrains 
wieder beiſammen waren. 

Während die Armeeabteilung zur jchleunigen Vereinigung mit ber 
IL. Armee Prinz Friedrich Karl an diefem Tage (29.) in Eilmärfchen 
gegen Orgered-Toury zog, wo fie ſicher dem Feinde zu begegnen hoffte, 
erfolgte am 1. Dezember für die Kolonne nur eine Heine Verſchiebung 
von Villars nach Villeau durch einen bloß anderthalbftündigen Nacht: 
marſch (früh 1?/, bis 3 Uhr). 

Am gleichen Tage (1. Dezember) waren (mit Ausnahme einer In- 
fanterie- und ber Küraffierbrigade) fämtliche Abteilungen des I. Korps 
zwifchen Maladerie und Tanon zufammengezogen. — Die Geniebivijion 
rückte nach Fontenay fur Eonie nad) und bezog dort, folange dag Korps 
in Bereitfchaft ftand, von 2'/, Uhr nachmittags an Biwak, bis gegen 
4 Uhr der Befehl zum Einrücken in die Quartiere eintraf, der um jo 
freudiger befolgt wurde, als der Aufenthalt im Freien bei der großen 
Kälte und dem eifigen Nordoftwinde fi) für Mann und Roß ſehr un- 
angenehm fühlbar gemacht hatte. 

Kurz nach dem Einrücken begann plöglich bei Gommier3 und von 
Villepion her ſtarkes Geſchützfeuer. Die 1. Divifion Jauréguiberry des 
XVI franz. Korps Chancy hatte die 1. Divifion des I. b. Korps an- 


8 Uhr aus den neben der Strafe laufenden Gebüſchen Schüſſe erhalten hatte, 
melde 2 Mann der Infanteriebedetung ſchwer verwundeten, war in Arville eben: 
falls in engfter Belegung und ftrengfter Vereitſchaft geblieben. Als (am 26.) früh 
1 Uhr wiederum Schüffe gegen die Poften fielen, beſchloß der Solonnentommandant 
Major Minges, nad St. Agil zur Geniedivifion zu ftoßen, da er dort mehr auf 
den Schutz der in der Nähe vermuteten 2. Infanteriedivijion rechnen zu können 
glaubte. (Nach gütigen Mitteilungen de damaligen Adjutanten der Kolonne, num 
Dberftltts. a. D. Peter Hüß.) 

1) Daß ber 3. Infanteriebrigade Roth zugeteilte Detachement Haid hatte am 24.No: 
vember füdlich des Ortes Vilaines über die etwa 25 m breite Huisne eine Brüde mit 
4 Feldern eingebaut; nad) dem Übergange von 5 Infanteriebatailionen mit Meiner Ba: 
gage wurde wieder abgebrüdt. — Am 29, ſtieß auch das Detachement Hurt, das feine 
technifhe Verwendung finden konnte, in Chateaudun zu diefer Brigade, worauf beide 
Abteilungen mit den zu einer Brückenequipage vereinigten Fahrzeugen auf Befehl 
wieder bei der Geniebivifion einrüdten. 
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gegriffen, Vilfepion und Faverolles erobert. Doc die Bayern hielten 
wader ftand und ließen ſich nicht zurüddrängen, obwohl nur ihrer 
8000 Mann gegen 14000 Franzoſen fämpften. Mit Einbruch ber 
Dunfelheit fteigerte ſich der Schlachtenlärm aufs höchſte. Weithin war 
der dunkle Himmel gerötet; gegen 5'/, Uhr trat Ruhe ein. Der Feind 
wagte feine DBerfolgung der nach 2a Maladerie zurückmarſchierenden 
Bayern. 

So nahe dem Gegner konnte man die Traing nicht belaffen. Um 
9%/, Uhr brach auch die Geniedivifion gegen Ymonville auf, das fie 
in einem Nachtmarjche am 2. Dezember früh 3 Uhr erreichte. — Da 
auch die Berwundeten vom geftrigen Gefechte von Villepion Hierher ver- 
bracht worden waren, mußte die Belegung ſich auf das Notdürftigfte 
beſchränken; man konnte aber doch unter Dach ruhen und ſich gegen 
die bittere Kälte, namentlich gegen ben pfeifenden, alles durchdringenden 
Wind fügen. Während am 2. und 3, Dezember wiederum gegen 
Süden ſcharf gekämpft wurde (Schlacht bei Bazoches-les-Hautes und 
bei Artenay), blieb die Kolonne noch in Ymonville. 

Der Durchmarſch eines großen preußifchen Brüdentrains in Rich- 
tung auf Orléans und der Durchzug von etwa 3000 gefangenen Fran- 
zoſen, die den fiegreichen Vormarſch der Deutjchen am beften fennzeich- 
neten, ließen die Hoffnung feimen, daß auch die bayerischen Bontoniere 
endlich wieder einmal Verwendung finden würden. Sie follten ſich auch 
nicht täufchen! 

Nachdem ſchon am 3. mittags die Yeldtelegraphenabteilung gegen 
Orgoͤres abgerücdt war, traf für die Kolonne am 4. mittags der Marſch- 
befehl nad; Artenay ein, das fie abends 6'/, Uhr erreichte, 

Dem heftigen Schneegeftöber des geftrigen Tages war. ein klarer 
Wintertag gefolgt. Bei heftiger Kälte und fchneidendem Winde Hatte 
die Kolonne den Marſch faft unter den gleichen Verhältniffen zurüd- 
zulegen gehabt wie am 11. Dftober, Wie damals fo bezeichneten auch 
heute Hunderte von Gefallenen rechts und linf® der Straße den Gang 
der geftrigen heißen Schlacht. Auch heute hörte man ſchon vom frühen 
Morgen an von’ Süden her Kanonendonner, wobei ſich die dumpfen 
Schläge der Marinegeſchütze ganz deutlich unterfchieden, die fich in den 
großen um Orleans bei Drmes, Gidy und Boulay aufgeworfenen 
Schanzen befanden und dem fiegreichen Vordringen der Deutjchen ein 
beſonders nachdrückliches Halt gebieten jollten. 

In Artenay blieb die Kolonne bis zum 6. Dezember früh 8 Uhr. 
Us Marſchziel galt heute die zum zweitenmal heiß umftrittene Stadt 
Orléans, deren Kathedraltürme ſchon in weiter Ferne ſich vom blauen 

6* 
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8. An ber Lolre. 


in Gt, Ay und 
ur Ghapelte- 


Zum rittenmat 
In der Vorpoften« 
Linie. 


Himmel abhoben. Nur langfam vermochte man vorzurüden. Noch 
brannte die Ortſchaft Chevilly; von Cercotte an hemmten zahlreiche 
umgeftürzte und ineinandergeratene Fahrzeuge, Tornifter und Waffen 
den Vormarſch. 

Da die Franzofen mit Ausnahme der großen fteinernen wie auch 
der Eijenbahnbrüde in Orleans ſelbſt ftromabwärts bis Blois alle 
Loireübergänge zerftört hatten, eine baldige Verbindung der beiden Ufer 
aber für den weiteren Verlauf der Operationen von äußerfter Wichtig. 
feit jchien, 309 man fämtliche Brückentrains der IT. Armee bei La Cha- 
pelle zufammen. Hierzu beorderte man auch die drei bayeriſchen Brüden- 
equipagen, die demnach aud nicht in Orleans blieben, fondern als 
Ortsunterkunft Saint Ay zugemwiefen erhielten, wo die Kolonne gegen 
4 Uhr nachmittags anfam. Hier erfolgte bis auf weiteres die Zu- 
teilung zur 17. preußifhen Divifion, die bei Orleans ftand 
und welder die 2. Kavalleriedivifion vorgefchoben war. Nach Befehl 
jollte die 17. Infanteriedivifion an diefem Tage (6.) noch bis Meung, 
die heſſiſche (25.) Infanteriedivifion aber am linken Loireufer big 
Lailly vorgerüct fein. Um jedoch den Truppen nod Ruhe zu ge 
währen, hob das Oberkommando diefen Befehl wieder auf. Nur bie 
Ravallerie hatte für heute Beaugency zu befegen. 

Dean glaubte, daß der Feind nad) den Schlägen bei Orléans feinen 
ernftlichen Widerftand mehr leiften würde, daß es vielmehr nur darauf 
anfäme, einen möglichft großen Raum zu durchſtreifen, um allenfalls 
zurücgebliebene Reſte der gejchlagenen feindlichen Armee zu ſuchen und 
zu überrennen. 

Die Unrichtigfeit diefer Annahme follten erft die nachfolgenden 
heißen Kämpfe beweiſen. — Als die 2. Kavalleriedivifion mit der 
bayerifchen Küraffierbrigade und dem 3. Bataillon des b. 12. Infan- 
terieregiment3 gegen Baugency vorrüdten, ftießen fie bereit3 bei Meung 
auf ſolchen Widerftand, daß die 2. Kavalleriedivifion in der Nacht vom 
6. auf 7. Dezember längs der großen Straße von St. Ay nad) 
Orleans, die Küraffierbrigade in Chaigny und Umgebung und III/12. 
in Bel-Air Ortsunterkunft fuchen mußten. 

Auf dieſe Weiſe befand ſich die bayerifche Brückenkolonne zum 
dritfenmale in der vorberften Linie, nunmehr unter dem Schuße ber 
Kavallerie. 

Am nächſten Tage (7. Dezember) entbrannte bei Meung, kaum 
einige Kilometer vom Parkplage entfernt, ein ernftes Gefecht, das bis 
zum Eintritt der Nacht anhielt. Das I. Korps und die 17. Infanterie 
bivifion waren Herren des Schlachtfeldes geblieben. 
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Während vorne das Gefecht hin und herwogte, behielt die Kolonne 
Marſchbereitſchaft, um entweder fofort bei La Chapelle zu den übrigen 
Pontontrains zu jtoßen oder auch die Verbindung der bekanntlich am 
Tinten Loireufer ftehenden heſſiſchen 25. mit der 17. Infanteriedivifion 
berzuftellen, 

Ein Blick auf die an St. Ay vorbeiflutende Loire zeigte die 
Schwierigfeit wenn nicht Unmöglichkeit, eine Verbindung auf dieſe oder 
jene Art zu ftande zu bringen, denn an den Uferrändern hatten ſich 
Eispfatten angefeßt, die raufchenden Wogen trugen mächtige Eisſchollen 
auf ihren Rücken, die praffelnd und Erachend aneinanderftießen, als 
wollten fie die Deutſchen an die nörbliche Heimat erinnern ). 

Nachdem es in der Nacht vom 7. zum 8. ftarf gefchneit hatte, war 
morgens wieder empfindliche Kälte eingetreten, die noch mehr Treibeis 
brachte. Seit frühem Morgen jchon rollte vorne und recht? dumpfer 
Kanonendonner, ber ben Beginn der blutigen Schlacht bei Beaugency 
anzeigte. 

Die Kolonne rücte nach Befehl früh 8 Uhr gegen La Chapelle 
zurüd, 

Die Schlacht hatte erft gegen ?/,6, aljo mit Einbruch vollftändiger 
Dunkelheit ausgetobt. Weit ſchweren Opfern und unter zweimaligen 
gefährlichen Rückſchlägen vermochte das I. Korps wiederum das Schlacht- 
feld zu behaupten, während die 17. Infanteriedivifion noch abends 
Beaugency nahm. — Da der Großherzog den Feind vollfommen ge- 
ſchlagen und im Rückzuge glaubte, beſchloß er für den 9. die Verfolgung 
in Richtung auf Tours aufzunehmen. 

Auch die bayerifchen Brüdentrains follten, dem X. preußifchen 
Korps unterftellt, in erhöhter Gangart nah Beaugench vorrüden, 
um für einen etwaigen Übergang über die Loire bereitzuftehen. 

Noch in dunkler Nacht brach (am 9.) die bayerijche Kolonne von vei Meung. 
2a Chapelle auf. Soweit es die auf der Straße fi Hinziehenden 
Traing zuließen, ging es im ftarfen Trabe durch Meung nad Beau- 
gench, das gegen 8 Uhr früh erreicht wurde, Hier follte unterhalb 
der gefprengten fteinernen Brücke ein Übergang gefhaffen und fomit 
ein Zufammenwirfen des von Orleans aus am linken Loireufer gegen 
Blois beorderten IX. preußijchen Korps mit der Armeeabteilung ermög- 
ficht werben ?). 


) 9. Arnold, Unter General v. d. Tann. 2. Bdcden. ©. 174. 

?) Batterien des IX. Korps Hatten bereits tags vorher (8.) vom linken Ufer 
aus bei der Erftürmung von Meſſas und Beaugeney mitgewirkt; bie 25. (Heffifche) 
Divifion war am gleichen Tage ſchon bi Maulnes vorgedrungen. Der Mangel einer 
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Nach fo langer Zeit wieber einmal eine ehrenvolle Aufgabe. Aber 
bittere Enttäufhung! Alle Mühe und Kunſt vermochten nicht, das 
wilde Element zu unterjochen. Schwer wälzten fi) die oft über- 
einander getürmten Eisblöcke einher, zerriffen die ftärkften und boppelt 
genommenen Anfertaue, legten fi auf die Borde und brohten jeden 
Augenblid die wenigen mit unfäglicher Anftrengung eingefahrenen Pon- 
tons unterzutauchen. Ebenſo fcheiterten ale Verſuche überzufegen, da 
die ſcharfen Kanten des XTreibeifes tiefe Furchen in die hölzernen Pon— 
tonswände riffen und Rippen wie Vodenbretter in bedenklicher Weife 
auffchürften. 

Bald follte noch eine andere mächtige Einwirkung der Herftellung 
von Übergängen Einhalt gebieten. 

Die Franzofen dachten nämlich; keineswegs daran, wie die Armee- 
abteilung vermutet hatte, den Rückzug anzutreten, ſondern waren im 
Gegenteile ſchon am frühen Morgen zum Angriff übergegangen, fo dab 
die Pioniere bereits auf ihrem Vormarſche zwiſchen Meung und Beau- 
gency in nordöftlicher Richtung Kanonendonner hören fonnten. Während 
fie ſich Heiß abmühten, den Bau eines Überganges zu erzwingen, erhob 
fi nun auc ganz nahe der Arbeitsftelle (gegen 8 Uhr) rafjelndes 
Schnellfeuer; der Feind Hatte Vernon und Le Mee plöglich angegriffen 
und, wenn auch in Vernon abgewiejen, dennoch bei Villechaumont bis 
zum Eintreffen der 22. Infanteriedivifion (gegen 10 Uhr) Vorteile er- 
rungen. Gelang es dem Gegner über Mefjas gegen Meung durchzu- 
ftoßen, jo war auch das Schidjal der in Beaugency angefahrenen 
drei bayerifchen Brüdentrains befiegelt. 

Um 9 Uhr traf infolgedeffen der Befehl ein, die Train eiligſt 
nah La Chapelle zurüczuziehen, wo die Kolonne auch um */,2 Uhr 
nachmittags nad) manchem Aufenthalt innerhalb der Gefechtszone jedoch 
vollzählig anlangte. 

Inzwiſchen Hatte im Laufe des Tages (9. Dezember) auf die Nad- 
richt von dem hartnädigen Widerftande, den der weit überlegene Feind 
der Armeeabteilung des Großherzogs bisher entgegenjeßtet), das Große 
Hauptquartier dem Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl die Weifung 
zugehen laſſen, die obere Leitung der Heeresbewegungen an der Loire 
zu übernehmen und vor allem die Armeeabteilung bei dem fo überaus 
wichtigen Vordringen auf Tours ſo ſchnell als möglich durch mindeſtens 





Verbindung über die Loire verhinderte jede weitere Unterſtützung des am rechten 
Ufer fämpfenden Iinten Flügels der Armeeabteilung. 

3) Tags vorher (am 8.) war den 20000 Mann Infanterie bes Großherzogs 
mehr als die vierfache Zahl Franzofen gegenübergeftanden! 
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eine Divifion auf dem rechten Loireufer zu unterftügen. — Der Prinz- 
feldmarſchall beſchloß daher, den bereits eingeleiteten Vormarſch der 
IL. Armee auf Bourges aufzugeben und alle verfügbaren Streitkräfte 
zur Unterftügung der Wrmeeabteilung einzufegen. Das X. Korps 
erhielt den Befehl, feine in und bei Orléans befindlichen Truppen fofort 
nad) Meung vorzuführen, fo daß noch am gleichen Tage (9.) abends 
die vorderften Bataillone diejes Korps in Meung und 8 Batterien bei 
Grand Chatre eintrafen. Am nächſten Tage (10. Dezember) ftand die 
19. Divifion mit der Korpsartillerie bei letzterem Orte in Referve, kam 
aber nicht mehr in Verwendung. — Das IX. Korps, dag befanntlich 
ſich bereit3 am 8. auf dem linken Loireufer vereint befand, hatte bis in 
die Höhe von Blois vorzugehen und die Verbindung mit dem X. Korps . 
zu fuchen, das III. Korps aber mit der 1. Ravalleriedivifion am 
10. mit dem Hauptteil von Gien in Orleans einzutreffen und nad) Be— 
ſetzung Diefer Stadt durch das I. b. Korps dem IX. oder X. Korps 
zu folgen, die 6. Ravalleriedivifion endlich nach Contres abzu= 
rüden und fo die linke Flanke der II. Armee zu decken. 

Während das I. Korps nad; dem endlichen Rückzuge der Fran— 
zofen auf Vendöme vom 12. Dezember ab in Orleans ſich einigermaßen 
erholen?) und auffeifchen konnte und (unter Zeitung der bayerifchen 
Genieoffiziere) nur mit der fortififatorifchen Sicherung der Brüden 
der Stadt gegen Süden bejchäftigt wurde, harrten für die Bontoniere 
der II. Armee und demnach auch für die dem IIL preußifchen 


4) Seit 8. November hatte ſich das bayeriſche Korps mit Ausnahme einiger frag⸗ 
würdiger Ruhetage unausgefegt auf dem Marfche bei wochenlang anhaltendem Regen 
oder Schnee und meift grundlofen oder mit Glatteis überzogenen Wegen, dann auch 
bei großer Kälte und jharfem Winde befunden und war während diejer ganzen Zeit 
ftet3 in unmittelbarer Berührung mit dem Feinde im ftrengen Borpojten: und 
Patrouillendienſt oder in Vereitihaft gejtanden. In den legten 10 Tagen fonnte es 
dann nicht weniger als 8 heiße Gefechtstage verzeichnen, wobei es ein Drittel der 
Mannſchaft (5506 Mann) und mehr als die Hälfte der Offiziere (245) auf den 
Schlachtfeldern verlor. — Als am 9. Dezember Erfagleute eingetroffen waren, zählte 3.8. 
die 2, b. Infanteriebrigade am 11. trohdem nur 1912 Mann, d. 5. bei 2 Regimentern 
oder 6 Bataillonen nur je 813 oder 135 Köpfe! — Wie bei der Infanterie jo an: 
nähernd aud) bei der Kavallerie und Artillerie. Infolge des anjtrengenden Patrouillen- 
und Auftlärungsbienftes hatte u. A. die Küraſſierbrigade feit Beginn Dezember täglich 
8 bis 10 Pferde verloren; die Stärke der Eskadrons betrug durchſchnittlich nicht 
mehr ala 30 bis 36 Rotten. — Bei der Artillerie waren die Vierpfünderrohre vers 
bleit, für die Sechspfünderrohre fehlte es bereit an Munition. Die ungenügende 
Beipannung bejand ſich in jo Herabgefommenem Zuftande, daf zu befürchten jtand, 
die Pferde verfagten gänzlich den Dienft; jie Hatten bie Außerfte Grenze der Leiitunge: 
fähigteit erreicht. (Nach Helvig, ©. 351 u f.) 
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Korps unterftellte bayerifche Kolonne ehrenvolle aber auch ſchwere Auf- 
gaben. 

Bufolge Befehls aus Verfailles, den Feind bis Tours zu verfolgen 
und auf längere Zeit außer Tätigfeit zu ſetzen, rückte die II. Armee 
über Beaugency, Mer und Blois vor. 

Zur Verbindung des IX. mit dem X. Korps umd ber Armee- 
abteilung Hatten die Pontonierfompagnie der 17. Infanteriedivifion 
fowie faft jäntliche Pioniere des X. Korps mit dem Pontontrain des 
II. und den leichten Feldbrüdentrains des IX. und X. Korps troß 
des noch ziemlich ftarfen Eisganges — der ja bie eifernen Pontons 
weniger als die hölzernen gefährdete — etwa 1!/, km oberjtrom der 
geiprengten Brüde bei Beaugench am 11. Dezember abends nach zehn- 
ftündiger Harter Arbeit eine 240 m lange Kriegsbrücke über die Loire 
gebaut. — Um jedoch die beiden Feldbrückentrains für den weiteren 
Vormarſch wieder zur Hand zu haben, jollten diefe auf Befehl des Armee- 
oberfommandos durch die bayerifche, zu Diefem Zwede dem X. Korps 
unterftellte Kolonne ausgewechfelt werden. 

Die Geniebivifion brach) demgemäß am 11. abends von La Chapelle 
auf, nädtigte in Baulle und traf am 12. mittags an ber Brückenſtelle 

words be Beau hei Beaugency ein. Nach kurzer Vorbereitung begann das Abbrüden 
des auszuwechſelnden preußifchen Brüdenteil3 und der Einbau von 
9 bayeriſchen Streden (mit 8 Pontons); gegen 1/,5 Uhr nachmittags 
war die Brüde wieder gangbar. — Während ſodann ber Stab der 
Geniedivifion und die 3. Feldfompagnie im ftarf belegten Beaugency 
Ortsunterkunft bezogen, bewachten bayerifche und preußiiche Poſten 
unter Kommando des Leutnant? Wanzelt) die gemeinjame Brüde, 
Wohl das erfte Mal, daß Brücdenmaterialien beider deutfcher Heeres- 
teile einem gleichen Zwede dienten und unter der Obhut von Pionierfom- 
pagnien ftanden, die fich größtenteils aus Schiffsleuten füd- und nord- 
deutfcher Ströme ergänzten®). 

Schon am nächſten Tage (am 13.) mußte die Kriegäbrüde, der 
Heeresbewegung folgend, von Beaugency etwa 18 km weiter unterftrom 
nad) St. Die — 14 km nordöftlic von Blois — verlegt werden. 

Nah Vereinbarung zwiſchen den Kommandanten begann man 
glieberweife abzubrüden umd die Glieder vorerft am Ufer feftzulegen. 
— Um 12 Uhr mittags erfolgte die Talfahrt. Die acht Glieder und 


%) Geit 1. November bei der 3. Jeldgenielompagnie eingeteilt. 
%) 3. Feldtompagnie des 3., 1. Feldtompagnie des 10. preuß. Pionierbataillons 
und 3. b. Seldgeniefompagnie. 
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2 Pontons des preußifchen Brücdenmaterials begleitete Leutnant Boſch 
des Bontontraing Nr. III, die drei bayerifchen Glieder mit zwei einzelnen 
Pontons Oberleutnant Haid. Die Fahrzeuge mit den übrigen Unter- 
lagen und Materialien folgten am rechten Ufer auf dem Landwege bis 
Sudvres-Fleury. 

Nachdem die jämtlichen Glieder und Pontons um 5 Uhr nad) 
mittag bei St. Die und die Kolonne ſelbſt gegen */,7 Uhr am rechten 
Ufer in Höhe von Suèvres angelangt waren, nahm nad) Erkundung 
der neuen Brücenftele und nad; Vollzug der vorbereitenden Maß— 
nahmen der Bau der Kriegsbrücke unter Leitung des Kommandanten 
der bayerischen Feldgeniediviſion (Majors Staudadher) um 8 Uhr 
abends feinen Anfang. 

In der rechten Hälfte des Stromes befindet fi eine 150 m breite 
und etwa 1 km lange Infel, welche die Loire in zwei ungleiche Arme 
teilt. Die Breite des hochangeſchwollenen Fluſſes betrug damals an der 
Brüdenftelle (mit Einfluß der Infel) 400, die Tiefe bi zu 4 m. 
Das linfe Ufer lag um 3%/, m höher als der Wafferjpiegel, während 
das rechte Ufer und die beiden Ränder der Injel flach ausliefen. 

Der rechte und Meinere Arm follte durch preußifches Material 
vollftändig, dagegen der größere Arm vom linfen Ufer ab preußifcher- 
feit3 mittel 16 ſchwimmender Unterlagen und 1 Bod, der Reft aber 
mit bayerifchem Material, wozu man 2 Trains benötigte, überbrüdt 
werben. 

Seit dem Abmarſche von Beaugency hatte es beftändig geregnet 
oder gegraupelt, zudem noch ein heftiger Weſtwind fowohl den Marfch 
auf ber fotigen und ausgefahrenen Landſtraße als auch den Wafler- 
transport ungemein erjchwerte. Bei Ankunft an der Brüdenftelle war 
bei zunehmender Finfternis noch eine derartige Steigerung des Win- 
des und des mit Schnee vermifchten Regens getreten, daß es des Auf- 
gebote3 aller Willenskraft bedurfte, der Aufgabe gerecht zu werden. 
Aber zähe Ausdauer, Mut und Entfchlofienheit der Führer wie der 
Mannihaften, gepaart mit eiferner Disziplin, nicht minder der ehr- 
geizige Wettbewerb der Kompagnien halfen den Bau einer Brüde 
vollenden, wie folhe in diefer Ausdehnung unter jo ungünftigen 
Witterungsverhältniffen wohl jelten noch eingebaut worden fein dürfte. 

Die kalte Windsbraut durchſchauerte die völlig durchnäßten Pioniere 
bis auf da8 Mark. Kaum fonnten die Steuerleute, geblendet durch Die 
vom peitfchenden Regen ins Geficht geſchleuderten Eisſtückchen, nicht 
minder auch durch die von den beiden Ufern und ber Kiesbank herüber- 
leuchtenden unficher fladernden Lichtftrahlen der Richtungslaternen und 
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Pechfackeln die auf den wilderregten, mit Treibeis untermifchten Wogen 
tanzenden Pontons in die richtigen Bahnen Ienfen, wie auch Die ver- 
ftärften Einbautrupps die mit einer Eisfrufte überzogenen Taue, melde 

’ bfutige Striemen in die erftarrten Hände riffen, nur mit Aufwand aller 

ö Kräfte zu halten vermochten. Waren dann glücklich einige Streden 

\ eingebaut, jo Hatte man vollauf zu tun, die Windanfertaue aufzu— 

holen, da der Sturm die Pontons immer wieder nad) aufwärts trieb. 

, Der Anſchluß des bayerischen Brüdenteils begann am 14. morgens 

ö 1 Uhr; nad Einbau von 14 ſchwimmenden und 6 ftehenden Unterlagen 
| war der ganze Übergang fertig geftellt. Nach 14ftündiger ſchwerer 
| Arbeit bezogen dann die erjchöpften, durchnäßten und durchfrorenen 

Pontoniere Drtsunterkunft in St. Die. Das Kommando über die 

oo Brücke fowohl wie auch über die kombinierte Abteilung übernahm auf 

| Befehl des Oberfommandos Major Staudader. Den Brüden- und 

’ den Drtsficherungsdienft hatten Preußen und Bayern im Wechjel zu 

| geben‘). — Nachts 11 Uhr gingen eine preußifche Kavalleriebrigade ſamt 

Trains und im Laufe des 15. Dezembers eine Proviantfofonne über. 

Die in der Gefchichte der deutſchen Pioniere wohl für alle Zeiten feit- 
gelegten bewunderungswürdigen Leiftungen bei St. Die-Sudvres fanden 

' noch an Ort und Stelle die verdiente Würdigung, indem, wie ſchon 

\ vorher der Kommandeur der Ingenieure und Pioniere der II. Armee, 

; Dberft Leuthaus und der Kommandeur der Artillerie, Generalleut- 

! nant von Colomier, jo aud ©. 8. Hoheit Prinz Friedrih Karl 

| gelegentlich der Befichtigung der Brüde die vollite Zufriedenheit über 

| die unter fo ſchwierigen Verhältniſſen geleiftete Ausführung fundgab. 
Im Laufe des 17. Dezember follte nach Befehl des Oberfommandos 
die Brücke wieder abgebrochen und Ortsunterfunft in Sudvres bezogen 
werden. 

Simiergen u0: Da infolge des beftändigen Regens bereit3 am 16. Hochwaſſer in 
jo bedeutendem Mafe eingetreten war, daß nad; Meldung des wach— 
habenden Offiziers fchon um 3 Uhr morgens der ſchleunige Rückbau 
der Kriegsbrüde geboten erfchien, mußten die Kompagnien fofort alar- 
miert und zum Abbau ihrer VBrücenteile geführt werden. — Um vor- 
her die in St. Die untergebrachten Pferde und Fahrzeuge der Traind 
nad) Suevre3, fohin auf das rechte Zoireufer verbringen zu können, 

| hatte man noch die vom Hochwaſſer bereit überfluteten Randfelder zu 








?) Zur Brüdenwahe wurden die Leutnant Hurt (3. b. F.G.-Komp.) und 
Boſch (vom 3. preuß. Bion.-Bat.) mit 3 Bayer. und 2 preuf. Unteroffizieren, dann 
mit 18 bayer. und 8 preuß. Pionieren kommandiert. Die Sicherheitswache ftellte für 
ben 15. bie preuf. Begleitmannfcaft. 
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erhöhen und die Brüde um vier weitere Streden zu verlängern. Während 
der größere Teil diefer Kolonne feinen Übergang bereit8 vollzogen hatte, 
erhielt der Reft eine plögliche Unterbrechung. 

Zuerft brachte der braufende Strom ein mächtige, durch eijerne 
Bänder feftverbundenes Holzgefüge (ben Belag einer zerftörten ftehen- 
den Brücke) herab, das unter dem Schuge der Nacht und des dichten 
Nebels plöglich vor dem Anferpifet (der Stromwache) aufgetaucht war 
und nicht mehr zur rechten Zeit angemeldet, gefchwweige gegen das Land 
getrieben werden konnte. — Schon hatte ſich die ſchwere Maffe auf 
zwei Anfertaue gelegt und zwei Pontonvorder(Kaffen-jtüde unter das 
Waſſer gebracht; der Brücke drohte größte Gefahr. Raſch eingreifende 
Pioniertrupps vermochten gerade noch die Schnürungen bes Belages der 
gefährdeten Streden zu Töfen, abzudecken und die Balken auszufnaggen. 
Ein Pionier (Damberger mit Namen) war unterdefien auf das Holz= 
gefüge geiprungen, um es zit zerteilen und unfchädlich zu machen, was 
ihm auch gelang, jo daß die einzelnen Stüde von ben in den Rand— 
pontond bes Durchlaſſes bis faft zu den Hüften im eifigen Waſſer 
ftegenden Pionieren mittels Stafen durchgeflößt werden konnten. 

Die Lüde war noch nicht geichloffen, ala abermals ein etwa 
25 m lange? und 4 m breites Stüd des Belages der bei Mer zer- 
ftörten Kettenbrüde gegen die Brücke Herabtrieb. Alle Bemühungen 
der Bemannung von zwei raſch vom Ufer abgeftoßenen Pontons, den 
Koloß abzufangen und aus dem Stromftrid) an das Ufer zu bringen, 
fcheiterten an der gewaltigen Wucht der hochauffchäumenden Wafler- 
mafjen. Aber auch dieſes Mal fprang totesmutig ein waderer bayerifcher 
Pionier (Gefreiter Schnabrich), nur mit einem Stafen verjehen, von 
einem der Pontons aus auf das unaufhaltfam der Brücke ſich nähernde 
Ungetüm und fteuerte es mit außerorbentlicher Anftrengung und mit 
augenfcheinlicher Lebensgefahr ans dem Stromftrich foweit auf die Seite, 
daß es ohne Schädigung der Brücke vorbeifchwimmen konnte?). 

Das nachfolgende Abbrücken geſchah ohne weitere Störung. Die 
am linken Ufer zurüdgebliebenen Kolonnenteile marſchierten dann unter 
Bedeckung der 1. Feldfompagnie des Pionierbataillons Nr. 10, bie ſich 

1) Gefreiter Schnabrich wurde für diefe mit Geiſtesgegenwart und Entfchloffenz 
heit unter Lebensgefahr ausgeführte Tat mit der filbernen Militärverbdienitmebaille 
ausgezeichnet. 

Für Hervorragende Leiftungen an diefem Tage erhielten: Unterleutnant Karl 
Hurt das Ritterkreuz 2 Kl. des Militärverdienjtordend (fowie das Eiferne Kreuz 
2. 41.); Untermeifter Heinrih Scheitel, Führer Johann Geißler und Goldat 
(Rionier) Ignaz Damberger das Militärverbdienftkreug. 
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dem X. Korps wieder anzufchließen hatte, bis Blois und von da nad) 

Suèvres zurüd, wojelbft die übrigen Pionierabteilungen unter Aus- 

ftelung von Sicherheit3- und Parkwachen bereit untergebracht waren. 

Hier erft konnten die Leute in den warmen Duartieren ihre durchnäßten 

Bekleidungsſtücke — den ganzen Tag flog Regen ohne Aufhören herab — 

, trocknen und der Ruhe pflegen, der fie fo ſehr bedurften. 

\ ” Inzwiſchen hatte das Oberfommando der II Armee den Befehl 

' erlajjen, daß das X. Korps mit der 1. Kavalleriedivifion und der 

; Armeeabteilung die Verfolgung der gegen Le Mans fich zurüdziehenden 
. Armee des General3 Chancy fortiege, während fi) das IIL und 

IX. Korps fowie die 6. Kavalleriedivifion um Orleans (das befanntlid 

I feit 12. vom I. b. Korps bejegt war) zufammenziehen ſollten. 

1.7 Am 18. kehrte demnach auch die fombinierte Pionierabteilung mit 

I. den Traind nad Mer zurüd, wo fie auch am 19. verblich, 

n 

j 





Am 20. Dezember trat die Abteilung unter das Kommando ber 
Korpsartillerie des III. Korps; die b. 3. Feldgeniefompagnie fam nad) 
Eropet, der Geniedivifionsftab nah La Corne und die 3. Kom- 
pagnie des preußifchen Pionierbataillons Nr. 3 nad) La Battiffieres. 
ImundumGropet. Da die fombinierte Abteilung ein Kommando zur Beitreibung von 
Vieh, Haber, Heu und Mehl u. ſ. w. in den Ortfchaften Mareau, Fleury, 
St. Fiacre x. auf das linke Loireufer überzufegen hatte, fuhr am 22. 
\ nachmittags eine Brückenequipage bis in Höhe von St. Ay und legte 
nad) Erkundung einer Übergangftelle bei Grand Tourneau den Park— 
platz an. Am nächften Tage (am 23.) früh 6 Uhr begannen 60 Mann 
der bayerifchen Kompagnie den Bau einer Überfegmafchine mit Vierteifern 
und halber Dede jowie eines vierteiligen gefoppelten Bontons, worauf das 
Beitreibungsfommando (24 Mann Kavallerie, die Feldfompagnie des 
Pionierbataillong Nr. 3 und 100 Mann Sanitäte- und Trainmann- 
haften, zufammen 400 Mann mit 24 Pferden) in zwei Fahrten mit 
der Majchine und in drei mit dem gefoppelten Ponton übergejegt wurde. 
Für jede Fahrt über die 400 m breite Loire benötigte man Bin und 
zurüd 10 Minuten. Abends zwifchen 4 und 5 Uhr erfolgte auf gleiche 
Weiſe der Rüdtransport des Kommandos mit den mitgebrachten Lebens- 
i mitteln. — Am nächſten Tage (24.) rüdte die Abteilung wieder in 
Eropet ein. 

Vom heutigen ab ſchied die preußifche Pionierfompagnie aus ber 
bisherigen Einteilung aus, da die bayeriſche Kompagnie wiederum dem 
I. Korps angegliedert wurde, das bereit? den Marfch gegen Etampes 
angetreten hatte, um wie vordem als Bejtandteil ber III. deutſchen 
Armee für das Einfchliegungsheer vor Paris ſowohl ala auch für die 
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IL. Armee und die Armeeabteilung des Grofherzogs die Reſerve zu 
bilden. — Auch die Geniedivifion erhielt den Befehl, am nächften Tage, 
den 25. Dezember, gegen Paris den Marſch anzutreten. 

Der legte Tag an der Loire; Weihnachtsabend und Abſchied von Welbnachtadend. 
den preußifchen Pionieren, mit denen man feit drei Wochen in gut 
fameradichaftlicher Weife zufammengewirkt und fo große Anftrengungen 
vereint überwunden hatte! — Anlaß genug für gefühloolle Deutſche, 
nad) der legten Tage Mühen und Plagen fi) noch einmal zufammen- 
zufinden und unter dem Weihnachtsbaume bei mannhaftem Trunfe über 
Vergangenes zu plaudern und num aud) einige vergnügte Stunden 
miteinander zu verleben. Nachdem Unteroffiziere und Mannſchaften 
ihre Chriftbeicherung in Geftalt von wollener Leibwäſche und anderen 
nüglichen, in Blois eingefauften Sachen, dann aud) Wein, Zuder u. |. w. 
erhalten hatten, flammte bald in den einzelnen Quartieren heller Lichter- 
glanz von den ſchon feit einigen Tagen zufammengejuchten Tannen- 
bäumchen auf, der die dunffen Dorfgafjen beleuchtete und dem Abend, 
da mitten im rauhen Kriegsleben und im jo weiter Ferne von der Hei— 
mat, ein fo eigenartige Gepräge verlieh, daß fich deifen Zauber wohl 
feiner ganz entziehen konnte. i 

Bald ertönten frohe Gefänge; wohlgeſchulte Quartette der preußifchen 
Pioniere wechſelten ab mit gemeinfam gefungenen Soldatenliedern, deren 
Zahl ja im Verlaufe des Feldzuges fo manche Bereicherung erfahren 
hatte; hie und da hörte man auch fräftige Jodler während des Schuh- 
plattelns der Flößer aus dem Ifarwinfel. Als die Netraite zur 
endlichen Ruhe mahnte, erſcholl allenthalben noch zum Schluffe der zum 
hohen Lied der Deutfchen gewordene Gefang: „Die Wacht am Rhein!“ 

Auch die Weihnachts- und zugleich Abſchiedsfeier, welche Offiziere 
und Beamte der bisher kombinierten Abteilung vereinigt Hatte, Hang 
aus in dem Rufe: „Auf gedeihlichen Ausbau des neu errichteten beut- 
ſchen Reiches!“ 

Fürwahr, die Deutichen konnten jetzt mit Buverficht der glücklichen 
Vollendung de3 aufgezwungenen Krieges entgegenjehen. Wenn man fich 
auch nicht verhehlen durfte, daß es noch manden harten Strauß aus— 
zufechten geben werde, bis die beutichen Heere als Sieger ben heimat- 
lichen Boden wieder betreten durften, ſchien die Hauptjache denn doch 
ſchon getan. — Ein eiferner Ring umfpannte die Riejenfeftung Paris; 
alle Berfuche, von Innen wie Außen, diefen Gürtel zu fprengen, waren 
bis jeßt vergebens geweſen; die durch den Drud der demnächſt be» 
ginnenden Beſchießung befcjleunigte Übergabe der ausgehungerten 
Millionenftadt konnte nur noch die Frage von wenigen Wochen fein. 
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— Im Beige der Deutſchen befanden fi) die großen Feftungen Straß- 
burg und Me und faft ein Drittel der franzöſiſchen Lande. 


C. Von der koire an die Seine vor Paris. 


1. Maris Am Weihnachtstage brach die Geniebivifion, nun wieder aus dem 
Stabe, der 3. Felbfompagnie mit den drei Brüdentraind und der Feld- 
telegraphenabteilung beftehend, um 8 Uhr morgens aus den Quartieren 
unfern der Loire auf und gelangte nad) Überfchreitung des Schlacht- 
feldes von Coulmiers nachmittags 2/, Uhr nad) Patay. — Abermals 
war heftige Kälte mit fchneidendem Nordwinde eingetreten, jo daß ſich 
mehrere Soldaten die Ohren erfroren. 

Der nächte Tag (26. Dezember) führte bei gleich bitterfalter und 
ftürmifcher Witterung über die Kampfftätten vom 2. Dezember (Loigny- 
Poupry) nad Allaines. 

Am 27. hatte zwar der rauhe Nordwind aufgehört, aber nur um 
heftigem Schneegeftöber Platz zu machen, das den Marſch der Kolonne 
auf den mit Glatteis überzogenen Wegen, beſonders auf der gepflafterten 
Straße Orleans-Paris, in die fie nächſt der den Pionieren jo wohl- 
befannten Ortſchaſt Toury eingebogen war, fo erjchwerte, daß fie das 
heutige Marfchziel Torfou und damit auch den Anſchluß an das I. Korps 
erſt nad) zwölf Stunden (abends 8 Uhr) zu erreichen vermochte. 

2. Grfap. Zur freudigen Überraſchung traf die Kolonne hier die einige 
Stunden vorher eingerüdte, am 5. Dezember von Ingolſtadt ab- 
gegangene Erfagabteilung (Oberleutnant Hackſpacher, Unterleutnant 
Wilhelm Haag, 3 Führer, 1 Trompeter und 25 Pioniere), die auch bie 
hochwillkommene Ergänzung ber Befleidungsftüce mitgebracht hatte. 

Da die Geniedivifion bis zum 3. Januar 1871, demnach jech3 volle 
Tage in Torfon und Umgebung verblieb, fonnten die neu eingeteilten 
drei Züge!) weiter auseinander gelegt und aud) die Reparatur der ſchad— 
haften Brücenmaterialien jowie die Inftandfegung und Erneuerung ber 
Monturen gründlicher vorgenommen werben. 

Beisaffenbeit ber Wenn aud) die Pioniere noch nicht fo abgeriffen ausfahen wie bie 
fo ſehr mitgenommene Infanterie vor ihrer Netablierung in Orleans, 








3) Stand der Kompagnie am 29. Dezbr.: 6 Offiziere, 18 Unteroffiziere, 131 Mann: 
der Fuhrweſensabteilung: 2 Offiziere, 15 Unteroffiziere, 151 Dann, 39 Reit: und 
262 Zugpferde. 

1. Bug unter Oberltt. Haid und Unterltt. Haag in Torfou; 2. Zug unter 
Lt. Hurt in Soucy en Bride; 3. Zug unter Oberftt. Hachſpacher mit Unterlit. 
Banzel in Maudamp. 
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hatten doch die Tangen Märfche, der Aufenthalt in Biwaks und 
ſchlechten Quartieren, die Brückenbauten an der Loire u. ſ. w. die fchon 
oft geflicdten und mit Flecken jeder Größe und Farbe verjehenen 
Monturen jo abgenugt und fadenfcheinig gemacht, daß fi die Mann— 
ſchaft mit verjchiedenen Behelfsmitteln zu ſchützen ſuchte. — Den 
wundeften Punkt des damaligen Bekleidungsweſens bildete ſtets das 
Schuhwerk, dad eigentlich nur drei Hauptnummern aufwies. Infolge 
davon mußte gar mander auf beſonders großem Fuße lebende Flößer 
bittere Not leiden, wenn die in Paſſau „gefaßten“ Trittlinge ſchon 
vor Sedan durch die großen Märfche auf harten Wegen ober im an- 
hänglichen durchweichten Lehmboden ihren inneren Zuſammenhang ver- 
foren hatten und nur dur die raffinierteften Schuftersfünfte ihr Da— 
fein bis Orleans friften konnten. Da die in den Wagen mitgeführten 
verhältnismäßig geringen Bundſchuhvorräte bald erſchöpft und Schuhe 
in der notwendigen „Größe jehr ſchwer, meift auch gar nicht aufzu= 
treiben waren, behalf ſich gar mancher mit Hausjchuhen, die gut um— 
widelt und in Sabots (Holzſchuhe) geftekt auf Märjchen und be— 
fonders im eifigen Waffer oft beffere Dienjte leifteten als zufammengeflidte 
ärarialifche Stiefelbruchftüce. 

Der Eindrud, den die fonft dur ihre „Propretät“ und durd) 
die vorgefchriebene „gefällige Nettigleit des Anzuges“ armeebefannten 
bayerifchen Pioniere machten, wie fie auf dem Kriegspfade nach Paris 
vor und neben ihren Fahrzeugen duch den Schnee ftapfend fich der 
Kälte zu erwehren bemühten, war fohin weniger parademäßig als 
grotesk zu nennen. 

Auf dem durch eine weiße ober ſchwarze Zipfelhaube geſchützten 
Haupte thronte der ſchwere Leberhelm mit mißfarbiger Wollraupe und 
der gelblich jchimmernden roten Huppe?), falls dieſe nicht überhaupt 
ſchon MUbfchied genommen hatte. Den Hals umſchlang, da ihm der 
heraufgefchlagene aber zu ſchmale Mantelkragen nicht zu beden ver— 
mochte, meift noch ein farbiger Schlips. Über den zerſchliſſenen, mit 
Brandmalen bebedten kurzen Mantel Bing eine wollene Dede, nad) 
heimifcher Flößerart getragen, d. h. den Kopf durch das eingefchnittene 
Loc geſteckt. Am Rücken baumelte, fofern er nicht auf dem Wagen 
fag, der vollbepadte Tornifter, der — zugleich auch als Kopfkiſſen 


*) Ein oberhalb der meißblauen Blechtokarde auf ber linken Helmfeite bes 
feitigtes, aus rotgefärbter Wolle gefertigtes Gebilde in Geftalt eines abgeſtumpften 
Kegelö, deſſen obere (größere) Fläche bis zur Hälfte der Raupe reichte. (Scherzweiſe 
bie rote Rübe oder altbayerifch die „rot Ruam“ genannt.) 
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dienend — ſchon reichlich hatte Haare laſſen müſſen. Daß das Leder- 
werf verhältnismäßig gut im ftande war, fonnten fich die Sattler als 
ihr Verdienſt anrechnen. 

AÄhnlich koſtümiert erfchienen auch die Angehörigen der Fuhrweſens— 
abteilung, bei denen namentlich die etatsmäßigen Leder- oder Blech— 
hoſen durch franzöfifche Reitbeinfleider Erjag gefunden hatten. 

Als außerordentlich günftig konnte bis jet der Geſundheitszuſtand 
der Abteilung bezeichnet werben, da troß aller Strapazen, ſelbſt nad 
den gewaltigen Leiftungen bei Beaugency und St. Die die 3. Kom- 
pagnie bei einem Dienftftande von fait 300 Pionieren und Fuhrweſens— 
foldaten (einfchließlich der 30 Unteroffiziere) nie mehr als 15 Kranke 
zähltet). 

Am 3. Januar nahm die Kolonne den Marſch nach Paris wieder 
auf und fam nad; Vert le Grand. 

An diefem Tage war das I. Korps, welches mittlerweile bie 
Weifung befommen Hatte, das zur Dedung der Belagerungsarmee von 
Paris in füdliche und ſüdöſtliche Richtung beorderte II. preußifche Korp: 
abzulöfen, in die Stellungen und Kantonnements innerhalb der Ein 
ſchließungslinie eingerüdt. 

Da die 3. Feldpionierfompagnie mit dem Stabe der Geniebivifior 
und ben drei Brückentrains wegen des bei Juviſy geplanten Brüden 
baue3 nad; Draveil vorzunehmen war, verließ die Kolonne am 4. (be 
sehr ftarfem Nebel) um 8 Uhr morgen? Vert le Grand, durchzog da: 
wohlbefannte Efjone und Corbeil und langte mittags in Draveil an 
in dem die Geniedivifion (abgejehen von den einzelnen Abkomman 
dierungen) bis 13. März, demnad) volle 69 Tage verbleiben ſollte. 


D. Vor Paris. 
Der vom I. Armeeforps befeßte Teil der Einſchließungslinie erſtreckt. 


(Sie: und. fi) von der Mündung des Baches Morbras in die Marne, quer übe 


vagniefig in 
rapeil.) 


die nad) Nordoften zwifchen der Marne und Seine vorfpringende Land 
zunge bis ChHoify fur Seine (auch CHoify Te Roi genannt). 

Rechts (nördlich) an das I. Korps ſchloß bei Chennevieres die 
württembergifche Felddiviſion an ; links (weſtlich) Hatte das VI. (ſchleſiſche 
Korps Tümpling noch die feit Beginn der Einſchließung, demnach vom 





) Auch der Beſitzſtand an Pferden wies feine zu großen Schwankungen auf; 
nur von den großen Märſchen um Chartres ab war ein Verluft von 24 Bugpferder 
zu verzeichnen. 
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19. September 1870 an bejegte Stellung auf dem linken Seineufer 
von Choiſy bis Sceaug inne, wojelbft das II. b. Korps Hartmann 
fi bis Meudon anreihte. 

Die Hauptverteibigungslinie des J. Korps bildete die Hochfläche 
zwiſchen Sucy und Limeil. Für die vordere Gefechtälinie galt als 
wichtigfter Punkt der Mont Mesly, der mit zahlreichen Geſchütz⸗ 
ftänden gefrönt war, wie man auch die Übergangsſtelle bei Villeneuve 
St. Georges durch einen Brückenkopf geſichert hatte. Seitdem jedoch 
um Weihnachten bie Kriegsbrücke dort wie auch bei Juviſy wegen Eig- 
ganges zum Teil abgefahren werden mußte, zum Teil auch zerftört 
worden war, blieb nur noch die Brüde bei Corbeil zur Benügung übrig. 
Doc hatte ſich das Treibeis fchon am 27. Dezember ſowohl bei Ville- 
neuve als auch bei Juviſy derart feftgefeßt, daß fi Eisbrüden bil- 
beten, die Fünftlich verftärkt felbft von belafteten Fuhrwerken über- 
ſchritten werben konnten und vorerft die Stelle von demnächft einzubauenden 
feften Brücken vertreten mußten. 

Am 5. Januar übernahm die 3. Feldgeniefompagnie von dem preuß. 
Pionierbataillon Nr. 2 die Eisbrücke bei Draveil-Juviſy, verbreiterte 
diefen Übergang und verftärfte ihn durch allabendliches Begießen ſowie 
durch Belegen mit Stroh zc. derart, daß er Tragfähigkeit für Infanterie 
mafjen in Halbzugsfront und auch für ſchwer beladene Fahrzeuge er- 
langte. 

Seit heute morgen trug der Wind von Nordweſten aus ununter- 
brochenen Geſchützdonner herüber; die langerſehnte Beſchießung von Paris 
hatte ihren Anfang genommen. 

Nachdem vom VI. Korps die Zufage gegeben worden war, im 
Falle eines Angriffes auf die Stellung des L Korps eine Brigade zur 
etwaigen Unterftügung über die Seine zu entjenden, und e8 überdies 
von größter Wichtigkeit ſchien, die Verbindung über diefen Fluß nicht 
plöglich, vielleicht gerade in einem entjcheidenden Zeitraume unterbrochen 
zu jehen, erhielt die 1. Feldgeniediviſion am 8. Januar den Befehl, 
für die bei Eintritt milder Witterung!) ganz unzuverläjfigen beiden 
Eisbahnen an eisfreien Flußftellen bei Ablon und Athis?) Glieder zum 
Überjegen einzubauen. 


3) Am 8. Januar war in der Tat bereits Taumetter eingetreten, das jedoch 
ſchon bald wieder der Kälte wid. 

?) Die Fähre bei Athis wurde erſt am 17. Januar wegen des Eißftoßes ent⸗ 
fernt, die Eisbrüde bei Draveil-Juvify blieb noch längere Zeit für Fußgänger und 
einzelne Reiter benügbar. 

Darftellungen a. d. Vaher. Kriegs: u. Heeredgeih. 11. Heft. 7 
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& *oghelen von Mit der Herftellung diefer Übergangsmittel mußten von der 
3. Feldgeniefompagnie an beiden Orten am gleichen Tage noch über 
den 163 m breiten Strom je ein 72 m breiter Streifen aus dem 16 
bis zu 24 cm ftarfem Eife aufgehauen und die Nacht über eisfrei ge— 
halten werben. 
Am nächſten Tage (9. Januar) vormittags ſchon vermittelten dort 
aus je. einem Vierteiler (bei Ablon mit ganzer, bei Athis mit halber 
Dede) beftehende Überfegmafchinen mit Landbrüden den Übergang. 
Dauer des einfachen Überfegens 2 Minuten. — Auf die Vollzugs- 
meldung hin nahm das Armeefommando von der fo raſch ausgeführten 
Betrieböinftandfegung befriedigende Kenntnis. 
3 chetehlaungb: Raut Korpsfommanbobefehles vom 7. Januar hatte die 3. Feld- 
Mei.  geniefompagnie inzwiſchen auch die Weifung erhalten, zum Ausbau 
einer von der 17. preuß. Divifion auf dem Berg Mesly begonnenen 
Schanze eine Abteilung unter Kommando eines Offizier? (Leutnant 
Wilhelm Haag) zur 2. Infanteriedivifion abzuorbnen. Somit follte 
wenigitens ein Teil der Kompagnie eine Beichäftigung fennen lernen, 
wie fie ſechs bayerifchen Geniefompagnien ſchon jeit Monaten oblag. 
Da der Mont Mesly nicht nur das zunächſt Liegende Gelände 
überhöhte und beherrfchte, fondern ſich auch über die Verteidigungs- 
linie des VI. Korps und der württembergijchen Divifion weit vorſchob 
und demnach) aud), im wirffamen Feuerbereiche mehrerer feindlicher Forts 
und Verfchanzungen Tiegend, deren Ziel bildete, hatte man auf eine be- 

' ftändige Befegung dieſes Punktes verzichtet und nur darauf Bedacht 
genommen, ihn im falle eines feindlichen Angriffe durch im den bes 

i . feftigten Ortſchaften Mesly und Bonneuil bereitgeftellte Reſerven 

(4 Bataillone und 1 Batterie) zu behaupten. Um jedoch die Infanterie: 
abteilungen, welchen während eines Ausfalles die unmittelbare Ver— 
teidigung des Berges übertragen war, nicht ſchutzlos dem Granat- und 

! Kleingewehrfener preiszugeben, Hatte die Oberleitung den Bau einer 

\ J Schanze in Redoutenform mit etwa 450 Schritt Feuerlinie für Infanterie 

I verteidigung angeordnet. Der der Bruftwehr vorliegende Graben follte 

} eine Tiefe von 2,33 m und eine Sohlenbreite von 60 cm, die Bruftwehr 

| ſelbſt 3 m Stärfe mit 11/, m breitem Schügenauftritte erhalten, ein 

, etwa 1,80 m hoher inmerer Graben der Beſatzung gegen Granaten 

h Schuß gewähren. 

! US das Detahement Haag am 8. Januar vor Eintreffen der 
zugeteilten 200 Mann Infanterie-Hilfsmannfcaften die Schanze über- 
nahm, fand e3 zwar diefe volljtändig abgeſteckt, jedoch wechſelte bie 
Tiefe der ausgehobenen beiden Gräben erft zwiſchen 30cm bis 1,50m, 
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jo daß der Hauptteil des Baues auszuführen blieb, an dem noch dazu 
infolge ber gefährlichen Lage bei der großen Aufmerkſamkeit der 
gegnerifchen Patrouillen und Vorpoften vorerft nur bei Nacht (in 
6ftündigem Wechſel) gearbeitet werden durfte. 

Infolge ber Ungeübtheit der Hilfsmannfchaften im Bearbeiten des 
durchfrorenen und fteinigen Lettenbodens, noch dazu bei Nacht und faft 
beftänbiger Störung durch Granatfeuer aus dem von den deutfchen An- 
griffsbatterien nicht befchoffenen Fort Charenton vermochte man inner- 
halb zwölfftündiger Arbeitszeit oft faum mehr als je 20 bis 25 cm 
Vertiefung ber Gräben zu erzielent). — Erft als nad; 9 Nacht- 
arbeiten die Anlage der Gräben und der Bruftwehr fo weit gefördert 
war, daß diefe einigermaßen Schuß gewährten, führte man auf Befehl 
des Großen Hauptquartier vom 14. ab zur möglichft raſchen Beendigung 
ber Befeftigungswerfe Tag- und Nachtbetrieb mit Aftündigem Wechfel ein. 

Am 18. Januar begann man mit der Verkleidung der inneren und dem 
Abftechen ber äußeren Bruftwehrböfhung und am 19. Januar 
mit dem Bau einer bombenficheren Feldwache. Bun Verkleiden ver- 
wendete man enfterläden, Türen, Baumäfte, Rebftöde, fogar die 
Wände zertrümmerter Eiſenbahnwaggons. Gefällte Bäume, Bahn- 
ſchwellen und Schienen mußten erft eine Stunde weit und unter einem 
Granatfeuer auf den Berg gejchleppt werden, das heute an Heftigfeit 
alles bisherige übertraf. 

Bon allen Forts, Batterien und der Enceinte aus donnerten die 
Gefüge gegen die deutſchen Stellungen, um einen Ausfall gegen 
Berfailles als Iehte verzweifelte Anftrengung zum Sprengen des Ein- 
ſchließungsgürtels zu unterftügen, gegen Verjailles, in befien herrlichem 
Schloffe geftern die beutfchen Fürften und Vertreter des beutfchen 
Volkes in Waffen den ruhmgekrönten Oberften Bundesfeldheren, des 
Königs von Preußen Majeftät, als deutſchen Kaifer auf den Schild 
erhoben Hatten. 


4) Die Pioniere verwendete man ihrer geringen Anzahl wegen ald Vorarbeiter. 
— Licht durfte man nicht fehen laſſen, da foldes noch mehr Granaten ſchwerſter 
Gattung auf ſich gezogen Hätte, während umgekehrt die Franzoſen auch bei Tage 
unauögefegt und mit größter Ruhe an der Bervolltommnung ihrer Befeftigungen 
arbeiten fonnten, da fie jebenfall® wußten, daß die Deutichen, um jtete und deshalb 
aufreibende Wlarmierungen zu vermeiden, nur dann zu feuern Erlaubnis hatten, 
wenn fie unmittelbaren Angriff erfuhren. — Da durch die Bearbeitung bes feiten 
Bodens ſchon nad) wenigen Tagen fait bie Hälfte bes Schanzzeugs teils zerbrochen, 
teils ftumpf und johin die Fortfegung der Erbarbeiter in trage geftellt war, gab 
die 3. Feldgeniefompagnie nad Bonneuil eine Feldſchmiede mit 1 Schmied, dann 
2 Wagner ab. q* 


4. Ginbau einer 
Wontonbrüde bei 
Ablon. 
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Außer der Anlage der Schanze mußte das Detachement in ber 
Nähe der Fermen (Gehöfte) L’Höpitale und La Tour mit 100 Mann 
Infanterie zur Herftellung eines Kolonnenweges für Artillerie noch 
einen Eifenbahndamm durchſtechen fowie eine wegen eingetretenen 
Tauwetters grunblo8 gewordene Straße wieder gangbar madjen. — 
Nachdem außerdem zur Verlängerung der Flanken der Redoute zwei 
Laufgräben mit Ausfallftufen anzulegen und in einem Graben ber 
Schanze unter dem Auftritte bombenfichere Unterftehräume einzubauen 
famen, wurden zur Unterftügung am 21. die Etappentelegraphen- 
abteilung (Hauptmann Ernſt Richter) und am 24. die 1. Feldgenie- 
fompagnie beigezogen, da8 Detachement Haag aber der 1. Infanterie 
divifion zur Dienftleiftung zugewiejen, von wo es am 4. Februar bei 
feiner (3. Feldgenie-) Kompagnie wieder einrüdte, 

Mittlerweile war jeit 12. Januar an die Stelle der erwähnten 
Fähre bei Ablon, nachdem die Witterungsverhältnifie längeren Beftand 
erwarten ließen, eine 165 m lange Bontonbrüde aus vorbereitetem 
und aus VBehelfsmaterial (25 Streden mit 20 ſchwimmenden und 4 
ftehenden Unterlagen) eingebaut worden. 

Diefer unter Oberleutnant Hackſpacher von nur 5 Unteroffi- 
zieren umd 44 Mann ausgeführte Brüdenbau erforderte die Über- 
windung großer Schwierigkeiten, hauptfächlih aber wegen der Kälte, 
die das Aufeifen einer etwa 230 m langen und 70 m breiten Strede 
fowie beftändiges Freihalten der Pontons vom Eife notwendig machte. 
— Zur Vermeidung von Beihädigungen bei ſchnell eintretendem Tau— 
wetter mußte die Brüde im Stromftriche jede Nacht auf eine Breite 
von 16 Streden (92 m) geöffnet bleiben. — Das Detachement Had- 
ſpacher blieb in der Stärke von 4 Unteroffizieren und 36 Pionieren 
ftändig zur Bewachung und Bedienung der Brücke in Ablon. 

Am Morgen des 19. Januar machte ber eingetretene Eisgang das 
Burücbauen unvermeidlich; um wenigftens ben dringendften Bedürf- 
niffen zu genügen, baute man eine Fähre (Fliegende Brüde) ein. 

Obwohl der noch immer ftarf gehende Eistrieb für die befjere Er- 
haltung des Brüdenmaterials ein längeres Ausſetzen des Wiedereinbaues 
der Kriegsbrüde recht wünſchenswert hätte erſcheinen laſſen, wurde fie 
doch ſchon am nächſten Tage (20.), mit Hintanfegung aller techniſchen 
Bedenken wieder eingefahren, ba fie zur Seit den einzigen Übergang 
über die Seine von Corbeil bis Paris bildete. — Trotz der mannig- 
fachen und oft Gefahr drohenden Ziwifchenfälfe, die ſehr eindringlich an 
gleiche Vorkommniſſe an der Loire am 9. Dezember erinnerten, ging 
jedoch der Wiedereinbau ohne Unfall von ftatten. 
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Welche große Verantwortung auf der Brückenwache Iaftete, fo 
fange der den hölzernen Pontons befonders gefährliche Eisgang an- 
dauerte, zeigt folgender Vorgang, der ſich am 21. (gegen 6 Uhr 
morgens) abjpielte, der aber auch zugleich rühmendes Zeugnis ablegt 
von der großen und wenn nötig aufopfernden Kameradſchaft, die ja 
durch gemeinfame Gefahren und Strapazen während eines Feldzuges 
noch in weit höherem Grade fich feftigt, als unter ben ruhigen Ver— 
hältniffen des Friedens. 

Das Treibeis hatte den Holzboden einer ſchwimmenden Unterlage 
derart aufgeriffen, daß durch die weit Haffende Öffnung ſchnell Waffer 
eindrang, jo daß das Sinfen des Pontons und Hiermit aud) eine große 
Gefährdung der nächſten Brückenfelder, ja jelbft angefichts des Eisganges 
der ganzen Brücke, jeden Augenbli zu befürchten war. Der Führer 
1. 8. Anton Kuchler, der auf Brückenwache ftehend, dieſe Ge— 
fahr zuerft entdeckt hatte, eilte mit ben nächſtbefindlichen Pionieren (Ge- 
freiten Wickl ein und Pionieren Joſeph Stöder und Heinrih Wich) 
jofort auf die Brüde, um den Ponton auszuwechſeln. — Als fie nad) 
Entfernung des Belages der auf dem ſchon Halb eingetauchten Ponton 
lajtenden beiden Streden die Balken ausknaggten, ſchlug diefer um und 
riß Führer wie Pioniere in die eifigen Fluten. Während es Stöder 
und Widlein gelang, ſich an der Brüde feftzuhalten und fi jo 
in Sicherheit zu bringen, geriet der des Schwimmens nur wenig fundige 
und ſchon halb betäubte Pionier Wich in die äußerſte Lebensgefahr; 
er wäre verloren geweſen, wenn nicht Unteroffizier Kuchler ungeachtet 
der eigenen Gefahr und ber großen Kälte ihm nachgeſchwommen wäre 
und ihn mit Aufbietung aller feiner Kräfte und Einſetzens des eigenen 
Lebens jo lange über Waſſer gehalten hätte, bis ein von dem geretteten 
Pionieren Losgelöfter Nachen ihn feldft, dem im Kampfe mit den 
von Eisſtücken durchſetzten Fluten bereit3 die Kräfte zu ſchwinden 
droßten, wie aud) den bewußtloſen Kameraden gerade noch zur rechten 
Zeit aufnahm. 

Dem braven Führer ward fpäter al3 Lohn für diefe edle Auf— 
opferung, für Rettung eines Kameraden und von Sriegamaterial, die 
filberne Militärverdienftmebaille zuerfannt. 

Am 26. Januar mußte die Kriegsbrüde auf Befehl des Ober» „Be 


erlegen der 
ide nach Biller 


tommandos ber III. Armee nad) Villeneuve St. Georges verlegt man. sr de 


werden. — Das Zurücdbauen begann morgens 8 Uhr; der Transport ge 
ſchah gliederweife zu Wafler. Bereits abends 6 Uhr fonnte die ſamt 
dem Detachement Hadfpacher nunmehr dem VI. preuß. Korps unter- 
ftellte Brüde wieder dem Verkehr übergeben werden. 
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* Mit Rückſicht auf die große Wichtigkeit einer ſtändigen, durch 

"- feinerlei Witterungs- oder Hochwaſſerverhältniſſe beeinflußten Verbindung 
des Bahnhofes von Juviſy nit dem rechten Seineufer wie auch zur 
Ermögliung eines gemeinfamen Zuſammenwirkens der duch den Fluß 
getrenuten deutjchen Heeresteile war vom Kommando des I. Korps an 
die Geniebivifion gleich nach dem Einrüden in die Einjchließungsftellung 
die Weifung ergangen, fofort und unter Aufbietung aller Mittel Juviſy 
gegenüber zur Verbindung mit Draveil eine ftehende Brücke mit Not- 
material herzuftelfen?). 

Während man auf vierfpännigen Brüdenmwagen (im ganzen mit 
93 Fuhren) die von den teilweife zerftörten Iochbrüden von Villeneuve 
St. Georges und Valenton übriggebliebenen Holzteile, dann Telegraphen- 
ftangen, Bappelbäume u. ſ. w. an die Bauftelle verbrachte, fertigten die 
Kompagniefchmiede und -Schloffer aus allen möglichen Eifenteilen Klam— 
mern und Nägel; das noch benötigte aber in den benachbarten hierfür 
vorher ſchon gründlich abgejuchten Ortſchaften nicht mehr erhältliche 
Werkzeug trat eine preußiſche Pionierfompagnie (in Villeneuve) und die 
1. b. Feftungsgeniebivifion (in Montgeron) ab. 

Am 15. Januar begann — nad) Aufſchlagen der in Valenton vor- 
gefundenen Rammmaſchine auf dem Eife — das Einrammen der 5 Pi- 
Ioten des erften Joches. Die Zeit des Eisſtoßes (19. mit 21.), der 
den Fluß ganz eisfrei machte, verwendete man zum Burichten der 
Brücenhölzer und zur Herftellung einer aus zwei Dreiteilern mit Be— 
lag zufammengejegten Maſchine für Aufftellung des Schlagwerkes. — 
Vom 22. ab mußte zur Beichleunigung des Baues die Arbeit ununter- 
brochen betrieben werden, wozu man aud auf die Mithilfe ber 
Zuhrwefenfoldaten angewiefen blieb, da die 3. Feldgeniefompagnie 
durd die Ablommandierungen im ganzen nur mehr 4 Unteroffiziere 
und 50 Mann ftellen fonnte, jo daß nach Abzug der 10 Zimmerleute, 
dann der Schmiede und Schloffer, jowie der zum Herrichten des Be— 
lages noch erforderlichen Leute zum Einrammen faum 16 Pioniere zur 
Verfügung fanden. Diefe, zu einer Partie vereinigt, hatten bei Nacht 
— wie jede ber beiden Fuhrwefenspartien in gleicher Größe bei Tage 
— ein Joch (in der Mitte mit drei jenfrechten und an den Außenſeiten 
zwei ſchrägen Piloten) zu ſchlagen, wofür fie von der Tagesarbeit befreit 
biieben. Das Nammen felbft geftaltete fich, abgejehen von der großen 


) Juviſy liegt am linken, Draveil am rechten Seineufer; eritere® noch am Be: 
rührungspunkte der Bahnlinien von Tours und Orleans, dann von Montargis— 
Eorbeif, ferner an der Straße von Corbeil-Efjonne über Villejuif nach Paris. 
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Länge ber Pfähle (bis zu 9"/, m), beſonders dadurch jehr ſchwierig, 
daß die Brüdenlinie zufällig auf eine in dem Fluffe fünftlich angelegte 
Furt traf und fomit die Piloten durch Steinpflafter getrieben werben 
mußten?). ö 

Am 1. Februar ftand die Jochbrücke vollendet da. Ihre Länge 
betrug 169, die Breite der Fahrbahn 3,64 m; fie zählte 23 Streden 
mit 4 Böden und 20 Pfahljochen (das find 100 Piloten); die gewöhnliche 
Spannung der Streden bemaß ſich auf 7'/, m. 


Seit 27. Januar, von Mitternacht an, war ber Gejhügdonner U, an ner. 
verftummt; nad) 132tägiger Einfchließung Hatte fi die Riefenfeftung 
Paris dem Angreifer ergeben. 

Bebeutete die Kapitulation auch die Einftellung aller Feindfelig- 
feiten, fonnte fie doch auf die Pioniere nur ben Einfluß ausüben, 
daß dieſe ftatt der bisherigen Arbeiten auf dem Angrifisfelde vor ben 
Forts von nun am Vorkehrungen zur Sicherung gegen die franzöfijche 
Hauptftadt durch fortififatoriiche Maßnahmen in den Forts und deren 
Umgebung zu treffen hatten. 

Der 3. Feldgeniefompagnie erwuchs noch die bejondere Aufgabe, 
die hergeftellten Seineübergänge nit nur für Truppenbewegungen 
und namentlid zum Landtransport von Lebensmitteln für die am 
Rande der Hungersnot ftehende Bevölferung von zwei Millionen zu 
unterhalten, fondern auch nad) Freigabe der Schiffahrt für die Vor— 
räte herbeifhaffenden Laſtſchiffe Durchläſſe zu ſchaffen und zu bedienen. 

Nach Anlage des Durchlaſſes an der Jochbrüde bei Juviſy (zwi— 
ſchen dem 2. und 3. Joche am linken Seineufer, durch Vorrichtungen 
zum jchnelfen Abnehmen des Geländers und der Dede, dann Zurüd- 
ziehen der Streckbalken) paffierten außer vielen Heineren Waflerfahr- 
zeugen am 21. Februar ein Dampfihiff und 17 große Frachticiffe 
und am 9. März 2 Remorqueure mit je 12 Laftjchiffen diefe Brüde. 
Zum Öffnen und Schließen des Durchlaſſes benötigten 12 Mann je 
30 Minuten. 

Da nach den Friedensvorbedingungen die Räumung des linfen 
Seineufers bei ber III. Armee am 10. März zu beginnen hatte, be— 
nügte an diefem Tage die ganze 4. b. Iufanteriedivifion in der Zeit 
von morgens 6 Uhr bis nachmittags 4 Uhr den Übergang. 

) Für die außerordentliche Arbeitsleiſtung erhielten die beim Brüdenbau be» 
teiligten Mannſchaften vom 17. Januar an als befondere, bayeriihen Soldaten 
zwar ungewoßnte aber zeitgemäße Bulage von Sped und Schnaps. 
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A Aus gleihem Grunde wurde an dieſem Tage die Pontonbrüde 
Areneane von Villeneuve St. Georges an die Stelle der bisher vom VL preuß. 
Steilg Te Rot. Korps bei Choify le Roi eingebauten Kriegsbrücke dorthin verlegt. — 
Das Abbrüden in Villeneuve fing um 9 Uhr vormittags an; während 
die zu Gliedern zufammengeftellten Brüdenteile nah Choify zu Tal 
fuhren, folgten die Brüdenwägen zu Lande nad. Um 5 Uhr nad- 
mittags war ber 135 m lange Übergang (mit 20 normalen Streden 
und 19 ſchwimmenden Unterlagen) an der neuen Brüdenftelle fertige 
geftelft; den Dienft verjah auch Hier das (aus 1 Untermeifter, 4 Führern 
und 48 Pionieren) beftehende Detachement Hackſpacher. 
Nachdem am 21. März die legten deutſchen Truppen das Linke 
Seineufer verlaffen und die Pontonbrüde überſchritten Hatten, erfolgte 
an biefem Tage noch das Abbrüden und das Wiedereinrüden des 
Detachement3 zur 3. Felbfompagnie. 
Für die befonderen Leiftungen des bisherigen Brüdendetachements 
erhielt Oberleutnant Hackſpacher das Nitterfreuz 2. Kl. des b. Mili- 
tärverdienftordens; Gefreiter Widlein dann die Pioniere Wich und 
Stöder befamen das Militärverdienftkreuz. 
2 atronn her Am 20. März brach) auf Befehl des Generaltommandos, welchem 
Sutiy. infolge des Anwachſens des Aufftandes in Paris!) zur Sicherheit der 
f deutfchen Verteidigungslinie da® Bufammenziehen des I. Korps not 
, wendig erſchien, unter Kommando des Leutnant? Hurt eine Abteilung 
der 3. Feldgeniefompagnie die Brüde zwiſchen Draveil-Juvify ab. Die 
Joche felbft blieben ftehen, da8 Deckmaterial übernahm die Gemeinde 
Draveil. 

Nach Beendigung des Baues der Jochhrüde und Einrüden des 
Detachements Haag fonnte die 3. Feldgeniefompagnie größere Sorgfalt 
auf die inneren Angelegenheiten verwenden. — Wie in ber heimatlichen 
| Garniſon wurden auch hier Montur- und Armaturvifitationen, Herftellung 
der „Propretät“, Anstaufch der vielgebrauchten Bekleidungsſtücke befon- 
\ ders der Mäntel im Wechjel mit Waffenübungen und theoretifchem Unter- 
| richt vorgenommen. — Das Auftreten der Ropkrankheit iu verfchiedenen 
von Deutſchen beſetzten Ortſchaften veranlaßte (vom 9. Februar ab) die 
Anordnung von wöchentlich zweimaligen Pferdemufterungen. Eine am 
4. März vorgenommene Verfteigerung von 2 Reit- und 18 Bugpferden 
erzielte einen Erlös von 5515 France, 

Ein ficheres Anzeichen bed endgültigen Friedens glaubte man in 
! dem höheren Befehl zu erfennen, die von der 3. Feldgeniefompagnie 








) Weiteres fpäter unter Abſaz III „Zur Zeit der Kommune“. 
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feit 16. Oftober 1870 geführten Chaffepotgewehre wiederum mit dem 
„Genbarmievorderladerzündhütchengewehre“ M/44 mit 17,84 mm Ka— 
liber ꝛc. zu vertaufchen‘), was am 5. März geſchah. 

Die volftändige Räumung des linken Seineufers bewirkte auch die® Amaris von 
Verlegung der Geniedivifion von der Seine an die Marne und zwar 
vorerft nach Villiers; nur eine aus 1 Führer und 15 Pionieren be- 
ftehende Abteilung follte für Bewachung der Jochbrüde in Draveil ver- 
bleiben. 

Um 14. März früh %,8 Uhr nahm demnach die 3. Feldgenie- 
tompagnie mit der Fuhrweſensabteilung Abſchied vom ſchönen Seine- 
tale und 309, leider unter Regen oder Schneegeftöber, über Villeneuve 
St. Georges nach Villierz fur Marne, dem Kampffelde vom 30. No— 
vember und 2. Dezember v. Irs. — Überall begegnete man noch An— 
zeichen der gewaltigen Kämpfe; waren hier doc die ernftlichiten Durch» 
bruchverfuche der Pariſer unternommen worden, um fich mit dem von 
Orléans anrüdenden Entfagheere zu vereinigen, Verſuche, die an der 
Tapferkeit der Württemberger und Sachſen einerſeits und, wie früher 
geichildert, an der Ausdauer und dem Heldenmute der Heeresteile der 
DI. Armee, befonder3 ber Wrmeeabteilung unter dem Großherzog von 
Medtenburg und hierunter nicht zum mindeften des bayerifchen I. Korps 
ſcheitern jollten. 

Um Villiers für Fuhrparkkolonnen frei zu halten, mußte die Genie- + Rompaantcfis 
divifion den Ort am 17. (März) wieber verlaffen und nad St. Maur 
überfiebeln, wofelbft fie am füdlichen Teile des Ortes Unterkunft 
bezog. 

Nah dem Einrücden der Detachement® von Draveil und von 
Choiſy le Roi am 21. war die ganze Kompagnie wiebernm vereinigt. 

Am 22. März ließen die Geſchütze ſämtlicher Forts, auf deren 
Wällen weithin bemerkbar die Flaggen in den neuen deutſchen ſchwarz- 
weißroten Farben luſtig flatterten, ihre donnernden Stimmen hören; 
diefes Mal jedoch nicht, um Tot und Verberben zu fprühen, fondern 
um bie Feier des Geburtstages de3 deutſchen Kaiſers auch den Parifern 
zu verkünden, die durch ihr Kriegsgeſchrei vor 8 Monaten Miturheber 
des gewaltigen Feldzuges waren und auf diefe Weife mittelbar zur 
Einigung Deutſchlands mit einem Kaifer an der Spitze beigetragen hatten. 


) Es Tonnten jedoch nicht alle aus der Garnifon mitgebraditen Gendarmeries 
gewehre mehr zum Austauſche gelangen, da eine feit dem dochwaſſer bei St. Dis 
(17. Dezember) vermißte, mit folchen gefüllte Kifte trotz aller fpäteren Nachforſchungen 
— noch am 30. gleichen Monats von Torfou aus — nicht mehr zum Vorſchein 
Tommen wollte. . 
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Zur würdigen Begehung bes Feſtes erhielt auf Allerhöchiten Befehl 
jeder am heutigen Tage auf Frankreichs Boden ftehende Unteroffizier 
und Soldat 5 Silbergrojchen (50 Reichspfennige). 

Die Vereinigung ber 3. Kompagnie follte nicht ange währen, denn 
ſchon am 23. Hatte fie je 1 Unteroffizier und 7 bi 8 Mann zur Bedie- 
nung und techniſchen Unterhaltung der Marnebrüden bei Champigny 
und Chennevieres (Bontonbrüden), dann der mit Notmaterial wieder- 
hergeftellten gefprengten Brüde von Creteil und jener bei L’Isle 
d’Amour und Bry ſ. / M. abzuftellen, welche Abteilungen bis zum Ab- 
marfche in die Heimat dort verblieben. — Ein Detachement in ber 
Stärke von 3 Unteroffizieren und 36 Pionieren war vom 3. mit 
5. April zu Aufräumungsarbeiten in das Fort Nogent beorbert. — 
Die dienftfreie Mannſchaft fuhr jeden Tag zum Empfang von Lebens- 
mitteln und Futter nach Boiſſy St. Leger. 


Seit Mitte März Hatte die ſchon während der Belagerung in 
der Hauptftadt entftandene Umfturzbewegung immer weiter um ſich 
gegriffen; durch Mobil- und Nationalgarden unterftügte Volksmaſſen 
bemächtigten fich zahlreicher Gejchüge und Munitionsvorräte und ſetzten 
unter Leitung eine® „Zentralkomitees“ (Kommune) der gejeglichen, 
von allen Mächten anerkannten Regierung offenen Widerftand entgegen. 
Da diefe der Bewegung nicht Herr zu werden vermochte, verlegte 
fie am 18. ihren Sig nad; Verſailles und berief dorthin auch alle 
noch zuverläffigen Regimenter, fo daß num Paris der Umfturzpartei 
völlig preisgegeben blieb. 

Um den Kommuniften die Möglichkeit eines Durchbruchverſuches 
und hierdurch der Weiterverbreitung des Aufftandes in den Provinzen 
zu benehmen, z0g General von der Tann, wie ſchon oben erwähnt, 
fein Korps mehr zufammen; während die 1. Infanteriedivifion näher 
an Paris heranrückte, verftärkte die 2. Infanteriedivifion die Bejagung 
der Forts und Schanzen fowie die Vorpoften. — Mit der begonnenen 
Abrüftung der Werke wurde innegehalten, dagegen deren Verteidigungs- 
inftandfegung anbefohlen, wozu vom 21. März ab die 1. Feldgenie- 
tompagnie nad) Fort Nogent und den Redouten Fontenay nnd Fai- 
fanderie, die 2. Feldfompagnie!) nad) Fort Charenton und Redoute La 
Gravelle Abteilungen abzuftellen hatten. 

’) Diefe beiden, bekanntlich feit 24. September v. Irs. dem II. b. Korps unter: 
ftellten Zeldtompagnien dürfen jih mit vollem Rechte rühmen, durch ihre außer: 


„ordentlichen Zeiftungen nicht wenig zum Falle von Paris beigetragen zu haben. — 
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Wie die 3. Feldgeniefompagnie, die vom 5. bis 16. April 
ebenfalls Hilfsmannfhaften zu den Armierungsarbeiten in den Forts 
Charenton und Nogent abgab, und bekanntlich ſchon feit 23. März zur 
Bedienung der Brüden bei Bry ꝛc. Heine Unteroffizierbetachements 
ftellte, jo verſah nun auch eine Abteilung der 2. Kompagnie den 
Brückendienſt in Maiſons Alfort. 

Am 5. April bezog Major Staudacher, zum Kommandanten 
des Forts Nogent ernannt, mit Stab und mit Oberleutnant Haid — 
dieſer als Ingenieuroffizier des wichtigen Forts — das mit einem 


Erwägt man, daß fie im Vereine mit nur 4 weiteren bayeriſchen Pionierlompagnien 
in der fo ausgedehnten Stellung genannten Korps alle (durch feljigen oder ge— 
frorenen Boden ſehr erſchwerten) Arbeiten 4 Monate lang meift angeſichts des 
Feindes und in deſſen Feuerbereihe vornehmen mußten — bie Kriegstagebücer 
Führen ſehr häufig den Vermert „im heftigen Granatfeuer“ —, daß ihnen bierbei 
ausſchließlich die Jnfanteriepioniere der beiden Divifionen und nur bei einzelnen 
Ausführungen, wie z. B. bei der Berteidigungsinitandfegung der Bayernfhanze 
(Moulin de la tour) und fpäter der Reboute bei Clamart, dann bei ben Reifigarbeiten 
Hilfsmannfdaften der Infanterie zur Eeite ftanden, wird man bie allgemeine, durch 
zahlreiche Auszeichnungen zum Ausdruch gefommene Anerfennumg wohl begreiflid, 
finden. — Seit 24. Januar bezw. 1. Februar der 1. und 2. Infanteriebivifion zu⸗ 
geteilt und dann im Fort und in der Stadt Charenton untergebracht, traten jie am 
5. Mär wieder in den Berband der 1. Feldgeniedivifion und bezogen bei Draveil 
Quartiere. — Die 2. Feldtompagnie genoß bie Auszeichnung, an der von S. M. dem 
deutſchen Kaifer auf der Hochfläche nördlich Villiers am 7. März über das I. baye— 
rifche, das XII. (ſächſiſche) Korps und über die württembergiſche Felddiviſion ab- 
gehaltene Parade — wofür Tags vorher die 1. Feldfompagnie die Abſteckung ber 
Aufitellungslinie vorgenommen hatte — teilnehmen zu dürfen. — Amt 11. erfolgte 
die Verlegung der beiden Kompagnien zur Übernahme dev techniſchen Bewachung 
der zwiſchen Bry und Er6teil befindlihen Marneübergänge nad Joinville. 

Für Hervorragende Taten und Leiftungen während der Belagerung von Paris 
erhielten an Auszeichnungen: das Ritterkreuz 2. KL des Militärverdienjtordens — von 
der 1. Feldgenietompagnie: Hauptmann Julius Weidner, (hierzu nod) das Eiferne 
Kreuz und das Ritterkreuz des ſächſiſchen Albrechtsordens,) und die Oberltts. Dorſch 
und Krieg: von der 2. Kompagnie: Hauptmann Lorenz und die Oberltts. Hurſt 
und Mar Hartmann (ſämtliche zugleich das Eiferne Kreuz); die filberne Militär 
verdienjtmedaille: Untermeifter Rabenjtein der 1. Zeldgeniefompagnie ; ferner das 
Militärverdienfttreuz: Junter Groß, Führer Kleemann, Gefreiter Stäudel und 
Soldat Söldner ber 1., dann die Untermeijter Haber! und Weiß, die Führer 
Lehner und Stuiber, bie Pioniere Kaifer, Zipelsberger, Thalmaier und 
Ebner der 2. Kompagnie; Haberl, Stäudel und Ebner außerdem das 
Eiferne Kreuz 2.81. Führer Hadel der 1. Feldgenietompagnie bekam neben dem 
Eifernen Kreuz noch die filberne Verdienſtmedaille des ſächſiſchen Albrechts— 
orbend. — Aud) die 3. Feldgeniekompagnie wurde bedacht, indem Führer 
Müller, Gefreiter Krinner und Soldat Gajtager das Militärverdienſtkreuz er- 
hielten. 
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Bataillon des 11. b. Infanterieregiments und einer Abteilung (1 Offi- 
zier 80 Mann) preuß. Landwehrfeftungsartillerie befeßte, mit einem 
eifernen Beftande für 900 Mann auf 14 Tage verjehene Bollwerk, um 
dort bis 4. Juni Quartier zu nehmen. 

Nachdem am 2. April die auf 80000 Mann verftärkten Regierungs- 
truppen unter Marjhall Mac Mahon auf der Hochfläche von Chätil- 
Ion — dem Kampffelde vom 19. September v. Irs. — einen Angriff 
der Kommuniften abgefchlagen und am 4. das Plateau wie auch das 
linfe Seineufer von Sevres biß gegen Courbevoie bejegt hatten, begann 
die Beſchießung der aufrührerifchen Hauptftabt von dem jeinerzeit durch 
die Deutſchen ebenfalls zur Bekämpfung von Paris erbauten Batterien 
und Verfhanzungen aus. 

Am 21. Mai drangen die Verfailler von Süden und Weiten in 
Paris ein und bejegten einen großen Teil der Stadt. — Um allen- 
fallfige Ausbrüche und gewaltfame Rettungsverfuche der Kommuniften 
zu verhindern, vollzog ſich jetzt die ſchon vor einigen Tagen vom Ober- 
kommando anbefohlene vollftändige Abſperrung innerhalb der von deut- 
ſchen Truppen bejeßten Gebiete. Die Truppen der 1. Infanteriebivifion 
fowie die Abteilungen, die den etwa in Tätigfeit zu tretenden Forts 
zunächſt Tagen, hielten ſich bereit, auf ein Alarmſignal fofort die Waffen 
ergreifen zu können. 

Ieder Verkehr von und mit Paris wurde ausnahmslos eingeftellt. 
Die Störung ber Telegraphenleitung und Aufreißung der Schienen 
auf der Linie Bincennes und Fontenay gejhah am 22. früh 3 Uhr 
duch die feit 24. März von der 1. Feldgeniediviſion abgegebene 
Bahnhofwache der Station Nogent. 

Sämtliche nicht bereit8 in den Fort? und an den Brüden befind- 
lichen Mannfchaften der 3. Feldfompagnie wurden mit den Offi— 
zieren an die 1. oder 2. Infanteriebrigade nad) Charenton bezw. Nogent 
abgeftellt. Diefe Abteilungen vollzogen die Abjperrungen der Marne, 
fämtlicher Straßen und der Eifenbahnen und errichteten oder bereiteten 
die gegen ein Ausbrechen der Kommuniften nötigen Sperrungen vor. 

Hatten die Pioniere von ihren Standorten St. Maur oder Join 
ville, bejonders aber im Verlaufe der Armierungsarbeiten von den höher 
gelegenen Fort3 Charenton und Nogent aus wie auch während der im 
April und bis Mitte Mai häufig vorgenommenen Reiſemärſche oder 
Fahrübungen!) die Beſchießung von Paris früher ſchon deutlich beob- 


*) Am 19. April waren zur Ergänzung der Beſpannung der drei Brüdentraind 
40 Bugpferde eingetroffen. 
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achten können, jo vermochten fie jegt nach der allmählichen Befignahme der 
Hauptftadt durch die Negierungstruppen deren Fortſchreiten an dem 
näher rückenden Donner der Geſchütze, dem Raſſeln der Mitrailleufen 
und dem Knattern des Kleingewehrfeuers täglich beſſer zu verfolgen. — 
As dann am 25. die Kommune die Niederbrennung aller öffentlichen 
Gebäude angeordnet Hatte, da „qualmten vor ben langen Linien des 
Tangjam ſich näher wälzenden Pulverdampfes ber Kämpfenden dichte 
ſchwarze Rauchwolfen aus ben in Brand geftecten Gebäuden empor, 
Hoch auf zum Himmel züngelten die Flammenſäulen, Viertel um Viertel 
hüllte fih in Rauch und Qualm, bis dunkle Wolfenfchichten den Hori— 
zont verfinfterten und Nächtens der blutigrote Feuerfchein des Flammen- 
meeres in grauenerregender Schönheit hin- und herwogte. Dazu rollte 
ununterbrochen der Kanonendonner und das Toben des Gefechtslärmz, 
übertönt durch die dumpfen Detonationen von Sprengungen und Explos 
ſionen“ 1i). 

Mit Übergabe von Vincennes am 29. Mai an die Regierungs- 
truppen fam das ſchauerliche Drama der Kommune zum Abſchluß. 

Die Marſchbereitſchaft der Deutſchen gegen Paris konnte in bie 
zur Heimat umgewandelt werben. 


E. Heimmarfcdı und Einzug. 


Bereits am legten April hatte bei der 3. Feldgeniefompagnie eine 
Heine Abfchiedsfeier für die 21 Landwehrleute des Zuganges von 1863 
und 64 ftattgefunden, welche am nächſten Tage nad Bry ſ. / M. ab» 
marfchieren mußten, um mit ber von der 1. Infanteriebivifion aus 
deren Landwehrmannfhaften gebildeten Marfchabteilungen auf der Bahn 
vorerft nach Ingolftadt und dann in ihre Heimat befördert zu werden. 

Während Kanonendonner von Chätillon Herüberfchallte, richtete 
der Kompagniefommanbant nochmals herzliche Worte der Anerkennung 
und des Dankes an die wadere Schar, die ihn fo treulich unterftüßt 
und ihren jüngeren Kameraden durch ihr entjchloffenes, ruhiges und 
befonnenes Auftreten als Mufter gedient hatte, 

Am 1. Juni begann der Rückmarſch der Geniebivifion mit Ab- 
jendung der 3. Brücfenequipage unter Zuteilung von 4 Korporälen und 
61 Fuhrmwefenfoldaten der Landwehr, die bisher aus Mangel an Er- 
ſatz noch nicht entlafien werben fonnten. — Am nächſten Tage (3.) 
traf auch für die übrigen Teile diefer Abteilung der Befehl zur Marjch- 


1) 9. Arnold, Unter General von ber Tann, ©. 252, 
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bereitfchaft ein. Laut Telegramm des Großen Hauptquartier jollte 
das I. b. Korps (unter Zurüdlaffung der 2. Infanteriedivifion, Hierbei 
auch der 2. Feldgeniefompagnie und ber Feldtelegraphenabteilung für 
die Offupation) über Vitry auf Saarbrüden in drei Staffeln fih in 
Marſch ſetzen, wobei die 1. Feldgeniedivifion (Stab, 1. und 3. Feld- 
fompagnie, zujammen 20 Offiziere und Beamte, 473 Mann, 283 Pferde 
und 45 Fahrzeuge) zur zweiten Staffel kam. 

Nach Übergabe der Kommandantſchaft des Forts Nogent durch 
Major Staudacher!), Ablöfung der an den Marnebrüden und zu den 
verſchiedenen Forts und Schanzen abgeftellten Abteilungen durch Die 
2. Feldgeniefompagnie und Erſatz deren Reſerve und Landwehr durch 
aktive Mannſchaften der übrigen Kompagnien traten die Pioniere am 
6. Juni von St. Maur aus auf dem Landwege den Heimmarſch an. 

Am 27. wurde Nancy erreicht, am 3. Juli bei Avricourt das 
erfte deutjche Hoheitszeichen und am 14. in Marau?) ber freie deutſche 
Rheinftron, den die Kolonne vor nicht ganz einem Jahre überjchritten 
Hatte, mit Hurra begrüßt. 

Welche Wandlung innerhalb dieſes Zeitraumes! — Damals zogen 
die deutjchen Krieger einer unficheren Zukunft, großen und ſchweren 
Kämpfen entgegen, heute fehren fie als Sieger zurüd aus einem der 
größten, von beifpielfojen Erfolgen gefrönten Feldzuge, der dem ge- 
einigten Deutſchland einen Kaifer, die Weltmachtzftellung und zwei neu- 
gewonnene Provinzen brachte. 

Von Marau fuhr die Geniedivifion in drei Abteilungen zur neuen 
Sarnifon Ingolftadt?) und bezog, am 15. Juli im Verlaufe des 
Morgens angekommen, am dortigen Ererzierplage Biwaf. — Nach An— 
funft der letzten Staffel (gegen 11 Uhr) erfolgte durch den Regiments- 
fommandeur die Begrüßung und Mufterung der vereinigten Divifion, 

) Mit dem Ritterkreuz 1. Kl. des Militärverdienftordend und dem Eifernen 
Kreuz 2. Kl. ausgezeichnet. 

?) Das geradezu auffallende Glüd, das der 3. Feldgeniekompagnie mit Fuhr⸗ 
weſensabteilung während des ganzen Feldzuges zur Seite geftanden war — (fie hatte weder 
dur feindliches Feuer nod) durd) die großen Strapazen während ber Brüdenbauten 
ober auf Märjchen einen Toten zu Beilagen), follte ſich auch noch beim Heimmarſche 
bewähren, als auf dem Wege von Schirrhofen (bei Hagenau) nad) Suffelnheim der 
Big in Nähe der Kolonne in einen Baum ſchlug. Obwohl hierwegen fehr viele 
Pferde ſcheuten, an zwei Brüdenmwägen das ganze Geſpann ſamt Reitern übereinander 

. ftürzten und beide Deichſeln abſprangen, erlitten dennoch weder Mann noch Roh 
irgend eine nennenswerte Beſchädigung. 

) Die 1. Feldgeniediviſion Hatte mittlerweile nach Kriegsminiſterialreſtript 
vom 8. April d. I. die Garnifon Paſſau mit Ingolftadt vertauſcht. 
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hierauf die Deforierung des Kompagniefommandanten Zimmermann 
mit dem wohlverbienten Eifernen Kreuze und nad) diejer Feierlichkeit 
gegen 1'/, Uhr nachmittags unter Begleitung des Feſtungsgouverneurs 
mit Stab und aller berittenen Offiziere der Garnifon unter Gloden- 
geläute und Kanonendonner der Einzug in die alte Feſtungsſtadt, die 
fich in reichen Feſtſchmuck geworfen Hatte. 

Am nächſten Tage begann die Beurlaubung, dann die Abrüftung 
— der Krieg war beendigt, die 

3. Feldgeniefompagnie in der Heimat! 

Nachdem zum feftlichen Einzuge in Berlin ſchon am 7. Juni von 
Coulommiers aus der Gefreite Schnabrich der 3. Feldkompagnie und 
der Gemeine 1. Kl. (Pionier) Krippel der Feldtelegraphenabteilung 
abgegangen waren, ftellte die 1. Feldgeniediviſion als Teilnehmer an 
den Empfangsfeierlichfeiten in München zu der zufammengefeßten Feld- 
geniefompagnie von der 3. Kompagnie Oberleutnant Haid und Führer 
Kuchler und von den übrigen Abteilungen 3 Unteroffiziere und 28 
(meift deforierte) Pioniere ab. 

Der endloſe Jubel, der gaftfreundlihe Empfang, der wie allen 
bayerifchen Truppen jo auch den Pionieren ſchon beim Durchmarſche 
durch die Rheinpfalz, dann (jelbft bei Nacht) an allen Bahnftationen 
in Baden und Württemberg zu teil geworden war und während bes 
großartigen Einzuges in bie prachtvoll geſchmückte bayerijche Haupt- 
ftadt (16. Juli) zur Vegeifterung aufloberte, gaben beredtes Zeugnis 
von der überquellenden Dankbarkeit des Heimatlandes. 


32 Jahre find nun verfloflen, feit die deutfchen Truppen aus— 
zogen zu Kampf und Sieg; 31 Jahre ſeit dem Einzuge in München. 

Ergraut find die braven Pioniere von 1870/71; viele jahen ſchon 
ihre Söhne in dem von ihnen einft mit Stolz getragenen Chrenfleide, 
viele aber find bereit3 zum großen Appell eingerüdt. 

Daß der gute Geiſt, der den Alten in Stunden ber Gefahren 
Mut und Selbftverleugnung, bei Strapazen Ausdauer lehrte, auch auf 
die Jungen übergegangen, beweifen jo manche rühmenswerte Leiftungen 
bei Hochwaſſergefahr oder bei Ausführung von Wegebauten hoch oben 
in ſchwindelnden Höhen und bei Anlage von Brüden über tiefe Schluchten 
in den bayerifchen Bergen. 

Die deutjche Gefinnung, welche die Feldzugspioniere während 
des Zufammenwirfens mit Kameraden der übrigen deutjchen Stämme 
erworben, wird auch von ihren Nachfolgern gepflegt, da ja gerade bei 
den bayerifchen technifchen Truppen mehr noch als bei den übrigen 


Schlußz. 
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Waffen ſehr viele junge Handwerksleute aus allen Gauen de3 großen 
gemeinfamen Vaterlandes dienen, die fich, aus Wandertrieb oder zur 
befjeren Ausbildung in ihrem Berufe nad Süden verzogen, beim 
Herannahen ihrer Dienftzeit in Bayern muftern und einreihen ließen. 

Unbeſchadet die ſer Gefinnung bleibt aber den Pionieren baye- 
riſcher Abftammung tiefgewurzelt die innige Anhänglichkeit an 
ihr altangeftammtes Herrſcherhaus. 

Das jeltene Glüd, daß, wie die Väter 1870 am Königstage vor 
Bar le Duc S. K. Hoheit den Prinzen Luitpold freudigft begrüßten, 
auch deren Söhne und Enkel dem gleichen Fürften und nunmehrigen 
Landesherrn in Ehrfurcht und Liebe Huldigen fönnen, wird danfbaren 
Herzens voll gewürdigt. Mit Begeifterung ſchließen fi jegt drei 
Generationen dem allgemeinen Segenswunſche an: 


Heil dem Regenten! 


Bus dem Tagebudıe 


eineh 


Chinakämpiers 


bes Seutuants Georg Leisner 
ber 8. Rompagnie 4. oftaflatiichen Infanterieregiments‘). 


Mit 1 Überfihts: und 1 Gefechtsſtizze. 





Einleitung. 

Um im 11. Heft unferer „Darftellungen“ auch einiges über die 
neueften friegerifchen Leiftungen bayerifcher Soldaten im fernen Dften 
bringen zu können, feßte ſich das Kriegsarchiv mit dem Oberleutnant 
Leisner in Verbindung. Diefer Offizier bat die Chinaerpedition als 
Leutnant mitgemacht und einen Auszug aus feinem Tagebuch zur Ver- 
fügung geftellt, dem wir die nachſtehenden Seiten entnehmen. 

Im allgemeinen ließen wir diejenigen Abfchnitte, welche ſchon in 
anderen Zeitichriften und von anderer Seite gegeben waren, nahezu un— 
berüdfichtigt, heben dagegen perjönliche Eindrüde fowie dasjenige mehr 
hervor, was biöher weniger befannt geworben ift. 


Die Redaktion. 


1. kandung. — Tientsin. 


22. September 1900! Der 49. und Iehte Tag der Geereife! 
7 Wochen Fahrt lagen Hinter uns, voll der Herrlichiten Reifeeindrüde!! 
Und doch, wie fehnte fich ein jeder, endlich ans Land zu kommen, den 
feindlichen Boden zu betreten und vielleicht ſchon in den nächſten Tagen 
die Abrechnung mit den gelben Herren zu beginnen. 


3) Nunmehr Oberleutnant und Bataillonsadjutant im 8. B. 4. Infanterie 
tegiment „König Wilhelm von Württeinberg“. 
Darftelungen a. d. Bayer. Kriegd: u. Heerehgei. 11. Heft. 8 
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Gegen 10 Uhr morgens fam die Tafurhede in Sicht, bevölfert mit 
etwa 20—30 Kriegsſchiffen aller Nationen, denen fich weiter zur Rechten 
zahlreiche Transporter anjchlofjen. 

Ein in einer Pinaffe ung entgegenfahrender Marineoffizier wies 
uns den Weg durch das Labyrinth von Sciffsfoloffen zu unferem 
Ankerplatz. 

Zum Admiralsſchiff ſchallte unſer kräftiges Hurra hinüber; ber 
kameradſchaftliche Gruß, welchen wir, umgeben von den Geſchwadern 
aller Nationen, unſerer tapferen Marine boten, kam aus vollem Herzen. 

Kaum war der Anker Hinabgerollt, als ein Pionieroffizier den Be— 
fehl übergab: „Heute und morgen Nacht wird je ein Bataillon mit 
Leitern an Land gefeßt, vom Bahnhof Tonfu nad Tientjin ins 
Lager gebracht. Eine Kompagnie bleibt als Arbeitäfommando an Bord.“ 

Bon jegt ab wechfelten freudige Hoffnung und Trübfal in fchneller 
Folge. Da die 8. Kompagnie der jüngfte Hauptmann befehligte, konnten 
nur wir das unglüdliche Arbeitsfommando fein. Wir Kiften um Kiften 
an Ded winden, und die Kameraden in friiher, fröhlicher Feldſchlacht 
fih tummeln, ein fürchterlicher Gedanke! 

Doch bald. fam Gegenbefehl. „Nur ein Bataillon ausfchiffen.“ 
Das Los traf das bayerijche Bataillon, damit die gefürchtete Arbeits- 
fompagnie die Kameraden vom erften. 

Kurz darauf der dritte Befehl vom Grafen Walderjee aus 
Shanghai: „4. Regiment bleibt vorläufig an Bord.” 

Was fonnte dag bedeuten? Der brennende Wunſch, den Chinejen 
da3 Fell zu Mopfen, ließ ung feinen Zweifel: „Wir find zu einer gegen 
Shan-Hei-fwan geplanten Unternehmung beftimmt, und fpäteftens 
in einigen Tagen, jo träumten wir, winkt uns die Feuertaufe“. 

Die Skizze von Shan-hei-kwan, welche ich nad) den Seekarten 
der Bhoenicia zeichnete, ſollte leider nie zur Verwendung kommen. 

Appelle aller Art, welche auch den nächſten Tag ausfüllten, ver- 
mochten nicht unfere Ungebuld zu verjcheuchen, aber eine trübe Stim- 
mung ließ der Humor, auch der unfreimillige, nicht auflommen. 

So befuchten wir am 24. in aller Frühe, ein Kamerad und id, 
den erften Offizier auf der Kommandobrüde. „Dort kommt die Straß- 
burg“, rief diefer, als auch ſchon der Kamerad die Treppe hinabgeeilt 
war, um einen Vefehl zur Begrüßung der Kameraden mit Hurra zu 
erwirfen. 

Zu jpät erkannte der Schiffsoffizier, daß die ganze Reeling bes 
vermeintlichen Truppentranzporters mit — Pferdsköpfen befegt war — 
ſchon jchallten drei donnernde Hurras hinüber! Erwidert wurden fie 


nicht. 
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Endlich am 27. begann die Landung. Nachdem am Vormittag der 
Leichter Fu⸗-Ping die großen Kompagniefiften, Waſſerfäſſer, Kleider— 
fäde ꝛc. an Bord genommen hatte, konnte um 4% Nachmittag die Ab— 
fahrt des Negimentsftabes und 1. Bataillons erfolgen. 

6% Nachmittag lag der Leichter Sui Hſiang längsfeits der 
Phoenicia. 1%, Stunden fpäter war das geſamte Gepäd ber 5., 
6. und 7. Kompagnie hinübergefchafft. 11% abends begann fompagnie- 
weife das Verladen ber Kfeiderjäde, fodann der feldmarjchmäßig aus- 
gerüfteten Mannſchaften. 

43° morgens am 28. September ſahen wir — die zurückgelaſſene 8. Kom⸗ 
pagnie — betrübten Herzens bie glüclicheren Kameraden jcheiden. Zwar 
ftand feine Friegerifche Unternehmung unmittelbar in Ausficht, aber nie— 
mand wußte, was die nächften Tage bringen fonnten. 

Bis zum 7. Dftober dauerte — wenigftens für mich — diefe Beit 
der Prüfung, welcher dann die Erföfung in Geftalt eines Befehles folgte, 
der mir bis zum Eintreffen der 8. Kompagnie die Verjegung zur 
6. Kompagnie ankündigte. 

Am Morgen des 8., einem herrlichen Sonntag, beftieg ich in Ge— 
ſellſchaft eines Schiffsoffizier8 den Leichter, welcher und gegen Mittag 
glücklich über die Barre gebracht hatte. 

Dem Schidfal, die ſchmale Fahrtrinne zu verfehlen und fteden zu 
bleiben, welchem mehrere Dampfer — ic) glaube Engländer — verfallen 
waren, entgingen wir banf ber gewanbten Führung des Lootſen 
Lindsberg, besjelben, welcher fi dem Kommandanten der „Iltis“ 
bei dem Kampfe um die Takuforts opfermutig angeboten Hatte. 

In liebenswürdigſter Weife erflärte er ung den Verlauf des 
Kampfes und fchilderte befonders intereffant den Eindrud und die Wir- 
fung des feindlichen Feuers. 

Inzwifchen waren die Tafuforts, welche zu beiden Seiten die 
Mündung des Peiho ſchützen, oder vielmehr hätten ſchützen jollen, 
erreicht. 

Wir befichtigten das Südfort eingehend, die mittlere ber drei 
Baftionen, von denen bie deutſche, öſterreichiſche und ruffifche Flagge 
wehten, war durch Erplofion eines Munitionsraumes in einen Trümmer- 
haufen verwandelt worden. Am Peiho entlang wandernd, erreichten 
wir nad) etwa einftündigen Marſch den Bahnhof Ton ku, der allerdings 
keinerlei Unterkunft für die Nacht bot. 

Durch Vermittlung meines Begleiters wurden wir zum Abendeffen 
auf dem Dampfer Knisberg gaftfreundlich aufgenomnen, während uns 
der Leichter Fuping feinen „Salon“ zum Übernachten zur Verfügung ftellte. 

g* 
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Doppelt dankbar, daß ich nicht hatte biwakieren müffen, war id 
am nächſten Morgen, als der Negen, welcher die ganze Nacht angebauert 
Hatte, noch immer in Strömen hernieberging. 

Jetzt Fam der feierliche Moment, „das Betreten hinefifchen Bodens“! 
Das war feineswegs einfach, da man auf einem ſchmalen fehlüpfrigen 
Brett die zwiſchen Schiff und Land gähnende Tiefe überjchreiten mußte 

Als ich mich nach einigen 20 Schritten nach meinem Burſchen um 
fah, war weit und breit nichts von ihm zu entdeden. Nichts Gute: 
ahnend, lief ih zum Schiff zurüd. Richtig fand ich ihn „hangend und 
bangend im fchwebender Bein“ zwiichen Schiff und Brüde baumelnd 
Wir befreiten ihn ſchnell aus feiner üblen Lage, er war mit dem bloßen 
Schreden davongekommen. Uber wo hatte er meinen Strohhut?? — 
Richtig dort ſchwamm er. Einigemale nickte noch die breite Krempe mi 
einen Scheidegruß zu, dann verfanf er in die Tiefe. 

Troftlo8 wie das Wetter, war die Gegend, durch welche uns de 
Bug nad Tientfin führte. Odes Haideland, hin und wieder Trümme 
niebergebrannter Dörfer, umgeftürzte zerjchoffene Lokomotiven, endlof 
Reihen von Grabhügeln, zwiſchen denen wilde Hunde dahinfchlichen — 
ein trauriger Empfang. 

Ein um fo feffelnderes Bild bot die Stadt Tientfin. Auf alle 
Straßen regſtes Leben. Ein Gedränge und Geſchiebe von Karren 
Wagen, Fahrzeugen aller Art, dazwijchen einzeln und in Trupps Sol 
baten aller Nationen, Franzofen, Amerikaner, die Inabenhaften Sapaner 
hochgewachſene indijche Truppen mit bligenden Zähnen und Augen — 
alles überfchreiend die chineſiſchen Kulis, man hatte nicht Augen genug 
all die neuen Bilder in ſich aufzunehmen. 

Auf dem Beiho mwimmelt es von Dſchunken, niemand würdig 
den chineſiſchen Leichnam, welcher den Fluß abwärts treibend, fid 
zwiſchen den Fahrzeugen durchwindet, auch nur eines Blickes. 

Bald war das deutſche Lager in der Nähe der Univerfität erreicht 
Es liegt mit feinen Hauptteilen im Süden der Fremdenniederlaſſun— 
zwiſchen Tafuftraße und dem Peiho. 

Im Gegenfag zu den Truppen der verbündeten Mächte, welche zum 
großen Teil Ortsunterfunft in ben vorwiegend von Angehörigen ihre 
Nation bewohnten Teilen der Frembenniederlaffung gefunden Hatten 
blieben die Deutfchen faft durchgehends auf das Biwak angewiefen. 

Die wenigen vorhandenen Gebäude waren als Magazine verwendet 
die Univerfität zeigte fich in ein Lazarett verwandelt. Der überdeckte Hoi 
des fogenannten Götzentempels diente den Offizieren des Regiments ale 
Speijeraum, die halboffenen, in den Hof gehenden Hallen ringsum be- 
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nügten fie als Schlafftätten. Beſonders für diejenigen, welche den An— 
fauf einer Matrage auf der Phoenicia verjchmäht Hatten, war der 
Steinboden eine recht harte und Falte Lagerftätte. Bei den von zwei 
chineſiſchen Köchen bereiteten Mahlzeiten wurde vorläufig die Güte durch 
lange Pauſen erfept. 

Der Boden der Mannfchaftszelte war mit Biegelfteinen auögelegt, 
auf dieſe fanden ſich große chineſiſche Matten gebreitet. 

Jeder Mann hatte von der Phoenicia eine Matrage mitbekommen, 
und bejaß außer ber Lagerbede ein großes Biegenfell oder eine wollene 
Dede. 

Bei meiner Anfunft war bereit? mit dem Bau von fteinernen 
Baraden begonnen worden; die Arbeiten mußten aber immer wieder 
unterbrochen werden, da es ftet3 an Kulis und vor allem an Trand- 
portfarren fehlte, um die Biegelfteine herbeizufchaffen. 


2. Der erste Streifzug. 


Diefe Arbeiten unterbrach zu unferer Freude ein am Abend des 
13. Dftober eintreffender Vefehl, nach welchem unfer Bataillon zu einer 
mehrtägigen Beitreibung von Kriegsbedarf abzurücken Hatte. 

Wohin, wie lange, mit welchen Ausfichten? Das erfuhren wir nicht. 

Aber wir durften hinaus, und rühren und vielleicht konnten uns 
doch einige Borerbanden in die Finger laufen. 

Von der Lage der Dinge erfuhren wir überhaupt wenig und dieſes 
wurde oft widerrufen. 

Einmal follte Paotingfu von den Japanern bereit? genommen 
fein, dann hieß es wieder, es fei von 40000 djinefiichen regulären 
Truppen bejegt, welche die Boxer gefchlagen hätten. Man wußte nicht, 
was man glauben follte. 

Am 16. Oktober früh 7% marſchierte das Detachement beftehend aus 
dem II. Bataillon, 1 Zug Neiter, 1 Zug Feldhaubigen und 1 Sektion 
Bioniere unter Führung des Oberftleutnant® von Wallmenich in 
weftlicher Richtung ab. 

Große Schwierigkeiten bot (mie vorausgefehen wurde) die Bagage. 

Diefe beftand aus zwei zweirädrigen mit je zwei Maultieren be- 
ipannten Karren für den Stab; je drei Karren für jede Kompagnie. 

Außerdem verfügte das Bataillon über fieben aus eigenen Mitteln 
beihaffte Karren und 36 Tragefel, welch letztere zum Mitführen teils 
von Fourage, teils von Deden und Biegenfelen benugt wurden. 
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Da jedoch in den wenigen Tagen des Tientfiner Aufenthalts 
Marſchübungen mit der Bagage noch gar nicht hatten ftattfinden können, 
zeigten ſich bald Störungen aller Urt, welche den Marſch erheblich ver- 
aögerten und die Kolonne bald um das Doppelte verlängerten. 

Der Verſuch, die Bagagen ihren Kompagnien folgen zu laſſen, mußte 
bald aufgegeben werden, man ließ fie dann gefammelt am Ende ber 
Kolonne unter Bedeckung der 6. Kompagnie folgen. 

Das fühle Marſchwetter des Morgens wich einer drüdenden Mittags- 
hige, der Weg war meift jandig, jedoch nicht fchlecht zu nennen. Da 
ſehr ſchmale Stellen fich oft wiederholten, wurde bald zur Reihenkolonne 
übergegangen. 

Die Bagage erreichte erft 1'/, Stunden (um 2 Uhr) nad) der Avant- 
garde Yang-lin-tjing, unfer erſtes Quartier. 

Die Einwohner famen uns in jeder Weiſe entgegen; daß die Zahl 
der gelieferten Hühner, Eier ꝛc. weit Hinter der geforderten zurückblieb, 
war wohl die folge ſchon vorher von Truppen anderer Nationen vor- 
genommener Requifitionen. 

Nur mit der Geftellung von Karren und bejonders Zugtieren fah 
es ſehr ſchlecht aus. 

Nach Ablauf des zweiten Tages hatten wir erſt 5 Ponnies, 7 Maul- 
tiere und 10 zweirädrige Karren auftreiben Können. Freiwillig, durch auf- 
erlegte Lieferung, erhielten wir nichts, — das merften wir bald —, 
feldft die Androhung, die Ortjchaften niederzubrennen, oder die erften 
Bürger der Stadt erſchießen zu laſſen, vermochten den Eifer der Herrn 
Chineſen nicht zu erhöhen. 

Je weiter wir kamen, umfomehr nahm die jet entſchieden feind- 
felige Haltung der Bewohner zu. 

Beim Betreten einer Ortſchaft fanden wir alles i im tiefften Frieden. 
Die Türen und Tore der Häufer waren mit Iofe aufgefchichteten Ziegel: 
fteinen verjegt, nirgends rührte ſich etwas. 

Erft, nachdem die Auferlegung von beftimmten Lieferungen nicht 
oder nur teilweije erfüllt war, wurde zur Durchſuchung der Ortjchaften 
geſchritten. 

Das Ergebnis war meiſt ſo wenig befriedigend, als die Aufgabe 
angenehm. 

Zuerſt mußten die aufgeſchichteten Ziegelſteinmauern von den Toren 
entfernt werben, dann kam aber der Hauptwiderftand, das oft 6—8mal 
mit ſchweren Riegeln verjchloffene Tor jelbft. 

Drinnen verhielt fich alles ruhig; erſt wenn die Bewohner merkten, 
daß wir nicht nachlaſſen würden, und das Tor, hinter dem fie fid 
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ficher geglaubt Hatten, anfing nachzugeben, taten ſich mit einemmal 
ihre Ohren auf. 

Die Riegel wurden zurüdgefchoben und die geballten Hände zum 
Willkomm erhoben oder auch linkiſch militärifch grüßend trat ung der 
Hausherr entgegen, grinfend, al ob er fich vor lauter Freude über den 
Höchft angenehmen Beſuch nicht zu faſſen wüßte. Für alle unfere Wünfche 
hatte er, obwohl er uns ſehr gut verftand, nur immer ein ftumpffinniges 
budung, d. i. ich verftehe nicht. 

So war uns die Hausfuhung überlaffen. Hin und wieder ftand 
ein Karren verlafien im Hof, und der war dann gewöhnlich minderer 
Güte mit fich drehender Achſe. 

Die Zugtiere — für uns die Hauptſache — hatte man wohlweig- 
lich in Sicherheit gebracht. Dazu war ja auch immer Zeit genügend 
vorhanden. 

Wenn wir eine Ortſchaft verließen, war ſicherlich ſchon Lange ein 
Läufer zum nächften Dorf unterwegs um die nahenden Gäfte-anzumelben, 
außerdem dröhnten zur größeren Sicherheit, fobald wir ben Rüden ge 
wendet hatten, uns jedesmal einige Böllerfchüffe nach, damit wir ja nicht 
unangejagt bei dem nächſten Nachbarn erjchienen. 

Sobald nun die Nachricht fam, beſpannte natürlich jedermann feine 
Karren, lud Frauen, Getreide zc. auf und fuhr damit in weiter abge- 
legene Reid- und SKaulierungsfelder, deren übermannshohe Halme das 
denkbar befte Verfted bildeten. 

Nur einzelne hatten es vorgezogen, Maultiere oder Bonnie in ihren 
Gehöften einzumauern, welche fih dann meift durch einen unvorfichtigen 
Schrei verrieten. 

Nach längerer Arbeit war der Iebendig eingemauerte aus feinem 
Gefängnis befreit, aber mehrmals war es verlorene Liebesmüh’ gewejen, 
denn e3 fam ein berart ſtark gebrüctes Maultier zum Vorſchein, daß 
wir e3 feinem Herrn jchlechterdings laffen mußten. 

Beim Einfangen von Hühnern, welche in allen Höfen zahlreich 
herumfpagierten, ftellte fi der fonft jo gewandte und behende Chineje 
merkwürdig ungeſchickt; einer ſchien feine Hühner gegen uns abgerichtet 
zu haben, jedenfall flogen fie, ftatt fich fangen zu laffen, auf einen 
eigentümlichen Ruf ihres Herrn ſamt und fonders auf die Dächer, und 
wir hatten das Nachfehen. 

Unferer Nachfrage nad) Eiern begegnete man ach wieder mit rühren- 
dem Unverſtändnis, bis einer meiner Leute das Gadern der Henne 
nachahmte. 

Da leuchtete es in den Schlitzaugen unſeres Gaſtgebers auf; er 
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dachte fich wohl: mit Preisgabe einiger Eier ſchaffſt du dir vielleicht die 
unliebfamen Gejellen vom Hals. Er verſchwand im Haus und als er 
wieder erfchien, zog er zögernd, immer in der Hoffnung es könnte uns 
genügen, ein Ei nad) dem anderen, bi8 zu 2 Dutzend aus den langen 
Armeln heraus, 

AS er fi dann zu einem zweiten Gang entichloß, folgte ich ihm 
zu feinem Verfte und richtig einer der meterhohen töneruen Rübentöpfe, 
wie man fie in jedem Haus zahlreich findet, barg einen großen Eier- 
vorrat. 

Das einzige, was man uns meift freiwillig anbot, waren große 
wohlſchmeckende Birnen, welche aber nur gekocht gegefien werben 
durften. 

Zutter für die Tiere war in allen Dörfern überreichlich vorhanden, 

Die offenbar feindjelige Gefinnung der Bevölferung, unter welcher 
fi, wie Mengen vorgefundener Boxer-Waffen, Munition und Gewehre 
fogar neuefter Mufter bewiefen, zahlreiche Boxer befinden mochten, macht 
bei Nacht umfafjende Sicherheitgmaßregeln notwendig. 

Möglicäft waren die Kompagnien in großen Yamen vereinigt. Au 
den flachen Dächern ftanden Doppelpoften, welche viertelftündlich den 
Ruf „Hab Acht“ unter ſich weitergaben. 

Patrouillen durchzogen ftändig die Dorfgaflen. 

Zweimal entftand etwa 5 Uhr morgens in unmittelbarer Nähe des 
großen Tempelkomplexes, in welchem bie beiden Haubigen und unfere gefamten 
Bagagen untergebracht waren, euer, wie aufgefundene, noch halb ge: 
füllte Petroleumbehälter bewiejen, durch böswillige Brandſtiftung Her: 
vorgerufen. 

Der Gefundheitszuftand war infolge der ftrengen Einhaltung bei 
Gefundheitsregeln ein vorzüglicher ; Die bei dem etwa 700 Köpfe zählenden 
Detachement vorgefommenen 6 Erkrankungsfälle (Ruhr, Magen-, Darm: 
katarrh) waren vielleicht Folgen der Nichteinhaltung der Vorjchriften, 
möglicherweife auch Tag ihnen Erkältung zu Grunde. 

Das Waffer wurde, wenn irgend möglich gefiltert und mußte dann 
noch 15 Minuten lang kochen. 

Da aber ein Filter in einer halben Stunde nur 60 Liter Waſſer 
gab, mußte diejes öfter mit Alaun abgeflärt werden und dann 20 
Minuten lang kochen. 

Der und nachgefandte Vefehl auch eine möglichft große Zahl von 
Dſchunken beizutreiben, verlängerte den Streifzug um einige Tage, ſodaß 
wir erft am 27. nach 12tägiger Abweſenheit nad Tientfin zurüd- 
fehrten. 
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Das Gejamtergebnis der Beitreibungen war: 
143 Karren, 
170 Ponnies, 
7 Maultiere, 
etwa 100 Dſchunken. 

Die auffallend geringe Zahl von Mauftieren erklärt, fi daraus, 
daß die Chinejen dieſes von ihnen mit Recht hochgefchäßte Zugtier weit 
ſorgſamer in Sicherheit gebracht hatten, ald die Ponnies, von denen fie 
lieber zwei gaben ftatt eines Maultieres. 

Auch dieſes Mal follte unfer Aufenthalt in Tientjin nur von 
turzer Dauer fein. 

Schon am 1. November marjchierten wir durch das Tafu- Tor, 
unferem Winterlager Baotingfu entgegen. (Hier folgt in den Tage» 
büchern die Schilderung des Neifemarjches mit ähnlichen Eindrüden, 
wie fie ber zwölftägige Streifzug gebracht hatte.) 


3. Paotingiu 

Leider müfjen wir uns verfagen, die Schilderungen der Stadt 
Paotingfu, des allmählich reger werdenden Treibens der chineſiſchen 
Bevölkerung, des Verkehrs unferer Leute mit den Einwohnern, kurz all 
der interefjanten Erlebniffe wiederzugeben, zu deren Beobachtung die 
Stille des Garnifonlebens während des Winters volle Muße bot. 

Nur einige Bemerkungen über die Unterbringung des IL Bataillons 
glauben wir folgen laſſen zu müſſen. Da Heißt es: Großartig und be- 
wundernswert war bie Gewandtheit, mit welcher unfere Leute e8 ver» 
ftanden, aus diefen von Schmuß ftarrenden Chinefenhütten faubere und 
wirklich wohnliche Heimftätten zu jchaffen. Es ift fabelhaft. Die Leute 
fönnen alles! Jeder ift Schreiner, Maurer, Tapezierer, furz was man 
braudt. — . 

Als den Korporaffchaften die Quartiere zugewiefen wurden — 
das II. Bataillon belegte den nordweitlichen Teil der Stadt — ſchüttelte 
jeder — auch der vielleicht weniger an größte Reinlichleit Gewöhnte — 
mit leichtem Schauer den Kopf. 

In diefen Ställen follten wir haufen? Menſchliche Wohnungen 
fonnte man doch diefe von Schmuß ftarrenden Lehmhütten nicht nennen. 

Schon die halsbrecheriſch holperigen engen, mit Unrat aller Art ver- 
ſchmutzten Gaffen waren wenig einladend. Nun erft die Häuſerkomplexe! 
4 im Biere erbaute Häufer umfchließen ſtets einen Hof, wovon meift 
mehrere hintereinander, zu einem Beſitz gehörig, liegen. 
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Aber wie fahen dieſe aus! Zum Teil waren die Einrichtungsftüde v 
den geffüchteten Bewohnern mitgenonmen, vielleicht auch geftohlen, der jahr 
lang pietätvoll unangetaftet gebliebene Schmutz war jedoch überall geblich 

Doc) diefer war bald mit Hilfe der für jede Korporalſchaft z 
Verrichtung der gröberen Arbeiten gemieteten Kulis bejeitigt. 

Nun kam die Einrichtung. Meift mußten die Deden erneu 
werden, hier eine ſchnell gejchehene Arbeit. 

Un dem Dachgebält werden dicke Kaulianghalme, gleichlang her: 
hängend befeftigt, die unteren Enden unter ſich horizontal kreuz u 
quer mit Halmen verbunden, das jo entitandene Ne mit Fenſterpap 
beffebt und ber Plafond ift fertig. 

Ebenfalls wurden die Fenſter, deren Holzgitter meift die ga 
Front des Haufes einnehmen, neu verklebt, hie und da jah man | 
Lurxus einer Fenftericheibe. 

Der Boden — gewöhnlich mit Ziegelfteinen gepflaftert — wur 
manchmal nit Unterlagen von Watte, mit großen ſauberen Strohmat 
belegt, was den Räumen gleich ein behagliches Ausſehen gab. 

Zur Beihaffung der Matten und anderer Einrichtungsftüce he 
jede Kompagnie 125 Taels (rund 400 ME.) erhalten. 

Tiſche, Stühle, Schränke ꝛc. duriten in unferem Viertel unter A 
ſicht von Offizieren vequiriert werden. Den Eigentümern war eine Qu 
tung auszuftellen, welche die Bezeichnung des Haufes, in welches fie 
ſchafft wurden, enthalten mußte. 

Als Schlafftätte diente den Leuten naturgemäß der in jedem chineſiſe 
Raum vorhandene Bettofen, ber fogenannte Kang. Ein gewaltiges 
den halben Raum einnehmendes, gemauertes Ruhebett von etwa }j 
Höhe, auf welchem immer eine ganze Chinefenfamilie, in wattierte De 
gehültt, ſchläft. 

Diefer Bettofen wird vom Zimmer, mandjmal auch vom Hof ı 
mit Holzfohle oder Reifig langſam und mäßig erwärmt. 

Daß diefes Inftrument mit verfilzten, jahrelang nicht gelüft 
Deden belegt, eine herrliche Brutftätte für Ungeziefer bietet, wird ı 
mand bezweifeln. 

Da das Fräftige von unferen Leuten gefhürte Feuer mehrfad; ; 
Durchbrennen der oberen Lehmdecke führte, wurde verboten bie Ka 
zu heizen und befohlen Öfen zu bauen. 

Wieder unferen Leuten eine willtommene Gelegenheit ihren pı 
tiſchen Sinn zu beweifen. 

Bald ftanden in allen Zimmern aus Ziegelfteinen aufgeführte Sad 
öfen, fein jäuberlich mit Kalt geweißt. 
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Bei einzelnen Korporaljchaften trat fogar ein gewiffer Kunftfinn zu 
Tage, die Eden des Ofens wurden mit allerlei Steinfiguren, wie Drachen, 
Hunden ıc., welche in den Höfen als ausgediente Dachverzierungen hie 
und da zu finden waren, kunſtvoll geſchmückt. 

Einfach und ſchnell löſte die Dfenfrage die 7. Kompagnie, welche 
die großen, ſchon erwähnten Tontöpfe umgekehrt auf einen gemauerten 
Unterbau mit Feuerlod) ftellte. 

Oben in den Boden des Topfes wurde ein Loch gejchlagen, diefes 
durch aneinandergefötete Konjervenbüchfen mit dem Kamin verbunden, 
der Dfen war fertig. 

Latrinen mußten überall neu angelegt werden; der Chinefe fennt 
etwas derartiges nicht, ihm dünkt in dieſer Beziehung jeder Plag im 
Hof und auf der Straße gleich gut. 

Ebenfalls mit Hilfe der großen oben erwähnten Tontöpfe wurde 
ein Tonnenfhftem gejchaffen. 

Die Küchen waren muftergiltig. Zum Kochen dienten zahlreich vor- 
handene große flache Eijenkefjel, welche eingemauert wurden. Auf Inne— 
haltung der gejunbheitlichen Vorfchriften und Sauberfeit wurde peinlich 
gejehen. So hingen 3. B. bei denGefäßen mit unabgefochtem und gekoch— 
tem Waffer, welche zur Vermeidung von Irrtümern mit entſprechenden 
Tafeln verfehen waren, für beide Waſſerſorten bejondere Schöpflöffel u. |. w- 

Ich glaube behaupten zu dürfen, daß unfer Bataillon dank der nie 
raftenden Fürſorge unſeres Majors für das Wohl der Mannſchaften, 
einzig daftand und anderen vorbildlich wurde. 

Waſchräume und heizbare VBadeftuben für die Mannſchaften fehlten 
nicht. 

Wenn aud) in der Befchreibung der folgenden Monate interefjante 
und heitere Epifoden beweifen, daß der Humor nie unterging, jo trübt 
die Stimmung doc) öfter und öfter der begreiflich bittere Gedanke, als 
„Friedensſoldat“ wieder nad) Haufe zurückkehren zu müffen. 

Aber unferen Schwergeprüften follte ein beſſeres Los befchieben fein. 

Freilich brachte da8 am 20. Februar ftattgefundene Gefecht von 
Kuang tſchang nur der 6. und 7. Kompagnie die heißerſehnte Feuer- 
taufe, aber ange follten auch die anderen Kompagnien nicht mehr warten 
müffen. 


Wir laſſen, mit dem 3. März einfegend, das Tagebuch weiter er- 
erzählen. 


ärz. 


Rärz. 
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4. Das erste Gefecht. 


Sonntag Morgen! Ich fiße, den verftauchten rechten Fuß did 
bandagiert in meinem Zimmer umd zeichne an der Skizze des Gefechtes 
unferer 6. und 7. Kompagnie. Die waren wenigſtens einmal im Feuer 
geftanden, aber wir — wir hatten feine Hoffnung mehr noch an den 
Feind zu fommen. 

Da traf die Nachricht ein, Oberftleutnant von Wallmenich ift 
am Tihang-tihönn Paß angegriffen worden, das I. Bataillon habe da- 
bei einen Toten verloren. 

Das brachte Leben in die Gemüter; der Paß muß genommen, ber 
Chineſe Hinter die große Mauer zurückgeworfen werden, das war allen 
Mar. Einzelne Peſſimiſten meinten zwar: diplomatifche Rüdfichten und 
der „Stand“ der Friedensverhandlungen werden uns den Spaß fchon 
verderben. Und wenns zum Schlagen fommt, dann geht das J. Bataillon 
und wir Bayern müffen daheim bleiben, meinten andere. Wie befannt 
behielten dieſe Schwarzjeher nicht Recht: abends 1,11 Uhr Fam ber 
Befehl: das II. Bataillon rückt nah FZuping! Diefe Entſcheidung 
traf uns im Kaſino; das gab ein gewaltiges Hurra! 

Schnell wurden noch einige Flafchen auf gutes Waffenglüc geleert, 
dann ftob alles augeinander um fich marjchbereit zu machen. Bei mir 
gings etwas Tangfamer, der dumme Fuß muß natürlich) gerade zu der 
Zeit verftaucht jein, wenns was zu tun gibt, dafür muß er aber troß- 
dem mit. 

Marjchbereit machen! Schön, da fehe aber mal einer, was für eine 
Unmenge Zeug fi) im Laufe des Winter in der Bude angefammelt 
bat, und das follte alles fogleich verpadt werden. Um 2 Uhr war 
aud das ganze in 4 Koffern und 2 Kiften verfchwunden. Ein Heiner 
Blechkoffer, der in etwa 3 Tagen nachfolgen follte, enthielt das Nötigfte; 
mitgenommen wurde nur ein Sad mit etwas Wäſche und einigen Woll- 
decken. 

Die Füße in leichten Hausſchuhen, darüber Gamaſchen, ließ ich 
mich 4°° früh auf mein treues Ponny heben, um an den Bahnhof zu 
zeiten, wo um 5 Uhr die 5. und 8. Kompagnie mit ihren 8 Chinefen- 
farren verladen wurden. Die Stimmung der Leute war, obgleich fie 
während der Nacht natürlich keine Ruhe gehabt Hatten, kaum zu bändigen, 
Tuftige Lieder Hangen in die Nacht Hinaus und zu den Tönen einer 
Mundharmonika ſchuhplattelten ſich unſere Gebirgler die Füße warm. 

In Kü-yau nächtigten wir, nachdem von der Endftation aus 
29,5 km in 5 Stunden 40 Minuten zurüdgelegt waren. Da ber 
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Mandarin von Kü-yan die verlangten Tragtiere nicht ftellen konnte, 
fingen wir am nächſten Morgen ein paar hundert Chinefen (Kulis), 
denen das Gepäd aufgeladen wurde. Wan-kwei-ſhien, unfer zweites 
Quartier, erreichten wir nach achtftündigem Marfche auf allmählich 
fteigendem aber infolge des Steingerölls fchwierigem Pfade. 

Am nächften Tage 1% nachmittags trafen wir in Fuping ein, da 
blieb alles Gepäd zurüd, auch die Tornifter. Die Leute trugen Mütze, 
Mantel gerollt, im Kochgeſchirr eine breitägige Fleiſch, Gemüfe- ober 
Bwiebadportion; im Brotbeutel eine Brotportion, dann 90 Patronen. 

Die Kompagnien in je 12 Korporalſchaften (11—12 Mann) einge- 
teitl, befamen auf je 2 berjelben 1 Tragtier mit Zager- und Wolldeden 
= 6); jeder Zug 2 eiferne Portionen auf 1 Tier (= 3), die Kom- 
pagnie für Munition 1 Tier, für das Offiziersgepäck und Proviant 
2 Tiere, machte im ganzen 12 Tragtiere pro Kompagnie. Ein eventuell 
vorhandenes 13. Tier follte mit frifchem Fleiſch beladen werben. 

Auf dem Marjche wurde zum erftenmale feit 5 Monaten erlaubt, 
frifches, ungefochtes Waſſer aus dem Maren Bergbach zu trinken, das 
war ein Genuß, den wir lange, ſehr lange entbehrt hatten. 

Die Landſchaft geftaltete fich immer jchöner, der Weg dagegen 
immer fchlechter, jo daß ich zum Schluffe — die Nacht war fchon an= 
gebrochen — fogar von meinem „Bonny“ abfigen und auf einem Beine 
humpelnd weiterziehen mußte. Zum Glücke erreichten wir nun bald 
Antjuling; mein Zug aber mußte, da in dem elenden Neſte der Platz 
mangelte, 10 Minuten weiter in ein abgebranntes chinefifches Soldaten- 
dorf. Die hinefiiche Kaferne lag in Trümmern, doch fanden wir in 
einem noch mit Dach verjehenen Tempel Unterkunft. Stroh gab es 
auch genug; fo richteten wir uns ein, fo gut es eben ging. 

Der Marſch des nächften Tages führte uns 11 Uhr vormittags in 
Sehweite ber großen chineſiſchen Mauer; mehrere Warttürme, ſcharf vom 
Himmel ſich abhebend, bezeichneten ihre Lage. Auch unfer letztes 
Quartier, da3 mit einer Mauer umgebene Qung-tjün-fuan, lag vor 
uns; nad) einer halben Stunde langten wir dort an, wo die 6. und 
7. Kompagnie, fowie die zwei Feldhaubitzen unferer harrten. 

Eine hervorragende Leiftung bildete der Transport diefer ſchweren 
Kanonen auf dem fchmalen Gebirgspfad, wenn auch die Pioniere durch 
Anlage befonderer Wege, Brüdendämme die größten Schwierigkeiten 
bejeitigt hatten. 

Der Nachmittag gehörte vornehmlich der wohlverdienten Ruhe. 
Übermütigfte Saune herrſchte bei allen, man begegnete nur vergnügt 
ſchmunzelnden Gefichtern, ber einzige Mifton ging von den Leichenbitter- 


d. Min. 


6. März. 


7. Mir. 





8. Mir. 
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mienen ber Unglüdlichen aus, welche das harte Los getroffen, morgen 
zu irgend einer Verwendung zurücbleiben zu müffen. 

Gegen Abend gingen die Haubigen in Stellung etwa 2 km von 
Lung entfernt. 

Unter fröhlichen Scherzen wurde am nächſten Morgen ein herzlich 
ſchlechter Kaffee getrunken, der legte Cognac wanderte in die Feldflaſche, 
eine Tafel heimatlicher Chofolade in die Tafche; dann das Schlacht- 
ſchwert umgegürtet. Ich Hatte meine Hausſchuhe, welche zum Berg- 
fteigen doch wenig geeignet waren, mit den „Langen“ vertaufcht; es 
ging ſchlecht, aber es mußte gehen. 

Lautlos trat die Kompagnie um 4°° auf der dunffen Dorfftraße 
an; fo pünftlid war noch nie alles zur Stelle! In der Reihenfolge 
7., 5. 8., 6. ging es dann in norbweftlicher Richtung mehr als 
1%/, Stunden talaufwärts; zur rechten und linken erftiegen ausgefuchte, 
geübte Vergfteiger die Höhen. 

Da ſtockte gerade beim Anftieg zu einem fteilen Gipfel das Ganze; 
der Stab fam wieder herab, ber chineſiſche Führer hatte ung einen 
faljchen Weg gezeigt. Das pafte gerade! Die Beſorgnis, die hinefiichen 
Truppen möchten die verlorene Zeit benüßen und indeſſen außreißen, 
kam zum Ausbrud. 

Da erbröhnte um 6* der erfte Schuß unferer Haubigen, ein 
freudiges Gefühl! 

Wir Hetterten in der Talenge den gemachten Weg in der Kolonne 
zu einem zurüd, umgingen den fälfchlich erflommenen Berg, um in das 
füblichere Tal einzubiegen. Häufige Blutſpuren bezeichneten den Weg, 
auf welchem bie Kleine Abteilung des Oberftleutnant von Wallmenich 
ihre Toten vor 8 Tagen im feindlichen Kugelregen zurückgeſchleppt 
hatte. Da fnallte auch ſchon der erfte Gewehrſchuß, der erfte Gruß, 
den ung eine auf fteiler Höhe verborgene Infanterieabteilung bes Gegners 
zufandte. Die 6. Kompagnie bog recht? ab den Hang hinauf; die 
übrigen rüdten im Tal vor. „Die drei Kompagnien gebdedt halten“, 
fam ein Befehl. 

Wir Offiziere gingen weiter vor und Hletterten auf einen Felablod, 
von wo aus wir den Teil der feindlichen Stellung einfehen konnten, 
welchen ich nachher während bes Gefechtes ffizzierte. 

Sofort eröffnete der Gegner vom hohen Felsgrat das Feuer auf 
uns. Auf dem höchſten Punkt des Felſens fonnte man beutlih 3 Mann 
beobachten, welche fich zu ihrer ganzen Größe erhoben, um ihre Schüfle 
auf uns abzugeben. Jetzt krachte auch ein Kanonenſchuß; ſchnell ſah 
man dann einen Soldaten vorjpringen um das Rohr durchzuwiſchen. 
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Wir waren riefig ftolz, daß wir Wenigen fo zahlreicher Muniton von 
Seiten gemifchter Waffen gewürdigt wurden und überhaupt, daß wir 
„im Feuer geftanden“. Niemand dachte daran, er könnte getroffen 
werben. Wir beobadjteten vielmehr neugierig die Bedienung der Ge- 
ſchütze und das Schießen der Infanteriften, waren es doch bie erften 
feindlichen Soldaten, die wir da zu Geficht befamen. Beſonders fiel 
dort oben ein Schimmel auf, wohl das Schlachtroß des auf und ab 
eilenden Dffizierd, als welchen wir dieſen an feiner hellen Binde ober 
Schärpe zu erfennen glaubten. IH ahnte nicht, daß ich mit jenem 
Tiere noch Bekanntſchaft machen würde. 

nd., 7. und 8. Kompagnie rüden auf den Hügel links der 6.1“ 
Wie die Ameiſen krabbelten 450 Musketiere um die Wette den fteilen 
Hang hinauf; faft außer Atem kamen wir oben an. Die Kompagnien 
blieben vorläufig hinter dem Kamme gebedt liegen; die 6. war bereits 
im lebhaften Feuer gegen einen Gegner, welcher den Grat des ge- 
waltigen Felſens bejegt hatte. Eine tiefe Schlucht trennte uns leider 
noch von ihm und mit dem fprungweifen Vorgehen war es hier nichts. 

Die 7. rechts von ung erhielt Befehl ſich einzufchießen. Ein Halb» 
zug erflomm den Kamm und ftellte mit Viſir 1000 beginnend die Ent- 
fernung 1300 feft. Jedenfalls wurde behauptet, die letzte Salve hätte 
„gefeilen“. Ich war auch zur Beobachtung hinaufgeffettert, fonnte aber 
mit Glas keinerlei Einſchlag auf dem harten Felſen beobachten. Es 
wurde auf die feindliche Artillerie geſchoſſen, welche fich allerdings bei 
den Salven wenig wohl zu fühlen ſchien, denn fie wechjelte auf einem 
Heinen Felsplateau in kurzer Zeit dreimal ihre Stellung. Aber emfig 
feuerten und wifchten die chineſiſchen Kanoniere, die man genau arbeiten 
ſehen konnte. 

Wir lagen noch in unferer Stellung, als ein Mann der 7., während 
er die Feldflafche anfeßte, einen Schuß im die rechte Schulter befam. 

Um 10% fam ber Befehl: „8. Kompagnie macht eine Umgehung 
am äußerten rechten Flügel.“ Das war die befondere Aufgabe, welche 
der Major ung zu mehreren Malen veriprochen Hatte. 

Jetzt gings los, ein Slettern und Steigen auf Leben und Tob. 
Wir umgingen den von der 6. und inzwilchen auch 5. Stompagnie be— 
festen Bergkegel, ftiegen dann in einer faft jenkrecht abfallenden Schlucht 
hinab; „fteigen“ konnte man das zwar nicht nennen, man ließ fich 
inunterfallen, mit den Händen in die Ginfter- und Dornfträucher 
greifend um nicht abzuftürzen. Ich erwifchte eine gefrorene Schnee- 
tinne, meinem Fuß tat das Abfteigen an und für fich nicht fonderlich 
wohl, alſo hingejegt, den Säbel als Bremfe unter die Achſel — rutich, 
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war ich unten. Es ging herrlich fehnell, nur meine Hofe war an einem 
neugierig aus dem Schnee ſpitzenden Strauchftumpf nicht ſpurlos vorüber» 
gegangen; gemerkt habe ich den Schaden erft am nächften Morgen, ob- 
gleich der Stumpf einen „tiefen Eindrud“ auf mich gemacht hatte. 

Jetzt galt es den nächiten Berg erflimmen, leider konnte man nicht 
auch hinaufrutſchen. Mit einer Hand z0g man fi) an den Sträuchern, 
welche einen diden, ftarfen Durft erzeugenden Staub abfchüttelten 
hinauf, die andere führte den Säbel als Bergſtock; man ftieg und ftieg, 
ſah man dann hinauf, fo war der Gipfel immer noch ſchwindelhoch 
über ung, 

Endlich waren wir oben, da wurde ung ber Befehl herübergerufen: 
„die 8. Kompagnie auf den nächſten Berg vorrüden!" Alfo nochmal das— 
jelbe, diesmal aber im feindlichen Feuer. Das Hinderte uns jedoch 
nicht, unferen Durft da und dort mit einer Handvoll Schnee zu Löfchen. 

Nach zwei langen Stunden hatten wir endlich unfer Biel erreicht. 
Eine im Tal vorrüdende feindliche Kompagnie war ſchon von einem 
weiter links auf fürzerem Wege eingetroffenen Zug mit Schnellfeuer 
zurüdgeworfen worden; in einzelnen Gruppen, 20- 30 Mann, zog ſich 
der Gegner jchnell hinter den nächſten Hügel zurüd. 

Zwei Fahnen der Tinten Flügeltompagnie — jede chinefiiche Kom— 
pagnie hat 2 Fahnen, — erbeuteten Patrouillen meines Zuges. 

Bon dem übrigen Bataillon wußten wir nur, daß es links von 
ung vorging. Der Gegner war hinter den nächften Bergen verſchwunden. 
Wir fammelten 2 Züge, der 2. war ſchon links voraus; nad) viertel- 
ftündiger Raſt auf dem nächſten Gipfel — es war !/,4 Uhr geworden — 
zogen wir weiter. Mein Kompagnieführer, Oberleutnant Ploetz, 
wollte mich durchaus tragen laſſen, wofür ich dankte — da erjchien auf 
der Höhe zur Linken: der weiße Mauleſel ruhig grafend. Zwei Leute 
meines Zuges fingen ihn ein und bradjten ihn mir. Unfer Weg führte 
gerade an chinefiichen Zelten vorüber, biefe gaben eine großartige Sattel- 
decke, die Stride Zügel und Steigbügel, fo war ich bald wieder beritten. 

An zahlreichen Lagern, Schützendeckungen, verlaffenen Feuerftellen 
kamen wir vorbei, über ben legten Rüden, von dem aus fich ber Weg 
zum Paßtor hinabſchlängelte. Wir hatten die Grenze der Provinz 
Schanſi erreidtt. 

Um 6'° trafen wir am Tor ein, wo unſer Kommandeur uns freudig 
bewegt empfing. Wir bezogen die Wade am Tor, Unterkunft gabs 
nicht, zu eſſen auch nichts als 2 Kartoffeln für den Mann. Das 
Eſſen war übrigens fein Vergnügen, denn der Schlund brannte wie 
Feuer vom vielem Schneefchluden. 
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Noch am Abend jandten wir Telegramm-Nummer 02: „Gefecht mit- 
gemacht, vollfommen.gejund“, während der Major an unferen Regenten 
die befannte Meldung telegraphierte, die unferer Rechnung nach zum 
Allerhöchſten Geburtstage gerade recht kommen mußte. 

4 Schnellfenergefchüge und 3 Fahnen, die Beute des Tages ftellten 
wir am Paßtor auf. Drei Tote, welche unmittelbar neben unjeren 
Feuern Tagen, ließen wir forttragen; es war doch Feine angenehme 
Nachbarſchaft! 

Wir legten uns in eine Hütte, welche noch ihr Dach hatte. Sofort 
war tiefe Stille, welche nur noch einmal der bekannte Herrenreiter Graf 
Königsmard ftörte, welcher von Patrouille zurückkam. 

Am nähften Morgen mußte ich den nördlichen Teil bes Gefecht3- 
feldes aufnehmen; ich ritt, foweit der „Bonny“ Elettern konnte; dabei 
traf ich nur einen Toten, die übrigen hatten die Chinefen bei ihrem 
Rückzug alle mitgenommen. 

Um 10°° zogen wir, durch bie 5. Kompagnie abgelöft, nad) Lung 
zurüd; Spuren des Kampfes waren überall fichtbar, darunter aber 
wieder nur 1 toter Chinefe. 

Von dem Plage aus, wo abgefocht wurde, ritt ich nad) Fuping 
voraus, das ich um 2% erreichte, die Kompagnie traf 2 Stunden 
fpäter ein. Nach leiblichen Abendeflen ein tiefer Schlaf, die Folgen 
der Stletterei machten ſich nun bei allen geltend. 

Der ſchönſte Sonntag meines Lebens! Der Gedanke ala Friedens⸗ 
foldat nad Haufe zurüdfehren zu müffen, der uns fo lange gedrüdt, 
war verſchwunden; wir hatten nun doch noch Kugeln pfeifen hören und 
waren vor dem Feind geftanben. 

Prinzregententag! Um 11% machten wir auf dem Exerzierplatz 
vor der Stadt, auf welchem fonft die 80 Stadtfoldaten mit ihren Säbeln 
manöveriert hatten, nach kurzer Anſprache einen Parademarſch in Zügen, 
um 1 Uhr fand „Feſtmahl“ ftatt, das fi) von den gewöhnfichen nur 
dadurch unterſchied, daß wir 5 Flafchen italieniſchen Sekt dabei ver- 
tilgten, welche wir der Güte unferes Kafinodireftors zu Baotingfu 
verdankten. Mächtig halte unfer dreifaches Hurra beim erften Glaſe 
von ben Bergen wieber. 

Zwölf Tage haben wir jegt ſchon Hier in unferem „Urlaubswinfel“ 
verbracht; herrliche Faulenzertage. Die Mannſchaft ift meift mit Ein- 
richtungsarbeiten beichäftigt; ih muß Krodis zeichnen, in eigenartiger 
Umgebung. Das Tal des Tja-hao ift Hier 800 m breit, eine trodene 
Kiesfläche, durch welche fich in der Mitte der etwa 20 m breite Fluß 
sieht; einzelne Stellen find Fünftlich beriefelt und forgfältig bebaut. 

Darftellungen a. d. Bayer. Kriegs- u. Heeresgeſch. 11. Heft. 9 


9. Min. 


10. Min. 


12. Wärg. 


13.—2. Wär. 
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Drüben die Berge, etwa 100 m od), fahl, ohne Baum, da— 
Hinter ragen zadige Felſen in dreifacher Höhe auf. Nur der Farben- 
mangel wirft hier, wie überall eintönig. 

Wir find hervorragend eingerichtet, dag Menu kann man für einen 
Monat voraus druden lafien: Bouillon mit Reis, Nudeln oder Ein— 
laufſuppe, Rindfleifch mit Senf, Hühner abwechſelnd gebraten oder in 
Fricaſſée, Omelette oder Pfannenfuchen, Birnenfompot, Wallnüffe. Unfer 
Getränk ift Thee, Thee und nochmal Thee. An Feittagen darf ein 
Tropfen Cognac hineingetan werden. Zum Kaffee nad; Tiſch wird 
fparfam eine der immer feltener werdenden Zigarren geraucht. Nach— 
mittag wird zumeift fpazieren geritten. 

Hin und wieder kommt Beſuch, einmal der Kommandeur, dann der 
Pfarrer, dem im Altarfoffer die letzte Flajche Cognac im Zufammen- 
bruch dag ganze Mefgewwand verfärbt hatte. 

Wir haben jet über 60 Reit- und Tragtiere für unjere Bagage. 

Seit 15. März fol Friede fein, behauptet unfer Mandarin; wir 
wiffen nichts davon, doch hat vor einigen Tagen Major Graf Mont- 
gelas mit dem chinefifchen General Ma eine Demarfationglinie feftge- 
legt, 20 km weftlich des Tihang-tihönn. 

Es dauert uns hier ſchon wieder zu lange; entweder vor, noch ein 
ſchönes Gefecht, oder Richtung Bremerhaven; es vergeht fein Tag, 
ohne daß wir und die Heimkehr in den glühendften Farben ausmalen. 

Das Schidjal meinte es befjer. Kein „entweder — oder“, jondern 
beide Wünfche follten dem Verfaſſer der Tagebuchblätter nad) einander 
in ſchönſter Weife in Erfüllung gehen. 

Nach einigen Wochen des „angenehmften Sommeraufenthalts“ Heißt 
es unterm 13. April: 


5. Buolu (Njang-tze-kwan). 

Heute traf beim II. Bataillon in Fuping telegraphifcher Befehl 
ein: „Bataillon zu Marſchbewegungen bereit Halten." 

Bebeutete das: Vormarſch — hinein nad) Shanfi, das ſchon lange 
das Land unjerer Sehnfucht war, oder Rückmarſch und Heimkehr? 

Die dritte Möglichkeit, an welche fonft wohl niemand dachte, erwog 
fofort Major Graf Montgelas, nämlich einen Abmarſch nad) Süden, 
da hier, wie e3 hieß, die Franzofen zurücgingen. 

Leutnant Metzner erhielt noch am gleichen Abend Befehl, mit 
einer beritienen Patrouilfe über Wan-fwei gegen Hfing-thang zu 
reiten, um dieſen Weg bezüglich feiner Gangbarfeit aufzuklären. 
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Tatfählich traf noch am 13. abends 9 Uhr der Befehl zum Ab- 
marſch der 6., ohne den in Tang liegenden Zug, und 8. Kompagnie 
nah Süden ein. Das gab ein großes Freudenfeft, foweit ung die 
Vorbereitungen dazu Zeit ließen. 

Jedoch übermäßig viel gab es nicht zu tum. 

Für Vor- wie Rückmarſch Hatte das Bataillon bis ins Kleinſte 
gehende Befehle ausgearbeitet, jeder Mann wußte genau was er zu 
macjen Hatte, und alle Vorbereitungen gingen in ber Dunkelheit mit 
größter Schnelligkeit und in vollfter Ordnung von ftatten. 

Früh 8 Uhr ftand die 8. Kompagnie zum Abmarſch bereit. 

Die Bagage berjelben, welche aus 69 Neit- und Tragtieren — 
letztere mit je 60 kg belaftet — beftand, war folgendermaßen zufammen- 
gefeht: 

3 Tragtiere mit Munition (in Säden verpadt) 30 Patronen (Tor- 
niftermunition) etwa 950 g x 170 (Sopfzahl der Mann- 
ſchaften) = 161,5 kg. 

4 n für Offiziere (Küchengeräte, Verpflegung, Gepäd ıc.), 

4 n für gelbwehel, Funktionsunteroffiziere. (Einzelne Tiere 
trugen Nefervebeftände an Schuhwerk, Uniformftüden, 
Leber ıc.). 

5 n für eijerne Portion (in weißen Säden verpadt und 
mit Auffchrift verjehen). 
1eiferne Portion 1790 g. 790x2x203 (1984-5 Offi- 
ziere) = 320,74 kg. 

5 n für 2 Brotportionen. 1500 8x203 — 304,5 kg. 

26 u für forporalfchaftsweifes Gepäck (13 Korporalichaften 
a 12—13 Mann je 2 Tiere). 
1 Tragtier für je 6 Mäntel, 
6 Beltausrüftungen, 
6 wollene Deden 
6 Lagerbeden. 


Gewicht eines Mantels. . .19008)5 & 
einer Zeltausrüftung . 1620 g|, 7 S 
n Ragerdede . . 3000 g| C be 


m 
„  wollenen Dede . 30008)R & 


2 n für Thee. (Gekochter Thee in Tins. Je 2 biefer 
Blechgefäße in leicht zu Öffnenden Kiſten rechts und 
links am Tragfattel.) 

Zur Begleitung diefer Kolonne blieben von Wan-kwei ab nur 

2 Berittene zur Verfügung, da von ben 20 vorhandenen Reittieren 7 zum 
9* 
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Relaisdienſt, 6 zur Patrouille Metz ner, 5 zur berittenen Avantgarde 
im ganzen 18 abgejtellt werden mußten. 

So ſetzte fi die Kolonne um 8% früh von Fuping aus i 
Bewegung. Am Dorfrand Hatten fi natürlich alle Bewohner einge 
funden, ich glaube, daß fie und mit zwei Wünfchen fcheiden fahen, un 
bie lauteten: 

„Verprügelt unfere Soldaten tüchtig und fommt bald wieder!“ 

So fonderbar dag Hingen mag, fie Hatten allen Grund dazu. Vo 
ihren eigenen Soldaten hatten fie nichts als Plünderung und Gewalt 
taten zu erwarten; von und, das Hatten fie ja jept zur Genüge eı 
fahren, kam ihnen nur Gutes. Gegen Übergriffe regulärer chineſiſche 
Soldaten, wie der Borer, waren fie geſchützt, und für ihre Waren ga 
e3 feinen befferen und pünftlicher zahlenden Abnehmer ala uns. 

Bol froher Hoffnungen zogen wir am Fuß der ung liebgewordene 
Berge dahin, begleitet vom Raufchen des altbefreundeten Tjaho. 

Der Marſch ging glatt von ftatten, nur einzelnen vom Fuhrpa— 
ung überwiejenen Tieren fam der Gedanke, daß es fich jedenfalls ohr 
Laſten leichter marſchiere. 

Gegen 2 Uhr nachmittags war Wan-kwei — uns ſchon vo 
Marſch gegen den Tſhang-tſhönn-ling her bekannt — erreicht. 

Freundlichſte Aufnahme fanden wir Offiziere bei unſeren frühere 
Quartierwirten, welche alles taten, was ſie uns an den Augen abſehe 
konnten. 

Um einzelne gedrückte und zum Tragen ungeeignete Tiere au— 
ſcheiden zu können, wurde die Zahl der wollenen Decken vermindert, 
daß für jeden Unteroffizier und für je zwei Mann nur mehr eit 
wollene Dede blieb. 

Gegen 3 Uhr nachmittags fam die Patrouille des Leutnant Megne 
zurüd, 

Sie meldete: Weg von Wan-kwei bis Pali-tſchwang Saum 
pfad, für Artillerie und Karren unpaflierbar. 

Von Pali-tihwang ab Karrenverkehr möglich). 

Franzöſiſcher Poften unter Kapitän Sabe, in Sin-lo, hält häı 
figen Patrouillengang nah Hfing-thang. 

Dieſe Meldung bewies, wie richtig es geweſen war, auf die Mi 
nahme von Karren zu verzichten. 

Eine ergögliche Neuigfeit erreichte und noch im Laufe des Nack 
mittags. 

Der Taotai Pau-nei-kwan — ein uns perjönlich befannte 
Herr — fowie ein anderer hoher Beamter namens Lü-kui-fang hatte 
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Briefe an den Grafen Montgelas, Hauptmann Schröder und unfern 
Dolmetjcher Leutnant Freiheren von Pechmann geſandt. Leptgenannten 
beiden Herren waren, wie die Schreiben befagten, auf Antrag des Gou— 
verneurs von Shanfi vom Raifer von China Pfauenfeder und Be— 
amtenfnopf (Hauptmann Schröder 3. Kl., Leutnant Freiherr von 
Pehmann 4. KL.) verliehen und wurbe ihnen noch mitgeteilt, daß für 
fie außerdem auch Orden beim Kaifer von China beantragt feien. 

Für unferen Bataillonsfommandeur waren Auszeichnungen bei dem 
zuftändigen Gouverneur von Petfhili, dem befannten Li-hung— 
tſchang beantragt. 

Veranlaßt waren diefe Auszeichnungen durch das vorzügliche Ein» 
vernehmen, welches der genannte, in Lung=tfun-tmwan auf der Grenz⸗ 
wacht ftehende Hauptmann mit den Behörden ber angrenzenden Provinz 
Shanji anzubahnen und aufrechtzuerhalten verftanden Hatte. 

Am Morgen des 16. April marjchierte die unter dem Detachement- 
führer Hauptmann Freiheren von Feilitzſch ftehende 6. und 8. Kom⸗ 
pagnie von Wan-kwei nad Süden ab. 

Nachdem das fehr breite, hier gänzlich verfandete Flußbett des 
Tfaho durchſchritten war, führte der Weg durch mehrere enge, in 
felfige Bergrüden eingeſchnittene Hohfwege, welche für Karren zu ſchmal, 
den Tragtieren gerade noch das Durchſchreiten geftatteten. 

Nach Überfteigen einiger Meinerer Höhenrüden ſetzte ſich der Marſch 
auf ſchmalem, aber bequemem Thalweg fort; Störungen in der Bagage 
famen gar nicht mehr vor. 

Da ereilte und gegen 9 Uhr morgens das Unglüd in Geftalt 
unſeres Bataillonsadjutanten. 

„Befehl zum Halten!“ 

Das fehlte und gerade! Wir, nun einmal losgelaſſen, neuen großen 
Ereigniffen entgegendrängend, follten halten, womöglich umkehren, unerhört! 

Der Grund biejer Maßregel war eine unverbürgte, bei General 
Baillond eingetroffene Meldung, nach welcher dinefiihe Truppen 
nad Norden vorgeſchoben fein follten, um auf Lung-tzun-fwan und 
Zuping vorzugehen. 

Die Brigade hatte num vorläufiges Anhalten unferer beiden Kom— 
pagnien angeordnet, um fie, falls nötig, gegen den gemeldeten Gegner 
im Norden verwenden zu fönnen. 

Unfer Detachementführer entfchloß fich, bis 3 Uhr nachmittags zu 
halten, dann erft, falls fein Gegenbefehl einträfe, zurüdzumarjchieren. 

Eine bange Beit des Wartenz! 

Wir rüdten noch !/, km weiter an das Dorf Choang-tao, 
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um bier abzufochen, d. 5. es wurde nur Thee bereitet, da die Leute 
gebratenes oder gefochtes Fleiſch mit fich führten. Im einer Erweite- 
tung des Flußtales fanden die Bagagen unter Weidenbäumen einen 
ſchattigen Lagerplatz. 

Kaum waren den Tragtieren die Böcke mit den aufgeſchnürten Laſten 
abgenommen und die Tragſättel losgeſchnallt, ſo wälzte ſich auch ſchon, 
mit den Beinen in der Luft umherfuchtelnd, die ganze Geſellſchaft nach 
Herzensluſt im weißen Flußſande. 

Unſerem Detachement waren nicht nur die mit ihren Korporal- 
ſchaften eng verwachſenen Kulis gefolgt; bei der Raft jah man — fait 
wie zuhaufe im Manöver — junge Chinefenburfchen mit Sweet heart 
Bigaretten unter unferen Leuten haufieren. 

Endlich um 12° Mittag die erfehnte Meldung! Wir durften weiter- 
marſchieren! 

Das Tal wurde bald verlaſſen, auf ſchmalen ſteinigen Pfaden, 
welche zum Führen der Ponnies zwangen, gings über mehrere Höhen- 
züge, dann folgte ein etwas beſchwerlicher Abftieg in ein breites, fait 
verfandetes Flußbett. Diefem folgten wir nod) einige Zeit, mühjelig 
im tiefen Sande fortwatend, bis unfer Quartier Pa-li-thoang um 
4 Uhr in Sicht Fam. 

Dürftig ſah e3 in diefem Dorfe aus, aber darnach fragte jetzt nie- 
mand. 

Abends erhielt ich vom Detachementführer den Befehl, als Verbin— 
dungspatrouille zum General Ketteler zu reiten, und zwar über 
Hſing-thang—Sin-lo, eventuell nad Ting-tſhou, falls tele— 
graphiſche Meldung von Sin-lo — ben franzöſiſchen Poſten — aus 
nicht möglich wäre. 

Zweck der Patrouille war das Marſchziel unſeres Detachements 
vom heutigen Tage und das beabſichtigte des morgigen zu melden. 

Trotzdem unſere Lagerſtätten keineswegs einladend waren, ging doch 
jeder bald zur Ruhe, denn der Tag war anſtrengend geweſen. Der 
Krankenſtand war nichtsdeſtoweniger — Null. 

Um 6 Uhr früh ritt ich mit 4 Mann ab. Nach etwa einer halben 
Stunde ſah ich in ziemlicher Entfernung einen berittenen Chinejen über 
die Felder jagen. Das mußte etwas bejonderes bedeuten, aljo drauf. 
Sobald er uns bemerfte, ritt er auf uns zu, holte eine Meine im Genid 
ſteckende franzöfifche Fahne hervor, dieſe ala Paß vorzeigend. Er be 
deutete mir num, daß er von feinem Mandarin den Auftrag erhalten 
habe, mir, d. h. uns den Weg nad) Hfing-thang zu zeigen! 

Wieder einmal ein Beweis von dem beneidenswerten Nadjrichten- 
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dienft der Chinefen. Unſer Marfchziel war ftreng geheim gehalten, 
feiner unferer Leute wußte es, trogdem war man in Hfing-thang 
bereit3 von unjerem Kommen unterrichtet. 

Nach ſchnellem Ritt famen wir gegen °/,8 Uhr in die Nähe von 
Hiing-thang, defien Mauerzinnen ſich gewaltig vom Himmel ab» 
hoben. 

Da bemerkte ich beim nächſten Dorfe etwa eine Viertelftunde von 
der Stadt entfernt, eine große Menfchenanfammlung. 

Was bedeutete fie? 

Der Mandarin de3 Ortes, ſowie der Polizeioberft in ihren Staat3- 
gewänbern, umgeben von etwa 100 Dienern, welche bie berühmten rot— 
feidenen Schirme, Tafeln und andere ehrende Abzeichen trugen, waren 
zum feierlichen Empfang erſchienen. 

Mir wurden Erfrifchungen, Thee und Birnen angeboten und wieber- 
holt die Verficherung gegeben, daß fich die Stadt unendlich auf unferen 
Beſuch freue und alles zur Unterfunft bereit fei. Ein etwas englifch 
fprechender Chinefe machte den Dolmeticher, außerdem behauptete er 
immer wieder, der Leutnant Mebener (ftatt Megner) fei fein befter 
Freund. (Unfere Namen Sprachen die Chinefen immer mindeſtens drei— 
filbig aus, da e3 in ihren Augen nicht vornehm ift, einen etwa nur 
zweifilbigen Namen zu tragen.) 

Der Mandarin brüdte mir noch wiederholt die Hand, beftieg dann 
feine Sänfte, Hinter welcher je ein Diener mit Pfeife, Tabaksbeutel, 
Fächer u. |. w. einherging; ber Polizeioberft, ein dider behäbiger Herr, 
bändigte mit Mühe feinen Schimmel, dann jeßte fi dag ganze Ehren- 
geleite in Bewegung. Ich verzichtete jedoch darauf und ritt mit meinen 
Leuten allein weiter. Zwei Polizeifoldaten als Begleitung konnte ich 
jedoch nicht zurüdweifen. 

Nachdem wir duch Hfing-thang geritten, breitete fich eine weite 
fruchtbare Ebene vor una aus. Reiche Baumgruppen, wohlbeſtellte Äcker 
überall, welche von zahlreichen, durch Ejel getriebenen baggerartig wir- 
enden Majchinen fünftlich bewäflert wurden. Die gefamte Bevölkerung 
war auf den Feldern tätig, Hier fchienen wir tatſächlich überrafchend 
aufzutreten. Jedenfalls floh, ala wir ung dem nächſten Dorfe näherten, 
teil3 auf Karren teils zu Fuß die ganze weibliche Bevölkerung in wilder 
Haft nach allen Seiten. Umſonſt ſchickte ich einen ber Polizeifoldaten 
hinüber, fie jollten ohne Sorge bleiben, e8 Half nichts, wie toll Tiefen 
trotz ihrer verfrüppelten Füße die geängftigten Frauen, ihre Kinder nach- 
zerrend, querfeldein. 

In fcharfem Trabe gings weiter. Das Wetter war allmählich trüb 
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und windig geworben. Gegen Mittag war Sin-I[o erreicht, von einer 
franzöſiſchen Beſatzung nichts zu fehen. 

IH ließ mid zum Mandarin führen, welcher mir den Weg zu 
dem im entgegengefegten Stadtteil liegenden Duartier Voyron zeigte. 

Hier traf ich einen franzöſiſchen Kameraden, welder mir mit größter 
Liebenswürbigfeit den Telegraphen zur Verfügung ftellte, und dann in 
entgegenfommenbfter Weiſe für Mann und Pferd meiner Batrouille 
forgte. Die Leute wurden von ihren franzöfiichen Kameraden in ber 
Mannſchaftsküche verpflegt, während ſich eine Chaſſeur d’Afrique-Pa- 
trouille meiner armen Ponnies annahm. 

Es hatte ſich wieder einmal gezeigt, daß die chineſiſchen Pferdchen, 
fo ausdauernd fie bei langſamem Tempo find, längeren ſchärferen Ritten 
nicht gewachſen bleiben. Mit ihnen am gleichen Tage weiterzureiten, 
wäre unmöglich gewejen. 

Gegen 1 Uhr fam ber bereit erwartete franzöfiiche General 
Bailloud. Ich meldete mich fofort und wurde, trogdem der General 
fi nur ſehr kurz in Sin-lo aufhielt, bereits 50 Kilometer geritten 
war und am Nachmittag noch weitere 30 Kilometer reiten wollte, bei 
ſpiellos Liebenswürdig aufgenommen. 

Nachdem der General mich fofort zum dejeuner gebeten Hatte, 
widmete er mir etwa eine Halbe Stunde, um mir ben Vormarſch der 
3 Kolonnen (2 franzöfifche und 1 deutfche) und den Plan des auf den 
23. mit General Kettler vereinbarten gemeinfamen Angriffs u. f. w. 
zu erklären. 

In meine teilweife mangelhaften Skizzen trug mir der General 
eigenhändig die richtigen Entfernungen ein und überfandte mir fpäter 
noch wertvolle, von feinen hier ftationierten Offizieren im Lauf des 
Winters gemachte Geländeanufnahmen. 

Vergeblich wartete ich bis zum Abend auf tefegraphifchen Befehl 
ber Brigade; meine Bemühungen, andere Ponnies zu befommen, waren 
überall erfolglos, da fonnte mir jelbft ber Tiebenswürdige franzöſiſche 
Kamerad nicht helfen. 

Ich war gezwungen, hier den nädjften Morgen abzuwarten; für 
die Nacht fand ich mit meinen Leuten bei der im Lauf des Nachmittags 
eingetroffenen Eskadron Brief des Neiterregiments Unterkunft. 

Seldft am nächften Morgen war noch nicht daran zu denken, mit 
meinen Ponnie3 weiterzureiten. Ich ließ deshalb die Patrouille zurüd, 
machte mich nebjt einem Mann mit den Tieren der beiden Polizei» 
foldaten beritten und weiter gings in Richtung Ting-tihon. 

Es war ein intereffanter Ritt. Der breite tieffandige, von Bäumen 
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eingefaßte Weg bot das denkbar fefjelndfte Bild einer großen Heer— 
ftraße. 

Bald begegneten mir eine Kompagnie Zuaven, dann umfangreiche 
Bagagen, bei denen große Rotweinfäfler zum Teil das Fortkommen er- 
ſchwerten. In einer diden Staubwolke fam eine Schwadron Chafjeurs 
d’Afrique daher, ein herrlicher Anblick, die edlen Schimmelhengfte mit 
ihren Reiten in lichtblauen Röcken, roten Hofen; vom Käppi flatterte 
der weiße Nadenchleier. 

Kurz vor Ting-tſhou traf ich General Kettler, welcher mic), 
nachdem ich Meldung erftattet hatte, zur Entgegennahme von Befehlen 
an unferen augenblicklich die Brigade führenden Negimentsfommandeur 
wies. Von diejem erhielt ich den Befehl, zur Anfertigung von Skizzen 
vorläufig mich dem Regimentsftab anzufchliehen. 

Im Laufe des Nachmittags traf Hauptmann von Feilitzſch beim 
Regimentskommando in Sin-lo ein, um fich bei Oberft Hoffmeifter 
zu melden. 

Wir ritten gegen Abend nah Hfing-thang zurüd. Hier waren 
die beiden Kompagnien in vorzüglicher Weife untergebracht. 

Um die ganze Stadt von ber Einquartierung freizuhalten, hatte 
ung ber Mandarin zwei am äußerſten Ende von Hfing-thang 
liegende große Rarawanfereien eingeräumt, in denen Mannjchaften ſowie 
Bagagen bequem untergebracht werden fonnten. 

An Lebensmitteln hatte der Mandarin, ohne einen Auftrag er- 
halten zu haben, 1 Rind, 4 Hammel, 20 Hühner, 400 Eier, größere 
Mengen Gebäd, Thee und Zucker geliefert. 

AS Anerkennung ber vorzüglichen Vorbereitungen wurben beide 
Mandarine zum Abendefjen geladen. 

Sie fündigten durch Überbringung ihrer großen roten Viſitenkarten 
(wohl ſchon das fünfte Mal, daß fie heute ihre Karten abgeben ließen) 
ihre Ankunft an. 

Bon ben Speifen berührten fie wenig, obgleich fie mit Meſſer und 
Gabel ſehr gut umzugehen verftanden. Auch unfer, natürlich in Thee- 
ſchalen fredenzter Rotwein mundete ihnen nicht befonders, nur Kakao 
ſchien ihren Geſchmack zu treffen. 

Der Bürgermeifter, ein jovialer, fauber geffeideter Herr, hatte aus« 
nehmend gute Manieren und ein angenehmes Wejen. Leider reichte 
unfer chineſiſcher Sprachſchatz nicht aus, um mit diefem jedenfalls fein- 
gebildeten Manne eine wirkliche Unterhaltung zuftande zu bringen. 

Unangenehm bei diefem Beſuch war nur die Schar der Mandarins- 
diener, welche von dem Eingang und von Teilen unferes Zimmers Be- 


April. 


April. 


138 Aus dem Tagebuche eines Chinakämpfers. 


fig ergriffen, ohne gerade mit ihrem parfum chinois Die Luft zu ver- 
beffern, aber dagegen fonnten wir ung, ohne unfere Gäfte zu kränken, 
nicht wehren. 

Der Abſchied war fo Herzlich, wie der Abgang ber Herrichaften 
wirbevoll. 

Der Bürgermeifter beftieg eine Sänfte, der Polizeimandarin ließ 
es ſich wieber nicht nehmen, zu Pferde zu fien, dann ein Rufen, 
Schreien, Schwingen von zahllofen Laternen und der phantaſtiſchbunte 
Bug verſchwand in der nächiten Seitengafje. 

Der Abmarſch am Morgen des 19. verzögerte ſich etwas infolge 
ber verfpäteten Lieferung von Tragtieren, welche als Erſatz für ge 
drückte Tiere hatten angefordert werden müſſen. 

Es fonnte erft 72° angetreten werden. Nach 1'/,ftündigem Mari) 
hatten wir den Punkt erreicht, an welchem wir ung dem I. Bataillon 
angliebern follten. 

Drei franzöfifche Kompagnien zogen vorbei, in vier Tagen unfere 
Kampfgenoſſen! 

Bald darauf kam das I. Bataillon, an deſſen Anfang wir uns ſetzten. 

Doppelt herzlich war die Begrüßung, da wir unjere Regiments- 
tameraden nach faft zweimonatlicher Trennung bei jo freudigem Anlaß 
wieberfahen. . 

Die Bagage wurde in der Brigade gefammelt und nachgeführt. 

Der Weitermarich durch tiefen weichen Sand bei drüdender Hitze 
war für die Mannſchaften ſehr beſchwerlich. Beim Paſſieren fteden- 
gebliebener franzöfifcher Karren freuten wir ung, eine nur aus Trag- 
tieren beftehende Bagage zu haben. 

Die von 1—3 Uhr eingelegte Marfchpaufe, welche die unerträgliche 
Hitze durchaus nötig machte, wurde zum Theefochen verwendet. Um 
1,5 Uhr erreichten wir unfer heutige Quartier, Ling-tſchou, weldes 
in dem Auf ftand, ein rechtes Boxerneſt zu fein. Im Getreide gefundene 
Kiſten mit Patronen, Schwertern, Gewehren zc. rechtfertigten diefe Ver— 
mutung. In einem Haufe waren zwei Särge aufgeftellt, welche die 
Zeichen zweier Gefreiten vom Neiterregiment bargen. 

Die Bedauernswerten waren, als fie geftern im Nachbardorf in 
einem Hofe Futter holten, durch heimtückiſche Kulis von den Dächern 
aus regelrecht gefteinigt worden. Und diefen Schuften zahlt man viel- 
feicht Heute forgfältig jedes Ei, weldes fie zu liefern die Gnade Haben 
und wacht darüber, daß ihnen fein Haar gekrümmt wird! 

Das war endlich einmal eine Nacht gewejen, in welcher weder Un- 
geziefer noch Ejelsfchreie die Ruhe geftört hatten. 
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Gerade hatten wir — alle fünf friedlich nebeneinander auf einem 
Kang liegend — beim Erwachen ung gegenjeitig diefe Verficherung ge- 
geben und freubig Eonftatiert, daß noch gute Zeit bis zum Aufftehen 
fei, als faft die Tür eingeftoßen wurde. Auf den Ruf „Wer da!" er- 
folgte die Antwort: Befehl für Leutnant Leisner. 

Ufo raus aus den „Federn“. „Leutnant Leisner meldet fich 
um 7 Uhr vormittags mit 20 Berittenen der 6. und 8. Kompagnie 
bei Oberftleutnant von Wallmenich am Weftausgang von Ling» 
tihou.“ 

ebenfalls eine intereffante Patrouille, Dachte ich mir und trommelte 
ſchleunigſt die Berittenen zufammen ; drei eiferne Portionen, eine Portipn 
frifches Fleisch eingepadt, dann gings fort. 

Am Weftausgang des Dorfes tummelte fich bereit3 ein buntes 
Neitervöltchen. Hier erfuhr ich, daß aus allen Berittenen der Brigade 
geführt von Oberftleutnant von Wallmenich, 3 Kompagnien reis 
tender Schügen zu formieren feien. 

Die 1. Kompagnie unter Oberleutnant von Jacobi — bereits 
in Baotingfu als 1. berittene Kompagnie 3. Regiments formiert — 
war ſchon nad) Ventang vorauögeritten, wo fie ſich dem Detachement 
fpäter anſchloß. 

Die 2. und 3. Kompagnie reitender Schützen wurden aus folgen» 
den Teilen zufammengeftellt: 


2. Kompagnie reitender Schüßen: 
Führer Leutnant Lege 5./3. 





























DES) 
1. Zug. ı[ ı !18 |19|5. Kp. J.R. 3. Preußen 
Leut. Bender (I.R. 3.) } ı| 2 |21 |23|8. „ „ 3. Württem- 
berger 
2. Bug. 1ı| 3 26 29 2. » 4. Babenfer 
Leut. Sg, von Stein 2, 8/10 u. Heilen 
(ER. 4.) 4 nn 4. Badenjer 
3. Bug. 2 [12 114,6. „ 4. Bayern 
Seut.Seisnerana) lıl2 |lcelsis, „a „ 
Sa. |4 | 12 | 91 103 
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3. Kompagnie reitender Schüßen: 
Führer: Hauptmann Morath (IR. 3.). 
Kompagnieoffiziere: Leutnant von Aleman (IR. 3.), 
„ Willemer (IR. 3.), 
Witke (IR. 3.) 

















E 33 

Q Es 

3 72 |3. Rp. I.R.3. Pommern 
Hannoveraner 

11 212423614 „ „ 3.1 Schleswig. 
Holfteiner. 
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Selten find wohl noch in einer Kompagnie, fo bunt zujammenge- 
würfelt, faft alle deutſchen Stämme vertreten geivefen, wie in der unfrigen. 

Um 7 Uhr früh fegten fich die beiden Kompagnien in weftlicher 
Richtung in Marſch. 

Nach Abſtellung einer Ordonanz für den Detachementsführer ver— 
fügte ich über 3 Unteroffiziere, 16 Mann. 

Im Augenblid des Abreitens meldete fich der Unteroffizier Schnei- 
der mit einem Berittenen bei mir, ich ließ beide fich dem Zuge anſchließen, 
der Anficht, daß diefelben, von der 6. Kompagnie abgeftellt, verſpätet 
eingetroffen feien. 

Ag wir furz darauf die 6. Rompagnie überholten, bat der Unter- 
offizier feinem Hauptmann Meldung machen zu dürfen. Auf meine 
Trage, was er zu melden habe, antwortete er: „Ich fomme joeben als 
Batrouille von Wan-fwei.“ 

Die beiden Leute hatten alfo die Strede unferer vier legten Tag- 
märſche (rund 100 km) bei Nacht, ohne Karte, in teils gebirgigem 
Gelände zurüdgelegt, um jofort mit dem Detachement wieder etwa 
35 Kilometer weiterzureiten. 

Derartige Leiftungen waren nichts ſeltenes, unfere Leute zeigten 
bei allen diefen Aufgaben neben brennendem Eifer ftaunenswerte Ge- 
wandheit und Ausdauer. ö 

Der Marſch ging über Pinchang, welches wir etwa um 10 Uhr 
erreichten ; ber Ort war mit franzöfiichen Truppen und Bagagen an— 
gefüllt. 
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Bon Pindang aus war der Weitermarſch nicht angenehm. In 
den tief, oft bis zu mehreren Metern eingefchnittenen Hohlwegen wirbel- 
ten die Ponnies den lojen Sand derart auf, daß man — wir ritten zu 
einem — nur an bem Hin und wieder durch den undurddringlichen 
Staub fihtbaren weißen Nackenſchutz des Vordermanns fonftatieren 
konnte, ob man noch aufgejchloffen war. Die Hige war faft unerträglich. 

12 Uhr mittags erreichten wir Houi-tſche-tſchen, wo wir 
Quartier bezogen. 

Nach einem im Laufe des Nachmittags eingetroffenen Brigadebe⸗ 
fehl wurde die heutein Houn⸗-tſe-ken ftehende 1. Eskadron (Brief) 
des Neiterregiments, fowie 1. berittene Kompagnie 3. Regiment? (von 
Jacobi), (vom 22. ab eventuell auch ein Zug Gebirgsgeſchütze und 
eine Anzahl berittener Pioniere) dem Detachement Wallmenich angeglie- 
dert, letzterem zugleich ber Befehl erteilt, morgen über Houn-tfe-fen 
nad Nan-je-li vorzurüden, und frühzeitig gegen bie verſchiedenen 
Ausgänge der großen Mauer, bejonders gegen Njang-tze-fuan, aufs 
zuflären. Die Brigade werde auf ben von Ventang und Honi- 
tſche-tſchen nach Ting-Hiing-fhien führenden Wegen vorrüden. 

Die Sicherung in weftlicher Richtung gegen die Mauer werde, 
morgen nad) Hounstje=fen marjchierende, Infanterie übernehmen. 

Die Quartiere waren gut, Futter wie gewöhnlich, reichlich vor— 
handen, ſowie jelten Mares Waſſer. Als Verpflegung erhielten die Leute 
meined Zuges einen Hammel und eine Anzahl Hühner zugemiefen. 

5 Uhr nachmittag ritt eine Dffizieröpatrouille (Leutnant von 
Alemann mit je 1 Unteroffizier, 9 Neitern der 2. und 3. berittenen 
Kompagnie) ab mit dem Auftrag, möglichft weit in Richtung auf Ting- 
Hfing-Hfien vorzugehen, zu nächtigen und am nädjften Tage Ting- 
Hing-hſien zu erreichen und feftzuftellen, ob die Stadt und Umgebung 
von feindlichen Truppen geräumt jei, da durch Offizierspatrouillen ge- 
meldet fei, daß verfchiedene auf dem Wege Houi-tjche-tichen und 
Ting-Hfing-Hiien angelegte Thalfperren vom Gegner geräumt worden 
wären. 

Drei Stunden fpäter traf Meldung von ber 1. berittenen Kom— 
pagnie ein, daß ber Paß zwiſchen Ventang und Ting- Hjing-hiien 
am 19. vormittags und Ießterer Ort jelbft in der Nacht vom 19. auf 
20. vom Gegner geräumt jei. (Ausſagen ber Einwohner). 

Die 2. und 3. berittene Kompagnie marjchierten um 6 Uhr vor- 
mittag vom Quartier aufbrechenb über Bentang nah Houn⸗-tſe-ken, 
weiches um 9 Uhr erreicht wurde. Von Hier bogen wir nach Süden ab. 

Gegen !/,12 Uhr wurde vor dem legten Anftieg des im ganzen etiva 
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200 m (relativ) hohen Pafjes eine BViertelftunde geraſtet. Nach Über- 
ſchreiten desfelben führte der ſchmale fteinige Pfad fteil abwärts, jo daß 
wir die Ponnies führen mußten. Die an den weichen Sand der Ebene 
gewöhnten Tiere begannen vielfach zu lahmen und zeigten durchweg 
ftarfe Ermüdung. 

Um 1 Uhr erreichten wir Nan-je-li, wofelbft vor einer Stunde 
die 1. berittene Kompagnie eingetroffen war. Die Marjchleiftung betrug 
an biefem Tage 45—47 km. 

Nan-je-li, fonft ein elendes Chinefendorf, bot einen ſeltſamen 
Anblick! Die flachen Dächer der niedrigen Lehmhütten überragte 
der mit Hohen Fenftern geſchmückte Bau einer Kirche; von dem das 
Spitzdach frönenden Kreuz wehte die ſchwarz-weiß-rote Flagge. 

Bis zum Abend wurden unfere Ponnies mit der größten Sorgfalt 
gepflegt, im Bach gebadet; wir jahen dem nächiten Tagen mit banger 
Sorge entgegen. 

Im Laufe des Nachmittags ftieß Oberleutnant Hartmann mit 8 
berittenen Pionieren zum Detachement; abends fam Meldung von Ober- 
leutnant Tehow, daß er mit einem Zuge Gebirgsartillerie in einer 
Ortſchaft jenjeits des Paſſes, 5—8 km füdlih Houn-tſe-ken nächtige. 

Die Unterkunft in Nan-je-li war die ſchmutzigſte und jchlechtefte, 
welche wir bis jet genofjen hatten. 

Über daS Ungeziefer, diefen ftändigen Störenfried der fo nötigen 
Nachtruhe, werde ich erft dann wieder einen Vermerk machen, wenn es 
einmal nicht vorhanden war. 

Das Detachement brach) um 6 Uhr auf und marfchierte in füdlicher 
Richtung in dem Bett eines mit Geröll gefüllten Wildbaches aufwärts- 
fteigend, bis dieſes verlaffen wurde, um auf der linfen Thaljeite einem 
fteil anfteigenden Saumpfad zu folgen. Diejer führte uns bis 8 Uhr 
auf die Höhe des Shen-jhen Pafjes (etwa 600 m — relativ — Hod)). 

Auf der fühlichen Seite erwartete ung ein bejchwerlicher Abftieg; 
feit dem Abmarfch führten wir unjere Ponnies. 

Die Landichaft geftaltete fi von Stunde zu Stunde ſchöner. Sent- 
recht ftiegen zu beiden Seiten die vielfach ſchwarz verwitterten, roten 
Sandfteinwände auf, unterbrochen durch grüne Hänge, unferem jeber 
Farbe entwöhnten Auge ein doppelter Genuß. 

Um ?/,10 Uhr brachte eine Meldung der vor uns befindlichen Es— 
kadron Leben in die Gemüter. Wie ein Lauffener fam es durch bie 
lange, zu Einem dahinziehende Kolonne zu ung zurüd: „Der Gegner 
fteht 9 km. vor ung in ftarfer Stellung.“ Ein jeltjames, unbejchreib- 
lich ſchönes Gefühl überfam jeden! 


Huohu. 148 


Unwillkürlich machte ſich alles gefechtsbereit, d. 5. Säbel, Maufer- 
piftole, die fonft am Sattel Bingen, wurden umgefchnallt. 

Aber unfere Geduld wurde noch auf eine Jängere Probe geftellt. 

Nach der erften, bald durch eine zweite beftätigten Meldung der 
Eskadron war Njang-tje-tuan vom Feind befegt. Nach Ausſage eines 
gefangen genommenen Soldaten mit etwa 500 Mann und 6 Gefchügen. 

Auf einer öſtlich gelegenen Anhöhe werben Befeftigungsarbeiten 
vorgenommen. 

Um!/A Uhr nachmittag — nad) 9] ftündigem Marſch — erreichte das 
Detachement den etwa 6 km öftlih Njang-tſe-kuan gelegenen Ort 
Tjang-fia-wa-fao, wojelbft die Eskadron bereits hielt. 

Während der Detachementöführer mit dem Esfabronschef zur wei- 
teren Erkundung vorritt, rafteten die Kompagnien. 

Lange Zeit verging; obgleich der Marſch anftrengend geweſen war, 
brannten wir dennoch, darauf, zum Angriff vorgeführt zu werben. 

Es jollte nicht fein; der gegen 5 Uhr eintreffende Befehl des Oberft- 
leutnants von Wallmenich ordnete das Beziehen der Unterkunft in 
Tſang-kia-wa-kao an. 

Der von den ber feindlichen Stellung näher gelegenen Höhen ge⸗ 
wonnene Eindrud hatte es vorteilhafter erjcheinen laſſen, den Angriff 
auf den nächſten Morgen zu verjchieben, da bis zu feiner Durchführung 
ber Abend herangefommen wäre und andererfeit3 auf Mitwirkung von 
Artillerie hätte verzichtet werden müffen. 

Gegen 1/57 Uhr traf der Zug Gebirgsartillerie ein. 

Unfere Mannſchaften famen verhältnismäßig fpät zur Ruhe; die 
Marjcleiftung Hatte auch am heutigen Tage mehr als 45 km auf 
fteinigem, bald fteigendem, bald abſchüſſigem Wege betragen. 

Oberftleutnant von Wallmenich meldete der Brigade das Ein- 
treffen des Detachement3 in Tſang-kia-wa-kao fowie die eigene Ab- 
fit, am nächſten Morgen den etwa 1000 Mann ftarfen Gegner in 
feiner befeftigten mit anfcheinend 6 Gefchügen bejegten Stellung anzu— 
greifen. Bei den Kompagnien ſei noch eine eiferne Portion, dagegen 
fein Brot mehr vorhanden. Die Veitreibungen hatten wegen Mangel 
an Zeit, entjprechend auszugreifen, nur ein geringes Ergebnis. 

Der Schlaf wollte nicht fommen; in immer neuen Bildern fpielte 
fi) das morgige Gefecht vor dem Geifte ab, dazwiſchen flogen die Ge— 
danfen auf kurze Zeit zur fernen Heimat, dann wieder zu Kampf und 
Streit, immer toller, bfutiger, ſchöner! 

Ich glaube, ich Habe in dieſer einen Nacht die Halbe hinefifche 
Urmee mit eigener Hand umgebracht. 
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Schon früh befand fich alles auf den Beinen. Es war eine Freude 
unferen Leuten zuzufchauen; jebem leuchtete das Glücksgefühl „dabei 
fein zu dürfen“ hell aus den Augen. 

Endlich — uns viel zu jpät — wurde um !/,6 Uhr der Vormarſch 
angetreten und zwar in der Marjchordnung: 

1. Esfadron, 

Berittene Pionierabteilung, 

2. Kompagnie reitender Schügen (Morath), 

Gebirgsgeſchütze, (zerlegt auf Maultieren), 

ie Kompagnie reitender Schüßen (Legl), 

n (on Jacobi), 

Bopıge auf Mautieren). 

Der Anmarſchweg, welcher über mehrere fteile Berge führte und 
fo ſchmal war, daß zu Einem geritten werden mußte, fonnte an mehreren 
Stellen vom Feinde eingefehen werden. 

Während wir die einzelnen Höhen überftiegen, jahen wir die gegne- 
riſche Stellung jedesmal in ihrer ganzen Ausdehnung vor uns liegen. 
Man unterjchied deutlich den aufder ganzen Länge bes dem Dorf Njang- 
tze-kuan vorgelagerten Höhenrüdens fich entlang ziehenden Stein- 
oder Erdwall, hinter welchem mehrere Gruppen von je 10—15 blauen 
Spißzelten fichtbar waren. Un dieſen bemerkte man nur einige bin 
und her gehende Poften, während am rechten Flügel der feindlichen 
Stellung ungeordnete Haufen von mehreren Hunderten dinefifcher Sol- 
daten in Bewegung waren. 

Um 79 erhielt unjere Kompagnie den Befehl an dem Platz gedeckt 
zu halten, auf welchem in der Skizze die Handpferde eingezeichnet find. 

Zum Halten der 21 Ponnies meines Zuges beftimmte ich die mög- 
lichſt niedrige Zahl von 3 Mann. Die Ärmſten taten mir leid; jo nahe 
daran und doch nicht mit in die erfte Linie dürfen, erſchien mir härter 
als überhaupt zurücgeblieben zu fein. Doc ed war nicht zu ändern. 

Um 72° befamen der 1. und 3. Zug unferer Rompagnie den Be- 
fehl — 3. (mein) Zug links vom 1. — die vorliegenden Suppen 
{B und C) zu befegen. 

Im wenigen Augenbliden waren wir oben, fogleih begrüßt von 
feindlihem Infanteriefeuer, welches Heine den uns gegenüberliegenden 
Teil des Wales beſetzt Haltende Poftierungen herüberſandten. 

Wichtiger war mir aber der feindliche linke Flügel. 

Diefer ſollte nach der geftrigen Erkundung nur bis an den Fluß 
reihen. Das war auch geftern noch der Fall gewefen, aber der Gegner 
hatte — vielleicht durch die von der Kuppe A aus am Vorabend vor- 
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genommene Erkundung dazu veranlaßt — in der Nacht feinen linken " 
Flügel über den Fluß hinüber bis auf die fteile Kuppe D hinauf ver- 
längert. 

Hier ſah ich auf der ganzen Linie Soldaten mit Schanzarbeiten 
beichäftigt, als im gleichen Augenblick unjere Gebirgsgeſchütze, — bei 
denen fi) der Detachementsführer befand — ihr Feuer auf diejen Teil 
der feindlichen Stellung eröffneten. 

Sofort ruhten drüben die Schanzarbeiten, der Wall wurde dicht 
befeßt und Iebhaftes Infanteriefeuer Fnatterte auf dem ganzen Hang vom 
Fluß bis zur Höhe hinauf. 

Jetzt begannen auch feindliche Geſchütze vom rechten Flügel — die 
Stellung jelbft fonnte ich nicht erfennen — mitzureden. Es war dies 
die 6 cm Batterie (b). 

Nicht lange hielt der Gegner nördlich des Fluſſes dem wohlgeziel- 
ten euer unferer Gebirgsgeſchütze ftand. 

Bald ſah ich hier die Chinefen gebücdt hinter dem Erdwall ben 
Hang zur Kuppe D Hinauflaufen — dieſe follten fi) meinem Zuge 
fpäter noch unangenehm bemerkbar machen —, die Mehrzahl aber, etwa 
200, eilte Hinter der Deckungsmauer zum Fluß hinab. 

Diejen mußten fie jedoch auf einem fchmalen Brücdenfteg (E) zu 
Einem paffieren. 

Deutlich jah ich die Chinefen in dichter Reihe hinüberdrängen und 
nahm mit Vifier 800 und 900 das Feuer auf den Steg auf. 

Schon nad ganz furzer Zeit bot fi) ein anderes wichtigeres 
Ziel. Aus dem Zeltlager 4 eilten wie ein Bienenſchwarm etwa 60 bis 
80 chineſiſche Soldaten heraus, bejegten den Wall und eröffneten das 
Feuer auf meinen Zug. Ich erwiderte es mit Viſier 700. 

Ruhiger als bei allen Gefechtsichießen, die ich zu Haufe mitgemacht 
habe, ging e3 in meinem Zuge ber. Das Feuer des Gegners, der ge— 
dehnte, mehr klagend fingend, als pfeifende Ton der an unferen Köpfen 
vorbeifliegenben Geſchoſſe machte gar feinen Eindrud auf die Leute, 
fie. jchoffen jo ruhig wie auf dem Scheibenftand. Ich hatte auch nicht 
einmal nötig ein langſameres Feuertempo zu befehlen. 

As ich, die Beobachtung der Geſchoßwirkung einige Wugenblide 
unterbrechend, die feindliche Stellung mit dem Glaſe abjuchte, fielen mir 
in der Nähe des Beltlager8 y Meine Karren auf; dafür hielt ich fie an- 
fange, erkannte dann aber, daß es Gejchüge waren, welche wie mir 
ſchien, auf unfere Gebirgsartillerie feuerten. 

(Wie ich nach dem Gefecht erfuhr, Hatte dieſe tatjählich aus einer 
ihr unbefannten Stellung Gefchüßfener erhalten. Es war ihr nicht 
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möglich gewejen, die feindliche Batterie aufzufinden, da dieſe — von 
Kuppe A aus gejehen, völlig verdedt Hinter den Zelten ftand.) 

Ich stellte fofort das Feuer auf die Infanterienbteilungen ein und 
richtete dasſelbe mit Viſier 700 auf die Geichüge. Dieſe waren für 
meine Leute ohne Glas ſchwer aufzufinden, ihre Stellung ließ fich aber 
nad Wall und Zelten gut und genau bezeichnen. 

Kaum hatte ich mit meinem Zuge auf die feindliche Batterie zu 
ſchießen begonnen, als diefe ihr Feuer jofort auf uns richtete. Die 
Granaten fpürte man deutlich dicht über unſere Köpfe fliegen. 

Außerdem befegte jetzt auch Infanterie, aus Zeltlager y eilend den 
vorfpringenden Teil der Befeftigung und befchoß ung Iebhaft. 

IH Hatte erft wenige Minuten auf die Batterie gefeuert, ald an 
den erſten und meinen Zug der Befehl zum Vorgehen erfolgte. 

Mir wurde zugerufen: Nichtung die beiden Bäume auf der jen- 
feitigen Höhe hinter dem höchitgelegenen Zeltlager 5. 

Die Unüberfichtlichteit bes Geländes geftattete keinen Überblick über 
unfere Stellung. Außer unferem erften Zug ſah ich feine eigene In- 
fanterie, ich wußte nur, daß ich mich an unferem äußerften linken Flügel 
befand und nahm an, daß mit der gejamten Infanterie recht? von mir 
gegen ben ſüdlich des Fluffes liegenden Teil der feindlichen Befeftigungs- 
linie, vor allem gegen die Batterieftellung zum Angriff vorgegangen 
werben würde. (Daß die Batterie außer von mir von niemanden er- 
fannt worden war, erfuhr ich erft jpäter.) 

„Stopfen — Sprung! — Auf! Marſch! Marſch!!“ und eilends 
gings den Berghang hinab. 

Das war einmal ein jprungweifes Vorgehen! 

Der Hang fiel terraffenfürmig ab; ſchmale Aderftreifen umzogen 
den Berg von ber Höhe bis zum Flußbett; über diefe liefen wir quer 
hinüber und fprangen dann die 2—3 m hohen ſenkrechten Stein- 
wände hinab, durch welche die Aderftreifen abgeftüßt waren. 

Man jah, die fremden Inftrufteure Hatten gelehrige Schüler gehabt. 
Sobald ſich mein Zug aus der Stellung auf Kuppe C erhoben hatte, 
nahm das feindliche Infanteriefeuer aus der Front, wie auch das Feuer 
der Batterie, an Lebhaftigfeit zu. 

Jetzt hatten wir den Fluß erreicht. Eine Brücde war weit und 
breit nicht zu fehen, aljo durh! Nun das Wafler war nicht tief — 
es reichte nur etwa bis zur Hüfte — aber reifend, fo daß einer ober 
der andere auf den großen, glattgewafchenen Steinblöden wohl aus- 
rutſchte. „Platſch“ klatſchte es hie und da von drüben aufs Wafler. 

Nun war glüclich das andere Ufer erreicht; ich fuchte mich kurz 
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zu orientieren. Außer dem 1. Zug, welcher dem meinigen unmittel- 
bar gefolgt war, fah ich nicht? von eigenen Truppen. Die 1. ober 3. 
Kompagnie konnte alfo nicht gegen den vorjpringenden Punkt der feind- 
lichen Stellung dirigiert fein, fonft hätte ich fie jeßt ſehen müſſen. 

Dafür bemerkte ich aber, daß ein Teil des Feuers, mit welchem 
wir lebhaft bedroht wurden, aus unferer rechten Flanke fam, von eben 
der Abteilung, welche zu Beginn des Gefechtes auf Höhe D geflüchtet 
war. 

Sollte ich nun weiter, dem mir befohlenen Richtungspunft folgend, 
auf die Bäume bei Zeltlager 5 vorgehen und die feindliche Artillerie 
ruhig fortfenern laſſen? Unmöglih — die Batterie mußte genommen 
werden. 

Inzwiſchen war ich etwa 100 m jenfeit3 der Straße vorgedrungen, 
um ſüdlich des von der Batterieftellung abfallenden Hanges, durch diejen 
gegen das Flankenfeuer gededt, in-der Mulde wie befohlen gegen die 
Bäume auf der Höhe aufzufteigen. 

Ih entſchloß mic rechtsum zu machen und direkt ben Hang Hin- 
auf auf die Batterie vorzugehen. 

Den Anftieg werde ich nicht vergeffen! inander Hebend und 
ziehend erflommen wir, durch die wafjergefüllten Stiefel nicht gerade er— 
Teichtert, Stufe um Stufe die hohen Steinwände, denn auch hier ftieg 
der Berg terrafienförmig an. 

Mit kurzem hartem Ton klatſchten die feindlichen Geſchoſſe zwiſchen 
ung an die Steinwänbe. 

Einen Augenblid dachte ich daran eine Fenerftellung einzunehmen, 
aber das hätte für meine Leute ohne Dedung gefchehen müffen und 
andererſeits verjprach ich mir von dem {Feuer meiner 17 Gewehre gegen 
den etwa 700 m entfernten, auf ber fteilen Kuppe gutgebedten Gegner 
wenig Erfolg. 

As wir — etwa auf halber Höhe des Hanges ſchätzte ih — für 
unferen Gegner in der Front in einen toten Winkel kamen und zu— 
fällig auch gegen das immer heftiger gewordene Flankenfeuer eine Dedung 
fanden, ließ ich einige Augenblide halten, 

Aber war auch die Erjchöpfung noch fo groß, die Geſchütze dort 
oben zogen an wie ein Magnet. 

„Vorwärts, daß wir bie Gefchüge kriegen“, feuerte ich meine Leute 
an, jedermann fegte alle Kräfte ein, Terrafie um Terraſſe wurde er- 
ftiegen, die Befeftigungslinie war immer noch nicht erreicht. 

Da endlich dicht vor mir der breite Steinwall! Ich ftieg hinunter, 
meine Leute mir nach, noch immer feine Gejchüße. 

10* 
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Ich lief ein Stüd an der inneren Seite des Walles hinauf; | 
Mündung des erften Geſchützrohres wurde fichtbar! (815 vormittag.) 

In diefem Augenblick frachten rechts von mir mehrere Schü 
Aus dem Linken Flügelgeihüb wollten die chineſiſchen Kanoniere 
drei an der Zahl — uns auf 10 Schritt gerade den letzten Abjdie 
gruß ſchicken, als 3 wohlgezielte Schüffe des Sergenten Brüdneru 
zweier Leute, welche weiter rechts aufgeftiegen waren, ihnen zuvorkam 

Erft vor wenigen Augenbliden konnten die übrigen Gejchüge v 
laſſen fein, da bis vor furzem die ganze Batterie noch gefeuert ha 
Die rücwärtigen Steilabhänge hatten es der Bedienung ermögli 
ſich nad) wenigen Schritten ſchon unferen Bliden zu entziehen. 

Außer den Artilleriften fielen noch etwa 12 chinefiiche Infaı 
tiften in der Stellung, welchen wir doch wohl unvermutet fchnell 
der Bildfläche erjchienen waren. Sie waren alle mit Gewehr 88 
waffnet. Außer den 5 Geſchützen — das jechjte wurde von dem ı 
folgenden 1. Zug genommen — fielen mir fünfzehn Fahnen in 
Hände. 

Ehe ich den Gegner weiter verfolgen konnte, ließ ich die völlig 
ſchöpften Leute etwas raften. 

Augenblicdlih war nirgends etwas vom Feind zu jehen, auch 
Beſchießung aus den eroberten Geſchützen — modernen 3,7 Sch 
feuergefchügen — bot ſich fein Biel. 

Trogdem wurde fofort die Handhabung des Verfchluffes und 
Bedienung ausprobiert, welche ſich als jehr einfach herausſtellten. 

Mit mafjenhaft umbherliegenden Patronen (Gewehr 88) mußten 
meine Leute verjehen. 

Ich beließ 7 Mann bei den Gejchügen, felbft ging ich mit © 
gent Brüdner und 9 Mann in der eigentlich befohlenen Nicht: 
auf die Bäume (bei 5) vor. Auch hier hatte der Gegner die Stelli 
geräumt. 

Da mir das Wiedererfcheinen des Gegner aus den ſüdlich gele 
nen Schluchten nicht ausgefchloffen ſchien — diefe Annahme jtellte 
fpäter als richtig heraus — ließ ich den Sergenten mit den Leu 
zum Schuß unferer linfen Flanke hier zurüd, ſelbſt begab ich mich, 
ich in dem Dorf Njang-tze-fuan Kolonnen anmarſchieren fah, ſchl 
nigft wieder zu den Geſchützen. 

Bei diefen war inzwifchen mit dem Unterftügungsguge auch 
Kompagnieführer eingetroffen, welcher von nun ab dienftgemäß ( 
weiteren Anordnungen traf. 

Mit 4 Geſchützen, — eins war zerlegt, einem anderen fehlte 
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Aufſatz — wurde das Feuer (Entfernung 1600 m) gegen eine etwa 3 
Kompagnien ftarfe, von dicht aufgefchloffenen Bagagen gefolgte Kolonne 
aufgenommen, welche bei den weftlichen Häufern von Njang-tze-kuan 
im Vormarſch gegen uns fichtbar wurde. 

Auf die Sprengwirkung mußten wir verzichten, da nirgends Binder 
aufzufinden waren, trogdem machte unfer feuer einen gewaltigen Ein- 
druck auf den Gegner, wie bie ſchon nach den erften Schüffen entftehende 
Verwirrung erfennen ließ. 

(Später beim Paffieren der Dorfftraße ſah ich bei den Häufern, 
an welchen unfer Gefchügfeuer die Kolonne überrafcht Hatte, dicht neben- 
einander 7 durch Granatſchüſſe getötete Soldaten Liegen.) 

Einen Augenblid ftodte die Kolonne, dann drängte alles — Soldaten, 
die Offiziere auf Schimmelponnies, darüber die gewaltigen roten Fahnen 
in dichtem Knäuel zurüc auf der engen Straße, welche links von Häufern 
eingefaßt, rechts jenfrecht zum Fluß abfiel. 

Die unmittelbar auffchließende Bagage — in welcher, wie ich eben- 
falls fpäter jah, mehrere gefallene Maultiere mit ihren Laften den Weg 
verfperrt haben mußten, — hielt die Flucht auf, ſodaß wir längere 
Zeit in die dicht gebrängten Maffen hineinſchießen konnten. 

Inzwifchen war eine Abteilung von etwa 25—30 Chinejen, welche 
von Süden, vom rechten Flügel der feindlichen Stellung her, den Berg- 
hang wieber erftiegen hatte, von dem durch mich in der linken Flanke 
aufgeftellten Poften (Sergent Brüdner) nad heftigem Feuer zurüd- 
geworfen worden. 

Es war °/,9 Uhr, als der Kompagnieführer Leutnant Legl — jept 
Oberleutnannt von Leg! — unferen 3 Bügen ben Befehl zum Vor— 
gehen auf die weftlichften Häufer von Njang-tze-fuan gab. 

Sergent Frand meines Zuges erhielt den Befehl mit 9 Mann 
(von jedem Zug 3 Mann) bei den Gejchügen zu bleiben und das Teuer 
auf den weſtlich Njang-tze-kuan zuridflutenden Gegner fo lange zu 
unterhalten, als es ohne Gefährdung unferer, in diefer Richtung vor— 
gehenden Züge geſchehen könne. 

Während ic) mit meinen Leuten zur Schlucht Hinabftieg, ftieß ich 
unvermutet auf eine 3 Mann ftarfe, wie mir ſchien, von einem Offizier 
geführte feindliche Patrouille. Zwei wurden niebergeichoffen, der dritte, 
welcher einen Beinſchuß erhalten Hatte, hüpfte noch einige Schritte weiter, 
dann verſchwand er hinter einem Steilhang. 

Wahrfcheinlich verdankten dieſem Manne die am füblichen Teil der 
Befeftigung noch in größerer Zahl ftehenden Chinefen die Meldung, daß 
die Gejhüge nur mehr von wenigen Leuten bewacht würden. 
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Tatjächlich verfuchten wenig fpäter — wir werden zu dieler . 
kaum Njang-tze=fuan erreicht gehabt Haben — etwa 70—80 Kine] 
Soldaten die Geſchütze zurüczuerobern. Erſt als fie fich bereits 
auf 100 m, einzelne fogar auf etwa 50m gemähert Hatten, gelang 
fie mit dem Feuer zweier Geſchütze zurüdzutreiben. 

Um 10 Uhr vormittag trafen bei der eroberten Batterie ein | 
gent und 5 Mann unferer Gebirgsartillerie ein, mit beren Hilfe 
begann eins der chineſiſchen Gefchüge etwa 500 m weiter nad) ©i 
auf die übernächfte Höhe vorzubringen; von diefer Stellung aus wu 
ungeorbnete Trupps des Gegners, welche ſich gegen den in füblicher 9 
tung etwa 4'/, km entfernten Paß zurüdzogen, unter Feuer genom: 

Der größte Teil der Truppen jedoch, welcher die vom Detachei 
Wallmenicd genommene, befeftigte Stellung bewacht gehalten h 
ſetzte fich an den öftlichen Berghängen des zur Paßhöhe nah S 
führenden Tales feft. 

Um diefe zu fäubern, entjandte Oberftleutnant von WalIme 
mehrere Kompagnien des Bataillon Mühlmann, welches gegen Mi 
von Dften her auf dem Gefechtöfelde erjchien, jpäter noch die Kompa 
Morath, da der Gegner zähen Widerftand leiftete und nur nad) fäng 
Feuerkampf einen Berghang nad; dem anderen räumte, 

Bei diefer Verfolgung leiftete das Feuer des eroberten hinejii 
Schnellfeuergeſchützes tatkräftige Unterjtügung. 

Gegen 1 Uhr nachmittag traf Oberleutnant Techow mit 1 Gebi 
geihüg — das andere fonnte, da das Tragtier abgeftürzt war, ı 
herbeigejchafft werden — in der Stellung des Sergenten Franck 
und übernahm die Leitung bes Feuers beider Geſchütze. 

Trog der Unterftügung dieſer gelang es erft gegen Abend 
Kompagnien Mühlmann gemeinfam mit der Kompagnie Mor: 
den Gegner über den Paß zurüczumerfen. 

Insgefamt wurden aus den eroberten Gefchügen gegen 200 Gran— 
verfeuert. 

Unfere Kompagnie hatte etwa um */,10 Uhr vormittag Nia 
tze-kuan vom Feind geräumt gefunden. Am weftlichen Ausgang tr 
wir mit der Kompagnie Morath zujammen, welche, gefolgt von 
Kompagnie Jacobi, nördlich des Taho vorgeitoßen war. 

Die Eskadron Prieß hatte bereit? die Verfolgung der gegen 
ſhien zurüdgegangenen feindlichen Kräfte aufgenommen. 

Nachdem unfere Kompagnie noch bis an die Mauer im weftli 
Richtung vorgerücdt war, wurde gehalten und das Vorbringen der Ha 
pferde angeordnet. 
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Diefe trafen erft um 2 Uhr ein. Da uns noch immer fein Be— 
fehl erreicht Hatte, wurde der Rückmarſch nach Njang-tze-kuan an- 
getreten, wo um 3 Uhr Meldung fam, die Kompagnie habe fich im 
Dorfe marjchbereit zu halten. 

Über den weiteren Gang des Gefechte waren wir in feiner Weiſe 
orientiert, wußten auch gar nichts von dem Eintreffen des Bataillons 
Mühlmann, nur das andauernde Gefchüg- und Gewehrfeuer zeigte, 
daß die Arbeit des Tages noch nicht völlig getan war. 

Aber wir blieben zur Untätigfeit verdammt, e8 tief uns fein Be— 
fehl auf das Gefechtsfeld. 

Erft gegen Abend verftummte das Feuer. 

As Offizier vom Drtsdienft hatte ich an dem beiden Ausgängen 
des Dorfes ſtarke Wachen (je 1 Unteroffizier und 18 Mann) aufgeftellt. 

Um die Poften nachzufehen, ging ih etwa um %/,10 Uhr zu der 
am Taho Tiegenden Torbefeftigung, als ich in der Dunkelheit nicht 
erkennbare Geftalten auf mich zufommen ſah. Ich rief an. Es war 
ein trauriger Zug, welcher ſich ftill und langſam vom Gefechtsfeld herab» 
bewegte. 

Über den Rücken des vorderften Maultieres Tag ein Toter der 
Kompagnie Morath, die Schwerverwundeten waren auf Tragen ge» 
bettet, während die Leichtverwundeten ritten. Geifterhaft bewegten ſich 
die weißverbundenen Köpfe und Gliedmaßen vorbei, bald wieder im Dunkel 
der Nacht verjchwindend. 


Am 24. marjchierte unfer Detachement nah Kou-konan, woſelbſt 
Dberftleutnant von Wallmenich feine Truppen dem gegen 11 Uhr 
hier eintreffenden General Bailloud zur Verfügung ftellte. Da der 
General dankte, weil er nicht angreifen dürfe, fo Hatte die Anweſenheit 
des Detachements bei Kou-konan keinen Zweck mehr, und es wurde 
um 12°° der Rückmarſch nad Njang-tze-kuan angetreten. 

Den hier am 25. eingefchalteten Rafttag benüßte ich, um das Ge- 
fechtsfeld aufzunehmen. 

Am 26. wurde der Rückmarſch angetreten und zwei Tage ſpäter 
das Detachement aufgelöft. 

Am 29. erreichte ich mit meinen Reitern in Honi=tihen-tjhen 
mein Regiment wieder, wojelbft meine Berittenen zu ihren Rompagnien 
zurücktraten. 

Am 3. Mai traf unſere 8. Kompagnie wieder in Fuping ein, 
welcher Major Graf Montgelas bis Wan-kwei zur Begrüßung ent— 
gegengeritten war. 
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Faſt einen Monat verlebten wir noch in idylliſcher Ruhe in unſer 
lieben Fuping. 

Die Anzeichen des nahenden Friedensſchluſſes mehrten fid ı 
Tag zu Tag. 

Nach einer Mitteilung ber Brigade vom 28. Mai ſei nach A 
fpruch des Generalfeldmarjchall3 der allgemeine Stand der “Friede 
verhandlungen derart, daß in kurzer Zeit eine Änderung in der 9 
ftellung der verbündeten ſowohl al3 auch der chineſiſchen Truppen 
erwarten wäre und Bufammenftöße mit regulären Truppen vermie 
werden jollten. 

Schon nad) wenigen Tagen traf das Bataillon der Befehl | 
Rückmarſch nach Paotingfu. Unjere alten Quartiere waren 
natürlich Tängft anderweitig befet. Für die wenigen Wochen far 
wir in einem früher von Pionieren bewohnten Häuferviertel Unterkr 

Am 30. Juni nahmen wir Abjchied von Paotingfu. 

Gegen 6 Uhr abends traf unfer Bataillon in Tientfin ein, I 
fichft empfangen von den Herren bes 6. Regiments. 

Jetzt hieß es für ung „Urlauber“ den treuen Kriegsfameraden, 
denen wir ein volles Jahr Freud und Leid geteilt hatten, Leber 
zu fagen. 

Manch fefter Händedrud gibt Kunde, wie innig fih das % 
aufrichtiger Freundſchaft um die Herzen gejchlungen hat. Unfer Ie 
Hurra den fcheidenden Kameraden. 

Nun vorwärts den Blick! Drei Monate Urlaub! 

Japan, das märchenhafte Wunderland, vor mir, dann durch Amı 
zurück in Die liebe deutfche Heimat! 

Ein herrlicher Schluß des Kriegsjahres, gewiß des ereignisvol 
und ſchönſten meines Lebens! 
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Einleitung. 


Dreimal fpielt die tirolifche Grenzfefte Rufftein in der Kriegs— 
gefchichte eine wichtige Rolle: 

1504 in dem Landshuter Erbfolgekriege, 
1703 im ſpaniſchen Erbfolgefriege und 
1809 während des Tirofer-Aufftandes. 

Im fommenden Jahre 1904 taucht zum vierhundertften Male die 
Erinnerung daran auf, daß bie Feſte Kufftein nad} tapferer Vertei- 
digung buch den bayerifchen Kommandanten Hans von Pinzenau 
durch Raifer Maximilian I. nad) zwöfftägiger Beſchießung mit Sturm 
genommen wurde, 

Am 20. Juni 1903 find es zweihundert Jahre, daß bayerifche 
Truppen die in damaliger Zeit durch ihre Stärke für unüberwindlich 
gehaltene Feſtung Kufftein mittelft fühnen Handftreiches eroberten und 

etwas mehr als Hundert Jahre fpäter (1809) ſehen wir biejelbe 
Feſtung wieber in bayeriſchem Befit und eine fampfesmutige Beſatzung 
alle Berfuche der angreifenden Öfterreicher, den feften Pla neuerdings 
in ihre Gewalt zu bringen, beldenmütig abjchlagen. 

Sole Erinnerungstage denfwürbiger Begebenheiten fordern dazu 
auf, fi wieder eingehender mit ihnen zu beſchäftigen und die großen 
Ereigniffe längft vergangener Zeiten möglichft getreu an unferem Geifte 
vorüberziehen zu laſſen. 

In der vorliegenden Abhandlung wurde der Hauptnachdruck auf 
die Schilderung der Ereigniffe von 1703 und 1809, die bisher noch 
feine Sonderdarftellung gefunden Haben, gelegt und verſucht auf Grund 
quellenmäßiger Forſchung und an Ort und Stelle gemachter Studien 
eine möglichft getreue Darftellung jener Ruhmestaten bayerischer Heeres- 
teile und damit zugleich einen weiteren Beitrag zur Geſchichte der 
Feſtung Kufftein zu geben. 

Militärifch bildet dieje Grenzfefte auch ein klaſſiſches Veifpiel, wie 
ſolche Sperrbefeftigungen, die ja wieber fehr „mobern“ geworben find, 
in früherer Zeit bezwungen, beziehungsweiſe verteidigt wurden, und ift 
daraus mande Lehre für die Zukunft zu ziehen. 
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1504. 


Hans von Pinzenau, einem alten bayerifchen Geſchlecht aus 
der Heinen Ortſchaft Pinzenau bei Miesbach) entftammend — der Familien 
name Pinzenau tritt zuerft im Jahre 1170 auf — war von 1500 
an durch Herzog Georg von Niederbayern al3 Pfleger (Haupt- 
mann) von Kufftein ernannt. Diefe Stadt, wie die unterinntalifchen 
Städte Rattenberg und Kigbühel, Hatte der Friede von Schär- 
ding (28. September 1369) bei Bayern belaffen '). 

Als Pfleger von Kufftein Hatte Pinzenau außer der militärifchen 
und politiſchen auch die höchfte richterliche Gewalt im Burgfrieden und 
in den Landgerichtsämtern zu Elmau, Langfampfen und Ebs. 

Mit dem Tode des Herzogs Georg 1503 ftarb die niederbaye- 
riſche Linie aus und es entftand num zwifchen der oberbayerifchen und 
der pfälziſchen Linie der Wittelöbacher der fogenannte Landshuter: 
Erbfolgekrieg, welder von Seite de3 Pfalzgrafen Ruprecht im April 
1504 begonnen wurde und Bayern neun Monate lang verheerte; in dieſe 
Zeit fallen die hier zu fchildernden Vorgänge in und um Kufftein. 

Kaifer Marimilian erklärte ſich in dieſem Erbfolgeftreite zu 
gunften Herzogs Albrecht von Oberbayern und als daher anfangs 
Juni 1504 ber Kaifer an die Pfleger der nieberbayerifchen Städte in 
Tirol Kufftein, Rattenberg und Kigbühel die Aufforderung zur 
Übergabe richtete, fo leifteten diefer Aufforderung Hans von Pin- 
zenau wie bie Pfleger der beiden anderen Städte ohne Bebenfen Folge, 
da ja der Kaifer als der Anwalt des Herzogs von Bayern auftrat. 

Das Kriegsglück entſchied gegen den Herzog Albrecht, der fid 
nördlich über die Donau zurüdziehen mußte und nun den Kaiſer Mari- 


N Ein Vorfahre Pinzenaus, Otto von Pinzenau, iſt jener Kommandant 
von Rufftein geweſen, der in dem für Bayern fo wichtigen Tiroler-Erbfolge- 
trieg (1363—1369), welcher über bie fünftige Machtſtellung der Häufer Wittels— 
bad und Habsburg entfdied, den Bayern die Tore dieſer Feite öffnete. Wie 
Kufftein befanden fi in diefem Kriege auch Kigbühel und Rattenberg 
in ben Händen von bayerifchen Adeligen, melde dieſe Städte von Margareta 
Maultaf als Pfand erhalten Hatten; auch die Kommandanten dieſer Pläge ließen 
die Bayern ungehindert im Inntale vordringen und öffneten ihnen die Tore der 
genannten Feftungen. Die Angabe, welche ſich da und dort in den Geſchichtsbüchern 
findet, daß Kufftein in diefem Kriege zum erſten Mal von ben Bayern erobert 
wurde, ijt fomit fiher volltommen unrichtig. Der bayeriſche Kommandant ber Feſte 
Rattenberg, Konrad Kummersbruder, verteibigte ſich ſogar heldenmütig 
gegen die Öfterreiher umd zwang fie nad) dreimonatlicher Belagerung unter 
großen Verluften abzupiehen (Würbinger, I, Kriegsgeſchichte von Bayern, 
Franken, Pfalz und Schwaben. Münden, 1868. I. Band, ©. 48). 
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milian zu Hilfe rief. Alle ober- und nieberbayerifchen Städte erklärten 
ſich für die Pfälzer, deren Hauptftügpunft Wafjerburg war, von wo 
aus fie einen Streifzug nad Tirol machten. 

Am 9. Auguft erfchienen die Pfälzer vor Kufftein, drangen mit 
Lift in die Stadt ein und forderten Pinzenau zur Übergabe auf. 
Pinzenau hielt wohl nad) den vom Kriegsfchauplag eingegangenen 
Nachrichten die Sache des Herzogs Albrecht für verloren und mochte 
inzwifchen auch die Abfiht Marimilians, die drei unterinntalifchen 
Städte feinem Haufe einzuverleiben, durchichaut haben, jo daß er den 
Entſchluß zur Übergabe faßte; er fonnte damit wenigftens hoffen, das 
Kufſteiner Amtsgebiet dem Haufe Wittelsbach zu erhalten. Am 15. Df» 
tober ging Pinzenau zu den Pfälzern über, welche die Feſtung mit 
Bejagung, Geihüg, Munition und Proviant verfahen; damit trat 
Pinzenau in den Dienst des Pfalzgrafen Ruprecht und war nun= 
mehr diefem durch den Eid der Treue verpflichtet ?). 

Ende September rüdte Kaiſer Marimilian, nachdem er mit 
Herzog Albrecht am 12. September die böhmischen Hilfstruppen ber 
Pfälzer in der Schlacht bei Wenzenbach befiegt hatte, über München 
und Achenthal nad Jenbach und erſchien am 1. Dftober vor Kuf⸗ 
ftein; auch Herzog Albrecht, der nad) dieſer Schlacht feine Truppen 
auf Münden zurückmarſchieren ließ, wendete ſich mit einigen taufend 
Mann anfangs Oktober aus München gegen das Inntal und bezog ein 
Lager bei Rojenheim, um die Dedung der Belagerung Kufſteins 
gegen die bei Landshut fi fammelnden Pfälzer zu übernehmen; der 
Herzog ſelbſt nahm mit einem Fleinen Truppenteil in Auerburg Quar— 
tier. Die Laiferlichen Truppen waren vor Kufftein in drei Lager 
verteilt 2). Am linken Innufer, auf der Ebene zwiſchen Zell und 
Langenkampfen befand fich das Hauptlorps mit dem Haiferlichen 
Quartier. Am rechten Flußufer ftanden die beiden anderen Korps, das 
eine nördlich von Sufftein auf dem Sparchenfelde, das andere 
ſüdlich der Stadt zwifchen Entach und Weißach, erfteres unter dem 


) Diefe Auffaſſung der Handfungsweife Binzenaus vertritt Profeſſor Ru: 
dolf Sinmwel in der Seftihrift von Dr. Prem (Kufftein, 1893) S. 21 und bin 
ic) feiner Darftellung aus guten Gründen beigetreten. Daß, wie Sinmwel in feiner 
Schrift: „Die Belagerung Kuffteins im Jahre 1504“ (Kufftein 1889), ©. 5 u. 14 
früger als Gerücht erwähnte, Pinzenau fih durch ein großes Geldgeſchenk zur 
Übergabe Habe beftimmen laſſen, iſt bei dem Charakter dieſes tadellojen Ehrenmannes 
volltommen ausgeſchloſſen. 

*) Eine gebrängte Schilderung ber Ortslage von Kufftein ift im folgenden 
Abſchnitt, der das Kriegsjahr 1703 behandelt, gegeben. 
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Oberſt Sigmund Graf zu Lupfen, Iegteres von dem Fürften Ru— 
dolf von Anhalt befehligt. Die Gefamtftärke des faiferlichen Heeres 
mag bei 9000 Mann betragen haben. 

Zum Schuge der Lager wurden ftarfe Schanzen erbaut, von 
welchen noch heute die Reſte zu erfennen find. Am linfen Ufer befand 
ſich eine Verfhanzung Hinter den fogenannten, einer fpäteren Zeit an- 
gehörenden „Zellerlinien“, auf der Skizze in Anlage 3 als „Mari- 
miliansſchanzl“ bezeichnet, das ſich mit feinen Halbbaftions als echtes 
Landsknechtſchanzel erweift, am rechten Ufer lag die ebenfo bezeichnete 
Schanze ſüdlich Mitterndorf, die jest nur mehr ſchwach erkennbar ift. 
Eine Schiffbrücke oberhalb des Bellerberges ficherte die Verbindung 
zwifchen den beiden Heeresteilen. 

Das Belngerungsmaterial wurde aus dem erzfürftlichen Beughaufe 
zu Innsbrud herangeſchafft und zwar teil® mit der Achſe auf ber 
Inntalerftraße, teils auf dem Fluße felbft; 18 große und viele Heinere 
Schiffe nebft 10 Flößen famen für leteren Transport in Verwendung. 
Die Landungsftelle für die Schiffe und Flöße war Unter-Lang- 
fampfen; etwa halbwegs zwifchen biefem Drt und Zell wurde der 
„Zeugsgarten“ (Artilleriepark) eingerichtet. 

Bis zum 5. Oktober waren an Geſchützen herangeſchafft: 

5 Hauptſtücke (Scharfmegen, 100 Pfünder) 
6 Rartaunen (Viertelsbüchſen, 25 Pfünder) 
4 Notſchlangen (16 Pfünder) 

10 Schlangen (8 Pfünder) 

zufammen 25 Kanonen. 

Am 4. Dftober ließ Marimilian nach Abgabe der üblichen drei 
Schüffe gegen die Stadt Pinzenau zur Übergabe auffordern, welche 
diefer jchroff ablehnte. Pinzenau hatte ſich mit allem Notwendigen 
verſehen, um eine längere Belagerung aushalten zu können. Die Be— 
feftigungswerfe befanden fich in einem guten Zuftande. Die Stadt war 
mit Graben und Ringmauern, die Flanfierungstürme Hatten, umzogen; 
zwei Tore, im Weften das Inntor, im Nordoften das Landtor, ver- 
mittelten die Verbindung mit dem Außenfelde. Die Schloßbefeftigungen 
— fiehe die Abbildung auf Seite 2 — beherrſchte ein mehrftödiges 
Hauptgebäude, welches — an ber Stelle des jegigen Kaiferturmes — 
mit einem vieredigen Turm in Qerbindung ftand, von dem wieder 
eine Mauer nach einem Fleinen Gebäude mit Turm führte Vor 
diefer Zentrafbefeftigung Tag im Norden das Schloßrondell mit dem 
Bürger- und Fuchsturm, das Ganze mit einer ftarfen Mauer um- 
ſchloſſen; die Türme hatte man fowohl in ihrem Innern als auf ihrer 
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Plattform zur Gefchügverteidigung eingerichtet. Der fübliche Teil des 
Burgberges, die jetzige Joſephsburg, war durch ftarfe Wälle ab» 
geſchloſſen *). . 

Die Stadt-Bejagung zählte etwa 300 Mann, meift Böhmen; auf 
dem Schloffe lagen nur deutſche Landafnechte, etwa 40 bis 50 Köpfe ftarf. 

Raifer Marimilian ließ noch am 4. Oftober den Bau von 7 Un- 
griffs-Batterien beginnen: 

1 Einfeitungäbatterie für die ſchweren Geſchütze (Hauptſtücke), 
nächſt dem Kleinholz, auf dem Wege von Unter-Langkampfen 
nad Belt; 

3 Batterien für leichteres Geſchütz (Kartaunen und Notbüchien) 
am Beller-Berge; 

2 Batterien im Sparchenfelde gegen die Norbfeite der Stadt; 

1 Batterie im Maximilians ſchanzl gegen den füblichen Teil der 
Schloßbefeftigung. 

Noch am Abende bes 5. Oktobers befahl der Kaifer einige Schlangen 
gegen das Schloß abzufenern. „Auf der Höhe des Zellerberges, in- 
mitten ber in bunter Pracht gefleideten Fürften und Feld-Obriften, 
harrte der Kaifer, eine hehre Heldengeftalt, in blinfendem Harniſch und 
mit wallendem Helmbufch, den Adlerblick auf die gegenüberliegende Fefte 
gerichtet, mit äußerfter Spannung bes Erfolges“ ?). Der Verſuch blieb 
vollfommen wirkungslos; Binzenau ließ, wie das „PBinzenauer-Lied“ 
berichtet, die getroffenen Stellen zum Spott mit einem Bejen abfehren ?), 
was den Kaifer auf das Höchfte erzürnte und beleidigte. 

Am 7. Dftober begann die eigentliche Beſchießung gegen das 
Schloß; es traten aber in den erften drei Tagen nur die Kartaunen 
in Aftion, die täglich bloß etliche Schüffe abgaben, ohne irgend eine 
Wirkung zu erzielen. Da nicht mehr als 5 Hauptftüde vorhanden 
waren, fo befahl der Kaiſer noch 2 weitere Hauptftüde aus Inns= 
brud heranzufchaffen. Am 10. Oktober griffen auch die Haupttüde in 
die Beichießung des Schloffes mit ein, aber auch fie hatten feinen 





+) Die Burgbefeitigung führt den Namen „Geroldseck“ und wird urkundlich 
zum erften Male 1205 bezeugt, in weldem Jahre der Bifhof Konrad von Regens- 
burg mit dem Herzog Ludwig von Bayern in den Befig der Burg tritt. Im 
Laufe des XIII. Jahrhundert? gehen aber dann Stadt und Burg ganz in das Eigen» 
tum der bayerifdjen Herzuge über. Während der erften Hälfte des XIV. Jahrhun- 
derts bekam auch die Stadt einen Befeftigungsumzug (Mauer und Graben). 

») Maretic „Raifer Marimilian I. vor Kufftein“ a. a. D. ©. 177—178. 

®) „fie namen ainen befen 

unb kertens damit herdan“. 
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befferen Erfolg; das größte von ihnen zeriprang beim Abfeuern. Da: 
gegen beihoß Pinzenau bei großer Wirkung das faiferliche Lager mi 
glühenden Kugeln. Wegen der ſchlechten Ergebniſſe der Belagerungs: 
geihüge gegen das Schloß ließ der Kaiſer das feuer auf dasfelbe ein 
ftelfen und vom 10. Dftober ab ausſchließlich wider die Stadt richten 
die nun ununterbrochen Tag und Nacht befchoffen wurde. Der Erfol— 
zeigte fich jet al8 gut, die beiden Türme am Inn, der grüne Eckturn 
und ber vieredige Brüdenturm ftürzten noch am 10. zufammen. 9 
der Nacht vom 11. zum 12. Dftober wurden am rechten Innufer Ap 
prochen gegen die Stabt vorgetrieben und Brejchbatterien errichtet, unte 
deren ‘Feuer die Stadtmauer bald zuſammenbrach. Schon waren aı 
12. Dftober, dem Namenstage des Kaiſers, die Vorbereitungen zur 
Sturmangriffe getroffen, als die Stabt gegen freien Abzug der Be 
fagung und Zuſicherung der Schonung des Eigentums ihre Tor 
öffnete. Nur die Haupt und Edelleute blieben auf dem Schloſſe be 
Pinzenau, der nun nur noch über die deutfchen Landsknechte, Pfälze 
verfügte. 

Nach geſchehener Aufforderung zur Übergabe des Schloſſes ver 
langte Pinzenau eine Wartefriſt von vier Wochen. Der Kaiſe 
ließ ihm eine Bedenkzeit von vierzehn Tagen anbieten, die aber Pinzena 
zurückwies. Darüber war Marimilian fo empört, daß er nun be 
feften Willen äußerte, Pin zen au und feinen Genofjen, wenn die Bur 
gefällen wäre, feinen Parbon zu geben. Doch einigte man fi 3 
einem Waffenftillftande von anderthalb Tagen. 

Im Zeughaus zu Innsbrud waren mit dem für Kufſtein bi 
ftimmten Belagerungsmaterial auch die beiden erft neu gegofjenen Rieſen 
fanonen der „Wedauf* und der „Purlepaus“, 300 Pfünder, bereit 
geftellt worden. Nachdem fih nun Marimilian ſehr bald vo 
der geringen Wirkung feiner Hauptftüde*) überzeugt hatte, orbnei 


) Die Hauptftüde Marimilians I. waren Kammerftüde, vierfache Kartauneı 
die der Kaifer durch Verſtärkung dev Rohrwände und befiere Anordnung der Kan 
mern zum Schießen mit Eiſenkugeln einrichtete. Bezüglich des Kulibers der Haup 
ftüde beftand feine genaue Beftimmung; es wechſelte zwiſchen 80 bis 100 Pfun 
Eifen (ungefähr das 3'/,fade Gewicht ber Steinkugel) Nürnberger Gewicht. D 
Rartaunen ſchoſſen mit gewöhnlichen (Mehl-)Bulver 1500 Schritt (circa 1100 m) we 
mit geſtärktem (gelörntem) Bulver 2500 Schritt (circa 1250m). Die Ladungen m 
Mehlpulver waren meift kugelſchwer, die mit gekörntem Pulver betrugen *, biß !] 
des Kugelgewichtes. Für jeden Schuß entnahm man bie Ladung mit der Lad 
ſchaufel aus dem Bulverfah, führte fie ein, verbimmte die Kugel, gab auf umftänt 
liche Weiſe mitteld Keilen, Sentel und Duabranten die Richtung und bewirkte di 
Zündung durch das Luntenſchloß. 
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er noch vor dem Falle der Stadt die Heranfchaffung diefer beiden 
Monfterfanonen an. Sie trafen bereit? am 12. auf dem Wafferwege 
vor Kufftein ein und wurden in eine Batterie nördlich des Beller- 
berges verbracht. Den 13. gab der Kaifer ſelbſt den erften Schuß aus 
diejer Batterie auf das Schloß ab; auch alle anderen Batterien richteten 
nunmehr ihr Feuer unausgeſetzt dahin. Drei Tage lang hielt die 
Schlofbefagung dieſes Heftige Feuer aus, welches ſich hauptſächlich 
gegen bie beabfichtigten Einbruchitellen, den Schloßeingang beim Bürger- 
turme, ſowie die Mauer zwifchen dieſem und dem Fuchsturme, konzen⸗ 
trierte. Die Wirkung war eine vernichtende. Alle Gebäude auf dem 
Schloßberge, die Mauern und Türme glichen am dritten Tage einem 
Trümmerhaufen. An eine Fortjegung des Widerftandes fonnte man 
nicht mehr denken. Im Verlaufe des 16. Dftober ſchickte Pin zenau 
zwei Edeffnaben, von Redwitz und von Staufen, in das faiferliche 
Lager, um bie Übergabe der Fefte gegen Gewährung freien Abzuges 
der Beſatzung anzubieten. Der Kaiſer gab der Sendung fein Gehör; 
fein fefter Wille blieb, die Burg nur durch Sturm einzunehmen. 

Am 17. morgens wurde dieſer durch ein Iebhaftes Feuer aus 23 
Angriffsgefchügen eingeleitet. „Langſam, unter dem Geraffel der großen 
Trommel und dem Klange der Pfeifen rückten jet die enggejchloffenen 
Scharen der Landafnechte mit vorgeſtreckten Speeren im dichten Pulver» 
dampf von zwei Seiten heran, unter ihren wuchtigen Tritten die Erbe 
zerftampfend“ 1). Ohne Widerftand zu finden, gelangten die Sturm- 
folonnen über die breiten Breſchen auf die Burg, Um 8 Uhr war fie 
genommen ?). Die ganze in Ketten gelegte Beſatzung führte man auf 
das linke Innufer nach einem Einödhofe, dem „Aindliffen" °) und ſprach 


Ale Hauptſtücke Tagen in einem ausgehöhlten hölzernen Sattel, wobei man ben 
Rücklauf durch einen Anſtoß hemmte. Die anderen Stüde rubten auf Räderlafetten. 
Bor die Gejhüge wurden zur Sicherung der Bedienung aus ſtarkem Holz gezim: 
merte Schirme aufgeftellt. Für die Bedienung eines Geſchützes rechnete man durch⸗ 
ſchnittlich 2 WBüchfenmeifter und 8 Handlanger (Schießgefellen). Die Feuergejchtwin: 
bigleit der Hauptftüde betrug etwa 8 bis 10 Schuß auf den Tag, Die der anderen 
Stüde dad Doppelte. 

’) Maretid, a. a. D. ©. 191. 

?) Eine berühmte Darftellung diefer Belagerung gibt die 14. Marmortafel bes 
prächtigen Sartophages Kaiſers Marimilian I. in der Hoflirde zu Inne: 
brud; zwei bildlihe Darftellungen (Kupferſtiche) befipt der Gtabtmagiftrat von 
Kufftein. 

*) Diefer Hof, fpäter Eilferhof genannt, wurde im vorigen Jahrhundert durch 
Brand zerjtört und mit ihm ein Bild, welches den Vorgang ber Hinrihtung Pin 
zenaus und feiner Genofien zur Parftellung brachte, 
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ihr dort das Urteil; es lautete auf Tod durch das Schwert. Han: 
von Pinzenau war der Erfte, defien edles Haupt unter dem Henfer 
beil fiel, 17 feiner tapferen Gefährten folgten ihm noch auf die gleich 
Weile nad; dann lief fich der Kaifer durch den milden Herzog Erid 
von Braunſchweig bewegen, dem blutigen Schaufpiel ein Ende 3, 
machen, indem er den noch übrigen 26 Gefangenen Leben und Freihei 
ſchenkte. 

Es iſt in höchſtem Grade zu bedauern, daß Kaiſer Marimilia: 
ſich in ſeinem Zorne zu einem ſo grauſamen und ungerechten Urteil 
über ſeine tapferen Gegner hinreißen ließ, eine Tat, die auch ſchon be 
den Zeitgenoſſen des „letzten Ritters“ allgemeine Mißbilligung fan 
und im ganzen Reiche laute Erbitterung hervorrief. 

Kaiſer Maximilian hatte mit der Einnahme Kufſteins erreicht 
was er wollte. Der „Schlüſſel von Tirol“ kam mit Kitzbühel un 
Rattenberg nunmehr endgiltig in den Befig des Haufes Habsburg 

Der Kaifer galt als Meifter feiner Zeit auf dem Gebiete des Ge 
ſchützweſens — und darin liegt die Urfache feines Erfolges vor Kuf 
ftein. Wenige Monate vor diefer Belagerung ließ Marimilian ii 
dem Gießhaufe zu Mühlheim bei Innsbruck nad; feinen eigenen An 
gaben umfangreiche Rohrgüſſe ausführen, darunter auch die beiden 
Niefenfanonen „Weckauf“ und „Purlepaus“, und ihrer Verwendun: 
allein hatte er es zu danken, daß er die Felſenburg bezwang. Vor Kuf 
ftein bewährte der Kaifer feinen Ruf als ber befte und ficherft 
Büchſenmeiſter der Artillerie auf das Glänzendfte. Jeder andere Be 
lagerer als Marimilian wäre nad der erfolglofen adjttägigen Be 
ſchießung des Schloffes abgezogen. In diefer Beziehung ift alfo ba: 
Verhalten des Kaifers vorbildlich für alle ähnlichen artilleriftifcher 
Unternehmungen! 

ebenfalls ift diefe Belagerung das großartigfte militärifche Er 
eignis, welches fi vor Kufſteins Mauern abfpielte. Unwillfürlid 
fordert es zu einem ſehr Iehrreichen Vergleich mit der Beſchießung vor 
Bitſch 1870 auf. Hier wie dort als Thalfperre ein ſcheinbar unüberwind 
liches Felfenneft, das zunächſt mit unzulänglichen artilleriftiichen Kräften 
(vor Bitſch 12cm-Kanonen) angegriffen wird; hier wie dort Beſchießun— 
der Stadt, als Mittel die Übergabe ber Feſtung zu erzwingen, ohne biefei 
Zweck zu erreichen, obwohl vor Kufftein die Stadt fogar in die Hand 
der Belagerer fällt. Hier wie dort die Bereitftellung ſchwerer Belagerungs 
geichüge in den nächſt gelegenen gleich weit (70 km) entfernten Heimat 
lien Zeughäufern: für Bitfch in Germersheim, für Kufftein ir 
Innsbrud. Während diefe Verftärfung für Kufftein herangezogen 
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wird, kommt man vor Bitſch nicht zu diefem Entſchluß, fondern hält 
es für richtiger, die Beſchießung überhaupt aufzugeben. Das Äqui- 
valent für den „Wedauf" und den „Purlepaus“ wären für Bit ſch 
die zum Abtransport bereit geftellten 6 langen gezogenen 15cm-Ranonen 
gewejen, mit deren Hilfe man bie ſchon ſehr ſtark demolierte Feſtung 
in fürzerer Zeit als drei Tagen zum ficheren Fall gebracht Hätte! 
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Kurfürft Mar Emanuel rüftete fi im Juli 1703 nach glücklich 
geführtem Feldzuge in Süddeutſchland zu einem — ihm von franzöfi- 
ſcher Seite aufgebrungenen — Einfall in Tirol. Sein Plan war, mit 
dem Hauptheere im Inntale bi8 Innsbruck vorzugehen, nad Über- 
fchreitung des Brenners fich mit dem gleichzeitig von Trient aus vor— 
dringenden franzöfiichen General Bendome zu vereinigen und dann 
gemeinfam mit dieſem die Operation gegen Wien aufzunehmen. 

Die für diefen Feldzug verfügbaren Truppen fammelte Mar 
Emanuel in einem Lager bei Rofenheim, der als Ausgangspunkt 
für alfe Operationen nach Süden fo günftig gelegenen letzten bayerijchen 
Stadt im Inntale. 

Hart an der bayeriſchen Grenze erhebt fich auf der öfterreichifchen 
Seite, circa 50 m hoch über der Talfläche, ein ifolierter in der Nord- 
Süb-Rihtung geſtreckter mächtiger Felsrüden, nad) allen Seiten fteil 
abfallend, deſſen Weftabfall von dem Hier gegen 100m breiten Inn— 
ftrome beſpült wird. Die obere Felöplatte, die in der Längsrichtung 
etwa 400 m mißt, während ihre Breite zwiſchen 100 und 40m wechſelt, 
krönten — wie noch heute — imponierende Befeftigungswerfe, welche 
in damaliger Zeit weit berühmt waren. Diejelben gliedern ſich, wie 
die aus dem Anfange des 18. Jahrhunderts ftammende Anſicht von 
Bodenehr deutlich erfennen läßt, dem ftufenförmigen Abfall der Platte 
nad Süden entiprechend, in vier Teile (Anlage 1 und 2). 

Auf dem höchjften, nördlichen Teile des Felſens erhob ſich damals 
das fogenannte Hochſchloß mit dem Pflegerhaus, Kaijerturm und 
Schloßrondell; auf dem gegen den Inn gerichteten Felſenabſatz lag dieſem 
Teile ein ziemlich weiter Pla vor, der „äußere Vorhof“, mit ftarken 
Wehrmauern umzogen und zwei Rundtürmen in den Eden: dem Bürger- 
turme (mit anftoßendem Torgehäufe) und ihm gegenüber dem Fuchs— 
turme. Das intereffantefte Bauwerk diefer Anlagen war entſchieden der 
„Raiferturm“; dem Befehle Kaifer Marimilians I. gemäß in ben 


—— 
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Jahren 1519—1522 neu aufgeführt!) bildete er den höchſten Zeil 
ganzen Befeftigung und follte eine beſonders ſtarke Gejchügftell 
wider ben gerade gegenüber auf der anderen Innjeite gelegenen höh 
Bellerberg geben; zugleich Hatte der Turm als Nebuit für die Sc) 
befagung zu dienen, ſowie ala Hauptmagazin für allerlei Kriegsbed 
Der Kaiferturm zeigte einen Durchmeffer von 63 Werkſchuhen (= ı 
21m) und ein aus felfenfeften Quadern zufammengefügtes Mauer 
in einer Dide von 12—23 Werkſchuhen (4—7'/,m); er war in 
Etagen aufgeführt, dem Unter-, Mittel- und Oberboden, welde fi 
hölzerne Durchzüge von einander ſchieden; fämtliche Stockwerke ha 
die Einrichtung zur Geſchützverteidigung. Der „Bürgerturm“ befaß e 
inneren Durchmeſſer von 50 Fuß, feine Mauern waren 12—16 | 
did. Hinter dem Fuchsturme befand ſich ein 36 Klafter tiefer, ı 
im natürlichen Felſen abgeteufter Ziehbrunnen. 

Über den nächſten gegen Süden folgenden Abſatz des Schloßbe 
309 fi der obere Pfauenfhwanz Hin mit zwei Aundtürmen, 
Pulver- und Pfifterturm. Dieſes Werk, welches den Kaifergarten 
ſchloß, war mittels hoher und dicker Verteidigungsmauern an das $ 
ſchloß angehängt. 

Auf der vorlegten Felfenftufe Iag die Befeftigung des unte 
Pfauenſchwanzes, welcher jchließlich auf dem niedrigften, am 
teften nad) Süden vorfpringenden Teile des Felſens ein weiteres 2 
werk vor fich hatte. 

Die einzelnen Abjchnitte diefer Befeftigungsanlagen waren teils o 
irdiſch durch Tore und Fallbrüden, teils unterirdifh durch Vote: 
mit einander verbunden. 

Um den Nordfuß des Felſens fehmiegt fich die Heine Stadt K 
ftein oder Kopfftein, eine der älteften Wohnftätten des Innte 
welche von Wall und Graben umzogen war; drei baftionierte Fron 
wovon zwei an ber Dft-, die dritte an der Nordfeite ber Stadt la 
bildeten deren Ummallung. Die Baftione wurden nad) dem 30jähr 
Kriege an die Zwinger der älteren Befeſtigung (die Ringmauer) 
geſetzt, jo daß diefe ala die Kurtine für die neue Befeftigung erſch 
Den äußeren Grabenrand umgab eine hohe, für Gewehrfeuer eingerid 
Erbbruftwehr. Zwei Tore führten aus der Stadt in das Freie; 
der Landfeite das „obere“ Tor, zwiſchen der Yuguftiner- und Im 
bruderbaftei, auf der Innjeite das „untere“ oder Waffertor, von | 


4) 1518 wurde der Bau des Turmes durh Maximilian angeordnet, 1 
mit deſſen Fundamentierung begonnen und derſelbe 1522 unter der Regierung 8 
dinand J. zu Ende geführt, 
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aus man über eine Holzbrüde auf das jenfeitige Ufer gelangte. Den 
Ausgang der Brüde deckte eine Meine Sternſchanze. 

Die Verbindung zwiſchen Stadt und Schloß ftellte eine hölzerne 
Stiege her, welche ſich im fteiler Zickzackanlage am Norbhange bes 
Felſens Hinaufzog und bein Bürgerturm in das Schloßpfortengehäufe 
münbete. Für Hinauffchaffung des Artilleriebedarfes war daneben ein 
fogenannter „Aufzug“ mit Tretrad im Schloßrondell eingerichtet. Auf 
der Innfeite führte von einem Notpförtchen in ber Schloßmauer ein 
jäher in den Fels gehauener Treppenweg zum. Inn herunter, wahr- 
ſcheinlich nur für geheime Verproviantierungszwede beftimmt. (Der 
Stih von Bodenehr (Anlage 2) läßt dieſen Treppengang deutlich) 
erfennen). 

Auf dem Plane aus dem Jahre 1680 (Unlage 1) ift auf der 
Dftfeite des Burgfeljend noch ein Fahrweg angegeben; er beftand jedoch 
zur Beit Marimilian Emanuels nicht mehr und reichte jedenfalls 
nicht weiter hinauf als bis zum unteren Pfauenfchwanz. 

Am linken Innufer liegt, dem Schloßfelfen gerade gegenüber, gleich- 
falls ein langgeſtreckter ifolierter Felsrücken, ber jchon erwähnte Beller- 
berg, welcher den Feſtungsberg um circa 50 m überhöht (Anlage 3). 
Da aber die Hänge des Zellerberges von allen Seiten leicht zu erfteigen 
find, fo war derjelbe niemals in die Befeftigung einbezogen; nur bie 
jetzt noch erfennbaren Refte von zwei Blodhäufern auf dem Plateau 
des Berges bezeigen, daß man dafelbft in früheren Zeiten Wachpoften 
aufgeftellt Hatte. Auf der Weftieite erſtreckt fich vom Fuße des Zeller- 
berges über die ganze Taljohle bis zur fteil anfteigenden Gebirgswand 
des Maiftallerberges, 600 m lang, ein zum Teil doppelter Zug von 
mächtigen Verſchanzungen, welche die ganze Talfohle abſperren. Diefe 
fogenannten Bellerlinien ftammen aus ber Zeit de3 zweiten ſchmal⸗ 
taldifchen Krieges (1552) und wurden damals im April von 2000 Ar- 
beitern in 14 Tagen ausgehoben. Das Trace diefer Linien — fie find 
heute noch ganz deutlich zu erkennen — ift nach meiner Aufnahme das 
in der Skizze Anlage 3 bargeftellte !). 

Kufſtein galt für einen der ftärfften Grenzpäffe Tirols, ja ge— 
rabezu für umeinnehmbar! Bei ber Belagerung durch Kaifer Mari- 
milian hatte Rufftein lange nicht den Umfang und die Stärke wie 
zur Zeit des bayerifchen Einfalles, — 


3) Auffallend ift Hierbei, daß bie öſtliche Htilfte der Linien ein ganz anderes 
Trac aufweift al$ die weſtliche: es zeigt dies nur, daß hier in fpäterer Zeit ein 
Umbau ftattgefunden haben muß. 
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Am Morgen des 16. Juni 1703 fehen wir eine ftattlithe Heere 
macht von Rofenheim auf ber rechtfeitigen Inntalfttaße gegen Süd 
aufbrechen: an bayerifchen Truppen 9 Bataillone Infanterie, 7 € 
kadrons, 20 3er Gefüge; außerdem noch 4 Bataillone Franzof 
diefe in Kleidern zerlumpt und ſchlecht bewaffnet, während d 
Ausfehen der Bayern als glänzend in Tracht und Waffenfhmud ı 
rühmt wird, ja es follen die ſchönſten Truppen gewejen fein, die m 
je gefehen Hatte. An ihrer Spige erbliden wir hoch zu Roß die Held 
geftalt de3 Kurfürften Mar Emannel in prächtiger Rüftung, umget 
von einem Stabe Friegserfahrener Heerführer, darunter die Grafen { 
hann Baptift und Ferdinand von Arco, erfterer General-Feldmarſche 
letzterer Oberſt zu Pferd (ohne Kommando), den General-Feldmarjche 
Leutnant Grafen Sanfre, die Generaladjutanten Mohr, Lonthei 
von der Pohl, St. Albin und Graf Tauffkirchen, die Gener 
quartiermeifter Frandenreither und Wunderlich, den Gener 
wachtmeifter Wilhelm von Lüßelburg, dann den Brigadegeneral Bord 
der an der Spige der Franzofen ſtand. 

Das bayerifche Korps ſetzte fih aus folgenden Truppenteilen | 
ſammen: 

3 Bataillone des Leibregiments zu Fuß (mit dem jetzigen 

fanterie-Leibregiment in feinem Zufammenhang ftehend), 

2 Bataillone von Regiment Harthaufen, 


2 „ " n Maffei, 
1 Bataillon „ n Rurprinz, 
1 ” ” n Tattenbad, 


9 Bataillone Infanterie; ferner 

5 Esfadrond vom Dragoner-Regiment Monafterol, 

1 Esfabron Hufaren, 

1 » Rarabiniers. 

Die Stärke der VBataillone war fehr verſchieden; das ſchwäch 
(eines vom Regiment Maffei) Hatte 355 Mann, das ftärf 
(Rurprinz) 474 Mann; die franzöfifchen Bataillone erreicht 
faum die Stärke von 300 Mann. Eine Eöfadron zählte ungefö 
100 Säbel. 

Den folgenden Tag ftießen noch 5 weitere Bataillone zu bief 
Korps, nämlich 3 Bataillone vom Regiment Lügelburg und 28 
taillone vom Regiment Maffei, fo daf ſich die Gefamtftärfe der Mad 
die gegen Rufftein zog — 1 bayerifches Bataillon zu durchſchnittli 
400 Musfeten gerechnet — wie folgt beziffert: 
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14 Bataillone Bayern = 14 X 400 = 5600 Musfeten 

5 ” Franzoſen ⸗ 5 x 350 = 1750 „ 

aljo in Summa 7350  „ 
(nad) anderen Angaben 8000), 700 Säbel und 20 Gefüge). 

Von Braunau her erwartete man noch ſchwere Geſchütze im 
bayerifchen Lager: 12- und 18%er Kanonen und 1508ige Mörfer; 
da dieſe aber nicht rechtzeitig eintrafen, wurde der Vormarſch ohne fie, 
wie ſchon bemerkt auf der rechten Seite des Inne, angetreten. 

Mar Emanuel hätte für fein Vorrüden auch noch die linkſeitige 
Innſtraße zur Verfügung gehabt; diefe nimmt jedoch furz vor Kuf- 
ftein einen befild-artigen Charakter an, indem fie auf der einen Seite 
von ber fteil abfallenden Wand des Tierberges, auf der anderen Seite 
dicht vom Inn begrenzt wird, der fi) vor Kufſtein felbft ala mäd- 
tiges Fronthindernis vorlegt; die Straße am rechtfeitigen Ufer mündet da- 
gegen in einen breiten, angebauten Talboden, das fogenannte Sparchen⸗ 
feld, für ale Waffen gangbar, weshalb fomit auf dieſer Seite 
umfaffend gegen Stadt und Schloß vorgegangen werden kann. Es ift 
daher volltommen begründet gewejen, daß Mar Emanuel die Iehtere 
Straße. zu feinem Vormarjche wählte. Bezüglich der Güte waren Die 
zwei Straßen gleich minderwertig, da fie beide im Überſchwemmungs- 
gebiete des Inns lagen. 

Am 17. Juni abends erreichte dad Hauptquartier Nußdorf, 
14km von Roſen heim entfernt, wofelbft die oben erwähnten 5 Ba- 
taillone zum Korps ftießen; die Vorhut fam bis an die Tirolergrenze 
und traf hier auf den erften Widerftand vor dem Turm von Winds— 
Haufen, welcher die Straße fperrte und mit 1 Korporal und 40 Mann 
bejegt war. Der Turm wurde am folgenden Tage von der Infanterie 
der Vorhut umgangen, während. deren Gefchüge ein wohlgezieltes Feuer 
gegen ihn unterhielten und dadurch deffen Beſatzung zur Übergabe 
zwangen. Es verdient diefe Affaire, welche den Bayern 1 Offizier 
(Hauptmann Paleotti) und 7 Mann foftete, ganz beſonders unfere 
Beachtung, denn fie beweift, daß wir es hier mit einer dem Hauptkorps 


) Als ſelbſtändiges Geitendetachement dieſes Korps ging Generalwachtmeiſter 
Marquis von Maffei mit je 2 Bataillonen Kurprinz und Lüßelburg, dann 
dem Dragoner:Regiment Törring von Wolfratshaufen über Mittenwald und 
Seefeld nad) Innsbrud vor, wo dasſelbe bereits am 11. Juli anlangte. 

Die Infanterie führte durchaus das Steinſchloßgewehr mit Bajonett. Die Ge: 
ihüge waren leichte Stüde, welche 3 Pfund ſchoſſen, mit 10 Fuß langen Rohren; 
jedes Geſchütz Hatte 30 Kugelihuß im Proglaften, 100 im Munitionswagen, ber 
Gebraud der Patrone war allgemein. 
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auf dem Marſch um circa I3km weit vorgefchobenen ſelbſtändiger 
Truppenabteilung zu thun haben, welche außer der Infanterie noch aus 
Gefchügen und ficher auch aus Neiterei beftand und fomit eine jelb 
ftändige Avantgarde ganz in unferm heutigen Sinne vorftellt. Di 
Bildung einer folhen aus allen Waffen gemifchten Vorhut müſſen wi 
um fo mehr bewundern, als eine derartige Gliederung der Truppen 
förper auf dem Marfche in damaliger Zeit nicht gekannt war. 

Den 18. abends bezog das Gros ein Lager um Eb3, 5 km nörblic 
von Kufftein; die Vorhut rückte noch über die jogenannte „Gallai 
ſchanze“ vor, einer baftionierten Linie mit breitem naſſen Graben un 
hohem Aufzuge, welche fich gegenüber Kiefersfelden vom rechte 
Innufer bis an den Fuß des Kaifergebirges Hinzieht und hiermit ba 
Tal vollfommen abfperrt !). Merkwürdigerweife fand man diefen Poſter 
der fi} zu einem größeren Widerftande vortrefflich geeignet hätte, ur 
befegt. 

Der Marſch erſcheint an diefem Tage bezüglich der Länge di 
zurüdgelegten Wegftrede — 13!/,km — als ein kurzer; er geftalte 
ſich aber dadurch zu einem fehr ſchwierigen, als tags zuvor ein heftige 
Gewitter niedergegangen, ber Inn ftellenweife ausgetreten und d 
Strafe großenteil3 unter Waffer gejegt war; namentlich fonnten d 
Gefüge nur ſchwer von der Stelle geſchafft werden 2). 

Kurfürft Mar Emanuel ritt noch vor Sonnenuntergang in B 
gleitung des Feldmarſchalls Grafen Arco, des Oberftwachtmeifter 
Tardif und einiger Ingenieur-Offiziere, unter Bedeckung einer Al 
teilung Rarabinier3 zur Nefognoszierung des Platzes vor. 

Die Feftungswerfe waren, wie eingangs geſchildert, in vortref 
lichem Zuftande. Hinter den Mauern der Schloßbefeftigung ftande 
70 Geſchütze — darunter 624er; die Bejagung des Schlofj 
bildeten 200 Mann, meift Refruten vom Regiment Gſchwind unt 
dem Kommandanten Oberftwachtmeifter von Cornau, ber den Rı 
eines jehr tapferen Dffizierd hatte Munition und Proviant ware 
auf dem Schloß reichlich vorhanden. In der Stadt Iagen 300 Man 
zur Hälfte wieder Refruten vom Regiment Gſchwind, zur Hälfte Au 


*) Die Schanze — ein Gegenftüd zur Paßſperre der Scharnig — ftammt, w 
ſchon der Name andeutet, aus den 30jährigen Kriege und wurde auf befondere 
Befehl des Generals Grafen Gallas erbaut; fie ift noch Heute faſt ganz unverfeh 
erhalten. 

?) Ich Habe verfucht dag ganze Korps in jeiner Marfchtolonne an diefem Ta, 
in Anlage 4, unter Benißung ber Karte des beutfchen Reiches, 1: 100000 zu ffi 
zieren. 
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gebotsleute unter Kommando des Hauptmanns Grafen Wolkenftein. 
Am 18. nachmittags, alfo mit dem Erfcheinen der Bayern vor Kufftein, 
traf der Militärdiretor von Tirol, Feldmarſchallleutnant Gſchwind, 
von Innsbrud kommend, in der Feſtung ein, um ſich von dem Ver— 
teidigungszuſtande berjelben zu überzeugen; er gab Wolkenſtein den 
verhängnisvollen Befehl, die der Feſtung nörblich vorgelegene Vorftadt 
niederzubrennen, fi) bis auf den legten Mann zu wehren, und erft 
wenn er ſich in der Stadt nicht mehr Halten fönne, in das Schloß 
zurüczugehen. Als die Feſtungsgeſchütze abends die Ankunft der Bayern 
meldeten, kehrte Gſchwind wieder nah Innsbruck zurüd. Wolken— 
ftein aber machte ſich fofort an die Ausführung der Befehle. 

Im bayerifchen Lager war man auf das Höchfte erftaunt, als man 
in fpäter Abendftunde plöglich die Vorftadt in hellen Flammen auf» 
gehen ſah und vermutete einen unglücklichen Zufall; Mar Emanuel 
ſchickte alsbald den Generaladjutanten Lontheim zum oberen Stabt- 
tore mit dem Auftrage, Wolkenftein zur Übergabe der Stadt aufzu- 
forbern, welche dieſer jedoch ablehnte. Won Seite ber Zeitung wurbe 
bis zum Eintritte der Dunkelheit ein Iebhaftes Feuer gegen die refog- 
noszierenden Bayern unterhalten. 

Das Niederbrennen der Vorftabt follte fich für die Feftung zu 
einem jchweren Verhängnis geftalten. 

Am 19. Juni zwifchen 12 und 1 Uhr nachmittags brach nämlich) 
in der Stadt jelbft Feuer aus, wahrſcheinlich verurfacht durch den 
Wind, der die Flammen in bie Stadt hineintrieb; doch ift auch bie 
Möglichfeit einer Brandlegung nicht ausgefchloffen. Jede Anftrengung 
zum Löfchen des Feuers erwies ſich als vergeblih; in der fürzeften 
Zeit war das ganze Städtchen ein Raub der Flammen. Graf Wolken— 
ftein verfuchte fi) mit der Beſatzung in die Zeitung zurüdzuziehen — 
doch fonnte er dies nicht mehr betätigen, indem das euer bereits bie 
von der Stabt zum Schloffe hinaufführende hölzerne Stiege ergriffen 
Hatte; an den geheimen Treppengang ſcheint Wolkenftein in ber Ver- 
wirrung nicht gedacht zu Haben, deſſen Benützung für bie ganze Be- 
fagung übrigens kaum möglich gewejen wäre. In der Stadt konnte 
fih Wolfenftein nicht mehr Halten, da die Hiße in den engen Gaſſen 
mit jeder Minute unerträglicher wurde und das euer ſchon an dem 
mit Bomben und Granaten angefüllten Kaiferturm Binaufzüngelte. 
Wolkenftein z0g daher mit ber ganzen Beſatzung über die Brüde 
auf das Tinte Innufer gegen Langfampfen ab; mit ihm verließen 
aud) alle Einwohner die Stadt. 

Bu gleicher Zeit drangen auf ber entgegengefeßten Seite bie baye- 
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tischen Grenadiere (etwa 100 Mann) in die Stadt ein; fie bemächtigte 
ſich zuerft des Waſſerpförtchens neben bem oberen Stabttore, und eı 
brachen dann dieſes für die außen wartende Kavallerie. 

Kaum war dies gegen '/, 3 Uhr nachmittags gejchehen, als ei 
donnerähnlicher Schlag die Luft weithin erjchütterte, das euer hat 
den mit Mumition angefüllten Kaiferturm, ſowie zwei benachbar 
Pulvermagazine ergriffen, und fo flogen diefe Depots „mit furchtbare 
Gerade in die Luft und goffen über die Stadt und Feſtung ein uı 
ermeßliches Flammenmeer aus . . . Es war ein fo furdtbar 
Lärm, daß zwei Kriegöflotten in der ftärkften Schlacht niemals erftauı 
lichere und regelmäßigere Salven zu geben vermöchten, als es Bi 
geſchah“ i). Nachmittag gegen 4 Uhr, als fich der Brand infolge ein 

- Plagregens allmählich gelegt hatte, ließ Mar Emanuel ben Schlo| 
tommandanten Cornau dur den Generaladjutanten Lontheim zi 
Übergabe auffordern. Cornau erklärte fich dazu bereit, wenn der Ku 
fürft freien Abzug und die Mitnahme von mindeftens 4 Geihügen g 
währe. Der Kurfürft ließ Cornau zurüdfagen, „daß Alles was 
bei dem Buftande der Feſtung zu hoffen Habe, darin beftehe, ſamt d 
Beſatzung als Kriegögefangener betrachtet zu werden“. Nunmehr wol 
Cornau von einer Kapitulation nicht® mehr wiffen und ließ unve 
züglich ein Heftiges Gefhüg- und Gewehrfeuer auf die in der Sta 
befindlichen Bayern eröffnen. Der Kurfürft kehrte zu dem bei Ei 
Iagernden Gros feines Korps zurüd. 

Im Laufe des Vormittags des 20. Juli befahl Mar Emanu 
fäntliche Truppen bis dicht an die Ummallung der Stadt heranzurüde 
in welcher ſich bereit3 eine Grenadierkompagnie feftgejegt Hatte. { 
dem Augenblide, als der Kurfürft jelbft durch das obere Tor in d 
Stadt einreiten wollte, wurden dicht an feiner Seite Oberftitallmeift 
Franz Albrecht Graf von Rehberg und Rothenlömwen ſchw 
verwundet, leichter der Oberft Bertold von Seefeldt. Die Belagert 
unterhielten vom Schloß aus ein ununterbrochenes, wohlgezieltes Feu 
gegen die bayerifchen Truppen. 

Im furfürftlichen Hauptquartier begann man ſchon die Möglicht 
einer regelmäßigen, langwierigen Belagerung mit Heranziehung d 
zurückgebliebenen ſchweren Geſchütze zu erwägen, ala GrafArco mit b 
überrafchenden Meldung gegen Mittag in das Zelt bes Kurfürften tre 
daß ber Ingenieur-Major Tardif am Schloffelfen eine Stelle entbei 


1) Des Maiſon's „Tagebud; über den churbayeriſchen Einbruh in Tyro 
(Innöbruder Statthalterei-Archiv); Eintrag beim 19. Juni, 
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habe, an welcher man bi8 an den Fuß der Walltürme klettern und 
dann hier Minen legen könne. Der Kurfürft ließ Tardif zur ſofor— 
tigen Ausführung des Verjuches 1 Leutnant und 50 Grenadiere zu— 
weijen; Generalabjutant Pohl und zwei Stuckhauptleute fchlofien fich 
al3 Freiwillige an. Tatſächlich gelang es dieſer Meinen Abteilung 
am hellen Rachmittage unbemerkt den Felſen des Schloßberges in ber 
Nähe des Vürgerturmes zu erflimmen und an ber Mauer 3 Klafter 
hoch bis zu einer auögebrannten Fenfteröffnung binaufzuffettern. 
Tardif war der Erfte, der vom Fenſter in das Innere hinabiprang; 
ihm folgten Generaladjutant Pohl und 3 Grenadiere, fowie die zwei 
Studhauptleute. Die erften ihnen entgegentretenden Wachen wurden 
mit bloßem Degen angerannt und gezwungen ben folgenden Grenabieren 
beim Erflimmen der Mauer behilflich zu fein. Wegen Gefahr der Ent- 
deckung wollte nun Tardif nicht fo lange warten bis alle 50 Grena- 
diere in das Innere des Rondels nachgefolgt waren, nachdem er 
8 Mann um fich ſah, ftürzte er mit den Offizieren wie raſend über 
einen freien Pla gegen das „alte Schloß". Der Schreden, die Bayern 
auf einmal unter fich zu erbliden, wirkte auf die Bejagung berart läh— 
mend ein, daß niemand daran dachte, der Heinen Schar Widerftand zu 
feiften. Cornau, ber in feinem Zimmer überfallen wurde — nad 
anderen Angaben in dem Gehäufe des Ziehbrunnens, wo er gerade 
wegen Reparatur der geriffenen Aufzugskette Anordnungen getroffen 
hätte — fegte fich zur Wehr fo gut er fonnte, er fchlug wie ein 
Wahnfinniger um fi und vermochte nur mit Mühe entwaffnet zu 
werden. Die ganze Befagung legte nunmehr die Waffen nieder und 
„ließ fih in einen Turm gleich Lämmern fperren“. 

Das Gelingen des vortrefflich durchgeführten Anjchlages wurde 
unten in der Stadt fofort bemerft; Graf Arco ließ 1 Bataillon zur 
Beſetzung der Stadt nachrücken und beorderte hiervon einen Teil auf 
das Schloß, vor deſſen Pforte die eingedrungenen Bayern den mühfam 
auf dem verfohlten hölzernen Gange Hinaufffetternden Musketieren ent- 
gegenjubelten. 

So befand fih ganz Kufftein um 3 Uhr nachmittags in den 
Händen der Bayern! 

" Noch am gleichen Tage, den 20. Juni, wurde die 200 Mann 
ſtarke öfterreichifche Beſatzung kriegsgefangen abgeführt, Cornau, wohl 
deshalb, weil er auf den Parlamentär nach befien Ießtem Weggang Hatte 
ſchießen Laffen, „kreuzweiſe in Ketten und Banden geſchloſſen“. 

Auf diefe Weife eröffnete Mar Emanuel den Feldzug nad) Tirol mit 
einem unerwartet raſchen und in feinen Wirkungen höchſt wichtigen Erfolge. 

2* 
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ragen wir nad) den Urſachen des Gelingens biejes fühnen Hand 
ftreiches der Bayern gegen Kufftein, fo treten uns die gleichen Er 
fcheinungen wie bei allen ähnlichen Unternehmungen entgegen. Auf de 
einen Seite eine friegstüchtige, gutgejchulte Truppe, tatkräftig gefühl 
von einem Willen geleitet, voll Kampfesmut und Siegeszuverficht; au 
der anderen Seite Truppen von mangelhafter Ausbildung, entmutig 
durch vorausgegangene Kataftrophen, nachläſſig in ber Handhabung be 
Wachdienſtes und nicht zulegt Beriplitterung in ber Befehlsgewalt (hie 
Zweiteilung des Kommandos). — 

Mar Emanuel beftimmte ald Kommandanten von Rufftein de 
Oberſten Bertold von Seefeldt, der Stadt und Feltung m 
350 Mann bejeßte; der Kurfürft felbft marfchierte mit dem Invafion; 
korps am 22. Juli gegen Innsbrud weiter. 

Es war von Mar Emanuel eine ſehr weile Mafregel, Kuffteir 
diefen wichtigften Paß des Unter-Inntales, einem fo energijchen Off 
zier anvertraut zu haben; denn während der Kurfürft von Innsbru 
dem Brenner zumarfchierte, um nach Südtirol vorzudringen, erhob fi 
alles Volt in feinem Rüden. Im ganzen Ober- und Unterinnta 
tiefen die Sturmgloden die Tiroler zu den Waffen; in Rattenber: 
Hall und Schwatz fam es zu blutigen Kämpfen, die mit völlig 
Vernichtung der in diefen Orten zurüdgebliebenen bayerifchen Beſatzunge 
endeten. Gegen Kufftein rücdten 4000 Bauern an, verftärft dur 
reguläres Militär und fchloffen die Feftung ringsum vollftändig ei 
Das bayerifche Invafionsforps war auf bie Hälfte feines urfprüngliche 
Standes zurüdgegangen, die Verpflegung wurde täglich ſchwieriger, d 
Widerftand der Tiroler immer hartnädiger. 

Unter diefen Umftänden entſchloß fih Mar Emanuel zum Rüc 
zuge, ber buch die Scharnig nah Mittenwald genommen wurd 
am 28. Juli überjchritten die Bayern wieder die Tiroler Grenze. 

Um diefe Beit Tagerte Feldmarfchall-Leutnant Weickhel mit ein 
größeren ZTruppenabteilung in der Nähe von Roſenheim. W 
Weidhel die Zernierung von Rufftein erfahren hatte, beichloß 
fofort einen Entſatzverſuch auszuführen. Am 28. Juli brach er vo 
Nofenheim mit 2 Batailonen Mercy, 2 Eskadronen Santini 
Dragoner und je 4 Eskadronen ber Küraffier-Regimenter Weickhel um 
Berita gegen Kufftein auf, griff den 29. morgens die Rlaufe 6 
Kiefersfelden mit ſolchem Ungeftüm an, daß von den hier in Bei 
ſchanzungen ftehenden 500 Infurgenten fämtliche bis auf 20 niedergemad 
wurden, und drang bis zum Brüdenfopf von Kufſtein vor, wo er i 
Verbindung mit der Feftung trat und diefer die gewünſchte Verftärfun 
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gab. Hierauf z0g ſich das Korps wieder langſam nad) Rofenheim 
zurück. 

Am 1. Auguſt war Kufftein wie vordem vollkommen eingeſchloſſen, 
ſo daß ſich Seefeldt nicht mehr im ſtande ſah, irgend eine Kundſchaft 
nach Bayern gelangen zu laſſen; alle Boten wurden aufgefangen, 
jede Zufuhr in die Feſtung blieb abgeſchnitten. 

In der Feſtung ſelbſt ſah es nicht zum Beſten aus. Die Werke 
auf dem Schloßberge lagen Halb in Trümmern; bie Unterfunftsverhält- 
niffe waren ſchlecht, Verpflegung und Bekleidung mangelhaft, wodurch 
epibemifche Krankheiten, beſonders die Ruhr auftraten, auch Dejertionen 
drohten fich einzuftellen. 

Nach einem Ausweis vom 1. September hatte die Befagung folgende 
Stärke: 

44 Mann vom Leib» Regiment, 

21, » Regiment Kurprinz (einfchließlich 1 Kor- 
poral und 1 Tambour), 

41, „ Regiment Lügelburg, 

54 „ „ Regiment Maffei, 


zufammen 160 „ reguläre Infanterie, 
193  „ der freiwilligen Stompagnie bes Hauptmanns 
Bergoffsty, 


253 „  Landfahnen von Wolfratshaufen, Rojen- 
heim, Teisbach und Eggenfelden. 
Geſamtſumme 606 „ Fußtruppen, 
20 „ Santini-Dragoner. 

Eine am 8. Auguft von Oberſt Seefeldt abgeſchickte Foura- 
gierungsabteilung erlitt durch überlegenen Angriff der Bauern große 
Verluſte; über 40 Mann wurden getötet ober gefangen, Hauptmann 
Graf Spolverini des Leibregiment3 erhielt eine ſchwere Kopfwunde. 

In den erften Tagen bes Oktobers erjchien der Feldzeugmeiſter 
Graf Heifter, aus Südtirol fommend, mit 3 Bataillonen und 1 Dra- 
goner-Regiment — zufammen 2000 Mann — vor Kufftein, um den 
förmlichen Angriff gegen die Feftung einzuleiten; die Bauern, d. h. die 
Mannſchaften des Landesaufgebotes wurden zum größten Teil in bie 
Heimat entlafjen. Auf dem Wege über Brirlegg-Maria Stein z0g 
man Belagerungsgefchüge heran und begann auf dem Zellerberg am 
6. Dftober die Angriffsbatterien zu erbauen — an derfelben Stelle, 
von wo aus Kaifer Marimilian 1504 feine Feldſchlangen gegen den 
Schloßberg fpielen Tief. Heifter Iegte fein Hauptquartier nad 
Glemm, am Ausgange des wilden Glemmtales. 
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Am 12. Dftober um 1 Uhr nachmittags wurde die Beichiekung 
eröffnet. Durch einen Überläufer aus der Feftung hatte man in Er: 
fahrung gebracht, daß der Kommandant von Kufftein zur eier dei 
Namenstages des Kurfürften Mar Emanuel ein Feftefen veranftaltete 
wozu fih die Offiziere in dem Hinter der Waſſerbaſtei gelegener 
Kommandantenhaufe in der Stadt (jet Poſtgebäude) verfammel: 
würden. Heifter ließ daher eine fehwere Batterie auf dieſes Gebäub 
richten und Punkt 1 Uhr eine Salve abgeben. Tatſächlich ſchlu— 
eine Bombe in den Speifefaal, fo „daß wenig gefehlet, daß es nid) 
die an dem Tifch Geſeſſenen erwiſcht Hätte.“ 

Von da ab wurde num die Beſchießung ohme Unterbrehung Ta, 
und Nacht bis zum 17. fortgejegt und von den Bayern mit gleiche 
Heftigfeit und guter Wirkung erwidert. Un Iehigenanntem Tage ge 
lang es ben bayerifchen Artilleriften, einige Kanonen und Mörſer 3 
demontieren, doch hatte auch die Feſtungsbeſatzung große Verluſte 
das Laboratorium war in die Luft geflogen, an einem Tage wurbeı 
40 Mann getötet oder verwundet. 

In ber Nacht zum 18. Oktober erftürmte ein kaiſerliches Batailloı 
den Brüdenkopf, mußte ihn aber infolge des heftigen Feuers de 
Feſtungsbeſatzung noch in der gleichen Nacht unter Verluſt voı 
1 Leutnant und 36 Mann wieder räumen. 

Während der nächſten Nacht ſetzten die Belagerer die Beichießung 
auf die Fräftigfte Weife fort, auch auf der öftlichen Talſeite, bein 
Mitterndorfer-Schanzl, wurde dad Feuer aus einer großen 
Wurfbatterie gegen die Feftung aufgenommen?). 

Heifter richtete am 25. Dftober an Seefeldt die Aufforderung 
zur Übergabe. Die mannhafte Antwort des waderen Kommandanter 
lautete, daß er „KRufftein halten werde bis zum letzten Blutstropfen 
und defendieren wolle, jo lange ung Gott das Leben und die Gefund: 
heit belafjet.“ 

Ergrimmt über biefe jchroffe Abweifung ließ Heifter das Bom— 
bardement mit vermehrter Heftigkeit fortfegen und fchritt am 29. Dftober 
zum Sturm auf die Stadt. Es wurden, hierzu drei Sturmkolonnen ge- 
bildet, jede unter Kommando eines Oberftleutnants in folgender Verteilung: 


’) Ein recht anſchauliches und zutreffendes Bild der Beſchießung gibt das in 
der Lochererkapelle (etwa *, Stunden füdlid von Kufftein auf dem Wege 
nad) Hinterftein gelegen) befindliche große Votivgemälde: 

„Ex Voto gewiedmet von dem Viertel Söll im Jahre 1713 aus Anlaß der 
Kriegsjahre 1703 und 1704.” — Eine verkleinerte Kopie dieſes Bildes ift im Be: 
fige der Bürgermeiſterei und des Eggerbräu in Kufitein. 
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Die fübliche Kolonne, 400 Mann, hatte längs des rechten Inn- 
ufers um ben Felſen herum gegen ben Hinter der Kapenbaftei gelegenen 
Kapenturm und dann gegen ben babei befindlichen alten Pulverturm 
borzugehen; die nördliche Kolonne, ebenfo ftark, follte fich gegen bie 
Kurtine zwiſchen Waſſer- und Innsbruderbaftei wenden; die dritte 
Kolonne, 300 Mann ftart, war hart am rechten Innufer gegen bie 
Wafferbaftei zu führen. 

Nachts 1 Uhr gab man das verabredete Signal — drei nad 
einander folgende Bombenwürfe — zum gleichzeitigen Untreten der drei 
Kolonnen. Unter dem Schutze eines dichten Nebels gelang es dieſen 
unbemerkt bis an das Glacis und in ben Graben zu kommen; erft beim 
Erklettern der Bruftwehr wurden fie von der nichts ahnenden Wall- 
befagung bemerkt, uud nun entbrannte auf den Wällen ein erbitterter 
Kampf, der ſich in die Straßen fortjeßte. Beſonders arg war das Ge— 
megel auf dem Wege zum Schloffe; die Kämpfenden gerieten fo hart 
an einander, daß die Kaiferlichen nahe daran fchienen, zugleich mit den 
Bayern durch das untere Schloßtor einzubringen; ba ließ Seefeldt 
die Brüde aufziehen, wodurch die noch außen kämpfenden Bayern ab- 
geichnitten und in einem vafenden Handgemenge niedergemacht wurden. 
Die Heine Beſatzung des Brückenkopfes ergab fich, als fie ſich von der 
Feftung abgeſchnitten ſah. Erſt als der Morgen graute, ruhte das 
Rampfgewühl. Der Verluft der Bayern betrug 80 Tote, 70 Ber- 
wunbdete, 174 Gefangene, der der Öfterreicher 51 Tote, 50 Ber- 
wundete. 

Der Belagerer war nun allerdings Herr der Stadt, doch blieb 
deren Beſitz ein ſehr bedingter, da ſie ja vom Schloß vollkommen be— 
herrſcht erſchien, auch eine Verbindung mit dem jenſeitigen Ufer nicht 
hergeſtellt werden konnte. Immerhin vermochte man nun durch Ver— 
legung der Mörſerbatterien in die Stadt ſelbſt, beſſere Wirkung mit 
dem Wurffeuer zu erzielen. Noch in der Nacht zum 31. führte man 
die Errichtung dieſer Batterien aus. 

Am 1. November wurde das Feuer aus allen Angriffsbatterien 
wieder aufgenommen und mit gutem Erfolge fortgefeßt. 

Da, in der Stunde ber höchſten Gefahr nahte der bedrängten 
Feſtung die erfehnte Hilfe! 

Generalwachtmeifter Freiherr Gaudentius von Rechberg in 
Weißenſtein hatte Ende Dftober vom Kurfürſten Befehl er- 
halten, mit den im Lager von Rofenheim ftehenden Truppen 
einen Entſatz von Kuffteim zu verjuchen. Es wurden hierzu be- 
ftimmt: 
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3 Bataillone vom Regiment Mercy . . . . . 1100 Manı 

2 " Lützelb urg 2. MW m 

2 tombinierte vataillone, gebildet aus je 2 Kompag⸗ 

nien vom Leib-Regiment und Regiment Kur- 

prinz, 2 Ausfhuß-Kompagnien franzöfiicher Füfi- 

Tiere und neu eingetroffener Refruten . . . 600 
zufommen 2400 Dan 

An Kavallerie 4 Eskadrons Dragoner zu 213 Pferden. 

Diefe Truppen fammelte Rechberg am 10. November bei Hunt 
heim im Leizachtale und marfchierte am 11. Mittag nad) Bayerijd 
zell. Hier formierte Rechberg für den Weitermarfch die Infanter: 
in drei Kolonnen, jede bei 700 Mann ſtark. Der Schluffolonne folg 
ein Bauernaufgebot von 400 Mann und diefem die Dragoner ?). 

Den 12. morgens begann ber Vormarſch, der zunächſt durch da 
Urfpringtal der Grenze zu führte. Nach Wegräumung des bayerifche 
Verhaues ftieß man auf ben öfterreichifchen Verhau und einige Bloc 
häufer, deren Befagung nur geringen Widerftand Teiftete. Große Arbe 
verurfachte die Wegräumung des öfterreichifchen Verhaues und erft na 
dreiftündiger Arbeit war der Weg für den Weitermarfch der Koloni 
gangbar gemacht. Der Troß wurde im Land! zurüdgelafjen, währen 
die Kolonne auf Saumpfaden nur mühſam vorwärts kommen konnt 
Bald verlor man den Weg ganz, fam nach Süden ab und mußte na 
Erkennung des Irrtums durch fteile Gräben die Höhe von Hinte 
thierberg zu erflimmen fuchen. Es war 9 Uhr abends, ala man b 
erften Gehöfte von Vorderthierfee erreichte, wo man das Lager au 
ſchlug. Der Weg von Bayerifchzell nad) Vorderthierjee beträ 
17km, für den Touriften ein Zeitaufwand von 3 Stunden; man far 
demnach ermeffen, wie unendlich ſchwierig fich diefer Marſch für unfe 
Kolonne geftaltet Haben mag! 

Am folgenden Tage, den 13., trennte ſich die Kolonne auf de 
Marſche, da wo der Weg einerfeit? nach Dften diveft über den Mar 
fingerberg gegen Kufftein abgeht, anderjeit3 nördlich in das laufen 
tal und über Schöffau, Kiefersfelden nad Kufftein weiter führ 
die erftere Richtung ſchlug die Infanterie ein, den letzteren Weg b 
nußte die Kavallerie. 

Im kaiſerlichen Hauptquartier waren bereit? am 8. Novemb 





M Auch dieje Kolonne ift in der Anlage 4 in der Marfhordnung flizziert; fi 
die Marſchlängen ift angenommen, daß die Infanterie auf den ſchlechten Gebirg 
wegen nur zweigliederig marſchiert. 
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Nachrichten von dem beabfichtigten Anmarſch eines bayerischen Entjag- 
korps eingetroffen. Heifter glaubte ſich nicht ftart genug, um dem» 
jelben entgegentreten zu fünnen und bob am Morgen bed 13. November 
die Belagerung auf. Die Kaiferlicden hatten es fo eilig mit dem Ab» 
zug, daß fie die in der Stadt aufgefahrenen 7 Mörſer und die ganze 
Munition im Stiche ließen! Nur 2 Dffiziere und 60 Mann, welde 
wahrſcheinlich der Beſatzung der laufe bei Kiefersfelden angehört 
hatten, fahen fich bei ihrem Rückzuge abgefchnitten und gerieten in Ge— 
fangenſchaft. 

Die Feſtung wurde nun reichlich verproviantiert und die Beſatzung 
nad) Bedürfnis ergänzt und vermehrt, worauf Rechberg auf ber links— 
feitigen Inntalerftraße nach Roſenheim zurücmarfchierte. 

Seefeldt blieb in der nächften Zeit nicht untätig auf feinem 
Poſten. Er unternahm mit der Garnifon mehrfach Streifzüge im Inn— 
tale gegen die Kaiferlichen, die fi) in der Gegend von Langkampfen, 
Wörgl und St. Johann in ftarken Verſchanzungen feftgefegt hatten. 
Bei einem folchen Streifzuge wurde Seefeldt vor St. Johann 
ſchwer verwundet und gefangen genommen. 

Ende des Jahres 1703 war Tirol von den Bayern auf allen 
Bunften geräumt big auf Rufftein, welches aud durch Waffengewalt 
nicht in die Hände der Öfterreicher kam. Erſt zufolge des Ilbes— 
heimer Partifularvertrages vom 7. November 1704 mußte Kufftein 
an Öfterreich zurüdgegeben werben. Am 29. November Ieptgenannten 
Jahres rückten die Bayern mit Mingendem Spiel aus ber Feftung, 
deren heldenhafte Verteidigung fie mit nicht minderem Ruhme al deren 
Erftürmung bebedte. 
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Hundert Jahre fpäter weht jedoch ſchon wieber die bayeriſche 
Flagge von den hohen Binnen der viel umftrittenen Grenzwacht. 

In dem Striege der dritten Koalition 1805 rüdten die bayerifchen 
Heeresteile mit zwei franzöfiichen Korps nad) Vertreibung der Öfter- 
reiher aus München gegen Tirol vor. Als am 7. November der 
Bortrab der bayeriichen Divifion Deroy unter Führung der Oberft- 
leutnants Jordan und Boller vor Kufftein erſchien, räumte die 
öfterreichifche Beſatzung noch am felben Tage die Stadt und zog ſich 
in das Schloß zurüd. Den folgenden Tag 8 Uhr morgens wurde 
dann die Stadt Kufftein von ber bayerifchen Brigade Mezanelli 
bejegt. Im Schloß, welches in beiten Verteidigungszuftand geſetzt und 
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wohl armiert und verproviantiert war, kommandierte Major Wihazi, 
der aber nichts von dem Mute und der Ausdauer eines Seefeldt beſaß. 
Us am 9. November die Bayern die Feſtung von allen Seiten 
durch ftarfe Abteilungen umftellt Hatten und Vorkehrungen zur Be 
ſchießung des Schloffes machten — es wurden auf dem Zellerberge 
2—6#er Kanonen und 1— 7er Haubige in Stellung gebracht 
— glaubte Wihazi bie Feftung, ohne nur einen Schuß gemacht 
zu haben, übergeben zu müſſen. Am 10. November früh ſchloß er 
eine Kapitulation ab, wonach die Beſatzung (753 Mann) mit mili- 
tärifchen Ehren abziehen durfte, während die bedeutenden Vorräte und 
fämtliche Gefüge mit Munition (31 Kanonen und 4 Haubigen) in 
die Hände der Bayern fielen. 

Der Friedenzihluß zu Preßburg, 26. Dezember 1805, brachte 
dann ganz Tirol mit den Fürftentimern Brigen und Trient und ber 
vorarlbergifchen Herrichaft an Bayern, um, wie es in dem Befih- 
ergreifungs-PBatent vom 22. Januar 1806 Heißt, „auf ewige Zeiten bei 
unferm föniglichen Haufe zu verbleiben” (). 


1809. 


Es war vorauszufehen, daß Öfterreich alle Anftrengungen machen 
würde, diefe für feine politifche Stellung fo außerordentlich wichtigen 
Zänder wieder in feinen Beſitz zu bekommen. In Tirol felbft erwartete 
man ben Wieberbeginn bes Krieges ınit Ungeduld; im ganzen Lande 
teiften „Emiffäre“ umher, um ben Aufftand vorzubereiten und zu nähren. 
Alles rüftete fich heimlich zu dem Tage, an dem ber Kampf be- 
ginnen ſollte. 

Am 9. April wurde zu Münden die Kriegserffärung übergeben. 
Die zu diefer Zeit in Tirol aufgeftellte Truppenmacht war fehr gering; 
e3 befanden fi nicht mehr ala 5 Bataillon, 2 Schwadronen 
und 1 Batterie im ganzen Lande disloziert und zwar Hatte man 
diefe wenigen Truppen, an deren Spitze als Generalfommandant von 
Tirol Generalleutnant Freiherr von Kinkel ftand, von Innichen 
über Brigen nad) Innsbrud und von hier bi8 Seefeld und Ratten- 
berg in engen Felfentälern auf 40 Stunden zerjplittert. Der Un- 
geiff der Öfterreicher erfolgte auf der ganzen Linie am Tage ber Kriegs- 
erflärung! Feldmarſchall-Leutnant Chafteler rücdte mit 9 Bataillonen, 
3 Schwabronen und 14 Geſchützen aus dem Puftertale gegen Briren 
vor, wo Oberftleutnant Wreden mit 1 Bataillon, 2 Kompagnien, 
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1 Eskadron Dragoner und ?/, Batterie (zu 3 Gefchügen) ftand; 
Sterzing, mit 2 Kompagnien bejegt, wurde von über 1000 Tirolern 
unter Anführung Hofers angegriffen; gegen Innsbrud, welches 
Kinkel mit 2 Bataillonen, 1 Schwadron und 4 Geſchützen fefthielt, 
rüdten von Zirl her nahezu 10000 Infurgenten an, während im 
Unterinntale 500 Tirofer von Speckbacher geführt die Bayern bei 
Volders, Hall und Schwaz überfielen. Bon einem Standhalten 
der ſchwachen bayerifchen Detachements fonnte bei einem folchen über- 
Tegenen Angriffe feine Rebe fein; nur wenigen gelang e3, die nördlichen 
Gebirgspäffe zu erreichen und fo einer harten Gefangenſchaft zu 
entgehen!). „Wenige Truppen,“ jagt die öſterreichiſche Darftellung 
diefes Feldzuges, „werden in einer fo verzweiflungsvollen Lage fo 
viel Haltung und ftandhafte Tapferkeit bewieſen haben, wie hier die 
Bayern“ ?). 

Der einzige Punkt, den die Bayern in Tirol befegt hielten, war 
die Grenzfeftung Kufftein, wofelbft Major Maximilian Thomas von 
Aicher mit einer Bejagung von rund 500 Mann ftand, welche fi 
nad) deffen Tagebuche aus folgenden Truppen zuſammenſetzte: 





A. Un Infanterie. 
3 Offiz., 4 Unteroffiz., 120 Gem. vom 1. leicht. Inf.-Bat. Habermann 
2 „3, 12 „mn un m Vreden 
2.2 ” 145 „ud on nn Butler 
2.83 n Emm Rarode 
y,„ 12 ” 450 „ (iieſe einſchließlich 3 Spielleuten). 


B. Die Beſatzungsſtärke an Artillerie 


betrug 4 Offiziere, 10 Unteroffiziere, 16 Bombarbiere, 67 Stanoniere, 
1 Tambour. 


1) Diefes traurige Loos traf aud) den Generalleutnant von Kintel, welchen 
der Landesſchützen · Najor Teimer bei dem Überfalle von Innsbrud in feiner 
Wohnung verhaftete und den er zur Erteilung des Vefehles an die noch kämpfenden 
bayeriſchen Truppen zwingen wollte, bie Waffen zu ftreden. ber alle Verſuche 
Teimers fdeiterten Hierin; den empörendften Drohungen und fogar tätlichen 
Wifandlungen, bis zu welden fi der derbe Infurgentenführer gegen den faft 
7Ojährigen Greis vergaß, ſetzte der bayerifche General die würdevollſte Feſtigkeit 
und männliche Ruhe entgegen. — Die bayeriſche Bejagung Innsbruds ergab fi 
nad) einer ruhmvollen Verteidigung erjt dann, als jeder andere Ausweg verfperrt war. 

2) Hormayr, I. Frhr. v., Das Heer von Inneröfterreih im Kriege von 1808 
u. ſ. w. 2. Aufl. Leipzig 1848. ©. 269. 
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C. An Gefhägen waren vorhanden 
4 608er | 
3 20, Mörfer 
210, | 
9 Mörfer 
4 6er 
1012 „ . 
818 „ metallene fange (Boatterie-Kanonen 
518, n kurze 
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3 108er J 
375 Haubitzen 


8 Haubitzen 
7 68er 
73, | Feldkanonen 
212, 
16 Feldkanonen. 
Im ganzen 60 Piecen; nebftdem 
4 metallene Handgranatenwerfer. 
Zum Feftungsftabe gehörten außer dem Kommandanten 
1 Plag-Adjutant 
1 Ingenieur-Hauptmann und 
1 Abjutant. 

Die Feftung war zur Verteidigung in jeder Hinficht wohl gerüftet 
ihre Hauptftärfe lag aber in dem Kommandanten jelbft. 

Aicher hatte unter den bayerijchen Kontingentötruppen die Selb 
züge 1792, 93, 94, 95 und 96 mitgemacht und Hierbei vielfach Ge 
Tegenheit gefunden, Proben feiner perfönlichen Tapferfeit an ben Ta 
zu legen. In dem Feldzuge von 1805 gegen Öfterreid) zeichnete er fid 
während des Rückzugsgefechtes bei Steden am 5. Dezember durd 
Mut und Beſonnenheit in fo hervorragender Weiſe aus, daß er in 
folgenden Jahre bei Stiftung des Militär-Max-Joſeph-Ordens zun 
Nitter desſelben ernannt wurde. 

Diefer ausgezeichnete Offizier — er kann faft als Mündene: 
Kind bezeichnet werden, denn feine Wiege ftand in Bafing — war fei 
dem 7. Yuguft 1806 zum Kommandanten von Kufftein ernannt umt 
unterließ in Vorausficht der fommenden Stürme nichts, um die Feftung 
in einen möglichft guten, verteidigungsfähigen Buftand zu verfegen. Ein 
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wejentliche Verſtärkung hatten ſchon im Laufe des vorigen Jahrhunderts 
die Befeftigungswerke auf dem Schloffe erfahren. So fehen wir — 
Anlage 5 — den oberen Pfauenfchweif in das Tanggeftredte Caroli- 
Baftion umgewandelt und dieſes ebenfo wie den unteren Pfauenſchweif 
für ftarfe Geſchützſtellungen eingerichtet, ferner die Türme diefer Werke 
abgetragen; auf der unterften Terraſſe ift (bereits ſeit 1711) das ge- 
täumige Jo ſephsburger-Baſtion entftanden, in deſſen Wallgang 
zwei lange Gallerien Gejhügfafematten eingebaut find; der Kaiferturm 
wurde (1722) durch eine bombenfichere Eindeckung verftärkt. Das Schloß 
erfuhr gleichfalls wefentliche bauliche Veränderungen. Die Stadtumfaf- 
fung blieb wie feither; von ihrer Befegung ſah Aicher völlig ab, um 
feine ohnehin ſchwach bemeſſenen Verteidigungsfräfte nicht zu zeriplit- 
tern; nur der die Innbrüde bedende Brückenkopf, eine einfache YFeld- 
ſchanze, erhielt eine ftarfe Wache. Die Feſtung war auf drei Monate 
mit Lebensmitteln verfehen. 

Am 17. April wurde Kufftein von 1 Bataillon Öfterreicher 
unter Oberftleutnant Reißenfels und einem zahlreichen Haufen Tiroler- 
ſchützen berannt. 

Den folgenden Tag Tieß Aicher das Dörfchen Weiffach, welches 
einer vermuteten Anlage von feindlichen Wurfbatterien gute Dedung ge- 
geben hätte, durch einen 60 Zer-Mörfer in Brand ſchießen. 

Am 19. April erfchien ein öfterreihifcher Hauptmann vor dem 
Innsbruckertore mit der Aufforderung zur Übergabe der Feftung. Er 
wurde mit verbundenen Augen auf das Schloß gebracht, wo er Aicher 
folgendes Schreiben bes Feldmarfchallleutnants Chafteler aushändigte: 


Herr Kommandant! 


„Ganz Tirol ift dermalen unter dem Schuße 
Seiner Majeftät des Kaiſers, meines allergnädigften 
Herrn. Die Truppen de3 mir unterftehenden VII. Ar- 
meekorps bejegen ed; der Herr Generalleutnant 
von Kinkel ſamt allen in Tirol befindlich geweſenen 
bayerifchen Truppen, 4600 Mann an der Zahl, find 
entweder tot ober gefangen. Der franzöfiiche General 
Bifon mit 4500 Mann feiner Truppen hat eben- 
falls das Gewehr ftreden müſſen. Seine Kaiferliche 
Hoheit der Erzherzog Karl mit 150000 Mann ift in 
Bayern eingedrungen und ift ſchon weit über befjen 
Hauptftadt vorgerüdt. Jeder Widerftand in einem 
jo Heinen Schloffe wie Kufftein ift ohne Zweck. 
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Ic fordere Sie auf, Herr Kommandant, die Set 
Kufftein dem Herrn Oberftleutnant von Reif: 
fels zu übergeben, den ich mit einem Truppenfo 
abgeſchickt habe, fich diefes Platzes zu bemächtigen 

Die Entfernung der franzöfifchen Arme | 
Ihnen keine Hoffnung eines Entfages übrig, und 
unnötiger Widerftand witrbe nur ein zweckloſes B 
vergießen verurfachen, welches ihnen allein zur : 
fiele*. 

Hauptquartier Innsbrud, am 19. April 18 
M. v. Chaſteler, 
General-Feldmarfchall-Leutnant, 
Kommandierender des VIII. Armeeforps. 
Aicher ſchrieb fofort folgende echt ſoldatiſche Antwort nieber: 
Herr Feldmarfchall-Leutnant! 

„Ich bitte Sie, fich überzeugt zu halten, daß 
Alles, was nach Ihren Angaben in und außer 2 
zum Vorteile der öfterreichifchen Waffen bereits 
gefallen, nie abhalten werde, meine Feſtung bis 
den legten Punkt zu verteidigen. Ihre Vorftellu 
können von einem Manne nicht berüdfichtigt we: 
dem feine Pflichten für König und Vaterland fo f 
find. Was wollen aber auch meineidige Rebellen 
die Feftung überall und gleichfam als Vorpoften 
geben, gegen eine tapfere Garnifon, die gegen 2 
loſigkeit am meiften erbittert ift? 

Auf Ehre, Herr Feldmarfchall-Leutnant, t 
diefe fann nichts anderes bezwedt werden, als 
die benachbarten Dörfer und das arme Städ 
jelöft ein Raub der Flammen werden müfjen“. 

Kufftein, den 19. April 1809. 


von Wider, 
Kommandant 
und 
Nitter des militärifchen Mar Joſeph-Order 


Nebſt diefem Schreiben wurde der feindliche Hauptmann mit 
bundenen Augen wieder aus ber Feſtung hinausgeleitet. 
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In der Nacht vom 24. auf ben 25. April hörte man von ber 
Feftung aus auf dem Zellerberge ſtark arbeiten und in ber Tat er- 
kannte man am grauenden Morgen auf dem Plateau des Berges bie 
vollendete Armierung von drei Zwillingäbatterien — in der Mitte 
2 6er Kanonen, zu beiden Seiten je zwei Haubigen. Sofort ließ 
Aicher das Feuer auf die feindlichen Batterien von den Baftionen 
ber Joſephsburg, vom Pfauenfchweif und dem Drillon mit 2 60er, 
1 308er und 1 10er Mörfer, 2 Haubigen, 6 18%er und 2 
12%er Kanonen, zujammen aljo mit 14 Geſchützen eröffnen; un— 
mittelbar barauf fiel auch der erfte Schuß vom Bellerberge. Die 
Wirkung der Feftungsgefchüge zeigte fich fo vortrefflih, daß die drei 
feindlichen Batterien bereit? um 10 Uhr vormittags zum Schweigen 
gebracht und 2 feindliche Gejchüge demontiert wurden; die Feitungs- 
befagung erlitt nur einen Verluft von 3 Mann (darunter 1 tot). 

Das Feuer mit den auf dem Bellerberge errichteten Batterien war 
noch feine halbe Stunde eröffnet gewejen, als man ſüdöſtlich der Feſtung 
auf einer felfigen Terraffe des bichtbewalbeten Stadtberges, ber foge- 
nannten „Hohen Wacht“, welche die Zeitung auf 850m Entfernung 
um circa 100 m dominiert, eine vierte feindliche Batterie gewahrte. 
Der Feind baute Hier Hinter ftehenden Bäumen, jo daß er von der 
Feſtung nicht beobachtet werden fonnte und hieb erft, nachdem bie 
Batterie fertig und mit vieler Mühe armiert war, die vorftehenden 
Bäume um. Dur dieſe neue Batterie — fie zählte 3 68er 
Kanonen — wurden fünf Feſtungswerke in ber Flanke und im Rüden 
beichoffen, fowie gleich bei Eröffnung des Feuers mehrere Kanoniere 
getötet oder verwundet. 

Um 10 Uhr vormittags ftellten die fämtlichen feindlichen Batterien 
ihr Feuer ein; es erjchien wieder ein öfterreichifcher Parlamentär, der 
nämliche, der die erfte Aufforderung zur Übergabe brachte, Hauptmann 
Baron von Wellin, vor der Feſtung, mit folgendem in fehr pomp- 
haftem Tone gehaltenen Schreiben des Belagerungstommandanten. 


An 
den Königlich Bayerifchen Herrn Kommandanten 
der Feſtung Kufftein. 

„Die beiden faiferlichen Prinzen und Heerführer 
Erzherzog Karl und Johann Haben fowohl in 
Deutichland ald in Italien das Schickſal des gegen- 
wärtigen Feldzuges durch ihre Fortichritte entſchieden. 
— Die Feftung Kufftein Hat baher weder einen 
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ferneren Grund fih zu halten, noch weitere Witte 
dazu. Beſchoſſen und eingefehen von allen Seiter 
eingejchloffen von einer doppelt jo ftarfen reguläre 
Truppe und von 400 mutigen, mit allen Mort 
inftrumenten bewaffneten Landleuten, welche von mi 
den Sturm wohl zehnmal verlangt haben, trage i 
Ihnen zum Iegtenmale den Schu regulärer Truppe 
an, den ſich Ihre in Tirol von allen feinen Ber: 
bewohnern vernichtete Armee umfonft gewunſchen ho 
Ich fordere Sie daher auf, Herr Kommandant, m 
Ihre letzte Entſchließung befannt zu machen und bi 
felbe als redlicher Staatsbürger und Soldat ei 
zurichten, dem es Pflicht in diefen Umftänden wir 
feinem Monarchen und Vaterland dag Leben fo viel 
braver Soldaten und Offiziere zu erhalten.“ 


Belagerung von Kufftein vom 25. April 1809. 


Reißenfels 
Oberſtleutnant 
im k. k. Infanterie-Regiment Baron 
de Vaux 
und 
Belagerungs-Kommandant. 


Aichers Antwort lautete: 
An 
den kaiſerlich öfterreichifhen Herrn Oberftleutnant 
und 
Belagerungs-Kommandanten der Feſte Kufjtein. 


„Ich bin überzeugt, daß der Herr Oberftleutna 
von Herrn Feldmarfchall-Leutnant von Chaftel 
die Antwort zugefchloffen erhalten haben, die ich be 
felben auf die Aufforderung vom 19. dieſes zu geb 
die Ehre hatte. 

Die Pflichten, die ich al8 Bürger und Sold 
gegen mein Vaterland zu erfüllen habe, fordern mi 
auf, bei diefer Antwort ftandhaft zu verbleiben u 
meine Feſtung bis auf den legten Hauch mein 
Krieger, der fo braven Garnifon, zu verteidige 
Ich habe gejehen, welcher Apparat zum Stürmen g 
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macht wird, aber eben dieſe Art meine Feſtung 
nehmen zu wollen, wird mir und meinen Truppen 
willtommen jein.“ 


Kufftein den 25. April 1809. 


von Yider 
Kommandant 
und 
Nitter des militärifchen Mar Joſeph-Ordens. 


Der Belagerer verhielt fich den ganzen übrigen Tag volltommen 
paffio: der Geichügfampf ſchwieg faft gänzlich. Auch die beiden folgen- 
den Tage traten die gegnerifchen Artillerien nur vormittags auf ein 
paar Stunden ins Gefecht. Einen befonders guten Wurf tat am 26. 
der Korporal Amont mit einem 60er Mörfer von der Joſephs- 
burger Iinfen Face aus gegen die Hohewacht-Batterie, indem e3 ihm 
glücte, beim dritten Wurf das Pulvermagazin diefer Batterie zu treffen, 
infolge deſſen 3 öſterreichiſche Kanoniere tot, viele ſchwer verwundet 
blieben; die Batterie mußte 24 Stunden ſchweigen. 

Am 28. April aber, um 7 Uhr vormittags, nahmen die Belagerungs- 
batterien das euer mit einer noch nicht da gewejenen Heftigfeit und 
mit gutem Erfolge auf. Vom Zellerberge aus wurden bejonders die 
Batterien und Baftione der Innfronte, das Schloßrondell, das Schloß- 
dach mit gut gezielten Granaten beſchoſſen, von der Hohenwacht flogen 
glühende Kugeln nad) allen Batterien, nad) allen Richtungen der Feftung; 
feine Bruftwehr blieb unberührt. Bis 9 Uhr vormittags dauerte dieje 
Heftigfeit de3 Feuers an, wurde jedoch von da ab ſchwächer, um gegen 
Abend ganz aufzuhören. Am nächften Tage begannen die Angreifer 
ihre Batterien zu bdedarmieren, während die Einjchliegungstruppen ihre 
Stellungen beibehielten. 

Es war nämlich mittlerweile auf bem großen” Kriegsſchauplatze 
die Entſcheidung zu Ungunſten der ſterreicher gefallen. Erzherzog 
Karl mußte am 23. April von Regensburg ab- und ſich nad 
Böhmen zurüdziehen; ebenfo trat Feldmarfhall-Leutuant Hiller den 
Rückzug vom Inn zur Traun an, und Napoleon näherte ſich ohne 
ernften Widerſtand zu finden der Hauptftadt des öſterreichiſchen Kaifer- 
ftaates. Zur Unterwerfung Tirol wurden die drei bayerifchen Divi- 
fionen in Bewegung gefegt: Wrede mit der 2. Divifion von Reihen- 
ball aus über den Loferpaß gegen Wörgl-Innsbrud; Deroy 
mit der 1. und 3. Divifion von Rofenheim aus gegen Kufftein- 


JInnsbruck. Deroy rüdte am 12. Mai auf der Noſerhe merſahe 
Darſtelungen a. d. Bayer. Striegd« u. Heeresgeſch. 12. Heft. 
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über Fiſchbach und Audorf gegen die feindliche Stellung bei 
Kiefersfelden, erſtürmte dieſelbe nach kurzem Kampfe und folgte 
dem fliehenden Feinde teils hoch über den Thierberg, teils auf bei 
Straße über die ſogenannte Klauſe nach Kufſtein. Um 3 Uhr nach— 
mittags kam bie bayeriſche Vorhut auf der Innbrücke vor der Stad— 
an und jubelte den droben auf der Bruſtwehr der Feftung ftehender 
Bayern mit einem Hoc auf ihren König zu! — 

Damit war bie erfte, viermöchentfihe Einſchließung von Kuf 
ftein aufgehoben. Deroy nahm fein Hauptquartier zu Zell un 
verforgte die Feſtung mit neuen Vorräten. Den folgenden Tag jet 
Deroy feinen Marſch über Langkampfen gegen Innsbrud weiter 
wo er am 19. Mai zufammen mit der Divifion Wrede unter dem Ge 
fäute der Gloden einzog. 

Doch ſchon in den nächſten Tagen wurde Wrede mit ber 1. un 
2. bayerifchen Divifion von Napoleon zur Hauptarmee zurücgerufen 
die nad) der zweitägigen Schlacht bei Eßlingen und Aſpern umte 
großen Verluften über die Donau weichen mußte. Nur Deroy blie 
mit der 3. Divifion in Innsbrud zurüd. 

Sobald die Tiroler ben Abzug der zwei bayerijchen Divifione 
(23. Mai) bemerkten, brach der Aufftand auf allen Punkten wieder Io; 
17000 bewaffnete Tiroler und 900 Öfterreicher mit 1 Eöfadron un 
6 Geſchützen rüdten am 29. Mai unter Spedbader und Hofe 
gegen Innsbrud an — Deroy mußte der Übermacht weiden; ı 
verließ Innsbrud während der Nacht vom 28. auf den 29. Mai, eı 
reichte am 31. Zell gegenüber von Kufftein und ging am 2. Jur 
über die Grenze zurüd, 

Damit begann bie zweite Einſchließung Kuffteins. 

Das Berennungstorps beftand diesmal — außer 1 öfterreichifche 
Kompagnie unter Hauptmann Graf d' Es quille — nur aus von alle 
Gegenden herbeigeftrömten bewaffneten Volfshaufen, geführt von Sped 
bacher und Sieberer, etwa 1300 Mann; d'Es quille nahm aı 
18. Juni fein Hauptquartier in Entad. Er konnte e8 nicht umten 
laſſen, gleichfalls den fruchtloſen Werfuch zu machen, Aicher zur Über 
gabe aufzuforbern. 

Von Seite der Belagerer wurde nun der Plan gefaßt, die Feſtun 
durch Brandlegung in der Stadt zur Übergabe zu veranfafien. Eine 
Kuffteiner Bürgersjohn namens Pitſchmann hatte der öſterreichiſch 
Intendant hiezu gedungen. Den 1. Juli 10 Uhr abends brach näd) 
dem Waffertor Feuer aus, ergriff alsbald den Turm ſelbſt und i 
kurzer Zeit ftanden troß ber jogleich geleifteten Hilfe 18 Häufer ü 
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Flammen, da ſchon überall Brandmaterialien gelegt waren. Nur den 
größten Anftrengungen der Feſtungsbeſatzung gelang e8, das Feuer zu 
bewältigen und dasſelbe von den Feſtungswerken fern zu balten. 
Sonberbarer Weie wagte der Feind während des ganzen Brandes 
nicht die geringfte Unternehmung‘). 

Am nächften Tage, dem 2. Juli, machte die Feftungsbejagung 
einen größeren Ausfall nach dem Thierberge und der Sparchenmühle, 
da Nachrichten von einer erneuten Annäherung Deroys einliefen. 

Deroy, welder füblih Rofenheim am mittleren Inn eine aus— 
gebehnte Beobachtungsftellung gegen die Tiroler Grenze einnahm, 
hatte nämlich on einmal, am 18. Juni, einen gelungenen Zug mit 
2 Linien-Regimentern, 21/, Eskadrons, 1/, Batterien und 88 mit Be- 
dürfniſſen aller Art beladenen Wagen von Degerndorf-Brannenburg 
aus am linken Innufer nah Kufftein ausgeführt. Der Ausfall am 
2. Juli follte den gemeldeten neuen Anmarſch Deroys unterftüßen. 

Um 10 Uhr vormittags rüdte Hauptmann von Baldinger vom 
6. leichten Infanterie-Bataillon mit 60 Unteroffizieren und Gemeinen, 
dann 1 3Zer Kanone gegen den Thierberg, trieb die von Major 
Sieberer und Hauptmann Rainer?) geführten, auf allen Seiten an- 
dringenden Infurgentenhaufen mit Entichloffenheit von Stellung zu 
Stellung zurüd, erftürmte das Schloß Thierberg, nahm die dortigen 
Verſchanzungen und verfolgte die fliehenden Feinde. Auf diefe Weife 
Herr des Thierberges geworben, wartete bie Ausfalltruppe vergebens 
in diefer Stellung auf die Ankunft der Divifion Deroy und zog fi 








) Die Erzählungen, daß der Volksheld Speckbacher die Innbrücke durch 
brennende Schiffe anzuzünden verfuchte, mit Todesgefahr die am Fuße des Feſtungs · 
bergeö hängenden Transportſchiffe der Bayern Tosgelöit, ja ſich ſelbſt in’ die Feſtung 
hinein gewagt hätte, um die Belagerten auszukundſchaften, gehören in das Neich 
der Erfindung. 

*) Rainer galt als einer ber tüchtigften Schügenhauptleute des Unterinn= 
tale; im November 1800 hielt er vier Wochen Hindurd; am Thierberg und Kirchel- 
fteg bei Kufftein die Grenzwacht gegen ben anftürmenden Feind, den er zum 
Burüdweihen zwang. — In dem prächtig gelegenen Söll bei Kufftein befindet ſich 
am Gajthof „Rainer“ folgende Gebenttafel: 

„Zur dantbaren Erinnerung an die tapferen Qandeövertheidiger des Jahres 1809 : 

Joſeph Rainer, 
Hauptmann der Kuffteiner Scharfſchützen-Kompagnie 
und 
Mathias Kaufmann, 
Sturm⸗ Hauptmann ber Söller-Kompagnie.“ 


Kaufmann hielt im Juni 1809 das Sölltal bis Wörgl befept. 
" 3*. 





36 Kufſteins Kriegsjahre. 


nad) geraumer Zeit gegen die Zeitung zurüd. Hauptmann von Bal- 
dinger wurde bei dieſer Affaire ſchwer verwundet. Der Ausfall am 
rechten Innufer geſchah um die gleiche Stunde mit 69 Infanteriſten 
und ebenfalls 1 3er Kanone unter dem Kommando des Ober— 
leutnants Walther. Auch diefe Abteilung mußte nach vollzogenen 
Auftrage, ohne eine Kunde über die Annäherung Deroys erlangt zı 
haben, wieder einrüden. 

Da wurde von der Feſtung aus, am 5. Juli gegen 1 Uhr mittags 
die Annäherung bayerifcher Truppen am rechten Innufer bemerkt. Tat 
fählih war Deroy mit dem 10. Infanterie-Regiment, dem Reſerve 
Bataillon des 5. Infanterie-Regiments, 2 Esfadronen und 1 Batteri 
ſchon gegen Ebbs im Anmarſch. Major Aiher ließ fofort gegen di 
Sparen einen Ausfall mit 60 Imfanteriften und 1 37er Kanon 
machen und die Infurgenten verjagen. So konnte die Kolonne Deroy: 
ungehindert an die Feſtung heranfommen und die geplante Werforgun: 
mit Schießbedarf und Arzmeien durchgeführt werben. Zugleich abe 
wurde die ganze biöherige Feftungsbefagung durch das Rejervebatailloi 
bes 5, Regiments abgelöft. 

Um 6. Juli morgens trat Deroy den Rückweg gegen Nußdor 
an. Sogleich bejegten bie Injurgenten wieber ihre bisherigen Stellunger 

Napoleon flug in diefen Tagen die Entfcheidungsfchlacht be 
Wagram, der am 11. Juli der Waffenftillftand bei Zuaym folgt 
demgemäß Tirol und Vorarlberg von den öſterreichiſchen Truppen ver 
laſſen werben follten. 

Die Tiroler wollten aber von einem Waffenftreden nichts wifie 
und fo mußte zu einer wieberholten gewaltfamen Unterwerfung diefe 
Landes gejchritten werben. Am 26. Juli begann Hierzu der Vormarſe 
ber Divifion Deroy durd) die Schluchten des Paſſes Lueg ins Salzach 
tal und durchs Pinzgau über die Gerlos ins Inntal; am 27. Jul 
braden die Divifionen Kronprinz und Wrede von Reichenhal 
auf und über den Strubpaß in Tirol ein, ihre Richtung über St. Jo 
hann und Rattenberg ins Inntal nehmend. 

Unter diefen Umftänden hob Hauptmann Graf d’Esquille di 
Blodade von Kufftein auf und zog am 26. Juli mit feiner Kompagni 
gegen Rattenberg ab; ihm folgten am 27. die Injurgenten nad 
Damit endigte die zweite Zernierung Kuffteins. 

Der Vorftop der Bayern von Innsbruck aus über den Brenne 
zur Unterwerfung bes ſüdlichen Tirol jcheiterte an dem Widerftand 
der von Speckbacher geführten Bauern; auch im unteren Inntal 
war inzwifchen helfer Aufruhr ausgebrochen. 2000 Tiroler, geführ 
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von Haspinger und Speckbacher, rüdten am 13. Auguft zum An— 
griff gegen Junsbruck vor, und mußten die Bayern am Abende des 
näcjften Tages ihre Stellungen räumen und den Rüdzug aus Tirol 
antreten. Bon Wörgl aus z0g Marſchall Lefebvre, der Herzog von 
Danzig, mit der Hauptmacht nad) Salzburg, Deroy über Kufftein 
gegen Rofenheim. 

Damit war Kufftein neuerdings dem Angriffe ber Tiroler aus- 
geſetzt. Am 24. September erhielt Major Aicher ein höchſt originelles 
Schreiben Hofers aus deſſen Hofburg zu Innsbrud, d. d. 2. Sep- 
tember, worin ber Pafleier-Sandwirt dem Feſtungskommandanten an- 
fündigt, „daß wenn er fich fürder erfreche, Die Stadtbewohner von Kuf- 
ftein als tirofifche Untertanen mit Strafen und Steuern zu belegen, 
oder wenn er nicht bald die Feſtung mit Gutem an die Tiroler ab- 
trete, er ihn als eine Fahn bei der Feſtungsmauer Kopfſteins aus— 
hängen lafjen werde u. |. w.“ 

Natürlich würdigte Aicher dieſes höfliche Schreiben feiner Beant- 
wortung. 

Am 25. September begannen eruftere Plänfeleien der Feſtungs- 
bejagung mit den Infurgenten, größtenteil® Oberinntaler, die rings 
um die Feftung eine enge Stellung bezogen. 

In der Nacht vom 10. auf den 11. Dftober unternahmen etwa 
400500 Mann einen dreimaligen Sturmverjuch auf den Brüdenkopf, 
wurden aber jedesmal unter Verluſt vieler Toten und Verwundeten 
zurüdgeworfen. Es war dies das einzige bebeutendere Ereignis während 
biefer Berennung. 

Am 16. Dftober begann von nenem der Einmarfch der drei bayeri- 
ſchen Divifionen nad Tirol von Salzburg und Reichenhall, dann 
von Fiſchbach aus; die Divifion Deroy, welche von legterem Orte 
aus vorging, erfchien am 18. vor Kufftein, was die Jufurgenten be— 
wog, fhleunigft von der Feſtung abzuziehen. Damit war die britte 
und legte Einſchließung Kuffteins aufgehoben. 

Im ganzen verfeuerte die Feſtung während diefer drei Perioden 
3486 Artilleriegeſchoſſe. — 

Das tapfere Verhalten der Garnifon fand aud die Allerhöchſte 
Anerfennung. Der $ 3 des Armeebefehls vom 10. Mai 1810 fpricht 
aus: „Daß die Garnifon der Feftung Kufftein fi unter dem 
Kommando des Oberftleutnants Mar von Aicher während 
der drei Zernierungen, welche zufammen einen Zeitraum von 
fünf Monaten in fi faſſen, mit Mut und Standhaftigfeit 
verteidigt hat.“ — 
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Kufſtein blieb noch bis zum Jahre 1814 in unangefochtenem 
Beſitze Bayerns, und Aicher Kommandant ber Feftung bis zum 
10. Juli dieſes Jahres, an welchem Tage die Feſte zufolge Friebens- 
vertrages wieder an die Öfterreicher überging. 

Acer ftarb als charakterifierter Generalmajor am 25. Juli 1831, 
fiebenundfiehzig Jahre alt, zu Münden. — 


Ausgetobt für alle Zeiten haben wohl die Kämpfe bayerifche: 
Truppen auf Kuffteins Boden; wir Bayern aber wollen berfelber 
ſtets eingedenk fein, fo oft wir unfere Schritte nach dem uns fo nahı 
liegenden Grenzftäbtchen lenken und nach den altehrwürdigen Feſtungs 
werfen Binaufblicen, die von hohem Felſenſitze aus das Herrliche Inn. 
tal weithin beherrfchen. 

Biefe mädtigen Bafteien und Telswälle fie find ein leuchtende 
Benkmal der Tapferkeit und der Pflichttreue des bayerifhen Heeres. 


Tagebuch 
bes 
Koniglich Bayeriſchen Gouverneurs 


der 


Bundesfeffung Mainz 


vom 18. Juni bis 26. Auguſt 1866. 


Einleitung. 


Der in der Bunbestagsfigung vom 9. Juni 1866 einftimmig an= 
genommene Antrag, die biöherige aus Sfterreihern und Preußen be- 
ftegende Beſatzung der Bundesfeftung Mainz aus diefer zurüdzuziehen 
und dagegen bayerifches Gouvernement ſowie bayeriſche Beſatzung nebft 
Teilen der Referve-Divifion einzulegen, hatte der Königlich Bayeriſchen 
Regierung aud) die Verpflichtung gebracht, einen Gouverneur für bie 
Bundesfeftung Mainz zu ernennen. Hierzu wurbe der Generalmajor 
und Generaladjutant Seiner Majeftät des Königs, Ludwig Graf von 
Rechberg und Rothenlömwen auserjehen. Derfelbe erhielt den Haupt- 
mann des Geniekorps Otto Kleemann zur Dienftleiftung beigegeben. 

Am 13. Juni ging der neuernannte Gouverneur nah Frankfurt 
ab und verweilte am 14. bortjelbft, um bezüglich feiner neuen Stellung 
bei den betreffenden Bundestagsgefandten und der Militärfommiffion 
der Bundesverfammlung nähere Inftruftionen zu erholen, welche aller- 
dings wenig befriedigend ausfielen. Da in der am gleichen Tage ab» 
gehaltenen Bundestagsſitzung Preußen feinen Austritt aus dem Bunde 
erffärt hatte, fo war die Lage noch zu verwidelt, um auch nur für die 
nächſte Zeit Anhaltspunkte geben zu können. Es wurde bloß als be» 
ftimmt mitgeteilt, baf die durch Bundesbeſchluß vom 6. Juni für neutral 
erflärte Bundesfeftung Mainz auch forthin als neutral zu betrachten 
fei, dagegen aber ebenfo felbft ftrenge Neutralität zu beobachten Habe. 

Die Ankunft in Mainz erfolgte am 14. Juni abends 9 Uhr. 
Am folgenden Tage fanden die üblichen Befuche und Vorftellungen 
ftatt, und es wurbe Hierbei die Übergabe und Übernahme des Feftungs- 
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Gouvernements, dann des Feſtungs-Kommandos auf den 18. Juni feft- 
geſetzt. 

Der bisherige Vizegouverneur war ber Königlich Preußiſche General- 
leutnant und Generaladjutant Prinz Waldemar von Schleswig- 
Holftein-Sonderburg-Auguftenburg, Durchlaucht. Das Feftungs- 
kommando lag in den Händen des Kaiferlich Königlich Öfterreichifchen 
Feldmarſchall-Leutnants Grafen von Neipperg, Erlaudt. Der eigent- 
liche Gouverneur, Prinz Karl von Preußen, Hatte dieſe Stellung 
nur als Ehrenpoften inne und ließ fi) durch den genannten Vize 
gouverneur vertreten. 

Am 15. Juni abends traf der neugemwählte Adjutant des Gouver- 
neurs, Oberleutnant Guftav Waagen vom Königlich Bayerischen In- 
fanterie-Leib-Regimente, hier ein. 

Es erſcheint ſchon an diefer Stelle geboten, die bisher beftandener 
dienftlihen und ökonomischen Verhäftniffe der Bejagung kurz zu be 
leuchten, um daraus, abgejehen von den politijchen Einflüffen, die außer 
gewöhnlichen Schwierigkeiten folgern zu fünnen, mit denen das neu 
Gouvernement fort und fort zu fämpfen hatte. 

Nach den Beitimmungen ber Bundesverfammlung hatte die Friedens 
garnifon aus 8000 Dann zu beftehen, nämlich aus 

6000 Mann Infanterie 

20 „ Kavallerie 

600 „  Xrtillerie 

300 „  Genietruppen 
und follte zu gleichen Teilen von Oſterreich und Preußen geftell 
werben. Großherzogtum Heſſen Hatte die Genehmigung 1 Bataillor 
Infanterie in Mainz zu Halten. 

Die Kommandoftellen, Gouvernement und Feſtungskommando 
wurden von beiden Großmächten abwechjelnd für die Dauer von fin 
Jahren beſetzt, jo daß der Gouverneur ein Preuße und der Kommandan 
ein Öfterreicher, oder umgefehrt, waren. Die Artillerie-Direltion ftant 
unter öfterreidhifcher, die Genie-Direftion unter preußiicher Leitung 
jedes Kontingent hatte fein eigenes Plapfommando. Die zum Dienftı 
in der Garnifon nötigen Geiftlihen, Ärzte, Verpflegs- und Juſtiz 
beamten waren von ben einzelnen Bundesregierungen für ihre Truppen- 
teile nad) Bedürfnis augeftellt. Jede Regierung hatte für Kafernierung 
und gejamte Verpflegung ihrer Truppen zu forgen, indem von Seite 
des Deutfchen Bundes nur die leeren Kafernen, Spitäler und fonftigen 
Räume geboten waren. 

Im Bezug auf den Feftungsdienft mußten zwar die Befehle des 
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Gouvernements befolgt werden, diefelben waren jedoch an die fomman- 
dierenden Dffiziere jedes Kontingents fpeziell zu erteilen, um alle Kolli- 
fionen zu vermeiden, welche durch direftes Eingreifen in das Detail des 
Dienftes entftehen konnten, worüber in den verjchievenen Korps bes 
Bundesheeres verjchiedene Vorjchriften, Reglements und Geſetze beftanden. 

Diefe Verhältniffe ſowohl, als der ſehr dehnbare und natürlich 
mit gegenfeitiger Eiferfucht übermachte $ 22 de3 Reglements für die 
Bundezfeftung Mainz, wonach unter der Bezeichnung „Feftungagou- 
vernement“ bei allen Gelegenheiten diejenige Behörde verftanden wurde, 
welche ber Gouverneur und Kommandant zufammen bildeten, waren bie 
Grundlage eines äußerst komplizierten und verzögerten Geſchäfts- und 
Dienftganges. So mußten unter anderem alle Aus- und Einläufe des 
Gouvernement3 und Feftungsfommandos gegenfeitig zur Kenntnisnahme 
mitgeteilt werden. 

Hierzu fam noch die Beftimmung des Bundesregfements, daß feine 
Militärbehörde direlt mit einer Zivilbehörde Forrefpondieren durfte, 
fondern dem Gouvernement Mitteilung zu machen Hatte, welches auch 
nur durch Vermittlung eines eigenen Territorialfommifjärd die weiteren 
Verhandfungen veranlafjen fonnte. Somit ging die gefamte Korrefpon- 
denz zwifchen den Bejagungsteilen und den Zivilbehörden durch das 
Gouvernement zum Territorialfommiflär, und umgefehrt — ein Weg, 
der bis Abgang des bayerischen Gouvernement® mit größter Gewifien- 
Haftigfeit und Eiferfucht von Seite der Bivilbehörden aufrecht erhalten 
wurde. 

In ruhigen Zeiten und ſo lange nur zwei Kontingente in der 
Feſtung lagen und das geſamte Perſonal ſich in dieſe Verhältniſſe ein— 
gelebt hatte, mochten Störungen in dieſer ſchwerfälligen Maſchine wohl 
zu vermeiden ſein; anders aber in Zeiten, wo ſtatt zweier Kontingente 
gleichzeitig neun in Beſatzung ſtanden, wo Truppenteile plötzlich in die 
Feſtung geworfen und wieder zurückgezogen wurden, und wo häufige 
Dislokationen in den Feſtungswerken eine Vermiſchung preußiſchen und 
öſterreichiſchen Eigentums an Kaſerneinrichtungsgegenſtänden u. ſ. w. 
hervorbrachten. 

Faſt jedes der Kontingente, von denen einzelne kaum 100 Mann 
zählten, hatte feine beſonderen Dienftes-, Verpflegs-, Sanitäts- u. ſ. f. 
Reglements, nach denen dasſelbe den Bundesbeſtimmungen gemäß ſeine 
Ansprüche machte. 

Statt der für Friedenzzeiten als notwendig erachteten 8000 Mann 
Bejagung waren nicht einmal 5000 Mann vorhanden. 











Zu 
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Am 18. Juni vormittags fand die Übergabe und Übernahme bei 


Feſtungsgouvernements ftatt. 


Nachdem die Feltungshauptfaffe und die Baukaſſen geftürzt und 
übernommen waren, übergab man das geheime Archiv, wonad) das Pro 


tokoll über die ganze Verhandlung abgefaßt und unterzeichnet wurde. 


Bei dem Iegteren Akte find gegenwärtig gewefen: 
Vizegouverneur Prinz von Holftein, Königlich Preußi 
cher Generallentnant, 
Feltungsfommandant Graf von Neipperg, Kaiferlid 
Koniglich Öfterreichifcher Feldmarfchall-Leutnant, 
beide als Übergebende; 
der Königlich Bayerifche Generalmajor und Generalabjutan 
Graf von Rehberg und Rothenlöwen als neu eintreten 
der Gouverneur, 
der Herzoglich Sachſen-Meiningen'ſche Oberſt von Buc 
als künftiger Feſtungskommandant, 
beide als Übernehmer; 
der Kaiſerlich⸗Königlich Oſterreichiſche Artillerie-Ober 
Hofmann von Donnersberg 
als Artillerie-Direktor; 
der Königlich Preußifche Ingenieur-Major von Gärtne 
als Genie-Diretor; 
der Königlich Preußiſche Major vom 34. Infanterie-Meg 
ment von Einem, Gouvernementsabjutant 
ala Protokollführer. 
Beigezogen war noch der derzeitige Territorialtommiflär 
der Großherzoglich Heifiihe Provinzial-Direltor und © 
heimrat von Schmitt. 

Bezüglich des Bundeseigentums war eine Revifion der Veftänt 
nicht möglich, weshalb man die Einrichtung traf, daß die Vorftänt 
derjenigen Stellen, welche Bundezeigentum zu verwalten hatten, ur 
mittelbar vor ber Übergabe des Gouvernements bie Richtigkeit der bi 
züglichen Beſtände auf Dienftpflicht beftätigten. 

Die Stärke der Beſatzung betrug nach dem vorgelegten NRapport 
am Tage der Übernahme einfchließlich der in Mainz befindlichen Kranker 
Arreftanten und Kommandierten: 
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Es befanden fich allerdings noch preußifche Artillerie — etwa 
60 Mann mit 1 Offizier — fowie mehrere preußiſche Ingenieur-Offi- 
ziere in Mainz; fie fonnten jedoch nicht mehr zur Beſatzung gerechnet 
werden, da ſämtliche bereit? Marſchbefehl Hatten. 

Obwohl nach den Vereinbarungen über bie Neutralität von Mainz 
die aus preußifchen Offizieren und Wallmeiftern beftehende Geniedirel- 
tion hätte fortdauern follen, befamen die betreffenden Dffiziere doch die 
Weiſung, Mainz möglichft bald zu verlaffen, welchem Befehle biefelben 
aud ſchon innerhalb weniger Tage nachgefommen waren. Dies betradh- 
tete man als ein bedeutſames Zeichen, weſſen man fich bezüglich ber 
Aufrehthaltung der Neutralität zu verjehen hätte. Ferner wirkte aud) 
der außerordentlich geringe Stand der Beſatzung von 4230 Streitbaren 
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gegenüber einem Friebensfollftand von 5000 Mann und einer Strieg: 
befagung von 22500 Mann nicht ſehr beruhigend. 

Nach beendeter Übernahme erließ der neueingetretene Gouvernei 
nachſtehenden Tagsbefehl: 

„Infolge eines Beſchluſſes des Durchlauchtigſten Bund 
und durd) die Allerhöchfte Gnade Seiner Majeftät des Köni— 
von Bayern zum Gouverneur der Bundesfeftung Mainz e 
nannt, Habe ich am Heutigen das Kommando über diejel 
übernommen, und bin hoch erfreut, Truppen unter meine 
Befehle vereint zu fehen, denen ber. Ruf echt ritterlichen Sinn 
und aufrichtiger Kameradſchaft vorausgeht. 

Ich begrüße Sie alle auf das Herzlichſte und gebe mich d 
zuverſichtlichen Erwartung Hin, daß das ſchöne Verhältni 
wie ſolches ftet3 zwiſchen den Abteilungen der Garnifon uni 
fid) und mit den Einwohnern der Stadt geherricht Hat, au 
fortan beftehen werde. 

Es wird während meiner Kommandoführung ftet3 me 
eifrigftes Veftreben fein, jede Bevorzugung irgend welcher Heere 
abteilung ferne zu halten, erwarte aber auch von deren Koi 
mandanten, daß fie mich hierin durch bereitwilliges Entgege 
kommen ihrerſeits Fräftigft unterftüßen. 

Strenge in Bezug auf pünktliche Verrichtung des Dienit 
und ungefäumten Vollzug gegebener Befehle, werde ich 
erfterem dennoch, fo weit jolches nur immer möglich ift, tm 
lichſte Erleichterung eintreten laffen, wie ich denn überhau 
der Garnifon meine wärmften fameradichaftlichen Gefinnung 
entgegen bringe.“ 

In ähnlicher Weife gab der Feftungstommandant Oberft von Yu 
feinen Dienftantritt befannt. 

Den Einwohnern von Mainz wurde durch Vermittlung d 
Territorialkommiſſärs das Erforderliche befannt gemacht. 

Bienen ben Da nad) einer Mitteilung de3 Königlich Bayeriſchen Telegraphe 
oberbeamten Heinrich Bruhn ein ftarfer Verkehr auf den Telegraphe 
linien zwifchen Süddeutſchland und den preußiichen Weftprovinz: 
ftattfand, welcher fich auch vielfach auf die militärischen Vorgänge i 
Süden bezog, jo wurde der Station Mainz die Beförderung ve 
Telegranımen nad) den preufiichen Provinzen vollftändig unterjagt. 

Hiermit erreichte man auch zugleich den Zweck, ſchnelle Mitte 
lungen über Mainz jelbft nach Preußen zu verhüten, wenn es au 
noch nicht möglich war, bei der großen Zahl preufifcher Elemente i 
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der Stadt, worunter viele penfionierte preußifche Offiziere und Beamte, 
jede Nachricht gegen Norden ganz zu verhindern. 

Da ſich vorausfehen ließ, daß die Neutralität einer fo außerordent- 
lich wichtigen Feftung wie Mainz nur fo lange aufrecht zu erhalten 
war, als e3 im Interefje der Verbündeten oder des Friedens lag, jo 
wurden die Einleitungen getroffen, um wenigftens die Hauptumfaffung 
gegen einen Handſtreich zu fichern; von einem Befegen und Halten der 
Außen- und Vorwerke fonnte bei dem geringen Bejagungsftande feine 
Rede fein. Was den Zuftand der Feſtungswerke betraf, fo durfte man 
die Hauptumfaffung mit Ausnahme einer Strede am Neutor und der 
Rheinkehle ala vollkommen fturmfrei betrachten, wenn die Flanfierungs- 
gejchüge in Batterie geftanden wären. Jene Strede am Neutor hat 
niedrige, leicht erfteigbare Esfarpen und Sontereöfarpen; die Sturm- 
freiheit war hier auf einen naſſen Graben baftert, der jedoch kaum 
einem Sumpfe glid) und leicht durchwatet werden konnte. Die Rhein— 
fehle an der Stabtfeite Hatte als Abſchluß eine mehrfach flanfierte, 
frenelierte Mauer, welche aber am Zentralbahnhofe eine faft 300 Schritte 
fange Öffnung zeigte, indem Hier aus nicht befannt gewordenen Gründen 
nur eine ganz ſchwache Palifadierung beftand, und der Bau der Kehl- 
mauer noch nicht einmal begonnen war. 

Die auf dem rechten Rheinufer befindlichen Werfe der Haupt» 
umfaffung mit der Kehle konnten als fturmfrei angeſehen werben. 

In artilleriftifcher Beziehung befanden fich die fämtlichen Werke 
in ungenügendem Buftande. 

Eine weitere Anregung, die Sicherheitarmierung ins Leben treten 
zu laffen, gab ein abends 7 Uhr eingetroffenes Telegramm, das mit 
Ermächtigung des Königlich Bayeriſchen Bundestagsgefandten Freiherrn 
von Schrenk zu Frankfurt a. M. mitgeteilt wurde, wonach die 
Preußen den Telegraphen in Lahnſtein bejeßt hatten und eine große 
Anfanmlung von Dampfidiffen in Koblenz ftattfinde, vermutlich um 
einen Handftreich gegen Biebrich, den gegenwärtigen Aufenthalt Seiner 
Hoheit des Herzogs von Naſſau, zu unternehmen. Beftätigte fich 
dieſe Nachricht, jo waren die Feindfeligfeiten der Preußen gegen Naſſau 
eröffnet. 

Da, wenn auch nicht die Wahrjcheinlichkeit, doch die Möglichkeit 
vorlag, daß ein Handftreic auf Mainz vorbereitet ſei, welcher bei der 
geringen Beſatzung und der volljtändigiten Kenntnis der Werfe von 
Seite der Preußen feines befonderen Kräfteaufwandes bedurft hätte: 
jo wurden die Tore mit ftarfen Wachen befegt und die Truppen bis 
zum anderen Morgen in-den Stafernen konfigniert und abwechjelnd ge- 
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fechtäbereit gehalten. Schon während des Tages waren an ben Tor 
einige Geſchütze aufgefahren worden. 

Die begonnene Sicherheit3armierung der Hauptumfafjung wur 
fortgejeßt. 

Vormittag fand die Vorftellung ber einzelnen Offizierskorps fta 

Nachmittag 4/, Uhr erfchien der Herzoglich Naſſauiſche Flüg 
abjutant, Rittmeifter Freiherr von Tungern, aus Biebrich und tei 
die zur Beobachtung ber Feinde von Seite des Herzogs von Naſſa 
Hoheit, ‘getroffenen Mafregeln mit. Nach diefen waren die Lahnbal 
die Rheinbahn (Taunusbahn) und der Rhein felbft beobachtet und le 
terer durch 4 in Schierftein aufgeftellte gezogene Gefüge fo | 
ftrichen, daß eine Annäherung mittel® Dampfichiffen nicht möglich ſchi 

Hierbei muß bemerkt werben, daß — wie ſchon erwähnt — 
Rheinkehle einen ſehr ſchwachen Punkt darbot, jo daß bei einem be« 
ſichtigten Überfall der Feftung Mainz von ftarf mit Truppen bejeg 
Dampfſchiffen der Angriff Hierher erwartet werden konnte. 

Der Königlich Bayerifche Landwehroberft Bankier Obermei 
aus Augsburg hatte ſich heute dem Gouverneur vorgejtellt, angebl 
im offiziellen Auftrage, um ſich über die Möglichfeit aus der Feſtu 
für Feldtruppen Proviant zu ziehen, die nötigen Anhaltspunkte zu ı 
Schaffen. Auf eine an das Bayeriſche Hauptquartier wegen ber o 
ziellen Sendung — ba Obermeier feine Ausweiſe hierüber bei 
hatte — geftellte und von da mit „Ia“ beantwortete Frage wur 
demfelben die gewünſchten Aufſchlüſſe erteilt. 

Aus Rückſichten der Courtoifie kommandierte man 1 Offizier | 
Großherzoglich Sachſen-Weimar'ſchen Regiments, Leutnant Breydiı 
zum Gouvernementsftab. 

Der Gouverneur hielt heute morgens die Parade über die gejaı 
nicht im Dienfte ftehende Bejagung ab. Nachmittags nahm der Herz 
von Naſſau, Hoheit, die Aufwartung des Gouverneurs und dej 
Stabes in jeiner Sommerrefidenz Biebrich an. 

Da die noch Hier befindfichen und mit dem Einpaden und V 
ſenden preußifchen Eigentums bejchäftigten preußifchen Offiziere ı 
Beamten fortwährend geladene Schiffe abgehen ließen, ohne das ihı 
teilweife and) anvertraute Bundeseigentum übergeben zu haben, jo wu 
die Anordnung getroffen, daß die preußifchen Vorräte nicht früher | 
gehen durften, bis nicht auch jenes in Qualität und Quantität 
ſichert wäre. 

Nachmittags 4 Uhr kam ein Telegramm des Herzoglic) Naſſauiſck 
Generals von Ziemiedy aus Wiesbaden, wonach 21 Eifenbat 
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wagen, angeblich mit preußifchen Bionieren bejegt, Oberwe ſel paffiert 
hätten, und aud 4 Geſchütze von Koblenz rheinaufwärts gebracht 
worden feien; Ziemiedy vermutete, die Preußen wollten die Nahe- 
übergänge verſchanzen. 

Ein abends 9° Uhr eingelangtes Telegramm aus Bingerbrüd 
meldet die Ankunft der Preußen dortjelbft und die Beſetzung der jämt- 
lichen Brüden über die Nahe. 

Der neue Geniedireftor, Königlich Bayeriſcher Major Gottlieb 
Kollmann, trat heute feinen Dienft an, die übrigen bayerifchen Genie- 
offiziere, welche der Geniedirektion zugewiejen worden, trafen nad) und 
nad ein. 


Die vom General Ziemiecky mitgeteilten Kundſchaftsberichte wurden Gamaton, den 


von bemfelben heute morgens dahin vervollftändigt, daß von Koblenz aus 
je 1 Bataillon des 29. und 40. Landwehr-Regiments rheinaufwärts vor- 
geſchoben fei; das Gros ftehe bei Oberwefel und Bache rach, 1 Kom— 
pagnie in Bingerbrüd, 1 Kompagnie in Kreuznach; diefe Mafregeln 
ſchienen den Charakter der Defenfive zu tragen. Andere Kundſchaften, 
darunter auch einige Telegramme, von dem Territorialkommiſſär Ge- 
heimrat Schmitt überfendet, beftätigten im allgemeinen obige Mittei- 
lungen nebft dem Beifage, daß die genannten Landwehr-Abteilungen 
mit Bündhütchengewehren bewaffnet feien und feine Säbel trügen. 

Die Sicherheitsarmierung der Hauptumfaffung wurde heute be— 

enbet, jene der betadjierten Fort® Bingen und Gonfjenheim be 
gonnen. - 
Das Überführen der 16000 Zentner betragenden Pulverborräte 
aus den Friedens- in die Kriegspulvermagazine war fchon vor einigen 
Tagen begonnen worben, konnte jedoch nur langſam gefördert werden, 
weil an der für die Sicherheitsarmierung erforderlichen Artilleriemann- 
ſchaft 900 Mann abgingen und weil wegen gänzlichen Mangel an 
Militärfuhrweſen gemietete Fuhrwerke benügt werden mußten, deren 
Zahl infolge de3 großen Bedarfs von Seite der Geniedireftion und der 
Berpflegungsanftalten auch beſchränkt war. 

Der Pulvertransport bot um fo größere Schwierigfeiten, ala wäh— 
rend desſelben die Kriegsmagazine zunächſt mit Erde einzubeden und 
mit einem Erbmantel zu umgeben waren, weshalb auch die erforderlichen 
Zuftlorribore erft angebaut werden mußten. 

Ein heute aus Bayern eingetroffener Armeebefehl brachte eine 
große Anzahl von Beförderungen und Veränderungen im bayerijchen 
Kontingente, unter erfteren die des dem Gouverneur zugeteilten Haupt 
manns Kleemann zum Major. 


Juni 1800. 
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Die Armierungsarbeiten wurden fortgejeßt. 

Da kaum anzunehmen war, daß die von Seite der Bundes- Militär 
fommiffion dem Gouverneur auf das Strengjte anbefohlene Aufrecht 
haltung ber Neutralität ebenfo von dem Gegner beobachtet werde 
würde, wenn er fi} in ben Stand gefegt fühlte, die Feftung Main 
zu nehmen. und fodann auch zu behaupten; ba aber die Bejagung fi 
die Behauptung der Feſtung gegen einen auf verſchiedenen Seiten unte 
nommenen Überfall ganz unzureichend erſchien, indem für die mehr a 
6000 Schritte betragende Hauptumfaffung auf dem linken Aheinuf 
nicht einmal 2000 Dann Infanterie verfügbar blieben: jo fühlte fich d 
Gouverneur verpflichtet, dieſe Mißverhältniffe in einem umfafjenden B 
richte an die Bundes-Militärfommiffion mit der Bitte darzırlegen, t 
Feftung durch Verſtärkung der Beſatzung ſicher zu ftellen. 

Im Einvernehmen mit der Territorial-Behörde wurde die Beſchla 
nahme: der Hier preußijcherfeits noch zurückgebliebenen Vorräte verfü 

Statt der preußiichen Beamten trafen ein: zwei bayerijche B: 
pflegabeamte — Kriegskommiſſär Peter Bauer und Bataillonsquarti: 
meifter Philipp Jarzinsky — und zwei bayerische Juſtizbeamte 
Negimentsauditor Chriftoph Fiſchbacher und Bataillonsauditor Rud 
Richter. 

Die häufigen Klagen über die ſchlechte Beichaffengeit des aus t 
öfterreichiichen Bäckerei abgelieferten Brotes, das auch — wie a 
eigener Anſchauung hervorging — oft kaum genießbar geweſen i 
machten die Einleitungen notwendig, um gemifchtes Brot ftatt bes bist 
aus dem vorrätigen Noggenmehl gebadenen erzeugen und abgeben 
tönnen. Da zu dieſem Zwecke vorerſt gegen 8000 Zentner Weize 
mehl angefauft werden mußten, hierzu jedoch vorher die Genehmigu 
der Bundes-Militärfommiffion einzuholen blieb; da ferner jämtli 
Mehlvorräte zunächſt auf einen höheren Prozentſatz an Seien aus; 
mahlen waren, jo mag baraus hervorgehen, daß die angejtrebte Hi 
nicht in fo furzer Zeit durchgeführt werden konnte, ala es für | 
Truppen wünſchenswert erfchien. Der Ankauf des Brotes von bürg 
lichen Meiftern durfte nicht geftattet werden, weil die ärarijchen Me 
vorräte auf andauernden Gebrauch, berechnet waren. 

Wie es jo häufig geichieht, wurde der Gouverneur von fogenannt 
„wohlgefinnten Bürgern“ mit anonymen Briefen vol Verdächtigunge 
Spionriechereien u. ſ. f. überflutet. 

Wegen der unregelmäßigen und unficheren Nachrichten, wel 
feitens der Behörden von außen dem Gouvernement zukamen, ſah die 
ſich veranlapt, Kundſchafter in eigenen Dienfte aufzunehmen. 
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Die Armierung der in erfter Linie liegenden Werke wurde fort- gieaap. ben 
geſetzt. 

Ein vom Geheimrat Schmitt mitgeteiltes Telegramm des Kreis— 
rates Parcus zu Bingen meldet, daß in der Stellung der preußifchen 
Truppen bei St. Goar und Bingerbrüd feine Veränderung ftatt- 
gefunden hat. 

Eine für die nächſten Tage hinansgegebene Dispofition bezüglich 
des Beſatzungsdienſtes erforderte täglich 

2 Hauptleute ala Offiziere du jour, 

1 Offizier ald Hauptwache- Kommandant 

2 Offiziere ala Bahnhof-Infpektion, 

6 Offiziere zum Rondenführen, 

23 Unteroffiziere, 
9 Spielleute, zum Wachdienſt; 
292 Gefreite und Gemeine 
ferner waren ſtändig befegt: 


Front Hartenberg ) Bu J 
Bingen mit je 1 Offizier, 50 Mann 
„  Hehtsheim einſchließlich Unteroffiziere und 
Gonſenheim Spielleute 


»  Imumdations-Schanze | mit 1Offizier und 25 Mann 
im Ganzen 16 Offiziere und 549 Mann vom Feldwebel abwärts. 

Hiervon hatten die einzelnen Truppenteile zu bejeßen: 

Königlich Bayerifches Infanterie-Leib-Regiment 1. Bataillon — 
die Kajerne und Wache in der Bitadelle, die Wachen im Weißenauer- 
Lager, im Fort Heiligenkreuz, ſowie das Fort Hartenberg. 

Königlich Bayerisches 1. Infanterie-Regiment „König“ 1. Ba— 
taillon — das Reduit in Kaftel mit dem Frankfurter- und Wiesbadener- 
Tor, die Wachen im Biebricher Vlodhaus, im Fort Joſeph und in 
der Rheinſchanze; ferner das Fort Bingen. 

Großherzoglich Sachjen-Weimar’iches Infanterie-Regiment — die 
Schloßkaſerne, Hauptwache, Rheinbrüden-, Zenghaus-, Neutor-, Flachs- 
markt ⸗Wache und das Fort Hechtsheim. 

Herzoglich Sachjen-Meiningen’jches Füfilier-Regiment — die Baſſen⸗ 
heimer-, Hof- und Eisgrub-Kaferne, die Münftertor-, Gautor-, Brau- 
hof⸗ und Hauptftein-Wache; ferner das Fort Gonjenheim. 

Fürftlih Schaumburg-Lippe'ſches Jäger-Bataillon — die Neutor- 
KRaferne, Raimundi-Torwache und die Inundationsſchanze. 

Nach Abzug diefer Mannſchaften fowie des inneren Dienftes und 


der für den Feuerlöſchdienſt in den Kafernen befehligten deut blieben 
Darftellungen a. d. Bayer. Kriegs: u. Heeredgeſch. 12. Heft. 
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etwa noch 3000 Mann Infanterie für die Verteidigung von Main 
und Kaftel übrig! 

Häufiger Patrouillengang mußte die mangelnde Verbindung zwiſche 
den einzelnen Werfen jo gut ala möglich erfegen. 

Während der Tag durd) die beftändig in maflenhafter Zahl vo 
fiegenden Geihäfte vom früheften Morgen ab in Anfpruch genomme 
war, füllten den Abend, die Nacht und den folgenden Tag die von auf 
eingelaufenen beunruhigenden Nachrichten und die Daraus hervorgehend 
militäriichen Maßnahmen vollftändig aus. Schon um 2 Uhr nachmitta 
wurde von der heſſiſchen Ludwigsbahn ein Telegramm mitgeteilt, gemi 
welchem ein preußiiches Negiment nad Bingen dirigiert fei und a 
dem Bahnhof in Koblenz ein Ertrazug mit Pioniergeräten in Bere 
ſchaft ftehen ſollte. Da befannt war, daß in Koblenz und rheina 
wärts feine vollftändigen Regimenter, fondern nur die Landwehr-Bataillo 
verſchiedener Negimenter Tagen, jo mußte diefe Nachricht mit grof 
Vorficht aufgenommen werden, um jo mehr ald man kaum glauben konn 
bie für eine beabfichtigte Überrumpelung von Mainz notwendig 
Pionierwerkzeuge würden einen ganzen Bahnzug füllen. Gleichwo 
erging an den Feftungsfommandanten, dann an den Artillerie u 
Geniedirektor die geeignete Verftändigung. 

Abends 5 Uhr fam von der heffiichen Ludwigsbahn die Mitteilun 
daß zufolge einer telegraphijchen Nachricht aus Bingen die preußiſch 
Mannjhaften in Bacherach, St. Goar und Oberweſel Befehl t 
kommen hätten, fich marjchbereit zu halten, um heute Nacht in Heli 
einzufallen, und daß in jeder der genannten Stationen etwa 2000 Ma: 
lägen. 

Dieſe, durch den ſehr verläſſigen Eiſenbahnbeamten Touſſai— 
übermittelte Nachricht forderte zu Vorſichtsmaßregeln für die kommen 
Nacht auf, da den Preußen die rechts- und linksrheiniſche Eifenba 
bis in die unmittelbare Nähe von Mainz zur Verfügung ftand. 

Zunächſt wurden die Militärfommiffion in Frankfurt mit t 
Bitte um Verftärfung, fodann Seine Hoheit der Herzog von Nafjı 
in Biebrich hiervon tefegraphifch in Kenntnis geſetzt und weiter n 
dem Feltungsfommandanten, ſowie dem Artillerie- und Geniedireftor 
zu ergreifenden Maßregeln befprochen und ihre Ausführung angeordn 
Demgemäß trat um 9 Uhr die ganze Bejagung unter Waffen: ſtar 
Abteilungen wurden insbefondere gegen Weiten (längs der Bahn na 
Bingen) vorgefchoben, um zu refognoszieren und ben Feind im Vo 
rüden zu ftören und jedenfalls nad) der Zeitung ſogleich Nachricht 
geben. Die Torwachen waren verftärkt, die Geſchütze durch Artiller 
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beſetzt; die außerhalb der Hauptumfaffung befindlichen Wachen und Forts- 
befagungen hatten einmal für immer Befehl, bei größeren feindlichen 
Annäherungen fi auf die nächftliegenden Tore zurüdzuziehen. Da die 
gegen Morgen heimfehrenden Patronillen keine beunruhigenden Wahr- 
nehmungen gemacht hatten, jo wurden die Befagungstruppen in ihre 
Rafernen entlaffen. 

Um 9 Uhr abends des 27. Juni fam ein weiteres Telegramm der 
Zudwigs-Eifenbahn von Toufjaint aus Bingen, welches nicht nur 
die eingangs erwähnten Telegramme nad; ihrem ganzen Inhalte he- 
ftätigte, jondern auch Nachricht gab, daß ein Handftreih auf Mainz 
beabfichtigt und daß der Zollverein vom 1. Juli ab gefprengt ei. Nach 
einer weiteren Mitteilung der Telegraphenftation in Bingen find die 
Preußen abends 7° Uhr dortſelbſt eingerüct, haben die Vorſtadt bejegt 
und dad an der Bingener Landungsſtelle gelegene Dampfboot gewaltfam 
weggenommen und nach Bingerbrücd geführt, wo fich nunmehr drei 
Dampfboote befinden. 

Um 10 Uhr nachts Fam noch der Herzoglich Naſſau'ſche Flügeladjutant 
Freiherr von Tungern im Auftrage de3 Herzogs, um die Aufnahme 
bes in Biebrich ftehenden Reſerve-Bataillons nachzuſuchen; dasfelbe 
follte morgens gegen 4 Uhr hier eintreffen. 

Die telegraphifchen Berichte an die Bundes— Militärkommiſſion, derngeeg ben 
ſowie die am 24. Juni an dieſelbe abgegangene Meldung über die un— 
klare Haltung eines der Kontingente ſcheinen in Frankfurt einige 
Beſorgnis über die Sicherheit der Feſtung Mainz hervorgerufen zu 
haben, indem ſowohl von Seite des in der Mobiliſierung begriffenen 
VII. Bundes-Armeekorps als auch des Präſidenten der Bundes— 
Militärkommiſſion, des Kaiſerlich-Königlich Oſterreichiſchen General- 
majors Packeny von Kielſtätten Hilfe verſprochen wurde. In der 
Tat rückten nachts 12%° Uhr 1 Bataillon des Kaiſerlich-Königlich 
Öfterreichifchen Infanterie-Regiments „Heß“, um 1° Uhr 1 Bataillon 
de3 SKaiferlich-Königlich Oſterreichiſchen Infanterie-Regiments „Nobili“ 
und um 2 Uhr das 3. Großherzoglich Heffiiche Infanterie-Regiment 
hier ein und biwafierten auf den Alarmplätzen. 

Diefe Truppen waren mit der Eifenbahn aus ihren Kantonnements 
in der Nähe von Frankfurt hierher befürdert worden. 

Das angekündigte naſſau'ſche Referve-Bataillon erſchien nicht. 

Die in den letzten 24 Stunden eingetretenen Ereignifje veranlaften 
den Gouverneur wieberholt einen umfaſſenden eindringlichen Bericht 
über die mißlichen BVerhältniffe in Mainz an die Bundes-Militär- 
fommiffion abgehen zu laſſen. 

4* 








Freitag, den 


2%. Jumt 1868. 
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Alle in vergangener Nacht eingetroffenen, aber wieder abberufen 
Berftärkungen, rücten abends in ihre früheren Kantonnements eir 
nur den nachmittags und abends anfommenden beunruhigenden Rac 
richten ift e3 zu danken gewefen, daß das Großherzoglich Heſſiſe 
3. Infanterie-Regiment, welches abends 6 Uhr Mainz verlafien hat 
fofort wieder zurüdfehren mußte und um 1 Uhr nacht? am 29. Ju 
neuerdings in Mainz einzog. 

Unter den ſchon mehrfach berührten Umftänden wäre es den Preuß 
nicht ſchwer geworden, mit verhältnismäßig geringen Kräften fi d 
Feſtung zu bemächtigen, bevor noch irgend eine Unterftügung vi 
VIII. Armeeforps möglich geweſen fein würbe. 

Aus einer größeren Anzahl zum Teil fich widerjprechender Na 
richten ließ ſich mit Sicherheit entnehmen, daß von Seite Preufe 
ein Einfall ins Naffauijche, wo nicht vollftändige Bejegung bie 
Ländchens beabfichtigt fei, jowie daß preußiiche Truppen im Laufe | 
Tages in Lahnſtein und Rüdesheim eingezogen wären. Die e 
ſprechenden Mitteilungen an die Militärfommiffion und den Herz 
von Naffau, Hoheit, wurden jedesmal fofort gemacht. 

Ein um 9 Uhr abends eingelangtes Telegramm des Gener: 
von Padeny fündigte endliche Verſtärkung der Beſatzung durch d 
Kurfürſtlich Heſſiſche Bundeskontingent an. 

Die Sicherheitsarmierung wurde mittags wieder fortgeſetzt, nachd 
der Artillerie und den Genietruppen wegen der nächtlichen Alarmiern 
der Vormittag zur Ruhe überlaffen worden war. 

Der Mangel an Artillerie und Geſchützbeſpannung hatte ſich 
den jüngften Tagen auf ſehr bedenkliche Weife geltend gemacht. 

Untertags rückte eine Abteilung Großherzoglich Beſſiſcher Artiller 
49 Mann ftark, Hier ein. 

Wie bereits erwähnt, marjchierte das Großherzoglich Heſſiſche a 
2 Bataillonen beſtehende 3. Infanterie-Regiment unter dem Komman 
des Oberſten von Ochſenſtein früh 1 Uhr wieder in Mainz e 
Dasjelbe nahm auf Anordnung des Gonvernement3 außerhalb der Feſtu 
Stellung gegen Weiten (Bingen-Kreuznad) mit ben Hauptpunf 
Budenheim, Finthen, Ejjenheim, ftüßte den rechten Flügel 
den Rhein und Hatte die Aufgabe, die Gegend vor ſich durch Patrouill 
aufzuklären und im falle eines Angriffes nah Mainz zurückzugeh 
(Dffenfivbewegungen waren ausgeſchloſſen, weil eine Unterftügung a 
der Zeitung bei dem geringen Beſatzungsſtande nicht möglich erſchier 

Gleichzeitig ward auf der Bahn eine Lokomotive nebft einem Wage 
den 1 Offigier, 12 Infanteriften und einige Geniejoldaten bejegten, b 
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Ingelheim vorgefendet, um außerhalb dieſer Station die Schienen 
von der Bahn auszuheben und aud fo viel als möglich zu erkunden. 
Diefe Abteilung fam nach erreichtem Zwecke morgens wieder zurüd. 

Zwei mit Mannfchaften bejegte Dampfboote wurden morgens bis 
in die Höhe von Budenheim vorgejhidt, um die Verbindung zwiſchen 
beiden Rheinufern Herzuftellen, da auf dem rechten das naſſauiſche Ba- 
taillon Vorpoſten aufgeftellt Hatte. 

Nach eingetroffenen Berichten waren die Preußen in der Nähe 
von Bingen am 28. Juni abends etwa 4000 Mann ftark, bejegten 
Bingen, ließen außerhalb des Bahnhofes die Schienen dortfelbft ent- 
fernen, fuhren gegen Morgen mittelft der in Beſchlag genommenen 
Dampfer etwa 2 Bataillone nah Rüdesheim über, Ieerten dort die 
Kaſſen wie ben Herzoglichen Weinfeller und fehrten gegen Mittag nach 
Bingen zurüd, 

Abends räumten die Preußen Bingen wieder mit Zurüdlaffung 
eine3 Heinen Kommandos und zogen aus der Gegend ab — nad) einigen 
Mitteilungen gegen Kreuznach, anderen Angaben zufolge über Koblenz 
gegen Dresden. 

Nachdem das 3. heſſiſche Infanterie-Regiment die anbefohlene 
Stellung bezogen hatte, unternahm der Kommandant desſelben, Oberft 
von Ochſenſtein, eine Nefognoszierung bis in die Gegend von 
Bingen und drang mit den Spigen auch in die Stadt ein, nachdem 
er von Einwohnern erfahren hatte, daß fie nicht mehr befeßt jei. Hier 
wurde er mit Gewehrfeuer empfangen, weshalb er wieder zurüdging 
und nachts 12° Uhr ohne Verluft in die Vorpoftenftellung einrückte. 
Bei dieſer Gelegenheit geriet ein verwundeter Preuße in Gefangen- 
ſchaft. 

Zwölf preußiſche bewaffnete Infanteriſten, welche mittelſt Eifen- 
bahn aus Raftatt kamen, wurden entwaffnet und fodann entlafjen, da 
man fich nicht mit Gefangenen befafien fonnte, während die Feftung noch 
immer Neutralität aufrecht erhalten follte und von Verproviantierung 
vorerft feine Rede war. 

Nachmittags trifft der Furheffiiche Generalleutnant von Loßberg 
ein, um ſich wegen ber Unterbringung der demnächſt anfommenben kur— 
heſſiſchen Truppen mit dem Gouverneur ins Benehmen zu jepen. 

Die Arbeiten der artilleriftifchen und fortififatorifchen Armierung 
wurben wie bisher mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln und Kräften 
fortgefegt. 

Mittag 1 Uhr rüdten vom kurheſſiſchen YBundesfontigente in 
Mainz ein: 


Samstag, ben 
90° Zunl’1806. 
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1 Bataillon des Leibgarde-Regiments, 

1 " Jäger, 

2 Bataillone des 3. Infanterie-Regiments, 
1 Feldbatterie mit 4 gezogenen Geſchützen. 

Die übrigen Truppen folgten in ben nächſten Tagen. 

Auf eine durch Seine Hoheit den Herzog von Naffau gefchehe 
Mitteilung, daß die Preußen von Koblenz aus nad; Bingerbri 
Truppen und Feldgeihüge gefendet hätten, um Genugtuung für d 
jüngften Angriff auf Bingen von Geite des 3. Großherzoglich Hefſſiſch 

ins Infanterie-Regiments zu nehmen, wurbe nacht? 1 Uhr eine Relogno 
zierung gegen Bingen mit 2 Bataillonen kurheſſiſcher Jäger u 
Linien-Infanterie nebft 4 Geſchützen angeordnet. 

Diefe Truppen fanden die Preußen in ihrer bisherigen Stellu 
zu Bingerbrüd, fehrten ſodann zurüd und löften das zu Bude 
heim, Finthen und Ejfenheim in Kantonnement ftehende Oro 
herzoglich Heſſiſche Infanterie-Regiment ab. Letzteres kehrte nad Mai 
zurück und wurde mittags 1 Uhr nah Frankfurt a. M. befördert, ı 
fi) wieder dem VIII. Bundes-Armeeforps anzufchließen. Die bei ı 
nannter Nefognoszierung eingeteilt geweſene kurheſſiſche Feldbatte 
rüdte in Mainz ein. 

Nachmittags kam Generalmajor von Ziemiedy im Auftrage Seiı 
Hoheit des Herzogs von Nafjau, um eine Vereinbarung mit d 
Gouverneur zu treffen, daß Biebrich mit 1 Bataillon Infante 
2 Gefhügen und 12 Reitern von Mainz aus beſetzt werbe, damit 
gegenwärtig dort liegende nafjauifche Reſervebataillon Vorpoſtena— 
ftellungen im Taunusgebirge nehmen fünne. 

Nah Mitteilungen eines Kundſchafters follten in Koblenz 9 
fammlungen von Schiffen ftatthaben, wovon einzelne mit je einem ( 
ſchütz verſehen wären, andere Pontons angehängt hätten und fcheine 
Bewegung rheinaufwärts morgens begonnen worden zu fein. 

Da dur die ausgedehnte Vorpoftenftellung Mainz felbft ge 
einen zu Waſſer unternommenen Handftreich gefichert war, jo konn 
diefe Maßregeln des Zeindes, infofern fie überhaupt auf Wahrheit 
ruhten, nur auf einen Einfall in das Naſſauiſche gerichtet jein, weh 
obige Nachricht Tediglih an General von Ziemiedy in Biebr 
mitgeteilt wurde, 

Am Morgen des 1. Juli Hatten die Feinde von Bingerbr: 
ang eine größere Nekognoszierung bis über Gantsheim zunäc 
Bingen gemacht, waren jedoch bald wieder zurüdgegangen. 


—E Vom Präſidenten der Bundes-Militärkommiſſion in Fran 
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furt, dem Kaiſerlich-Königlich Oſterreichiſchen Generalmajor Badeny 
von Kielftätten traf morgens eine ausführliche Weifung perfönlich 
an ben Gouverneur über die Bejagungsverhältniffe der Feſtung Mainz 
nebft einem in der Bundestagsfigung vom 29. Juni zum Beichluß er- 
hobenen Antrag der Militärtommijfion ein. 

Nach diefem Beſchluſſe wurde die Kurfürftlich Heffiiche Armee- 
Divifion beftimmt, in fürzefter Frift in Mainz einzurüden und fich 
zur Verfügung des Feſtungsgouvernements zu ftellen, gleichzeitig aber 
auch ihre Mobilifierung zu bewirken; ferner fei die Königlich Bayerifche 
Regierung zu erfuchen, von der zur Kriegäbefagung für die Bundes— 
feftungen gehörenden Artillerie-Dannjchaft 220 Mann möglichft bald 
nah Mainz abzufenden. 

Nach einem vorgelegten Stärkerapport der kurheſſiſchen Armee- 
Divifion beftand diejelbe aus 

10 Bataillonen Infanterie, 
10 Schwadronen Kavallerie, 
4 (1 veitende, 3 Fuß-) Batterien mit 13 Feldgeſchützen, 
1 Bionier-Rompagnie, 
mit einem Gefamtftande von 
5 Generalmajoren, 
255 Stabs- und Oberoffizieren, 
631 Unteroffizieren, 
6187 Gemeinen, 
7078 Mann Streitbaren, 

hierzu 40 Beamte, 

163 Nichtftreitbare im Unteroffiziersrang, 
zufammen 7281 Mann mit 1196 Pferden. 

Bon der Divifion war jedoch das 2. Hufaren-Regiment dem 
VII. Bundes-Armeeforps zugeteilt worden. 

Die Unterbringung diefer in wenigen Tagen nah Mainz ge- 
worfenen Truppen fonnte nur dadurch bewerfftelligt werben, daß ein 
Teil derjelben in Mainz einquartiert, dann Stavallerie und Train 
größtenteil3 in die nächften Ortfchaften in Kantonnement verlegt wurden. 
Da nad) dem Bundesreglement weder der Stadt noch den ihr benad)- 
barten Ortſchaften Einquartierung auferlegt werden durfte, jo rief dieje 
Maßregel ein mächtiges Geſchrei und zahlreiche Reklamationen von Seite 
der Behörden hervor; bie Kaſernen waren jedod alle beſetzt, die beleg- 
baren Vorwerke u. ſ. f. noch nicht eingerichtet, fohin mußte es bei der 
Einquartierung bleiben, die ohnedies fehr gering im Verhältnis zur 
Einwohnerzahl war. 








Dienstag, den 
3. Juli 1866. 
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Nachrichten aus Köln zufolge foll das bisher in Hannover ge 
ftandene Armeekorps des Königlich Preußifchen General® Vogel vo: 
Falfenftein auf der Köln-Mindener und ber Rheiniſchen Bahn auf 
wärts befördert werben, jeboch gehe die Richtung nicht auf Mainz 
jondern auf Frankfurt; nad) weiteren Berichten fammelten Die Preuße 
die Schiffe zwiſchen Aßmannshauſen und Kaub und führten fi 
nad St. Goar. 

In Bingen follen feine Preußen, in®ingerbrüd etwa 1000 Man 
Landwehr II. Aufgebotes vom 26., 28. und 31. Infanterie-egimei 
ftehen. Die Brücen dortjelbft feien nur für Fußgänger benügbar, da 
Geleife zeige ſich noch fahrbar; jenfeit3 wären 14 Gejchüge aufgefahre 
zur Beftreihung von Brüden und Bahn. 

Die ziemlich ausgedehnte Vorpoftenftellung mit den Hauptpunfte 
Budenheim, Finthen, Ejjenheim wurde näher gegen die Feſtur 
zurückgezogen mit den Hauptpunften Mombach, Gonjenheim, Breper 
heim, Wei ßenau. Die hierzu verwendeten Truppen betrugen 3 ® 
taillone Kurhefien unter dem Kommando des General? von Butla 

Die fortififatorifche und artilleriftifche Armierung dauerte fort w 
feither. Durch die Beiziehung der kurheſſiſchen Artillerie und Pionie 
zu dieſen Arbeiten erzielte man eine wefentliche Vefchleunigung de 
felben. 

Über die Abfichten der Preußen trafen widerfprechende Nachricht 
ein. Ein aus dem Niederrheinifchen gefommener, dur) einen befannt 
Vürger aus Mainz vorgeftellter Arzt teilt mit, daß der preußiſc 
General Falkenſtein in Koblenz ein großes Korps mit Belagerung 
parf organifiere, um gegen Mainz und Frankfurt, welch’ letzter 
man auch zu befeftigen begonnen hatte, vorzugehen. 

Nah einer Mitteilung des Herzoglich Naſſauiſchen Genera 
von Ziemiecky follten die preußifchen Korps, welche in Hannov 
frei geworden waren, folgende Wege nehmen: Generalleutnant von Bey 
über Kreuznach nad Alzey, die Generale von Göben und Maı 
teuffel über Weglar nah Frankfurt, General von Falkenſtei 
über Fulda nad) Hanau. 

So viel war daraus zu entnehmen, daß größere preußijche Truppe 
maffen in nächſter Zeit gegen Mainz ober Frankfurt operier 
würden. Seine Hoheit der Herzog von Naffau wurde jogleih | 
Kenntnis gefeßt, daß es nun nicht mehr möglich ſei, Biebrich m 
den Vorpoftenftationen Schierftein und Walluf durch Truppentei 
der Beſatzung Mainz noch längere Zeit feftzuhalten, daß dieſe dahı 
demnächſt in Mainz einzurüden hätten. 
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Wie bereit3 erwähnt, hatte daS gegenwärtig in Mainz befindliche 
kurheſſiſche Kontingent neben feiner Aufgabe als Bejapung von Mainz 
zu dienen, auch noch den Befehl ſich zu mobilifieren. -Wenn nun gleich- 
wohl diefer leptere Befehl ziemlich hinfällig erichien, dadurd), daß es 
dem Divifionsfommando an dem Notwendigften — am Gelde — fehlte, 
fo wurden doch hierdurch eine große Menge von Unzulömmlichkeiten 
und Widerfprüchen hervorgerufen, indem gar Häufig die Mobilifierung 
wirkliche oder ſcheinbare Veranlaſſung werden mußte, ben Anordnungen 
des Gouvernements hindernd in den Weg zu treten. Es erging beö- 
halb der Antrag an die Militärkommiffion, die Mobilifierung bezeichneter 
Divifion einzuftellen. 

Nachmittags trifft aus Frankfurt der Königlich Hannoveranifche 
Militärbevollmächtigte, Generalleutnant von Schulz ein, um wegen 
der fünftigen Lage des Großherzoglich Sachſen-Weimar'ſchen und Fürft- 
lich Schaumburg-Lippe’ihen Kontingents, deren Regenten aus dem Bunde 
ausgetreten waren, bie näheren Aufklärungen und Anhaltspunkte zu geben. 

Auf Grund der von der Militärfommiffion durch Generalleutnant a en 
von Schulz überbrachten Inftruftionen wurden heute morgens bie 
Dffizierforps des Großherzoglich Sachjen-Weimar’ihen und Fürftlich 
Schaumburg-Lippe’jhen Kontingents berufen und ihnen folgende Fragen 
zur Beantwortung vorgelegt: 

1. Ob fie unter den beftehenden Verhältniffen den Befehlen 
des Gouverneurs für alle Fälle unbedingt Folge leiften wollten 
und in dieſer Richtung für ihre Truppen einftehen fünnten, — 
oder wenn nicht, ob fie 

2. mit ihren Truppen ohne Wiberftand in die ihnen noch 
bejtimmt werbenben, dem Kriegsſchauplatze entfernter Tiegenden 
Bunbesfeftungen abrüden und Hierfür mit ihrem Ehrenworte 
haften wollten. 

Beide Offiziersforps entſchieden fich für das letztere und unter- 
ſchrieben auch den ihnen hierüber vorgelegten Revers. Demgemäß fuhren 
das Fürſtlich Schaumburg-Lippe’fche Kontingent abends 6 Uhr nad) 
Ulm, das Großherzoglich Sachſen-Weimar'ſche Regiment am nächſten 
Morgen früh 5 Uhr — 2 Bataillone nah Ulm, 1 Bataillon nad) 
Raftadt — mittelft Eifenbahn ab. 

Als Erſatz rüdte abends 7 Uhr das Königlich Württembergifche 
Infanterie-Regiment (von Miller) unter dem Kommando des Oberften 
von Burkhardt mit 2 Bataillonen in einer Gefamtftärfe von 38 Offi- 
zieren, 116 Unteroffizieren, 1541 Gemeinen und Nichtftreitbaren, 
12 Fuhrwerken, dann 52 Pferden hier ein. 
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Generalleutnant Prinz Wilhelm von Baden, Hoheit, jendet 
eine Zufcrift an das Gouvernement, worin mitgeteilt wird, daß er mi 
der badiſchen Divifion Stellung bei Gießen und Wetzlar nehme un 
um Übermittlung von Nachrichten über die feindlichen Stellungen eı 
ſuche. Da anı nächftliegenden Tage das Hauptquartier Seiner Hohei 
wohin die Antwort telegraphiert werden follte, nicht mehr aufzufinde 
war, fo fonnten auch feine weiteren Mitteilungen erfolgen. 
Direkte Nachrichten aus Bingen fomohl, als von Seite de 
Generals Ziemiedy ergaben, daß in Bingerbrüd eine größeı 
Truppenmafje ankommen folle. In Koblenz feien feine Truppen au 
Hannover eingetroffen und es betrage die Zahl der am Rhein verfügbare 
preußiſchen Truppen 16 Landwehr- und Erfagbataillone. Weiteren Mi 
teifungen zufolge hätten die Preußen den Rochusberg bei Binge 
mit Geſchütz bejegt, um Straße und Eifenbahn von Mainz zu b 
herrſchen. 
Seine Hoheit Herzog von Naſſau wurde benachrichtigt, daß d 
in Biebrich ſtationierten Truppen der Beſatzung Mainz bis aı 
weiteres bort verbleiben fünnten. 
Zonen Im Laufe des heutigen Tages wurben die bis jegt armierten Fort 
Hehtsheim, Bingen, Gonfenheim, Inundationsſchanze 
Großherzog von Heſſen mit der vollen Infanteriebefagung, eir 
ſchließlich der aus der Infanterie zu gebenden Geſchützbedienung ve: 
jehen. 
m Das als die Iegte Furheffiiche Truppe Heute aus Hanau eiı 
gerücdte Scharfihügen-Bataillon fam nad Biebrich in Kantonnemer 
und nahm mit dem jchon dort fich befindenden kurheſſiſchen Garb: 
Bataillon, dann in Verbindung mit dem zu Wiesbaden liegende 
naffauifchen Neferve-Bataillon Vorpoftenftellung im Taunusgebirge ur 
am Rhein. 
Bon ber Beſatzung der Feltung Mainz waren außerhalb bei 
felben verwendet: 
2 Bataillone Kurheffen in Biebrich, 
4 Bataillone Kurheffen unter General von Butlar auf be 
linken Rheinufer mit den Hauptpunften Mombad, Gonjen 
heim, Bregenheim, Weißenau, 

während in der Stabt und in den Vorwerfen 10 Bataillone lagen. 

Nad) den vormittags eingetroffenen Berichten wären preußifd 
Abteilungen von Bingerbrüd aus nah Nüdesheim bei Binge 
gekommen, um Requifitionen zu machen, und jeien nad) einigen Stunde 
wieder zurüdgegangen; biesfeit3 und jenjeit8 Gaualgesheim hät 
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man aus der Bahn Schienen ausgehoben; Bingen und die ganze Um— 
gebung zeigten ſich nur ſchwach beſetzt. 

Ein Telegramm, vom General von Ziemiedy aufgegeben, teilt 
mit, daß am Rhein und an der Nahe nichts Neues vorgefommen fei; 
in Köln wären Teile des Manteuffel’ichen Korps eingetroffen und 
gegen Koblenz vorgeichoben worden; doch Habe noch feine feindliche 
Truppe Koblenz paffiert. Das Übrige war ohne bejonderen Wert. 

Bon den württembergifchen Offizieren erfuhr man, daß die für 
Mainz beftimmte württembergijche Artillerie in Ulm zwar Tängft 
Marſchbereitſchaft Habe, jedoch noch immer des Marjchbefehls Harte. 
Es wurde daher fogleih an die Militärtommiffion telegraphiſch be— 
richtet, worauf genannte Truppe noch in der Nacht den Marſchbefehl 
erhielt. 

Die Armierung, Entleerung der Friedenspulvermagazine, Abholzung 
außerhalb des Glacis in der Richtung der Schußlinien werden fort- 
geſetzt. 

Durch Beſchluß der Militärkommiſſion ward endlich die Ver— 
proviantierung der Feſtung angeordnet, worauf ſofort eine Kommiſſion 
zuſammentrat, beſtehend aus 1 Stabsoffizier — dent kurheſſiſchen Major von 
Todtenwarth, 1 bayeriſchen und 1 öſterreichiſchen höhern Verpflegs- 
beamten und 2 Oberleutnants — um dieſes Geſchäft mit möglichſter 
Schnelligkeit und Energie durchzuführen. Die hierzu nötigen Geld— 
mittel, 600000 Gulden, trafen von Frankfurt ein. 

In der Nacht vom 6. zum 7. Juli fuhr man die Schiffbrüde in 
Worms, die Nähe von Gernsheim und die fliegende Brüde von 
Oppenheim ab und verbrachte fie mittelft Remorqueuren in ben 
Schiffshafen von Mainz. 

Da nad) einigen Nachrichten die Preußen einen Einfall in das 
Heifiiche über Alzey beabfichtigen follten, jo wurde von Seite des 
Kurfürftlih Heffiichen Generalftabes eine Nefognoszierung auf ber 
Eifenbahn gegen Worms vorgenommen. Als Ergebnis fam der Be— 
riet, daß die Bahn von Mainz bis Worms und von ba bis Mons- 
heim fahrbar, zwiichen Monsheim und Gundersheim noch nicht 
vollendet jei; in Alzey waren feine feindlichen Truppen; telegraphijche 
Mitteilung von dort fei eingeleitet. 

Nachmittags 5 Uhr überbrachte der kurheſſiſche Generalftabs- 
major Darapsky ein Telegramm des Generals von Biemiedy, nad 
welchem 20000 Mann Preußen über Ems und 10000 Mann auf der 
theinifchen Bahn gegen Wiesbaden im Unzuge wären. 

Diefe Nachricht wurde telegraphijch dem General Badeny mit- 


Samstag. ben 
7. Zul 1866. 


60 Bundesfeftung Mainz 1866. 


geteilt und um Aufflärung über die Neutralitätsverhältniffe gebeten 
auf welche die Militärfommiffion zurückzukommen nie verfäumte. Gleich 
zeitig berief man bie in Biebrich detachierten beiden kurheſſiſcher 
Bataillone mit den 2 Geſchützen und 12 Kavalleriften telegraphifch zu 
rüd, da fie einem Überfalle von der Rheinbahn Her ausgefegt waren 
und trafen diefelben nachts 1 Uhr in Kaftel ein. Außer den gewöhn 
lichen VorfichtSmaßregeln wurden feine weiteren Anordnungen getroffen 
KRavallerie-Patrouillen gingen nad) allen Seiten vor. 

Gemäß einem nacht? 1015 Uhr hier angelangten Telegramm fchein 
die Militärkommiffion die Bitte um Entſcheidung der Neutralitätsfrag 
unrichtig aufgefaßt zu haben, indem fie kurz antwortete, dieſe Frag 
bebürfe feiner Entſcheidung und es wäre bei aufhabender Verantwort 
lichkeit die Feftung dem Bunde zu erhalten. Was das erſtere betriff 
fo mußte der Bundestag allerdings eine Entjcheibung geben, ob di 
Feftung aus der ihr fort und fort anempfohlenen Neutralität heraus 
treten, d. 5. gegebenen Falles offenfiv vorgehen dürfe. Der zweit 
Punkt des fraglichen Telegrammes, worin der Gouverneur auf fein 
Verantwortlichkeit aufmerkſam gemacht wurde, konnte diefen. nur höd) 
unangenehm berühren, nachdem er durch feine bisherige Kommande 
führung den Beweis geliefert zu haben glaubte, folcher Erinnerunge 
nit zu bedürfen. Die bisher von Seite der Bundesverſammlung un 
der Militärfommiffion für die Erhaltung der Feftung Mainz ge 
troffenen Anordnungen zeigten nur Halbheiten, wie dies Die verſpätete 
Befehle für Armierung, Verproviantierung u. ſ. f. beweifen. Über bie 
Verhältniffe wurde daher bejonderer Bericht an die Militärtommiffio 
erftattet. 

Im Laufe des heutigen Tages rücten 200 Mann württembergifd 
Artillerie und etwa 100 Mann öfterreichifche Genietruppen hier ein. 

Prinz Friedrich Wilhelm von Hejjen befindet fich feit einige 
Tagen hier. 

Fe Da die Dringlichkeit der Verproviantierung nicht geftattete, vorer 
immer die Genehmigung der Mifitärtommiffion bei Akkorden u. |. n 
einzuholen und Vorlagen hierüber zu machen, jo wurde die Beiftimmun 
der Militärfommiffion nachgeſucht, ohne weitere Vorlagen die Ver 
proviantierung durchführen zu dürfen, was auch fofort genehmig 
worden ift. 

Auf eine ſchon früher von dem Gouverneur gejchehene Anfrag 
über das Verhalten der zur Zeit noch neutralen Feftung zu dem Ober 
befehlshaber der Bundestruppen Prinzen Karl von Bayern, König 
liche Hoheit, erihien eine Weifung aus Frankfurt, wonach be 
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Gouverneur ſowohl den Befehlen des Höchfttommandierenben des Bunbes- 
heeres, al3 auch denen des Kommandierenden vom näcjften operierenben 
Armeekorps, fofern er vom Oberbefehlshaber dazu ermächtigt ift, Folge 
zu leiften hat. Bon nun an unterftand der Gouverneur aljo brei 
Kommandanten. 

Die geftern mehrberegte Neutralitäts-Angelegenheit wurde vorläufig 
auf telegraphifchem Wege dahin erläutert, daß Unternehmungen außer- 
Halb der Feftung geftattet feien, wenn mit Ausficht auf Erfolg feind- 
liche Annäherungen verhindert werben fünnten; außerdem follte bie 
Beſatzung in der Defenfive bleiben. 

Auf einen früheren Bericht des Gouverneurs über die kurheſſiſchen 
Verhältniſſe traf Heute eine Weifung der Militärfommiffion ein, worin 
fie fi) dahin ausfpricht, daß als oberjter Zweck die Erhaltung ber 
Feftung zu betrachten fei, und alle anderen Erwägungen ſich dieſem 
unterzuordnen hätten; die Mobilifierung des kurheffiichen Kontingents 
jtehe in feinem Zufammenhange mit der Neutralität ber Feſtung; dieſe 
Truppen bildeten einen Teil der Beſatzung und follen als jolche dem 
Souvernement unbedingt zur Verfügung fein; eine Verminderung ber 
Bejagung endlich unter die Friedensſtärke von 8000 Mann werde nicht 
ftattfinden. 

Über die Behauptung der Feftung Mainz, jo weit e8 die Kräfte 
nur immer gejtatteten, beftand nie ein Zweifel, wie man dies ber 
Militärfommiffion ſchon mehrmals berichtet hatte; es wäre nun Sache 
der letzteren geweſen, die Hierfür erforderlichen Mittel in ergiebiger 
Weiſe beizufchaffen. 

Über die fo oft anempfohlene Neutralität der Feſtung war in 
oben erwähntem Berichte hervorgehoben worden, daß es ſich mit ber 
Neutralität kaum vertrüge, wenn innerhalb derjelben ein Korps gegen 
den Feind mobilifiert würde, eine Anficht, welche jedoch die Militär- 
tommiffion nicht teilte. Die eventuell bevorftehende Verminderung der 
Beſatzung auf 8000 Mann war endlich au nicht geeignet, beſonders 
aufmunternd zu wirken, denn mit diejer Verminderung wäre, abgejehen 
von einer geringeren Verteibigungsfähigfeit eine volfftändige Anderung 
aller bisherigen Dispofitionen notwendig geworben. 

Die Forts Weifjenau, Carthaufe, Heiligenfreuz, Maria- 
born, Lünette Zahlbach, Brepenheimer Turm, Fort Hartmühl 
und Hauptftein wurden nach vollendeter Sicherheitgarmierung mit 
voller Infanterie-Befagung einſchließlich der für Geihügbedienung not» 
wendigen Hilfsmannjchaft verfehen und gleichzeitig für die ganze Be— 
fagung eine neue Dispofition ausgegeben. 
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Behufs eines ſchnellen Verkehrs mit den Hauptvorwerfen und mit 
Kaftel wurde heute die Telegraphenleitung vom Gouvernementögebäube 
aus nad; diefen Punkten mit Hilfe des bei der Königlich Bayerifcher 
Telegraphenftation und ben Eifenbahnen vorhandenen Material 
begonnen. 

Im Laufe des Nachmittags und Abends trafen mehrere Telegramm 
ein, nad) welden die Preußen in einer Stärfe von 150200 Manı 
zu Wöllftein von Kreuznach aus eingerüdt feien, abends jedoch der 
Ort wieder verlafjen Hätten; größere Truppenmengen — 2000 Manı 
follten noch folgen. Gerüchte, wie das letztere, wurden von den Preußei 
abſichtlich verbreitet, um die Bundestruppen über ihr Vorhaben un 
ihre Stärfe irre zu führen. Nach mehreren Täufhungen faßte ma 
daher berlei Gerüchte mit großer Vorficht auf, um fo mehr, als je 
die Feftung imftande war, e8 mit größeren Mafien feindlicher Truppe 
aufzunehmen. 

Früh morgens trafen mittelft Eifenbahn ein: 1 Königlich Bayeriſch 
Zußbatterie und 1 Abteilung Großherzoglich Badiſcher Artillerie. 

Der bei Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Wilhelm vo 
Heffen zum Diner anweſende Herzog von Naffau, Hoheit, erhiel 
nad) 6 Uhr abends vom General von Ziemiedy eine Depefche, wonac 
1 Bataillon Preußen und 30 Huſaren die naſſauiſchen Truppen au 
Schwalbach vertrieben Hätten. Alsbald erſchien der Herzog mit bei 
Prinzen im Gouvernement, um Verſtärkung für feine Truppen nad 
zufuchen. Diefen Wünfchen gab der Gouverneur nur ungern und au 
dringendes Anſuchen nad), weil die in Biebrich ftehenden Truppe 
ftet3 zu ſehr egponiert waren, und beorberte fogleich den verfügbaren Re 
des Königlich Württembergijchen 4. Infanterie-Regiments — 6/, Kom 
pagnien nebſt 16 furheffiichen gardes du corps — unter Kommand 
des Oberften von Burkhardt genannten Regiments nad; Biebrid 
wo dieſe Abteilung nachts 12 Uhr eintraf und jogleich einquartier 
wurde. 

In der Nacht vom 10. auf den 11. Juli paſſierten 4 Bataillor 
naſſauiſcher Infanterie, welche dem VIII. Bundes-Armeekorps entnomme 
waren, auf der Taunusbahn die Feſtung (Kaſtel), um die ins Naſſauiſch 
eingefalfenen Preußen zurüdzuweifen. Die aus der Feftung nach Bieb 
rich detachierten 2 württembergifchen Bataillone entjendeten morgen 
eine Kompagnie nad; Schierftein und mittags 1'/, Kompagnien nac 
Wiesbaden, um die von dort in das Taunusgebirge vorgejchobene 
nafjauifchen Truppen zu erjegen. 

In diefen Zeiten waren auch öfter bei Nacht feindliche Signal 
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bon blendend weißem, vollfommen ruhig brennenden und auf mehrere 
Stunden Entfernung mit freiem Auge bemerfbaren Lichte beobachtet 
worden. Da diejelben auch an Orten gefehen wurden, wo in jenen 
Tagen feine Preußen ſich befanden, fo ſcheint ein wohlangelegtes Kund⸗ 
ſchaftsſyſtem eingerichtet geweſen zu jein. 

Um 12%, Uhr mittags erfchien ein vom Kommandierenden des Domerntan, Den 
VIII. Bundes-Armeelorps Prinzen Alerander von Heſſen entjendeter 
württembergifcher Generalftabsoffizier, Oberft von Wagner, mit der 
Aufforderung an den Gouverneur, gegen die in Alzey und Wöll- 
ſtadt eingerüdt fein follenden 500 Mann Preußen eine binreichend 
ftarfe Truppe auszufenden, um fie von dort zu vertreiben. 

Dieſem Befehle entiprechend wurden 2 Bataillone und 4 Schwadronen 
Kurhefien nach diefer Gegend in Bewegung gefegt, mit ber Vorausficht, 
auf feinen Erfolg. Wenn überhaupt dort Preußen ftanden, wovon ge- 
wiß in Mainz vor allem etwas befannt geworden wäre, jo führte man 
jedenfalls einen faljchen Stoß, weil die Feinde den Anmarfch der Be— 
fagungstruppen von weiten bemerfen und daher nad) Belieben aus- 
weichen ober rechtzeitig Verſtärkung an fich ziehen konnten. 

Die Sicherungsarbeiten, Abholzen des Vorterrains und Herftellung Freie dm 
der Telegraphenleitungen werben wie bisher fortgejeßt. 

Die mit den naſſauiſchen Bataillonen in das Taunusgebirge vor- 
gefendete furheffiiche Kavallerie nahm 19 preußifche Landwehrleute ge- 
fangen, welde nad Unordnung der Militärtommiffion abends Bier 
eintrafen, über Nacht verpflegt und früh morgens am 14. Juli nad) 
Ulm befördert wurden. Die Preußen, von ben Naffauern zurüd- 
gewiejen, erlitten nicht umerhebfiche Verlufte; ein Teil von ihnen wurbe 
bei Rüdesheim über den Rhein gedrängt. Sämtliche Preußen zogen 
fi dann nah Koblenz zurüd. 

Die Mobilmachung des Furheffiichen Kontingent unter gleichzeitiger an dr 
Beiziehung zum Befagungsdienfte, wie dies in der Abſicht der Bundes⸗ 
Militärommiffion lag, hatte die verjchiebenartigften Infonfequenzen und 
Unannehmlichfeiten herbeigeführt, jo daß der Gouverneur fich veranlaßt 
ſah, die Mobilifierung der kurheſſiſchen Divifion vorläufig, d. h. bis 
zum Eintreffen höherer Befehle zu fiftieren, worüber auch fofort berichtet 
worden war. Bon Seite des Kommandierenden dieſer Divifion fcheint 
auch ein Bericht an die Militärfommiffion abgegangen zu fein, deſſen 
Wortlaut zwar nicht befannt wurde, der aber zu einer aufflärenden 
Weifung der Militärfommiffion Veranlaffung gab. 

Wenn ber Gouverneur ſtets von dem Gefichtspunfte ausging, daß 
im der Feftung Mainz nur ein Kommando — das des Gouverneurs 
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— beftehen fönne, fo wurden dagegen vom kurheſſiſchen Armeebivifions- 
Kommando jelbftändig Maßregeln für die Vollendung der Mobilifierung 
getroffen, welche zu tief in die dienftlichen und abminiftrativen Ver— 
hältniſſe der Feftung eingriffen, um fie außer acht zu laflen. 

Die Militärfommiffion gab nun die Entſcheidung, daß fie zwar 
weder ben Anfichten des Gouvernements, noch jenen de3 Furbeffiicher 
Armeedivifions-Kommandos — welche beide Behörden die Mobilifierung 
und gleichzeitige Veiziehung zum Beſatzungsdienſte für untunlich er 
Härten — beiftimmen könne, jondern eine Vereinbarung für möglid 
halte, ſprach fich jedoch wiederholt dahin aus, daß die Behauptung bei 
Seftung erfter Zwed fein müffe, wonach auch ber Gouverneur jein 
weiteren Maßregeln nahm, ohne die jo ziemlich illuſoriſch geworden 
Mobilifierung zu berücfichtigen. 

Nachrichten von außen teilen mit, daß zu Bingen alles in 
früheren Stande fei; die Bewegung gegen Alzey von Seite der Be 
fagung hätte einige Vorſichtsmaßregeln Hervorgerufen; zwijchen Binge: 
und Koblenz ftünden nur 2 Bataillone. 

Nach Mitteilungen von General Ziemiedy aus Köln und Wetzla 
follten in Ießterer Stadt 12 Militärzüge aus Hannover ankommen 
Die ſämtlichen Korps, welde in Hannover operiert hätten, feien nun 
mehr im Begriffe, ihre Bewegungen gegen das VII und VIII. Bundes 
armee-Korps fortzufegen. 

Die nad) Alzey entjendet geweſenen Furheflifchen Truppen ware 
geftern abends 9 Uhr ohne Erfolg wieder eingerüdt, worüber ma 
jogleih an das Kommando des VIII. Bundesarmee-Korps berichtet 
ohne jedoch deſſen Hauptquartier auffinden zu fönnen. Nach mehrfacge: 
Hin- und Hertelegraphieren fam endlich am 14. abends 8 Uhr ein 
Mitteilung aus Darmftadt, nach welcher das Hauptquartier in Baben 
haufen nächſt Aſchaffenburg fich befinden follte, wohin auch frag 
licher Bericht ſodann gejendet wurde, 

Ein ſchon vorher eingetroffenes ziemlich unverftändliches Telegramı 
aus Offenbach lieferte wenigftens den Beweis, daß das genannt 
Armeeforp3 eine Bewegung gegen Dften unternommen hatte. 

Gemäß einer Mitteilung der Beamten der Ludwigsbahn wurb 
alles Transportmaterial zur Beförderung des VIII. Armeekorps nac 
Bayern abgegeben. 

Schon vor mehreren Wochen war in Frankfurt ber Plan ge 
faßt und auch alsbald Hand an feine Ausführung gelegt worden, die] 
Stadt proviforiich zu befeftigen. Zu dem Zwede hatte man die nu 
wenige Tage in Mainz gelegene kurheſſiſche Pionier-Kompagnie dorthit 
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beorbert, welche jedoch heute Nachmittag Hier wieder einrückte. Gleich- 
zeitig erteilte die Militärfommiffion den Befehl, 36 jchwere Gefchüge 
mit Lafetten und Munition fo in Bereitſchaft zu Halten, daß fie zu 
jeder Stunde abgeſchickt werden könnten. Glüdlicherweife gelangte diefer 
Befehl nicht zur Ausführung. 

Die in Biebrich geftandenen württembergifhen Truppen rüden 
abends ein, nachdem fie durch ein Bataillon Kurheſſen abgelöft worden find. 

Bur Beobachtung des Aheines wurde ein gemieteter, mit 1 Offizier 
und 30 Mann bejegter Dampfer zwifchen Budenheim und Schir— 
ftein poftiert, um den in mehrere Arme geteilten Strom genau über- 
wachen zu fünnen. 

Die Bundesverfammlung in Frankfurt mit der Militärtommiffion 
ift nach Augsburg übergefiebelt. 

Fortfegung der Armierungsarbeiten, Abholzungen, Heritellung ber 
Telegraphenleitungen wie feither. Die Forts Karl und Joſeph werden 
beſetzt. 

Zufolge Mitteilung der Gendarmerie aus Wöllſtein ſollen in 
Kreuznach 800 Mann preußiſche Landwehr des 39. Regiments an- 
gefommen und dort einguartiert worben fein. 

Verſchiedene Telegramme kündigen die heute beabfichtigte Offupation 
Frankfurts dur) die Preußen an, teil melden fie diefelbe ala eine 
nad) 6 Uhr abends vollbrachte Tatfache; die Stärke der Preußen wird 
auf 10000 Mann angegeben. Ein Befehl des Königlich Preußiſchen 
Generalleutnant? von Göben in Frankfurt von 7° Uhr abends 
ftelft die Eiſenbahnen dortjelbft zur Verfügung des Stadtfommandanten 
und unterfagt jeden Privatverkehr. 

Ein abends 10° Uhr noch eingetroffenes Telegramm zeigt das 
Einrücken der Herzoglich Naſſauiſchen Depottruppen für den kommenden 
Morgen an. Seine Hoheit, Herzog von Naſſau, hat fomit Biebrich 
bereit3 verlaffen. 

Morgens 5 Uhr rückten die naffanifchen Truppen — 800 Mann 
Infanterie, 80 Mann Artillerie mit 2 Gejchügen — hier ein. 

Sämtliche rechts und links des Rheins Tiegenden Truppen wurden 
in die Zeitung zurüdgezogen; die Bejagung von Kaftel erhält einen 
höheren Stand und General von Butlar wird zum Kommandanten 
aller auf dem rechten Aheinufer befindlichen Befeftigungswerfe und ihrer 
Bejagungen beftimmt. 

Die bisher beftandenen Vorſichtsmaßregeln, wie fie in ähnlichen 
Fällen allgemein üblich find, werden beibebalten; nur bleibt die Eifen- 
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lange gededt, bis Fort Mainſpitze vollftändig armiert ift und beleg 
werben kann. 

Die zahlreiche Kavallerie wird zu ausgedehntem Patrouillendien 
verwendet. 

Nach telegraphifcher Mitteilung aus Offenbach find die Preuße 
dafelbft um 2 Uhr nachmittags eingerüdt. Gleichfalls nachmittag 
war durch einen refommmandierten Mann aus Srankfurt Mitteilun 
gemacht worden, daß die preußiichen Korps Manteuffel, Beyer un 
Göben in Frankfurt vereinigt feien; allgemeine Anſicht wäre, d 
Preußen planten einen großen Streich wider Mainz. Ein bald daraı 
aus Offenbach angelangtes Telegramm, nad welchem Truppe 
bewegungen via Ajchaffenburg-Hanau gegen Mainz ftattfänben 
ſchien obige Nachricht zu beftätigen. 

Das in der Armierung fertiggeftellte ort Elifabeth und d 
Rheinfchanzen wurden normal mit Infanterie belegt. 

a Die Armierungsarbeiten der Feſtung, Verproviantierung, ſow 
Herftellung der Telegraphenleitungen werben mit angeftrengten Sräfte 
fortgefegt und die fertigen Zeitungen fogleich benügt. 

Aus dem Rheingau kommt telegraphijche Nachricht, daß 1800 Preuße 
bei Oſtrich, aufwärts Rüdesheim vorgerüdt feien. 

Telegramme aus Darmftadt zeigen das dortſelbſt nachmittac 
2 Uhr ftattgefundene Einrüden der Preußen an. Das Gleiche wir 
aus Wiesbaden abends 6°° Uhr gemeldet; eine weitere Nachricht aı 
Biebrich von 10 Uhr abends gibt an, daß die Vorhut der Preuß: 
die Stadt betritt. 

Ein am 16. abends noch nad) Frankfurt entjendeter vertraut 
Mann kam heute morgens mit der Nachricht zurüd, daß gegen 25 
Preußen in Frankfurt und der Umgebung lägen; die Genera 
von Manteuffel, von Beyer und von Göben befänden fid | 
Sranffurt; über die weiteren Zwede dieſer Truppen fei nichts b 
fannt; die einen jagten, es ginge gegen Mainz, die anderen glaubte 
gegen das VIII. Bundesarmee-Korps; Höchft ſei beſetzt, die preußifch 
Vorpoften ftänden über Hettersheim hinaus. 

Am Vormittage des 18. fam eine feindliche Kürafjier-Patrouil 
mit einem Chaischen, worin zwei Männer in bürgerlicher Kleidur 
faßen, nahe an das Glacis vor dem Frankfurtertore von Kaftel. 7 
die Uniform der preußiſchen Küraffiere jener der in ber Feftung liegend: 
kurheſſiſchen gardes du corps nahezu gleich war, jo wurden fie anfanı 
nicht ala Feinde angefehen. Erft nachdem diefe Patrouille zu refoi 
noszieren begann und einen außerhalb des Tores fich aufhaltende 
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naſſauiſchen Soldaten zum Gefangenen machte, gab ein auf dem Walle 
ftehender bayerischer Vorpoften Feuer und verwundete einen ber beiden 
Verfleideten. Auf den Schuß fehrte die ganze Abteilung um und ent- 
fernte ſich im fchärfiten Tempo, den Verwundeten zurüdlaffend; der 
naffauifhe Soldat wurde jedoch als Gefangener mitgenommen. Der 
- verwunbete Preuße verbarg fich wohl auch in den Getreidefeldern, warb 
jedoch bald gefangen eingebracht und in Unterſuchung gezogen. 

Ein nachmittags 2 Uhr telegraphiich angefündigter Dampfer, von 
Bingen mit feindlichen Truppen abgehend, landete abends bei Biebrich. 

Die bisherigen kriegeriſchen Ereigniffe ließen es fernerhin feinem Doneittag, nn 
Zweifel unterliegen, daß bie Aufrechterhaltung der Neutralität etwas 
unficher fei. Der Gouverneur fand e3 daher für notwendig, ungefäunt 
den Belagerungsftand eintreten zu laffen, weshalb auch nad abgehaltener 
Gouvernementsſitzung die Einleitungen hierzu getroffen wurden. 

Es ging deshalb fofort an die Bundes-Militärkommiſſion und das 
Königlich Bayerifche Kriegsminifterium ein telegraphifcher Bericht nebft 
der Meldung ab, daß feine Antwort als Beiftimmung betrachtet werde. 

Nach telegraphiicher Meldung von Seite des Kommandanten der 
Inundationsſchanze war heute ein Dampfer beobachtet worden, welcher 
bei Biebrich anlegte, während ein zweiter Dampfer bei Walluf ge- 
landet jei. 

Das bei Budenheim ftationierte Avifo-Dampfichiff wurde um 
Mittagszeit von feindlicher Infanterie beſchoſſen, jedoch ohne Erfolg. 
Kurz darauf zog ein feindfiches Bataillon Infanterie duch Biebrich 
in der Richtung gegen Mainz. Nachdem dasjelbe in der Nähe ber 
Glashütte angelommen war, ließ der Kommandant des Petersauer- 
Turmes eine 127er Granate auf die Borhutfompagnie abfeuern, worauf 
diefe im Laufe Hinter die Glashütte fich dedte. Einzelne Batronilfen 
näherten fich dem Rhein und es entjpann fich ein kurzes Gefecht zwiſchen 
dieſen und der Infanterie-Bejagung genannten Turmes, wobei ein feind- 
licher Infanterift getötet wurde. 

Auf den Eifenbahnen ftellte man jeden Verkehr ein, hob außerhalb 
der Feftung auf größere Streden Schienen aus, hielt die Eifenbahn- 
zugbrüden auch bei Tag geſchloſſen, die Strombarriere oberhalb der 
Eiſenbahnbrücke vorgerichtet und die Schiffahrt vollfommen gejperrt; 
alle gelandeten Schiffe mußten ſich im Sciffshafen einlegen. Der 
Eifenbahndamm zwiſchen Mainbifhofsheim und Rüfjelsheim außer- 
halb der Abzweigung nad Darmftadt wurde abgegraben. 

Bon der Fürſtlich Schaumburg-Lippe’shen Staatsregierung 


wird nach einem heute eingetroffenen Schreiben berjelben das Gouver— 
5* 
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nement Mainz zur Verantwortung wegen ber Entfernung des 237 Man 
ftarfen fürftlichen Kontingent? aus Mainz nach Ulm aufgefordert. 

Morgens 8 Uhr fand wiederholt Gouvernementsfigung ftatt, un 
die etwa noch notwendigen Mafregeln für den Velagerungszuftand 3 
beraten. 

Nachdem weder von Seite der Bundes-Militärfommiffion noch de 
Königlich Bayeriſchen Kriegsminifteriums ein Gegenbefehl eingetroffe 
war, verkündete man nachmittags 2 Uhr in der Zeitung den Belag 
rungsſtand, indem der Plapfommandant Kaiferlich-Königlicher Oberf 
leutnant Graf Bergh von Trips unter Begleitung eines Bug. 
Infanterie (vom fachjen-meiningifchen Füfilier-Regiment) durch de 
Gouvernementsauditor Fiſchbacher nad) vorausgegangenem Tromme 
zeichen an den Hauptplägen die betreffende Bekanntmachung verleje 
ließ. Außerdem wurde biefe Bekanntmachung auch in allen Straße 
angeflebt und an die im Nayon liegenden Ortichaften Zahlbad 
Bregenheim, Gonjenheim, Roftheim, Mombach und Weißenn 
verjendet. 

Die Einwohner der Stadt befamen die Weifung, ſich auf 3 Mona 
zu verproviantieren. 

Die Telegraphenleitungen nad) den Hauptfort® und dem zu 
Obfervatorium eingerichteten Stephansturm wurden mit Heutige 
vollendet und ſämtlich dem Dienfte übergeben. Diefelben führten vo 
Gouvernementögebäude aus, wo fi) das Zentralbureau befand, 

a) nad) dem Stephansturm, den zwei Offiziere befeßt hielte 

b) nad; Kaftel über die Schiffbrüde, 

c) nad Fort Weißenau, 

d) nad) Hehtsheim, 

e) nah Bingen und 

f) nad) Hartmühle. 

Sämtliche Leitungen waren dem Kommando und der Oberauffic 
des kurheſſiſchen Pionierhauptmanns Edhardt unterftellt worden. D 
Telegraphiften Hatte man den Unteroffizieren und Soldaten ber öſte 
reichiſchen und bayerifchen Genietruppen entnommen, welche fih 
wenigen Tagen für diefen Dienſtzweig eingeſchult erwieſen. 

Um die Herftellung fraglicher Leitungen hat ſich bejonders d 
Königlich Bayeriſche Telegraphenbeamte Heinrich Bruhn dahier b 
jondere Verdienfte erworben. 

Die Telegrapheneinrichtung erwies ſich als jehr zwedmäßig. D 
Fortskommandanten waren verpflichtet und fanden. es im eigenen Jı 
tereffe, den Leitungen möglichfte Vorſorge zuzumenden. Befehle a 
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Forts, wohin feine Telegraphen führten, wurden an das nächtliegende 
Zort, wo ſich eine Leitung befand, erpediert und mußten von hier aus 
mittelft Ordonnanzen fofort befördert werden. 

Ein aus der Richtung nad; Wiesbaden in Front gegen Mainz 
vormarſchierendes preußifches Bataillon wurde auf etwa 3000 Schritt 
Entfernung vom Fort Großherzog von Heſſen mit einem Schuſſe 
aus einem gezogenen 6%er begrüßt; das Geſchoß ſprang unmittelbar 
vor der Frontlinie, worauf das Bataillon raſch zurüdging Wahr- 
ſcheinlich um hierfür Genugtuung zu nehmen, Hatten die Preußen 
zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittag mehrere gezogene 4c0 er Feldgeſchütze 
auf ber Erbenheimer-Warte aufgefahren und feuerten einige Beit 
gegen Kaftel. Bier Geſchoſſe gingen über den Wall weg und jprangen 
in den Gärten von Kaftel, ohne jedoch einen Menſchen zu verlegen 
ober fonft bedeutenden Schaden anzurichten. Das Feuer wurde von 
Kaſtel aus mäßig erwidert; ein Erfolg konnte nicht bemerkt werden, 
da die Kultur die feindlichen Geſchütze verdeckte. 

Ein ſchlimmer Umftand für die Infanterie-Befagung war die Ver- 
fchiebenartigfeit der Waffen und Kaliber. Die Bayern Hatten nur ihre 
Feldausrüſtung bei fi}; die in großer Menge vorhandenen öſterreichiſchen 
Patronen konnten zwar für Die bayerifchen Gewehre anſtandslos benützt 
werden, jedoch — die öſterreichiſchen Zündhütchen waren zu Hein! Man 
mußte daher erft aus Bayern paffende zu erhalten fuchen, welche endlich 
aus der Feftung Landau überwiefen wurden. Die Württemberger 
führten ebenfalls nur die Feldausrüftung mit ſich; die zum Laborieren 
ihrer Patronen notwendigen Geräte wurden aus Ulm nicht verabfolgt. 
Die Kurheſſen beſaßen zweierlei Gewehre — Zündnadel-Gewehre und 
Zündhütchen-Gewehre großen Kalibers; für erftere lag hinreichend 
Munition bei den Bundesvorräten, Iegtere waren aud nur auf die ge— 
ringe Feldausrüftung beſchränkt. Die Nafauer endlich hatten wieder 
eine andere Munition als die bisher genannten Kontingente. 

Wie in der Ausrüftung beftand auch in dienſtlicher Beziehung 
und in der Verpflegung Verjchiedenartigkeit; jedes Kontingent Hatte 
feine befonberen Reglements und Normen ; überdied vechneten die einen 
nad dem Talerfuß, die andern nach ſüddeutſcher, die ͤſterreicher nach 
öſterreichiſcher Währung. 

Der Stand der Beſatzung am 20. Juli war folgender: 
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Beſatzungsteile 88 
5 
— 
Gouvernement. ı 4 
Gouverneur: Kgl. Bayer. Generalmajor und 
Generalabjutant Ludwig Graf von Rede 
berg und Rothenlöwen, 
Zugeteilt: 
a) Kgl. Bayer. Artillerie-Oberft Nepomuf 
Freiherr von Müller; 
b) Stgl. Bayer. Major im Geniejtabe Otto 
Kleemann, Chef der Kanzlei; 
©) Kal. Bayer. Hauptmann vom Infanterie: 
Leib: Regiment Guftav Waagen, Ad- 
jutant des Gouverneurs; 
d) Kurf. Hefficher Oberleutnant von 
Bardeleben, funftionierender Adju— 
tant; 
©) Kgl. Bayer. KriegstommifjärBeterBauer, 
öfonomifher Referent; 
f) Kgl. Bayer. Regiments-Aubditor Chriftoph 
Fiihbaher, Referent; 
8) Kgl. Bayer. Sekretär Joſeph Wengner. 
Feſtungs· Kommando. — 3 


Kommandant: Herzogl. Sachſen- Meiningen⸗ 
ſcher Oberſt Gultav von Bud; 
Zunftionierende Adjutanten: 
Herzogl. Sachſen⸗ Meiningen'ſcher Obere 
leutnant von Bud und 
"gl. Bayer. Oberleutnant Ludwig Shön- 
hammer vom Infanterie:Leib-Reginient. 


Blay: Kommando. . 

Vlapfommandant: Kaiſ.-Kgl. Oſterreichiſcher 
Oberſtleutnant Mazimilian Graf Berghe 
von Trips, J 

Adjutant: Kaiſ.Kgl. Oſterreichiſcher Haupt: 
mann Veſt. 

Funttionierender Adjutant Kgl. Bayer. Ober⸗ 
leutnant Karl Gundermann vom1. Ins 
fanterie-Regiment „König“. 


Kaif. "gl. Ofterreichiſches Militär · Kom: 
mando: 
(demfelben waren alle öft. Offiziere, Beamten 
und Mannfdaften in perfönlicer Beziehung 
untergeordnet): 
Kommandant: Kaiſ.-Kgl. Oſterreichiſcher 
Oberſt vom Generalitab Karl Pirner. 


Übertrag: 
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R 8 
Beſabungteile 583 
52 
A 
— J 86— 
übertrag: is 38 14 
Artillerie-Direktion: 13|9|13 
Direktor: Kaif.- Kg. Öfterreiiicer Ar⸗ 
tilierie-Oberft Karl Hofmann von 
Donnersberg. 
Genie-Direktion: 3|19|j4 
Direktor: Kgl. Bayer. Major im Genieftabe 
Gottlieb Kollmann. 
Truppeuſpital: 7 14 — 
Dirigent: Kaiſ.Kgl. ſterreichiſcher Ober: 
ſtabsarzt Dr. Bleyle. 
Kommandant: Kaif.z Rt. Oſterreichiſcher 
Oberleutnant Eglofi. 
Berpflegs-Rommiffariat: 10 | 19 — 
Kaif.Kgl. Öfterreihifher Kommiſſär Karl 
Stichenwirth. 
Fefiungs-Hanpt-Raffe: 2 5 — 
Kaiſ. Kgl. grreichicher ariegeiaſſer Eduard 
Brzihoda. 
Garnifons:Seelforge (Tatholiih): 1 2|- 
— Oſterreichiſcher geiſtlicher Rat 
ori, 
Summa I: 49 | 129 [21 
Truppenteife, 
Generale und Generalftal 
Kurf. Heſſiſche Generalmajore: 
Karl von Loßberg, Armee-Divifiond- 
Kommandant; 
von Butlar, 
von Spedt, 
von Cochenhauſen, 
von Barbeleben . oo... 5 | 10116 
Kurf. Heſſiſcher Generatfabschel . 9| 18/14 
Major Darapsty. 
Herzogl. Naſſauiſchet Generalmajor von 
Hollbah (mit Ariegäbeportement aus 
Wiesbaden) . - . 10 138 
Summa I: 24 47 |33 
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Beſatzungsteile 


Generale 
Offiziere 


| Beamte 


Unteroffiziere 


Spielleute 


Soldaten 


Summa 
mesche 

















Infanterie. 


a) Kgl. Bayer. Infanterie: Leib Regiment 
ataillon 
Kommandant: Major Franz Edart. 
Liegt in: en Sort Dartenberg und 
ort Bingen . 


b) & Bayer. 1. Infanterie Regiment 
Wa 1. Bataillon 
Kommandant: Major Franz Daffen: 

either. 
Liegt in: Reduit Kuftel, Fort Grob: 
herzog von Hefien . . . 


ce) Kgl. Württembergifhes 4. Infanterie 
Regiment „von Miller“ 1. u. 2. Bataillon 
Kommandant; Oberſt von Burkhardt. 
Liegt in: Schloßkaſerne, Fort Haupt: 
fein, Dartmüble, Snundationd- 

Ihanze . .. 


d) Kurf. Heffiihes Leib⸗ „oarbe, Regiment, 
2. Bataillon 

Kommandant: Obere bon Scärent. 
Liegt in: Erzherzog Wilhelm : Raferne, 
Rofellas, Ylahömarkt: und 
JefuitenKajerne, ort Heiz 

Üigentreug und Rartaufe . 


e) Kurf. ‚Heffiidies 1. Infanterie: Regiment 
„Kurfürft* 1. u. 2. Batailon 
Kommandant:  Oberftleutnant von 

Bifhoifshaufen. 

Liegt in: Neue Altmünfter-Kaferne, Baſ⸗ 
fenheimerhof: und Schönborn 
bof-Staferne, Forts Zahlbach, 

Mariaborn, Dahlheimer⸗ 
Schanze, Stastberg u. regen: 
heimer:Zurm . . 


f) Kurf. Heſſiſches 2. Snfontero Regiment 
„Landgraf Wilhelm von Hefien“ 

1. u. 2. Bataillon 

Kommandant: Oberft don HOfter« 

haufen. 

Liegt in: Benebittiner:, Neutor:, Mün⸗ 

tertor Raferne, Safematten 

Ibani und FJohann-Baraden, 

ort Hehtöhem . . . . 


Übertrag: 


—|184] 








3113 








121] 668 22 


18 


18 


39 


47 


37 








7781 


1541 


1470 


1309 





1670 


1498 
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& 
3 Ei$|l$|. 
Befagungsteile e&lel8 & 233 
5 5 2 
sess:ls|l<|E | 
3:33|8|8 |o la 
Übertrag: |-118421| 6681217] 7389| 8479| 85 
8) Kurf. Heſſiſches 3. Infanterie-Regiment 
„Prinz Friedrich Bilhelm von Sellen“ 
1. u. 2. Bataillon 
Kommandant: Oberſt von Heimrod. 
Liegt in: Rote Kajerne, Fort? Weißenau, 
Gitfabeth und Philipp. . . |—| 381 4| 98] 67| 1603| 1810) 11 
h) Rurf. Heſſiſches Schüpen-Bataillon 
Kommandant: Major von Deyn= 
haufen. 
Liegt in: Erzherzog Wilhelm: Kajerne, 
Schulhaus, alte Mainjpige, 
Keinfgangen, Peierdauer: 
Zum .. . —| 16] 2] 53] 24 704| 799] 4 
i) Kurf. Heſſiſches Jter · ota llon. 
Kommandant: Major Hofmann. 
Liegt in: garaden, Sorte weit und 
Ra . — 17 2] 47] 29) 504 599] 3 
k) Herzogl. —* Reinigen! ion Säftier- 
'egiment 2. Bataillon 
Kommandant: berſ von Bud. 
Liegt in: Defenfions-Rajerne, Cisgrube, 
Sort Gonſenheim . . I—| 28, 5| 100) 32] 740] 905) 12 
1) Herzogl. Naſſauiſches Depot-Bataillon. 
Kommandant :Oberftleutnant Chelius. 
Liegt in: Fort Joſeph und Reue Main: 
file 2... —| 72] 71) 15) 8501 9451 3 
m) sa Hannoverifche —XX 
ommandant: Hauptmann von 
Düring. 
Liegt in: Turm Montebello . —| 21-1 8 21 9! 102 — 
"Summe IIT: "—]292|3611045 38611880; 13639,118 
Kavallerie. 
a) Kurf. Heffiiches Garde du Corps. 
Kommandant: Wajor von Eſchwege. 
Raferniert . . —| 10) 3) 23| 8) 206) 250218 
b) Kurf. Heffiiches 1. Sei. Hufaren: Regiment. 
Kommandant: Oberft von 2a umb ad. 
Kantoniert . —| 15) 2] 47) 141 319| 3971334 
e) Heſſiſches 2. duſaren⸗ Regiment. 
ae ermiert . . —1 31-1 182] 3 _50| 68] 40 
Summe iv: —| 28] 5] 82] 25] 5751 715692 
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Befapumgsteile 


Generale 














Artillerie. 


a) Rgl. Bayer. 2. Artillerie-NRegiment 
2. Zußbatterie 
Rommandant: Hauptmann Marimilian 
Freiherr von Branca. 
Kiegt in: Artillerie-Bauhof, Kaftel, Fort 
Gonſenheim und Bingen . 


b) Kgl. Bayer. 4. Wrtillerie-fegiment 
2. Zußbatterie 
Kommandant: Hauptmann Matthäus 


mau 
Kiegt in: Artilferie-Bauhof, Forts Har- 
tenberg, Hartmühl, Judenfand, 
Inundationsihanze, Rheins 
ſchanzen, Lünette Frankfurt 
und Serdinand . . . . . 


©) Kgl. Bayer. 4. Artillerie-Regiment 
4. Zußbatterie 
Kommandant: Hauptmann Ostar Neu. 
Liegt in: Lappenhaus, Forts Hechts- 
heim, Zahlbach, Elijabeth und 
Bil 2220. 
d) Kgl. Württembergifche Feftungs-Artillerie 
ommandant: Hauptmann Euhorft . 


©) Lurf. Heſſiſches Artillerie: | 3Fußbatterien 

Regiment 1reit. Batterie 

Kommandant: General von Cochen— 
haufen, 





Fort Stahlberg . 
Train:Abteilung fantoniert. 


f) Großh. Badiſche Abteilung. 
Kommandant: Oberleutnant Hol 
Liegt in: Bauhof und Peterdauer:‘ 


g) Großh. Heſſiſche Abteilung. 
Kommandant: Reutnant Schent. 
Liegt in: Alerandertajerne und Marias 

orn re 





h) Herzogl. Naſſauiſches Depot. 
Kommandant: Hauptmann Mende. 
Kiegt in: Bauhof, Kaftel_und Hofpital 





17 


18 


19 


16) 


63 


15) 


176] 


160| 


179 


428| 


87 


46) 


200! 


201 





Summa V: 
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Befapungsteile el8sSl2| |: |, 
ges: 35 |5 | 
80853186 |ö_|® 
Genie-Truppen. 
a) Reli. Rgl. Oſterreichiſches 1. Senie-Regt 
. ompagnie 
legt in: Wlerander-! Raferne . B — 2— 13 ı 8 9] — 
b) Rgl. Bayer, Genie-Regiment 
5. Beitungs:Genie-Rompagnie 
Sommandant: Hauptmann Lorenz 
aue 
Liegt in: JohannessKaferne . . . . — 5j-) 19) 3] 1485) 172] 1 
c) Kurf. Heſſiſche Pivnier-Kompagnie. 
Kommandant: Hauptmann Stachle. 
Liegt in: Kavallerie-Kaſerne in Kaftel |—| 2/—| 12 2 71) 87) 3 
Summe VI: |—| 9] 44 6) 2991 358 4 
Bufammenfieffung. 
I. ®ouvernement mit Stäben ıc. ı 49) 129; 21 
II. Generale, Generalſtab 6 4 473 
III. Infanterie — 11188013639,118 
IV. Kavallerie _ 575, 715/892 
V. Artillerie . — 1283| 1520'215 
VI. Genie:Truppen . .. ol 299] 358.4 
Total:Summa: | 7] 141101164081983 
Iufammenfellung nad Kontingenten. 
1. Raif.stgl. Üfterreichifches Kontingent — 1514 39| 1) 121] 1901 8 
2. "gl. Bayerifcdes Sontingent . . ı| 78/10: 232] 48| 2200| 2569| 24 
3. „ Wuͤrttembergiſches Kontingent ! —| 34| 4| 186) 41| 1720| 1985| 49 
4. Großh. Baden’ices Kontingent . - . . |-| 2|-| 9 87 2 
5. Kurf. Heifiihes Kontingent - . . . . | 51241129) 70013041 8161| 94401877 
6. Großh. Heififhes Kontingent . 1-1 al) 7 4 561 2 
7. Herzogl. Nafinuifces Kontingent . . 1 77| 181 943! 1058| 6 
8. Sadjen-Meiningen’f Sonfingent * 100 32 742: 909) 15 
9. Rgl! Hannoveranifche Legion . . — 2voö 102 — 
Sum: 7 1358|448,141101164081983 
i 


Der Gefundheitäzuftand der Beſatzung konnte als fehr günftig be» 
zeichnet werden, indem die Zahl ber Kranken durchſchnittlich nur 
2,3 Prozent betrug. 

Das frühere preußiſche Spital war von dem furheffichen und 
fachfen-meiningen’fchen Stontingente bejegt worden, die übrigen Kontingente 
bebienten ſich des öfterreichifchen Lazaretts, jedoch der eigenen Nrzte 
und Kranfenwärter. 


matag, 


. ben 
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Dur Heranziehen von Beurlaubten und Rekruten vermehrte fic 
das furfürftliche Kontingent fortwährend. 

Abends 8 Uhr traf mittelft Eifenbahn ein Unteroffizier aus Landa: 
nebft einer Lieferung von 20000 Reibzündröhrchen nad) bayerifcher 
Mufter zu Mainz ein. Da in der Hier vorhandenen Ausrüſtung nu 
die Schilfzündröhrchen — Brandeln — normiert waren, diefe aber ei 
raſches Feuer, beſonders auf bewegliche Gegenftände, z. B. Dampfſchiff 
und Eiſenbahntrains, nicht mit gleichmäßiger Zuverläſſigkeit geftatteter 
fo wurde an das Gouvernement der Zeitung Landau das Anfuche 
um Überlafjung von genannten Röhrchen geftelt, dem auch mit größte 
Bereitwilligfeit und Schnelligkeit entfprochen worden war. 

Die noch nicht zum Abfchluffe gekommenen Armierunggarbeite 
werben fortgefeßt. 

Das Obfervatorium auf dem Stephansturme beobachtete morgen 
Bewegungen Eleinerer Abteilungen preußifcher Truppen zwifchen Wies 
baden und Erbenheim. Sie bezwedten jedenfalls nur die Aufrecht 
haltung der Verbindung der in und um Wiesbaden befindliche 
preußiſchen Truppen mit dem in Frankfurt umd Höchft Tiegende 
preußischen Armeekorps. Die Vorpoftenftellung der Feinde lief von dei 
Punkten Biebrih, Erbenheim, Delkenheim und Weilbach vor 
Rheinufer zum Main, 

Gemäß eingefommener Nachrichten fand im Naffanifchen Häufige 
Truppenwechſel ftatt, doch follten im ganzen nur wenige Preußen dor 
ftehen; man jdäge die Truppen in Wiesbaden, Biebrich und Um 
gegend auf 3 bis 4 Bataillone, dann 2 Esfadronen Küraffiere um 
Hufaren; das Korps von Göben in Frankfurt folle dagegen feh 
ftarf fein. 

Um 8°/, Uhr wurde ein größerer militärifcher Leichenzug in Bieb 
rich vom Stephansturme aus beobadjtet. Ziemlich ficheren Nachrichte 
zufolge wären nämlich bei der Beſchießung des geftern etwas unvor 
fihtig vorgegangenen Bataillond der Kommandant desſelben nebft 6 Bi 
8 Mann geblieben. 

Während des Vormittags erhielten die von Wiesbaden aus rhein 
abwärts fahrenden Bahnzüge, welche Militär und Material führten 
vom Peterauerturme Geſchützfeuer, wobei aud; einmal ein Tende, 
getroffen warb, ohne daf jedoch der beteiligte Zug Hierdurch zum Halteı 
fam. Bon Mittag an gingen alsdann feine Züge mehr ab. 

Um dieſe Zeit fuhr der Feind zwei Feldgeſchütze zwiſchen be 
Kurfürftenmühle und der Eijenbahn auf, ohne aber Feuer zu geben 
gleichzeitig bemerkte man weiter zwei Geſchütze in Biebrich vor bem 
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Schloſſe aufgefahren. Es war nicht recht deutlich, was diefe Geſchütz- 
aufftellung bezweden jollte; ſich in einen Geſchützlampf mit der Zeitung 
einlafjen ſchien etwas gewagt, wenn leßtere auch nur ihre Sicher- 
heit3armierung auf den Wällen Hatte. Man erwartete daher das 
Weitere, 

Abends kamen mehrere Telegramme aus Gaualgesheim bei 
Bingen, wonach die Preußen die Herftellung ber aufgeriffenen Bahn- 
ftreden bi8 Ingelheim in Angriff nahmen. 

Der Adjutant des Gouverneurs Oberleutnant Waagen unter 
nahm mit einer Abteilung des Königlich Bayeriſchen Infanterie-Leib- 
Regiments eine Rekognoszierung nach dem rechten Rheinufer. Derjelbe 
ging um 7 Uhr abends ab bis Budenheim, fegte dort über den Rhein 
bis Nieder-Walluf, ließ Hier — nachdem ein eben angelommener 
Zug mit Preußen vorübergefahren war — die Schienen aufreißen und 
die Telegraphenleitung unterbrechen, worauf er wieder zurüdfehrte. Bei 
dem Zurücdgehen wurden von ihm im Gartenfelde Signalfeuer bemerkt, 
welche jedenfalls auf Verftändigung mit dem ‘Feinde deuteten; dieſelben 
erlofchen bei der Annäherung und es Fonnte troß aller Mühe feine 
Spur über den Drt, wo fie fich gezeigt Hatten, gefunden werben. 

Nachts 12 Uhr wurde ein Brand im Ludwigsbahnhof gemeldet, 
welcher jehr gefährlich hätte werben können. in in der Mitte eines 
fehr langen, mit Stroh, Heu u. ſ. f. für die Verproviantierung ber 
Feſtung befabenen Zuges ftehender Wagen geriet plöglih in Flammen. 
Dem glüdlicherweife noch in Tätigfeit befindlichen Bahnperſonale und 
der Bahnwache gelang es, den brennenden Wagen von den übrigen zu 
trennen und dadurch weiteres Unheil abzuwenden. Auf welche Weiſe 
der Brand entftanden, konnte nicht ermittelt werden. 

Das Feftungsgouvernement von Landau endete den Major 
Eduard von Moor nad Mainz, um hier von der Lage fi Kenntnis 
zu verſchaffen. Derjelbe war heute abends eingetroffen und reifte am 
nädjften Mittag wieder ab. 

Eine große Anzahl von Meldungen und Nachrichten der verjchie- Sera, ia 
benften Urt fülten den Tag und einen Teil der Nacht. 

Die geftern in der Nähe der Kurfürftenmühle aufgefahren ge- 
weſenen 2 Geſchütze waren in der Nacht zurückgezogen worden; die in 
Biebrich aufgeftellten 2 Gefüge befanden ſich noch auf dem geftern 
ſchon bezeichneten Plage. 

Gegen Mittag kamen die Berichte von Gaualgesheim und von 
der kurheſſiſchen Armeedivifion, nach welden die Bahn von Bingen 
aus gegen Mainz bis Oberingelheim eröffnet werden würde, und 
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die Eifenbahnbeamten auf dieſer Strede durch Handſchlag und Ramens- 
unterfchrift auf den König von Preußen verpflichtet worden feien; ein 
Bataillon Preußen wäre gleichzeitig nah Ingelheim vorgerüdt. 
Ferner ſeien 3 Bataillone Preußen mit Gejhüg in Darm ſtadt ein- 
marjchiert und hätten bedeutende Requifitionen ausgejchrieben; die in 
Darmftadt ftehende Kavallerie wäre auf die Bergſtraße vorgejchoben 
worden. 

Die Nachrichten aus Mannheim über einen Waffenftillftand von 
fünf Tagen fanden noch feine Veftätigung. 

Auf dem rechten Aheinufer hielten die feindfichen Worpoften die 
nämliche Linie ein wie geftern. Um 10'° Uhr morgens telegraphierte 
das Fort Hartmühle, ed wären von Viebrich aus etwa 200 Mann 
gegen die Glasfabrif (außerhalb der Kurfürftenmühle gegen 
Mainz zu) marfhiert und fehienen dort eine Schanze aufzuwerfen. 
Auf die an General von Butlar telegraphifch gemachte und von da 
an ben Beterdauerturm vermittelte Nachricht wurde von letzterem 
aus mit Gefchüg nad) der Glasfabrif gefeuert, nachdem auch ſchon 
das Fort Hartmühle mehrere Male Schüffe dahin abgegeben Hatte, 
Die bis hierher vorgedrungene preußiſche Abteilung ging wieder zurüd, 
jedoch wollten die Preußen ſich Genugtuung verjchaffen. Um 1% Uhr fam 
die telegraphifche Meldung vom Objervatsrium auf dem Stephans- 
turme, daß auf der Straße von Wiesbaden nad Biebrich 6 bis 
8 Geſchütze bemerkt wurden, welche gegen die Glashütte Richtung 
nähmen, eine Beobachtung, die man aud dem Fort Hartmühle und 
an General von Butlar in Kaftel telegraphijch übermittelte. Vier 
gezogene feindliche 6er Feld-Geihüge nahmen Stellung auf dem ſo— 
genannten Betersberge, ber nächſt vorliegenden Höhe in der Richtung 
von Fort Hartmühle gegen Bierftadt und begannen etwa um 5 Uhr 
abends das Feuer gegen den Peterdauerturm. Dasſelbe wurde jo- 
fort von diefem Turme aus, wo badifche Artillerie fich befand, fowie 
von der Inundationsfhanze und dem Fort Großherzog von 
Heffen, in welcden beiden Forts bayerifche Artillerie lag, erwidert. 
Nach etiva einer Stunde jah fich die feindliche Batterie, als ihr bereits 
3 Gefüge ſtark beihädigt und mehrere Leute verwundet worden waren, 
zum Rüdzuge gezwungen. Auf der Plattform des Peters auerturmes 
waren 5 Geſchoſſe eingefallen, wovon jedoch nur ein einziges Frepierte: 
ein gezogener 12er wurde Hier durch das Abſchießen eines 
Schildzapfens demontiert, ein anderes Gefchoß traf einen gefüllten Wall- 
faften, rifofchettierte aber von da in den Rhein, zum Glüd für die auf 
der engen Plattform befindliche Bedienungsmannfcaft, welche jchwere 
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Verluſte erlitten hätte, wären die im Wallfaften verwahrten Laborierten 
Geſchoſſe zum Explodieren gefommen. Durch das Krepieren des er- 
wähnten Gefchofies erhielt ein badiſcher Artillerift eine leichte Ver— 
wundung, machte jedoch alsbald feinen Dienft wieder fort. 

Die feindliche Vorpoftenaufftellung auf dem rechten Rheinufer blieb 
wie bisher. Vom linken Rheinufer liefen unfichere Nachrichten ein, zu- 
folge welchen Oberingelheim von einem Bataillon Preußen bejegt 
wäre; eine Abteilung von etwa 100 Mann ſei bis Heidesheim vor- 
gegangen, aber bald wieder zurüdgefehrt. 

Bom General von Butlar traf am Heutigen eine Meldung ein, 
daß unficheren Nachrichten zufolge in der größten Nähe — Ebern- 
heim, Hochheim u. ſ. w. — 10000 Preußen mit 60 Gefchügen an- 
gezeigt feien; er fuche durch gut bezahlte Spionage die Wahrheit zu 
erfahren und beantrage, im Falle die obige Nachricht begründet wäre, 
eine größere Refognoszierung mit 6 Bataillonen, 2 Batterien und 
4 Eöfadronen. Abgefehen von den taftifchen Bedenken einer ſolchen 
Unternehmung und dem paffiven Widerftande des Feftungsfommandos 
gegen Ausfälle, ward der Vorſchlag durch die Unwahrheit des Gerüchtes 
gegenſtandslos. 

Nachts um 1 Uhr trifft vom Fort Bingen die telegraphiſche Nach- 
richt ein, daß man in ber Inundationsfchanze Kleingewehrfeuer 
höre und von Hartmühle oder Hartenberg aus einige Kanonenſchüſſe 
gefallen wären. 

Obwohl nun bald die Meldung ander gelangte, der Vorgang be- 
ruhe auf einem Irrtume, jo wurde bie bereit angeorbnete Allarmierung 
doch nicht rückgängig gemacht, weil ſich ſchon in deren Ausführung be- 
deutende Mängel fund gaben, welche man bei diefer Gelegenheit fennen 
zu lernen und zu verbeffern ſuchte, foweit dies bei ber WVerjchieden- 
artigfeit der Kontingente und der Ausdehnung der Feftung überhaupt 
möglich war. 

Die erhebliche Zahl der Heinen jelbftändigen Forts, wofür geeignete 
Kommandanten zu finden fo äußerft ſchwierig ift, zeigte fich bei dieſem 
einfachen Falle als ein bedenkliches Hindernis in der Kommandoführung 
über dad Ganze. Die Hauptreferven erfchienen ſehr ſchwach, weil alle 
Werke kriegsmäßig bejegt waren, an der Kriegsbeſatzung jeboch noch 
immer 6000 Mann abgingen, wobei allerdings im Auge behalten werben 
mußte, daß die leßtere für die regelmäßige Belagerung berechnet war, 
und die Truppen auch unter den gegenwärtigen Umftänden wider ge- 
waltſame Angriffe ausreichten. Die gefährlichfte Unternehmung für die 
Feſtung wäre eine Beſchießung der Stadt gewefen, in welcher nur eine 
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bombenfichere Kaferne fich befindet. Die Feinde hatten nicht nur di 
Vorteil dominierender Anhöhen für fi, fondern auch die genauef 
Kenntnis der Feftung mit deren gefamter Umgebung. Die Stadt jelt 
ift überdies größtenteil® eng zufammengebaut und die Bauart fell 
ſehr Teicht. 

Die feindliche Vorpoftenaufftellung blieb im allgemeinen wie fe 
her, doch wechfelten die Truppenabteilungen, welche die Worpoftenlir 
bildeten, häufig ab, wahrjheinlich von dem in Frankfurt ftehend 
Armeekorps öfter abgelöft. 

Um 5'/, Uhr abends wurden von einer aus der Liünette Erbe 
heim abgehenden Patrouille zu 7 Mann des Furheffiichen Leib-Gart 
Regiment? 3 Mann, die als Spige zu weit vorgegangen waren, du 
eine ſtarke feindliche Hufarenpatrouille gefangen genommen; der R 
der Patrouille feuerte gegen die Hufaren und fcheint auch getroffen 
haben, da mehrere Pferde plöglich Teer herumgelaufen feien, 2 Hufaı 
wieber aufgeftanden wären, ein dritter aber Liegen blieb. 

Durch eine Patrouille aus der Lünette Hochheim wurde gemelt 
daß im Dorfe Hochheim fich feine Preußen aufgielten; nur füme ı 
Zeit zu Beit eine Patrouille dahin geritten; nad) Mitteilung von Laı 
leuten lägen in einiger Entfernung (bei Wider nad) anderer Kur 
ſchaft) etwa 100 Hufaren im Biwak. Um Häuferhofe bei Delfenhe 
wären nad) Ausfage eines Kundſchafters 8 Gefchüge mit Munitior 
wägen aufgefahren und fei Mannſchaft vom 39. preußifchen Infanter 
Regiment dafelbft. 

Nach Mitteilungen vom linken Rheinufer find die Preußen ı 
DOberingelheim nad) Bingen zurücgegangen. 

An den Armierungsarbeiten, an ber Abholzung in ber Sc 
richtung der Gefüge, der Herftellung ber Reifigmaterialien u. |. 
wird eifrigft fortgearbeitet. 

Kundſchaftsnachrichten aus Kreuzn ach und Bingen geben ı 
daß in biefen beiden Orten nur wenig Landwehr, in Bingen et 
1 Bataillon, läge, ihre Bewaffnung beftünde in Zündhütchengewehr: 
in Schwalbad, Idſtein und gegen die Lahn fünne man fein Milit 
bemerken, in Wiesbaden feien etwa 1000 Mann Landwehr mit Pifte 
gewehren ohne Säbel; in Erbenheim wären 2 Kompagnien Walded 
ältere Leute mit Zündhütchengewehren; in Biebrich werde niema 
durchgelafien, es fei hier geringe Beſatzung, etwa 20 Mann bewacht 
das Schloß. Am linken Mainufer folle gar fein preußiſches Milit 
ftehen, bis in die Nähe von Frankfurt; aud Höchſt wäre zieml 
entblößt. 
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Ein Telegramm aus Weiter ſtadt, der Ieten Station vor Darm=- 
ftadt, meldet, daß in letzterer Stadt feine Preußen mehr lägen und 
General von Manteuffel dortfelbft eine Zivilregierung eingejegt habe. 

Die erfteren Nachrichten ftimmten mit den übrigen Beobachtungen 
zuſammen; es ging aus allem hervor, daß die Preußen ſämtliche ent- 
behrlichen Truppen aus der Nähe weggezogen hatten, um etiva irgendwo 
anders einen entſcheidenden Schlag zu führen. 

Die Boftenftellung und der Batrouillengang der Preußen blieben im 
allgemeinen wie früher; einzelne Patrouillen kamen ziemlich nahe an 
Kaftel heran, fo daß ein preußifcher Hufar von einer bayerijchen 
Patrouille vom Pferde geſchoſſen und letzteres auch verwundet eingebracht 
wurde. Der verwundete Hufar fand in Hochheim Aufnahme und ent« 
jendete man von Kaftel aus einen Militärarzt nach diefem Dorfe, um 
Hilfe zu bringen. Diefer Arzt wurde von einigen Preußen in Hocd- 
heim aus Mißverftändnis mit Schüfen empfangen, obgleich er dag 
allgemeine Kennzeichen trug, gelangte jedoch trogdem zum Verwundeten, 
den aber ſchon ein preußifcher Arzt in Behandlung Hatte, worauf erfterer 
wieder zurückkehrte. 

Über den Empfang des Arztes mit Flintenfchüfen wurde fofort 
unter Hinweifung auf die Genfer Konvention Mitteilung an das König- 
lich Preußifche Oberfommando in Frankfurt gemacht, welches auch 
umgehend in der zuvorfommendften Weife antwortete und bie bereits 
angeorbnete Abhilfe anzeigte. 

Obwohl General von Butlar vor zwei Tagen noch ſelbſt den 
Vorſchlag gemacht Hatte, offenfiv gegen die Preußen vorzugehen, be» 
antragte er heute eine Waffenruhe mit denjelben. 


Wenn aud) diefer Vorſchlag einer näheren Erwägung wohl ge- 


würdigt werden mußte, fo erjchien doc ein fo rajcher Wechjel in den 
Anfichten des Kommandierenden von Kaftel gegenüber den Preußen 
bemerkenswert. 

Nachts 10% Uhr kam noch ein Telegramm vom Königlichen Kriegs- 
minifterium in Münden, baf ber Regiments-Auditor Albert Grimm 
zum Gouvernement Mainz beordert ſei; berfelbe tritt — als äftefter 
bayerifcher Auditor — das Referat beim Gouverneur felbft an. 

Wieder war ein ereignisvoller Tag angebroden. Morgens 9 Uhr 
erjchien der Feſtungskommandant, der Herzoglich Sachjen-Meiningen’fche 
Oberft von Buch, beim Gouverneur, um demſelben die Mitteilung zu 
machen, daß feine Regierung ſich veranlapt gefehen habe, aus dem 
deutſchen Bundesverhältniſſe auszutreten und wegen Anſchluſſes an 


Preußen weitere Schritte zu tun; fie werde daher beim Präfidium der 
Darftellungen a. d. Bayer. Kriegs- u. Oeercsgeſch. 12. Seit. 6 
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Bundesverfammlung wegen Zurüdziehung des Bundeskontingents da 
Weitere veranlaflen. Ferner wurde Oberft von Buch durch jein 
Regierung angewieſen, das Feftungsfommando niederzulegen und all 
geeigneten Vorkehrungen zu treffen, um ber gegenwärtigen Stellun 
feiner Regierung zu Preußen zu entiprechen, insbeſondere wegen baldige 
Rückkehr des Kontingent? das Erforderliche einzuleiten; jedoch woll 
Seine Hoheit der Herzog einen Kampf mit den bisherigen Stamerabe 
unter allen Verhältniffen vermieden wifjen. 

Sofort ward von dieſem Vorgange die Bundes-Militärfommiffio 
telegraphifch in Kenntnis gefegt, zugleich aber auch an den Küniglic 
Bayeriſchen Militär-Bevollmäghtigten, Oberft Philipp Leſſel, das An 
fuchen geftellt, auf vertraulichen Wege dahin zu wirken, daß die Kom 
mandantenftelle für Württemberg rejerviert und nicht an Kurheſſe 
übertragen werde, da dieſes Kontingent durch feine Zahl ſchon über 
mächtig fei. 

Diefer Offizier war jedoh ſchon auf dem Wege nah Mainz 
fonnte daher auf die Verhandlungen, welche in dieſer Sache zu Augs 
burg gepflogen wurden, feinen Einfluß mehr ausüben. 

Bis zum Eintreffen der Entfcheidung über die Bejegung de 
Kommandantenftelle betrachtete man die neu eingetretenen Verhältnif 
als Geheimnis. 

Gegen Mittag rüdte eine Heine feindliche Abteilung von etw 
20 Mann gegen Kaftel vor und beichoß das außerhalb des Glacis m 
Abholzen befchäftigte Arbeitskommando, deſſen Bedeckungsmannſchaft da 
Gefecht aufnahm. General von Butlar jendete zwar einige Be 
ftärfung hinaus, ließ jedoch das Gefecht fofort abbrechen, ob aus mil: 
tärifchen — was zu bezweifeln — oder politiſchen Gründen, wurde nid 
aufgeklärt. on den diesſeitigen Truppen erlitt niemand eine Bei 
mwundung. 

Nachmittag kam der Königlich Bayerische Oberft im Generalftat 
und Militär-Bevollmädtigte bei der Bundes-Verfammlung Leſſel Hie 
an und meldete ſich als dem Gouvernement in ber Eigenichaft de 
Generalſtabsoffiziers zugeteilt. Ein an den Gouverneur perjünlich gi 
richtetes Schreiben der Militärtommiffion Tieß erfehen, daß in Anbı 
tracht der durch die Herannahende Gefahr unzweifelhaft vermehrten ©: 
ſchäfte die Zuteilung eines höheren Generalſtabsoffiziers bejchlöffe 
worden und die Wahl auf genannten Offizier gefallen fei. 

Wenn nun aud die Fürforge der Militärfommiffion höchſt aneı 
fennenswert war, fo fam dieſelbe doch etwas zu fpät; der Mangel alle 
offiziellen Berichte über Mainz, welche bei der Unregelmäßigkeit um 
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Unficherheit der Poſten diefen nicht mehr anvertraut werden konnten, 
war wohl eine der Haupturjachen, welche zur Sendung jenes Dffizierd 
mitgewirkt haben, welchem auch noch ber Auftrag geworden war, den 
Gouverneur zu Dffenfiomaßregeln gegen die Preußen zu veranlaffen. 

In dem 80 Stunden von Mainz entfernten Augsburg fchien 
eine andere Auffaffung der gegenwärtigen Lage von Mainz zu beftehen, 
als fie in Wahrheit geweſen ift. 

Durch Telegramm der Bundes-Militärfommiffion vom 25. Juli, ee ben 
angefommen heute morgens 6 Uhr, follte das Feſtungskommando im 
Einvernehmen mit General von Loßberg entweber dieſem ſelbſt oder 
einem anderen kurheſſiſchen General oder Stabgoffizier übertragen 
werben. 

Da ſich General von Loßberg zur Übernahme fofort bereit er- 
Härte, fand die Übergabe und Übernahme des Feftungsfommandos am 
27. Juli nachmittags ftatt, wobei auch erfterer den fchriftlichen Eid auf 
den Bund leiftete. 

Mit dem Herzoglih Sachſen-Meiningen'ſchen Füfifier-Regiment 
vereinbarte man eine Kapitulation, wonach dasſelbe ein Jahr lang 
gegen den Bund feine Kriegsbienfte übernehmen durfte und binnen 
24 Stunden ohne Gewehr und Munition, aber unter fonftigen mili- 
tärifhen Ehren aus der Feſtung abziehen follte. 

Hierüber wurde der Bundes-Militärtommiffion und dem Königlich 
Bayerifchen Kriegsminifterium telegraphijch berichtet und auch fofort mit 
dem Königlich Preußifchen General von Göben zu Frankfurt ing 
Benehmen getreten, um genanntem Regiment ben ungefährbeten Marſch 
durd) die von den Preußen offupierten Länder zu fichern. 

Da der Gouverneur mit dem Kommandanten des meiningen’ichen 
Negiments, Oberft von Buch, einem Manne von großer Erfahrung 
und dem ehrenhafteften Charakter, näher befreundet war, und das 
Dffiziersforps diefer Truppe ſowie letztere jelbft infolge ihrer trefflichen 
Haltung mit der ganzen Befagung im beften Einvernehmen Iebte, fo 
wurbe demſelben auch die allgemeine und herzliche Zuneigung entgegen- 
gebracht, bie fich auf jede Weife äußerte. 

Mit dem Kommandierenden der zunächit liegenden preußiſchen 
Truppen, Oberftleutnant im Generalftabe von Zijcher, ward eine 
24 ftündige Waffenruhe für die rechte Rheinſeite verabredet, um den 
Landleuten das Einbringen der Ernte zu ermöglichen. 

Da von Geite des Königlih Preußiſchen Oberfommandos zu Jreltan, ben 
Sranffurt eine Rückantwort noch nicht eingetroffen war, ob und in 
welcher Weife der Heimmarſch der Herzoglich Sachjen-Meiningen’schen 
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Truppen ftattfinden könne, verlängerte man den Termin für den W 
gang diejes Regiments um 24 Stunden. 
Auch die geftern vereinbarte Waffenruhe erfuhr eine Verlängerur 
von 24 Stunden und endete demnad) am 28. Juli abends 7 Uhr. 
Armierung und Verproviantierung werden wie bisher fortgeſet 
Das Herzoglich Sachſen-Meiningen'ſche Kontingent marjchierte nac 


"mittags 3 Uhr von Mainz ab, begleitet von dem Gouverneur mı 


einer großen Zahl von Offizieren. Aus jchonender Rückſicht war t 
Veranftaltung getroffen worden, daß die Artillerie-Direktion die zurü 
gelafjenen Gewehre in der SKaferne, wo fragliches Negiment geleg 
war, übernahm und erft nach dem Abmarjche des Regiments in d 
Zeughaus verbringen ließ; die Seitengewehre blieben demfelben als « 
Beichen der Anerkennung für die mufterhafte Haltung während jeir 
Anwefenheit in Mainz belafjen. 

Mit den Preußen vereinbarte man eine weitere Verlängerung t 
Waffenruhe bis 31. Juli abends 7 Uhr und gab bis dahin aud; | 
Schiffahrt frei. 

Es waren mehrfach, Aufforderungen an den Gouverneur gelan 
durch Ausfälle dem Feinde möglichiten Abbruch zu tun. Nah d 
Grundjägen des Feſtungskrieges ließen fich jedoch jolhe Unternehmung 
durch nichts rechtfertigen. Für nahe Ausfälle mangelte dag Objekt, näml 
die Vorbereitung bes Feindes für eine Beſchießung oder eine Belagerur 
Fernausfälle fonnte man nicht wagen, weil hierzu eine zahlreiche 2 
fagung gehört, welche aud) im ftande ift, wichtige Terrainpunfte 
größerer Entfernung nicht nur zu erobern, jondern and) feftzuhalt 
Für diefen legteren Fall war die Beſatzung zu ſchwach, da noch me 
als 6000 Mann auf den Kriegeftand fehlten, und e3 gab aud | 
ganzen Umfreife feinen einzigen Punkt, defien Behauptung für die % 
fagung von bejonderer Wichtigkeit gewejen wäre So lange Fran 
furt nicht im preußifchen Befig war, lagen Teile der Befagung aufs 
halb der Feftung im Kantonnement und bildeten eine Vorpoftenftellun 
unter deren Schupe die Vorwerfe armiert werben fonnten. Seit ber Oft 
pierung Frankfurts z0g man die Truppen nad) Mainz zurüd, m 
nunmehr die Vorwerfe faft alle armiert waren und die Bejagung t 
für Behauptung des Vorterrains nötige Stärke nicht hatte. Überdi 
war auch die politifche Stimmung in ber Befagung fowie die E 
wägung maßgebend, daß letztere aus neun Kontingenten beftand uı 
daher einer innigeren Zufammengewöhnung, eines fefteren Kittes beburfi 
bevor man es wagen fonnte, fie im Kampfe auf freiem Felde aus d 
Hand zu geben. 
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Die Armierungs- und die Verproviantierungsarbeiten werden wie 
feither fortgefegt. 

Vom VII. Bundes-Armeekorps war ſchon feit längerer Zeit ein 
Teil feiner Verpflegsvorräte nad; Mainz verbracht worden, von denen 
nun der noch brauchbare Reſt auf Anfuchen genannten Korpsfommandos 
für die Proviantierung zur Übernahme kam. 

Der bisher bei Budenheim ftationiert gewejene Avifodampfer 
gelangte geftern abends zur Zurüdziehung, nachdem durch die verein- 
barte Waffenruhe defien Zweck als befeitigt erfchien. 

Der die nächſten preußifchen Truppen kommandierende Oberft- 
leutnant des Generalftabes von Fiſcher (Stabsquartier Erbenheim) 
ließ dem Gouverneur am Morgen durch einen Parlamentär ein amt- 
liches Telegramm mitteilen nachfolgenden Inhalts: 

' Nitolsburg, den 28. Juli 1866. 

„Ratifitation mit ſterreich ausgetauſcht und Waffenftillftand mit 
Bayern für 2. Anguft unterzeichnet.“ von Werther. 

Gleichzeitig waren auch noch Telegramme über den am 26. Juli 
zwifchen Preußen und Oſterreich abgeichloffenen Waffenftillftand als 
Privatnachrichten beigelegt. 

Da der Feftung Mainz bei dieſen Verhandlungen nirgend Er- 
wähnung geſchah, wurde wegen weiteren Verhaltens an die Militär- 
tommiffion telegraphifch berichtet. 

Abends kam ein preußifcher Parlamentär aus Frankfurt, um 
Briefe nad) Mainz zu bringen und von da abzuholen; derſelbe erhielt 
hierzu vom Gouverneur die Genehmigung. 

Die Armierungs- und Proviantierungsarbeiten werben in bisheriger 
Weiſe fortgejegt. 

Vorbehaltlich 24 ftündiger Kündigung erfährt die Waffenruhe eine 
Verlängerung bis auf Weiteres und bleibt die Schiffahrt freigegeben. 

Nach einem Telegramm der Militärtommiffion vom 31. Juli 1 Uhr 
nachmittags war von den Waffenftillftands-Berhandlungen zu Nifols- 
burg bei berjelben nichts befannt; jene zwiſchen Prinz Karl von 
Bayern, Königliche Hoheit, und Generalleutnant von Mantenffel 
hätten fi) vorläufig nicht auf Mainz zu erftreden. Wenn nun auch 
durch eine private Mitteilung des Generald Freiherrn von Packeny 
zu Augsburg an den Gouverneur, fowie nad) einem Telegramm bes 
Königlich Bayeriſchen Bundestagsgeſandten Freiherrn von Schrenf 
an den Militär-Bevollmäcjtigten, Oberften Leſſel des bayerifchen 
Generalftabes, vom 31. Juli 4 Uhr nachmittags obige Nachricht der 
Militärfommiffion dahin fefigeftellt worden war, daß für Mainz der 
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Neutralitätsbeihluß gültig bleibe und Graf Bismard ausdrüdlid cı 
klärt Habe, nicht anzugreifen, fo ftüßte ſich doch diefe Zuficherung aı 
feinen förmlichen Vertrag, fondern ſchien nur auf mündlichen Auß 
rungen zu beruhen. 

Nach der Mitteilung des Generals von Padeny konnte dahı 
das Gouvernement hiervon nicht amtlich verftändigt werben; der Wunf 
der Militärtommiffion jei jedoch, daß man fi in Mainz ohne Aufe 
achtlaffung der notwendigen Sicherheitsmaßregeln auf die reine Defenfi 
beſchränken und fomit etwaige Ausfälle aus der Zeitung, wenn fie mid 
unbedingt durch die Verteidigung geboten fein follten, unterlaffen mög 

Abends traf noch ein Befehl aus dem Königlich Bayerifchen Haup 
quartier vom 17. Juli ein, welcher mittelft der. Boft über Frankfur 
laufend, von den Preußen dort zurüdbehalten, geöffnet und nach einig 
Zeit hierher übermittelt ward, weil ſich inzwifchen der Inhalt als gege 
ſtandslos gezeigt Hatte. Ob nicht andere Befehle u. ſ. w. auf bie 
Weife abhanden famen, ließ fich nicht ermeflen, im ganzen lief n 
diefer eine Befehl ein. 

Bezüglich des Poſtweſens war Veranlaffung zu vielen Slagen g 
geben, wenn auch nicht verfannt werden will, daß die mafienhaften a 
feitigen Truppenbeförberungen hindernd einwirkten. Dienftliche Schreibe 
Briefe, Zeitungen, trafen verſpätet, Tegtere höchſt unregelmäßig ein; 
famen oft noch auf Routen zur Beförderung, die ſchon längere 3 
durch die Preußen befegt waren. 

Pritmos. ben Morgens 7 Uhr traf ein Schreiben des Kommanbdierenden d 
preußijchen Truppen vor Kaſtel, Oberftleutnant von Fiſcher, ei 
worin mitgeteilt wird, daß er vom Kommandierenden General d 
preußifchen Truppen am Main beauftragt fei, den Abſchluß ein 
Waffenftilftandes mit dem Gouvernement zu verhandeln. Der Go 
verneur ließ fogleich an den Minifter und Bundestagsgefandten 
Augsburg, Freiherrn von Schrenk, telegraphifch über diefen Antrı 
berichten mit der Anfrage, ob eine Verhandlung überhaupt eingeleit 
werben bürfe, ober ob die Ratififation Seiner Königlichen Hoheit de 
Prinzen Karl zuftehe, oder ob endlich der Vertrag felbftändig ohne Rat 
fifationgvorbehalt abgefchloffen werden ſolle. Hierauf fam abends 43° Wi 
die Weifung des Minifters Freiherrn von Schrenk jelbftändig Waffe 
ſtillſtand zu ſchließen, ohne ſich dabei auf Verpflichtungen über die Ze 
desſelben hinaus einzulaffen. 

Unterdeffen war in einer Gouvernementsfigung Näheres über d 
Waffenftillftandsfrage beſprochen und die Zufammenkunft der Parlı 
mentäre nachmittags 3 Uhr in Koftheim vereinbart werden. 
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Die beiden Bevollmächtigten, Oberft Leſſel des Königlich) Baye— 
riſchen Generalftabes von Seite des Gouvernements und Oberftleutnant 
von Fifcher-Treuenfeld vom Königlih Preußifchen Generalftabe, 
trafen zur feftgefegten Beit in Koftheim zufammen, wo ber preußifche 
Bevollmächtigte die Erffärung abgab, daß die Räumung der Befeftigungen 
von Mainz auf dem rechten Ahein- und Mainufer von Seite der Be- 
fagung die Grundbebingung für alle weiteren Verhandlungen ſei. Der 
Bevollmächtigte des Gouvernements von Mainz erklärte hierauf, daß 
er nicht beauftragt wäre, auf dieſen Vorſchlag einzugehen, worauf der 
preußifche Unterhändler erwiderte, daß, wenn ber preußiſche Vorſchlag 
verworfen werben jollte, die Feftung Mainz preußiſcherſeits ald nad 
wie vor im Kriegszuftande gegen Preußen begriffen betrachtet werde, 
eine Äußerung, die aber nicht zu Grafen Bismards Ausſpruch paßte. 

Nach Zurückunft des Oberften Leſſel mit dem Ergebniffe der Ver— 
handlung wurde an Minifter von Schren? tefegraphiich berichtet mit 
dem Bemerken. daß die geftellte Bedingung verworfen werben würde, 
wenn nicht Gegenbefehl bis 6 Uhr abends füme. Da bis dahin feine 
Antwort eintraf, wurde die Waffenruhe gefündet, fo daß diefe am 
2. Auguft abends 7 Uhr endigen follte. Das am 2. Auguſt morgens 
2°° Uhr eingelaufene Telegramm bes Militärausfgufles in Augsburg 
erklärt fi) mit der Handlungsweife des Gouvernements einverftanden. 

Ein am 23. Juli als Spion eingebrachter preußijher Soldat 
wurde durch friegägerichtliches Urteil vom Heutigen zum Tode verur- 
teilt, vom Gouverneur zu 5 Jahren Arbeitshaus begnadigt und in das 
großherzogliche Korrektionshaus abgegeben. 

Ein Telegramm des Königlich Bayeriſchen Kriegsminifteriums vom 
1. Auguſt, angelommen abends 820 Uhr, teilt dem Gouvernement vor- 
läufig mit, daß ber fofortigen Rückkehr ber Truppen norddeutſcher 
Staaten aus den Bundesfeftungen fein Hindernis mehr in den Weg zu 
fegen fei und direkte Weifung von Seite des Bundes noch folgen würde, 

In der Feftung feste man die Armierungd-- und Proviantierungs- 
arbeiten fort. 

Die Borpoftenftellung der Preußen blieb im allgemeinen die gleiche 
wie jeither. 

Die geitern abenbs ftattgehabte Kündigung der Waffenruhe machte Poynerstag, den 
einige Maßregeln notwendig, um ſich von abends 7 Uhr an wieder in 
vollem Verteidigungszuftande zu befinden, da ſowohl die für die Dauer 
der Waffenruhe geftatteten Erleichterungen im Dienfte, als aud) die er- 
nenerte Schließung der Schiffahrt und der Eifenbahnen manche Vorbe— 
reitungen erforberten. 
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Verſchiedene Deputationen von Seite der Bürgerſchaft, der Schiff- 
fahrt3- und Eifenbahngefellfchaften fuchten den Gouverneur zu einem 
Waffenftillftande zu bewegen, wovon jedoch bei den durch Preußen ge 
ftellten Bedingungen feine Rebe fein konnte. 

Abends gegen 5 Uhr wurde in Kaftel ein preußifcher Offizier 
Hauptmann Baron Collas, als Parlamentär angemeldet. Der tele 
graphiſch Hiervon benachrichtigte Gouverneur verfügte ſich jelbft nad 
Kaftel, um erforderlichen Falles fogleih die weiteren Anordnungeı 
treffen zu fönnen. Der Parlamentär übergab eine Zufchrift des König 
ich Preußiſchen Oberſtleutnants von Fifcher, welde ein an de 
Königlich Preußifchen Zivilkommiſſär von Naſſau, Landrat von Dieft 
gerichtete® Telegramm des Minifterpräfidenten Grafen von Bismarı 
behufs amtlicher Mitteilung an den Gouverneur enthielt. Dieſes Tele 
gramm Tautete: 

Brünn, den 2. Yuguft 1866. 
An den Königlichen Landrat von Dieft in Wiesbaden. 
„Zeigen Sie dem Gouverneur von Mainz amtlich dur 
Parlamentär an, daß durch Vertrag mit Öfterreih und Bayer 
Waffenftilftand vom 2. Auguft an auf 3 Wochen feftgeftel 
ift, wenn er benfelben nicht reſpektiert, wird er nicht ala Erier 
führend angefehen werden können.“ 
Bismard. 

Diejes Telegramm ließ feinen weiteren Zweifel übrig, daß vo 
preußifcher Seite die Feitung Mainz in den Waffenftillftand eir 
begriffen fei, während der Gouverneur weder auf amtlichem noch aı 
privatem Wege über die Einwirkung fraglichen Waffenftillftandes bish 
etwas Näheres Hatte erfahren können. Das am 31. Juli hierher q 
langte Telegramm de3 General von Packeny hatte nur die Verhant 
lungen zwifchen Prinz Karl von Bayern und General Manteufie 
— wonach Mainz ausgeichloffen war — im Auge. Übrigens ſcheit 
der Kommandierende der preußijchen Truppen am Main, welcher gejter 
wegen Abſchluß eines Waffenftillftandes zu unterhandeln fuchte, vo 
dem Inhalte des Nikolsburger Waffenftillftandes nicht vol 
Kenntnis gehabt zu Haben; es Hätte ſonſt nicht die Räumung be 
rechten Rhein- und Mainufer® als eine conditio, sine qua non au 
geftellt werden können. 

Da von Seite des Königlich Bayerischen Kriegaminifteriums wege 
des BVaffenftillftandes zwijchen Preußen und Bayern noch nicht? mi 
geteilt worden war, jo vereinbarte man vorerjt eine Waffenruhe mi 
24ftündiger Kündigung, ohne den geringften Teil des Feftungsrayon 
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preißzugeben, und bat fodann genanntes Minifterium telegraphiſch, die 
Stipulationen des mehrerwähnten Waffenjtillftandes mitteilen zu wollen, 
um hiernach weiter handeln zu können. 

Die Verlängerung der Waffenruhe wurde fofort befannt gegeben. 

Der Borftand der hiefigen Telegraphenftation teilte mit, daß nad) 
aufgefangenen Nachrichten zufolge einer Konvention zwiſchen Preußen 
und Baden die Städte Mannheim und Heidelberg heute nod) 
preußifche Beſatzung erhielten; Hierdurch würde die einzige noch offene 
Telegraphenlinie in ‚preußifche Hände geraten. Bald darauf fam auch 
vom Königlich Bayerijchen Regierungs-Präfidenten in der Pfalz die 
Mitteilung, e3 fein Mannheim, Heidelberg und Brudfal von 
Preußen befegt. 

Die am 1. Auguft abends von Seite des Gouvernement3 auf u e 
Grund der vom Feinde geftellten unannehmbaren Bedingungen gefündete 
Waffenruhe ſcheint die allgemeine Teilnahme auf Mainz gelenkt zu 
haben. 

Außer den nachts 1 Uhr eingetroffenen, vom Königlich Baye- 
riſchen Kriegsminiſterium telegraphifch mitgeteilten Hauptpunften des 
Waffenftillftandsvertrages gelangten im Laufe des Morgens vom 
Königlich Württembergifchen Minifter von Varnbüler aus dem 
Königlich Bayeriſchen Hauptquartier, fowie vom Königlich Bayerifchen 
Bundestagsgefandten Freiheren von Schrenk Telegramme an das 
Gouvernement, nad) welchen vom 2. Auguft an Waffenftillftand verein- 
bart jei, in welchem auch Mainz eingefchloffen wäre. Es erjchien daher 
der Waffenftilftand au für Mainz als eine vollendete Tatjache und 
entfielen fohin die für heute in Ausficht genommenen Verhandlungen 
über dieſe Angelegenheit; es konnte fi nunmehr nur noch um 
die Detailbeftimmungen auf Grund bes militärifchen uti possidetis 
Handeln. 

Der zu dieſem Zwede Heute morgens in das preußiiche Stab3- 
quartier Erbenheim entjendete Oberft Leſſel mit dem Adjutanten des 
Gouverneurs, Oberleutnant Waagen, fehrte jedoch unverrichteter Dinge 
zurüd, weil ber preußische Bevollmächtigte, Oberftleutnant von Fiſcher, 
unterdeffen in das Hauptquartier nad) Frankfurt berufen worden war. 
Man beitimmte daher eine weitere Zufammenkunft für den 4. Auguft 
in Wiesbaden. 

Nachmittags meldete der Königlich Württembergiſche Oberſt von 
Burkhardt, daß fowohl fein Regiment ala auch die württembergiſche 
Artillerie Befehl erhalten Habe, fi zur Rückkehr in ihr Vaterland bereit 
zu halten. Gfeichzeitig war auch die badiſche Artillerie abberufen 
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worden. Man berichtete hierüber telegraphiſch zum Königlich Bayeri 
ſchen Kriegsminiſterium mit der Bitte um Verhaltungsbefehle, weil be 
züglich der ſüddeutſchen Kontingente keine Beſtimmungen gegeben waren 
Gleichzeitig ergingen darüber auch Mitteilungen an Miniſter Freiherrn vor 
der Pfordten in München und Geſandten Freiherrn von Schren 
in Augsburg, ſowie an das Königlich Bayeriſche Hauptquartier ir 
Kigingen. Abends 10% Uhr kam als Antwort aus Münden 
baß der Gouverneur dem Abzuge gedachter Kontingente fein Hinderni 
in den Weg zu legen Habe; auch der etwa beabfichtigte Abzug ber Kur 
befien folle nicht verwehrt werben; unter allen Verhältniſſen wäreı 
Konflikte zu vermeiden. 

Armierung und Proviantierung werben fortgefeßt; im Dienfte de 
Beſatzung treten entprechende Erleichterungen ein. 

Was bereit über den Abzug der Württemberger und Badenſe 
vom Königlich Bayerifchen Kriegsminifterium mitgeteilt worden iſt 
wieberholt ein nacht3 1 Uhr eingetroffenes Telegramm des Geſandter 
Freiherrn von Schrenf mit dem Anhange, daß die Kurhefien zu ver 
bleiben hätten bis zum Befehle ihres Kriegsherrn. 

Die Großherzoglich Badiſche Artillerie, 2 Offiziere, 101 Manı 
vom erjten Unteroffizier abwärts, hat heute Mainz verlafien, um über 
Landau und Marimiliansau in ihre Heimat zurüdzufehren. 

Nah Meldung des Kommandierenden in Kaftel, Generalmajor: 
von Butlar, ift Heute der Königlich Bayerijche Oberfeutnant de 
1. Infanterie-Regiment® „König“ Heinrih von Tettenborn bein 
Nondengange in der Nacht vom Walle geftürzt und hat ben linker 
Unterarm dit am Handgelenfe gebrochen. 

Morgens 10 Uhr traf ein Offizier des Königlich Bayeriſcher 
3. Infanterie-Regiments hier ein und überbrachte ein Schreiben de: 
Bundestagsgefandten Freiherrn von Schrenf an den Gouverneur nebf 
einer Abjchrift des Vertrages von Nikolsburg, deſſen Wortlaut fol 
gender ift: 

„NRacjdem am 26. dieſes Monats zwiſchen Öfterreih uni 
Preußen die Bedingungen eines abzufchließenden Waffenſtill 
Standes zwijchen ben beiberjeitigen Armeen, und die Grunblag 
für einen demnächft zu verhandelnden Frieden verabredet wor 
den, find die Unterzeichneten auf Grund ber ihnen von Ihrer 
Majeftäten, refpektive dem Könige von Bayern und dem König: 
von Preußen erteilten Vollmachten, welche geprüft und in ge 
nauer Ordnung befunden worden, über folgende Punfte über: 
eingefommen.* 
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Artikel 1. 
„Zwiſchen den Königlich Bayeriſchen und den Königlich 
Preußiſchen Streitkräften wird vom 2. Auguſt an ein Waffen- 
ftillftand auf die Dauer von drei Wochen ftattfinden.“ 


Artikel 2. 

„Die näheren militärijchen Detail® des Waffenftillftandes, 
jowie die Demarfationglinie für bie beiberjeitigen Truppen 
werden von den militärifchen Oberbefehlöhabern, reſpeltive der 
Königlich) Bayeriſchen Armee einerſeits und ber Königlich 
Preußiſchen Main-Armee und dem Refervelorps andererſeits 
auf Grund des militärifchen uti possidetis feftgeftellt werden.“ 


Artikel 3. 

„Die Königlich Bayeriſche Regierung verpflichtet fich zu 
bewirken, daß ber fofortigen Rückkehr in die Heimat der Truppen 
der norddeutſchen Staaten, welche ſich bisher noch in Ulm, 
Raftatt und Mainz befinden, fein Hindernis in den Weg 
gelegt und benfelben der Marjch in die Heimat, unter Anwen— 
dung ber üblichen Verpflegsſätze, geftattet werde. Der unter- 
zeichnete Königlich Preußiſche Bevollmächtigte erklärt zugleich, 
daß Seine Majeftät der König von Preußen Allerhöchſt Ihren 
Kommandierenden ermächtigt haben, den ihm gegenüber ftehen- 
den Streitkräften der Regierungen von Württemberg, Baden 
und Großherzogtum Heſſen ebenfalls einen Waffenftillftand 
von gleichem Termine an und auf die gleiche Dauer, auf den 
Grund de3 uti possidetis zu bewilligen, fobald fie darum nach— 
ſuchen. Sofort nach Abſchluß des Waffenftillftandes werden 
Verhandlungen über einen. Frieden zwifchen Seiner Majeftät 
dem Könige von Bayern, Seiner Majeftät dem Könige von 
Württemberg, Ihren Königlichen Hoheiten den Großherzogen 
von Baden und von Heffen-Darmftadt und Seiner Majeftät 
dem Könige von Preußen in Berlin eröffnet werben.” 

Nitolsburg, den 28. Juli 1866. 
gez. Freiherr von der Pfordten. gez. von Bismard. 
(L. 8) (L. 8.) 
Infolge der geftrigen Verabredung fand in Wiesbaden vormit- 
tags eine Verhandlung zwiſchen den Bevollmächtigten des Gouverne- 
ment? Mainz und jenen der Königlich Preußifhen Mainarmee ftatt, 
Teilnehmer derjelben waren: 
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Der Königlich Bayeriſche Oberft Leffel; 

der kurheſſiſche Artilleriemajor Bauer und 

der Königlich Bayeriſche Oberleutnant Waagen von Sei 
des Gouvernements; ſodann 

der preußiſche Oberſtleutnant von Fiſcher und 

der Königlich Preußiſche Hauptmann und Adjutant Barı 
von Collas von gegnerifcher Seite. 

Hierbei wurden folgende Punkte erörtert: 

1. Die Demarkationglinie wird dadurch feftgeftellt, daß die preuf 
ſche Vorpoftenlinie von der Kurfürftenmühle bei Biebrich über | 
Kurve ber Eifenbahn, von dort über den füdlichen Rand ber Hai 
bufchhöhe, von da den Rand des Platenus verfolgend bis dahin f 
erftredt, wo bie heifiiche Grenze den Main berührt, während | 
Vorpoften der Feftung am Fuße dieſes Höhenzuges ftehen. D 
zwiſchenliegende Terrain darf von beiderfeitigen Truppen nicht betre 
werden. Bezüglich des finfen Rheinufer konnte eine Vereinbaru 
nicht erzielt werden, da Oberftlentnant von Fifcher fich nicht hier 
bevollmächtigt erflärte. 

2. Die Bevollmächtigten des Gouvernements brüdten den Wun 
aus, daß die jämtlichen Verkehrsmittel, wie Eifenbahnen, Straß 
Schiffahrt, Telegraphenlinien dem öffentlichen Gebrauche, joweit es ni 
ſchon gefchehen, freigegeben würden, mit der Einfchränkung, daß bie 2 
nügung fi nit auf Kriegsmaterial und Truppen des Gegners | 
ftreden dürfe. SHiergegen fpricht Oberftleutnant von Fifcher t 
Verlangen aus, daß die Taunusbahn für preußiſche Militärtranspo 
dienftbar gemacht und daf für die Dauer des Waffenftillftandes Kaf 
von den Truppen ber Bejagung geräumt und von preußifchen Trup) 
bejegt werde, ein Vorſchlag, der von den Bevollmächtigten des Gouv 
nements natürlich nicht angenommen werben fonnte. Übrigens bemer 
Oberftleutnant von Fiſcher, daß der Eröffnung der Verkehremii 
für den allgemeinen Gebrauch von preußifcher Seite vorausſichtlich f 
Hindernis in den Weg gelegt werden würde. 

3. Auf einen Vorſchlag des Oberften Leſſel, beurlaubten DO 
zieren zu geftatten, ſich zeitweilig auf den gegenfeitigen Territorien ai 
zuhalten, rejpeftive durchzureifen — befeftigte Pläge ausgenommen 
wurde von gegnerifcher Seite nicht eingegangen. 

Die Bevollmächtigten verabredeten fi, über die noch nicht ı 
Härten Punkte neue Inftruftionen einholen zu wollen und foba 
morgen früh in Biebrich wieder zufammenzutreffen. Gegen Abe 
tief jedoch ein Schreiben bes Oberftleutnants von Fifcher ein, won 
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die Mitteilung gemacht wird, daß wegen ber Verhältniffe von Mainz 
bereit zwiſchen dem SKöniglih Preußiſchen Oberfommando ber 
Mainarmee und Seiner Königlichen Hoheit Prinzen Karl von 
Bayern Verhandlungen eingeleitet feien, ſohin die für morgen be- 
ftimmte Zuſammenkunft gegenftandslos fein würde. 

Ein um 6° Uhr abends eingetroffenes Telegramm teilt mit, daß 
Seine Königliche Hoheit Prinz Karl von Bayern Seinem Wunfche 
entiprechend vom Oberbefehl über die Bundestruppen enthoben worden 
fei; bald daranf läuft ein Telegramm Seiner Königlichen Hoheit ſelbſt 
ein, welches für die Zukunft den Gouverneur lediglih an die Befehle 
der Bundes-Militärfommijfion verweift. 

Der kurheifiihe General von Loßberg, zugleich Feſtungskom— 
mandant, erſchien Heute morgens ziemlich erregt beim Gouverneur und 
gab die Erklärung ab, daß er im Hinblide auf die politiiche Lage fich 
nicht mehr im ftande fühle, das Feftungsfommando nod) beizubehalten, 
wenn er von feiner Regierung zum Niederlegen besfelben aufgefordert 
werbe; er wolle jedoch das Weitere hier abwarten, um eventuell ala 
preußifche Bejagung in Mainz zu bleiben. 

Das vom Gouverneur längft befürchtete Ereignis war jomit ein- 
getreten; wir hatten in Mainz 10000 Mann Kurheſſen, welche in 
dem alle, als zwiſchen Preußen und Bayern ein Friede nicht zu 
ftande kommen follte, oder die Verhandlungen fich in die Länge zügen, 
zu Preußen hielten und die bayerifchen Truppen in die peinlichfte Lage 
bringen würden. Es ging beshalb ſofort hierüber telegraphiſche Mel- 
dung, fodann ein vertraulicher Bericht über die Vorgänge in den jüng- 
ften Tagen und über die gegenwärtige Lage an den Königlich Bayeriſchen 
Bundestags-Öefandten Freiherrn von Schrent mit der Bitte ab, auch 
dem Königlichen StaatSminifterium des Äußern umd jenem deö Krieges 
hiervon Kenntnis geben zu wollen. 

Nachmittags gegen 2 Uhr kam vom General von Loßberg ab- 
gejendet der kurheſſiſche Generaljtabsmajor Darapsky, um dem Gou— 
verneur zu melden, daß erfterer die am Morgen gemachten Hußerungen 
und die Bitte um Enthebung von ber Feftungsfommandanten-Stelle 
als nicht gefchehen betrachtet wiflen möge und erfuche auch das Geeig- 
nete nad) Augsburg tefegraphieren lafjen zu wollen. Es wurde beö- 
halb um 2 Uhr nachmittags folgendes Telegramm, von Major Da— 
rapsky jelbft entworfen, an den Bundestagsgejandten Freiherrn von 
Schrenk nad) Augsburg aufgegeben: 

„General von Loßberg erklärt foeben, daß er in Über- 
zeugung unfer Geſchick Liege in höherer Hand, fein Geſuch um 


‚Sonntag, ben 
5. Auguft 1886. 








Montag. den 


©. Kuguft 1860. 


Dienätag, ben " 
7. Auguft 1868. 
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Enthebung von der Kommandoftelle zurüdziehe und fünft 
nur in Übereinftimmung mit bem Gouvernement gehen werde 

Der Schritt des General3 von Loßberg war jedenfalls dur 
beunruhigende Nachrichten aus Berlin oder Stettin unternomm 
worden. Da die kurheſſiſche Armeedivifion ſchon feit längerer Ze 
keine Geldmittel mehr bejaß, ſondern auf die Bundeskaſſe angewieſ 
war, wofür auch im Reglement binfichtlich der Bunbesfeftung Maiı 
Vorſorge getroffen ift, jo mußte natürlich von dem Augenblide a 
wo General von Loßberg das Feitungsfommando nieberlegen würt 
jede Geldunterftügung aus der Bundesfaffe an genannte Divifion ve 
Gouverneur verweigert werden, und es blieb derfelben fein ander 
Ausweg, ala Mainz zu verlaffen — jedoch wohin? — oder ſich d 
notwendigen Mittel mit Gewalt zu bemächtigen. Dieſe Betrachtu 
mochte wohl den zweiten Entſchluß des mehrgenannten Generals 3 
Reife gebracht Haben. Für den Gouverneur war wenigſtens fo v 
gewonnen, daß über die fünftige Haltung der Kurheſſen, troß des Wide 
rufes, fein Bweifel mehr beftehen konnte. 

Bufolge einem nachmittags eingetroffenen Telegramm der Bunde 
Militärtommiffion Haben gemäß Waffenftilftandsvertrages zwiſch 
Preußen und Großherzogtum Hefien die Truppen des leßteren Tür 
ſtens bis zum 2. Auguft mit ihren Geſchützen Mainz zu verlafien, | 
nad Rheinheſſen zurücdzuziehen und von ber Feftung wenigftens ı 
eine Meile entfernt zu bleiben. Das Großherzogliche Artillerie-Detac 
ment, die einzige Truppe dieſes Kontingents, erhielt jofort Marjchbefe 

Vormittags Gouvernementsfonferenz, um eine neue Dispofiti 
über die Befegung der Werfe infolge der geminderten Befagung zu | 
ſprechen. 

Das Kaiſerlich-Königlich Oſterreichiſche Militärkommando ma 
abends die Mitteilung, daß es mit dem geſamten Perſonal Befehl 
kommen babe, ſich zum Abzuge zu rüften. 

Der Königlich Bayerifche Generalftabsoberft Leſſel verläßt Main 
um nad) Augsburg fi) zu begeben. 

Nah heute aus München eingetroffenem Armeebefehle v 
3. Auguſt find im bayerijchen Kontingente mehrfache Beförderung 
und Verfegungen vorgefommen. Der Adjutant des Gouverneurs Ob 
leutnant Waagen ift zum Hauptmann befördert. 

. Das Königlich Württembergifche und das Großgerzoglich Heifif 
Kontingent verließen früh 4 Uhr Mainz. 

Die Bundes-Militärfommiffion teilt mittelft Telegramm vom 

nachmittags 34 Uhr mit, daß durch Bundesbeſchluß vom 6. Aug 
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fämtliche Arbeiten der fortififatorifchen und artilleriftifchen Armierung, 
dann die Proviantierung einzuftellen feien, worauf ungefäumt die nötigen 
Anordnungen getroffen wurden. 

Alle Armierungsarbeiten, fowie die Proviantierung waren bis auf 
Unweſentliches vollendet. 

Nachmittags 4 Uhr traf ein Königlich Preufiicher, vom General Puma sn 
von Göben abgeſchickter Parlamentär ein und fucht wieberholt ben 
Durchzug preußischer Truppen durch Kaftel zu erwirfen, worauf jedoch 
von Seite des Gouverneurs nicht eingegangen wird. 

Infolge der Mitteilung des Kaiferlic-Söniglih Öfterreichifchen 
Militärtommandos über den anbefohlenen Abgang der fämtlichen, dieſem 
Kommando unterftellten Branchen, werden die bayerifchen NRechnunge- 
beamten zur allmählichen Übernahme der Kaſſen, der Vorräte u. j. w. 
angewiefen. 

Abends 9 Uhr trifft ein Telegramm des Königlich Bayerifchen 
Kriegsminifteriums ein, wonach der Major des Generalftabes Theodor 
Fries die erbetenen Inftruftionen überbringen wirb. 

Da es fchon mehrfach vorgekommen war, daß preußifche beurlaubte Joynerhog den 
Offiziere mittelft der heſſiſchen Ludwigsbahn Mainz betraten, entweder 
um bier einen Tag zu verbringen oder nur um durchzufahren — Ver- 
fuche, welche durch die Eifenbahnwachen ftets verhindert wurden und 
meift mit Zurüdweifung endeten — fo erging deshalb heute eine Zu- 
Schrift an das Königlich Preußiſche Oberfommando in Frankfurt 
bezüglich biejer Übelftände, worin die Bereitwilligfeit ausgeſprochen 
war, nicht nur einzelnen Beurlaubten der Königlich Preußifchen Armee, 
fondern auch Transporten von Verwundeten und Kranken die Fahrt 
duch Mainz zu geftatten, jedoch nur unter der Vedingung voller 
Gegenfeitigfeit für die gefamte Bejagung. 

Diefes Schreiben wurde dem Direktor der Taunusbahn übergeben, 
welcher nah Frankfurt reifte, um die Eröffnung diefer Bahn zu er- 
wirfen, da das Königlich Preußifche Oberfommando in Frankfurt 
bie bezügliche Erlaubnis nur unter der mehrfach angeregten Bedingung 
ber Bejegung Kaftels geftatten wollte. 

Die heſſiſche Ludwigsbahn war ſchon am 4. eröffnet worden. 

Auf preußiicher Seite machte man nad) einem abends 9 Uhr ein- 
getroffenen Telegramm den Berfuh, von Bingen aus mit einem Mili- 
tärtransporte nicht nur die rheinheſſiſche Grenze zu überjchreiten, ſon— 
dern jogar Mainz zu paffieren. Die Heffiiche Ludwigsbahn erhielt 
daher von Seite des Gouvernements wiederholt die Mitteilung, daß ein 
Zug diejer Art Mainz nicht paffieren dürfe, während die Territorial- 
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behörde bereit3 Schritte wegen der Überfdjreitung der Grenze getaı 
hatte. 

Am nächften Morgen wurde jedoch durch einen vom Königlid 
Preußiſchen Generaljtabgoberften von Kran ausgefertigten telegraphi 
chen Befehl der angefündigte Transport in Bingerbrüd zum Halte 
gebracht mit der Weifung, die Heffiiche Grenze nicht zu überjchreiten. 

Laut einer Meldung der Gendarmerie find gegen die Bedingunge: 
des Waffenftillftandes zwijchen Preußen und Großherzogtum Hefie 
doch Preußen in Bingen eingerücdt und ließen fi) trog Protejte 
des Bürgermeifteramted einquartieren. 

Nachmittags traf der Königlich Bayeriſche Generalftabsmajor Frie: 
mit den von ben Königlich Bayeriſchen Minifterien des Königliche 
Haufe und des Äußern, dann des Krieges auögefertigten Inftruftione 
für den Gouverneur hier ein. 

Nach diefen Inftruftionen ift die allgemeine Direftive dahin ge 
geben, daß bie Aufrechterhaltung der Vaffenftillftands-Übereintunft vo 
allem zu beachten und deshalb jede Maßregel zu vermeiden jei, welch 
den Waffenftillftand jelbft und damit den Fortgang der Friebensunter 
handlungen in Frage ftellen könnte. 

In Beziehung auf die möglichen Eventualitäten Hinfichtlich de 
Beſatzungsverhältniſſe des Platzes, welche der Feitungsgouvernenr i 
feinem Schreiben vom 5. an den Königlich Bayeriſchen Bundesbevoll 
mädhtigten befonders hervorgehoben hatte, follen nachftehende Anhalte 
punkte als Richtſchnur dienen: 

1. Werden die furheffifchen oder nafjauifchen Truppen ode 
beide aus Mainz beordert, jo folgt ihre unbehinderte Ent 
fafjung ſchon unmittelbar aus Artifel 3 der Waffenftillftands 
Konvention. 

Die bayeriiche Beſatzung bleibt dann zunächſt im Platz 
und verfieht den Dienft joweit eben ihre Stärke hierfür aus 
reiht und fie darin nicht weiter beläftigt wird. 

2. Würde preußifcherfeits nach Zurüdziefung der bezeid 
neten Kontingente (oder der Kurheſſen allein) die Mitbejegun 
von Mainz beanjprucht, jo foll dieſe im geeigneter Verein 
barung de3 Gouverneurs mit dem preußifchen Kommandieren 
den von erfterem zugeftanden werben. 

3. Ift die Vorausfegung Ziffer 1 eingetreten, reſpektiv 
die Befagung auf Bayern und das naſſauiſche Kontingent ode 
auf die bayerischen Truppen allein beſchränkt, und ſollte nu 
eine preußiſche Aufforderung zur Übergabe des Platzes erfolgen 
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oder treten die fremden Kontingente in preußiſche Abhängigkeit 
und hiernach in ein feindliches Verhältnis zur bayerifchen Be⸗ 
fagung: jo wird ber Feſtungsgouverneur ermächtigt, eine bie 
Ehre der Waffen in allen Punkten wahrende Konvention, ſo— 
wohl wegen Übergabe der Feftung, als auch wegen unbehin- 
derten Abzuges und Rückmarſches der Truppen abzufchliepen. 

Diefer allgemeinen Inftruftion gemäß waren die Detailausführungen 
nad) Mafgabe der einwirkenden Nebenumftände dem Gouverneur 
überlaffen. 

Da der Gouverneur aber noch in Bundespflicht ftand, jo geriet 
berjelbe durch diefen Befehl in eine Doppelftellung, weil er feine Be— 
fehle eigentlich nur von der Bundes-Militärtommiffion zu empfangen 
hatte und von Diefer feines Eides noch nicht entbunden war. 

Das wegen Ausbleiben der Gelbmittel in großer Not befindliche 
Herzoglich Naſſauiſche Kontingent erhielt abends 9 Uhr noch die Ge- 
nehmigung des Gouverneurs, ben erforderlichen Bedarf aus der Bundes⸗ 
kaſſe zu entnehmen. 

erging ohne bemerkenswerte Ereigniffe. nie. 

Vom Kommandanten der Königlich Preußiſchen Mainarmee, General- 
leutnant von Göben, traf heute. eine Antwort auf die am 9. an Sumupnn 
denfelben gerichtete Zufchrift ein, welche die Bereitwilligfeit erfennen 
läßt, auf die Vorjchläge des Gouvernements einzugehen, jebod; mit 
Ausſchluß der Furheffiichen und naſſauiſchen Truppen. 

Der Gouverneur wollte feinem Zeile ber Beſatzung eine Bevor- 
zugung zuwenden, ging baher auf den Vorſchlag des preußifchen Gene- 
rals nicht ein und ſendete eine ablehnende Antwort zurück. 

Da man hier von den Waffenftillftands-Verhandfungen mit den 
verjchiedenen Regierungen nur mangelhafte Kenntnis hatte, jo wurde 
die Militärkommiffion in Augsburg von Obigem in Kenntnis gejebt 
und zwar auf telegraphifchem Wege und dabei gleichzeitig um Auskunft 
gebeten, ob Kurhefien und Naſſau im Waffenftillftande mit Preußen 
feien oder nicht, und im welcher Weije für Mainz der Waffenftill- 
ftand gelte. 

Hierauf fam am näcjften Tage die Antwort, daß der Militär- a ben, 
tommiffion über den Waffenftillftand nichts befannt jei und daß, wenn 
die Preußen nicht darauf eingingen, den Kurheſſen und Naffauern be- 
züglich des Verkehrs gleiche Zugeftändnifie wie den Bayern zu machen, 
fegtere fich den Einfchränfungen der erfteren unterziehen müßten. Dieſes 
Avar vom Gouverneur fehon angeordnet und auch eine Entſcheidung von 


genannter Kommiffion gar nicht erbeten worben. 
Darftellungen a. d. Bayer. Kriegs: u. Sreredgefh. Heft 12. 7 
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Der legte der Hannoveraner, Hauptmann von Düring, reif 
heute von Mainz ab. 

u Der Gouverneur hatte infolge der näher rüdenden Cholera, weld 
insbefondere zu Koblenz und Umgebung ſchon mande Opfer fordert 
angeordnet, daß eine Sanitätsfommiffion zur Beratung ber nötige 
Vorſichtsmaßregeln zufammentreten folle, um nach deren Vorſchläge 
geeignete Verfügungen treffen zu können. Zu biefer Kommiſſion we 
von jedem Kontingente der ältefte Arzt kommandiert, benen man no 
zwei bürgerliche Ärzte und einen Vertreter der Stadt beigab; be 
Vorfig führte der Kaiferlich- Königlich Oſterreichiſche Oberftabsar; 
Dr. Bleyle. Das von der Kommiffion aufgenommene Protokoll wurt 
heute dem Gouverneur vorgelegt, welcher auch fofort Die zur Abpil 
nötigen Verfügungen erteilte und auf Grund des Belagerungszuftande 
die Einleitungen treffen ließ, daß die bezüglich der Privathäuſer ar 
geregten Mißſtände ihre Vefeitigung fanden. 

Im übrigen verging der Tag ohne befondere Vorkommniſſe, jedo 
Taftete die Unficherheit der Lage wie ein drüdender Alp auf alleı 
denen die Hiefigen Verhältniffe vor Augen traten. Unverfennbar em 
fanden auch die Kurheſſen und die Nafjauer die gleiche Schwüle, ben 
von ihnen wußte ebenfo feiner, welches Geſchick ihn treffen wiirde. 

K Einige Rauferzefie zwiſchen Kurheſſen, Naffauern und Bayer 
hervorgerufen durch provozierende Äußerungen Turheffiicher Unteroff 
ziere im preußenfreundlichen Sinne, erinnerten daran, daß Untätigfe 
immer ſchädlich auf Disziplin und Kameradſchaft einwirke, weshal 
auch in diejer Richtung die Anordnungen zur Verhütung folcher Au: 
ſchreitungen getroffen worden find. Bisher war nie eine Klage vo 
gekommen; jäntliche Kontingente hatten in größter Einigkeit untereir 
ander gelebt und verfehrt. 

Beſonders erwähnenswerte Ereigniffe famen nicht vor. 

a Der Redakteur Burkhardt des „Mainzer Journals“, weld) 
ſchon früher wegen Ausjchreitungen mehrfache Verwarnungen erhalte 
hatte, ftand heute wegen Prefvergehens, verübt durch einen aufregende 
und unwahren Artifel über General von Loßberg vor dem Krieg— 
gerichte. Er wurde für jchuldig befunden, zu vier Wochen Arreft ve 
urteilt und das „Mainzer Journal“ für die Dauer des Belagerung; 
zuſtandes unterdrüdt. Das Urteil erhielt die Beſtätigung des Gouve 
neurs und fam ſogleich zum Vollzug. 

Da auf Grund eines Befehls der Militärfommiffion die hier d 
ponierten Gewehre und Munitionsvorräte des zu Mainz in Beſatzun 
gelegenen Sachjen-Meiningen’fcyen Füfilier-Reginients an dasjetbe at 
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zugeben waren, fo Hatte mar beshalb ſchon vor einigen Tagen Mit- 
teilung an gedachte Truppe gemacht, deſſen Adjutant von Fiſchern 
auch heute morgens mit einigen Unteroffizieren dahier eintraf, um die 
erwähnten Gegenftände zu übernehmen und nad Meiningen abzu- 
enden. 

Verging ohne bemerkenswerte Ereigniffe. — 

Der auf heute fallende Geburtstag Seiner Majeſtät des Kaiſers tn den 
von Öfterreich wurde in aller Stille begangen. Morgens 9 Uhr fand 
Gottesdienst in der Peterskirche ftatt, dem nur die öfterreichiichen Offi- 
ziere, Beamten und Mannfchaften, fowie der hierzu eingeladene Gou- 
verneur und ber Feſtungskommandant beimohnten; mittags vereinigten 
ſich die öfterreihifchen Offiziere und Beamten zu einem Diner im 
„Rheinifchen Hofe“. Welch ein Vergleich mit der glänzenden Feier in 
früheren Jahren! — 

Im übrigen verging der Tag ruhig. 

Während der Tag ohne bemerkenswerte Vorkommniſſe verlief, en be. 
brachte der Abend ein Telegramm, welches durch feine Folgen geeignet 
war, über die politiiche Anficht der Kurhefien alle Zweifel zu beſei— 
tigen, wenn man überhaupt noch deren haben konnte. 

Dieſes Telegramm hatte nachftehenden Inhalt: 

An Feftungsgouverneur Grafen Rechberg Mainz. 

„Baron Pfordten läßt Ihnen hiermit ben zu Berlin 
beftehenden dringenden Wunfc eröffnen, daß Sie dem General 
Loßberg vorjchlagen, mit feinen Truppen Mainz zu ver- 
laſſen und diefelben in die Pfalz zu führen. Bitte Euer Hoch- 
wohlgeboren Hierin feine Zeit zu verlieren und mir ben Erfolg 
baldmöglichft anzuzeigen“. 

Staatsminiſterium des Königlichen Haufes und des Hußern 

Staatsrat von Darenberger. 

Bei der fofort veranftalteten Zufammenkunft des Gouverneurs mit 
General von Loßberg erflärte Tegterer unummwunden, daß er dem 
Wunſche des bayerifhen Minifters, aus der Feftung abzuziehen, 
nicht nachkommen fönne, wohl aber werbe er den bireften Befehlen der 
preußifhen Regierung Folge leiften; er wolle auch alsbald einen 
Dffizier nah Frankfurt fenden, um dort beftimmte Befehle zu er- 
holen. Dieſes wurde dann fogleich nah Münden telegraphiich be— 
richtet. 

Bei diefer Gelegenheit fam noch Manches zur Sprache, fo auch 
das Gerücht, daß die Kurheffen die Abficht gehabt Haben jollten, Mainz 
für ſich Halten zu wollen, wenn jelbft alle fremdherrlichen Kontingente 
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abgezogen wären, und daß gerade dieſe Befürchtung die Veranlaffuı 
zu bem von Berlin aus fundgegebenen Wunfche geweſen fein fünne. 

General von Loßberg, welder von diefen Anfchauungen jede 
falls Kenntnis Hatte, erbat fich aber vom Gouverneur eine fchriftli 
Erflärung, daß er für feine Perfon durch feinerlei Außerung Vera 
laffung zu obigem Gerüchte gegeben habe, was ihm auch zugefagt wort 
ift, da feine Angabe der Wahrheit entſprach. 

Dem geftrigen Berfprechen gemäß und auf eine heute vorgele 
fchriftliche Bitte wurde dem General von Loßberg folgende Erfläru 
zugeftellt: 

„Dem Kurfürftlih Heffiihen Herrn Generalmajor u 
Kommandanten der Bundesfeftung Mainz, gegenwärtig ı 
dem Kommando der kurheſſiſchen Armeedivifion betraut, erfl 
ih auf fein Verlangen hiermit pflichtgemäß, daß er du 
keinerlei Äußerungen irgend einen Anlaß gegeben hat, ı 
wolle er unter den vorliegenden Verhältniſſen und nad) Ab; 
alfer fremdherrlichen Kontingente jelbftändig und auf eig 
Verantwortung hin die Verteidigung von Mainz führen ı 
fortfegen.” 

(ge3.) Graf Rehberg, Gouverneur 

Durch Armeebefehl vom 19. Auguft wurde der Generalmaj 
Gouverneur von Mainz, Graf von Rechberg zum Generalleutn 
befördert. 

Da über eine Verlängerung bes Waffenftillitandes bis jegt ı 
feiner Seite eine Mitteilung eingetroffen war, berjelbe jeboch mor: 
zu Ende ging, fo jendete man heute Morgen den Königlich Bayerifd 
Artillerieoberft Freiheren von Müller nah Frankfurt, um e 
Verlängerung des Waffenftillftandes mit dem Königlich Preupiid 
Generalleutnant von Göben, dem Kommandanten der Mainarmer, 
vereinbaren. Es wurde auch eine Verlängerung auf unbeftimmte £ 
unter den gegenwärtig beftehenden Verhältniffen von beiden Seiten 
genommen. 

Über die jüngften Vorkommniſſe fowie über Waffenftilljtan 
Verlängerung und die gegenwärtige Lage follten Heute noch Beri 
an das Königlich Bayerifche Kriegsminifterium und an die Milit 
fommiffion durch den Hauptmann Rhomberg vom bayerischen Gen 
ftabe befördert werden, als eben beim Abgange dieſes Dffiziers 
Brief des Oberften Lejjel von Augsburg an den Gouverneur e 
traf, wodurch obige Berichte wejentlich modifiziert wurden, wesh— 
genannter Offizier nicht von Hier abging. 
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Der Tag verlief ohne erwähnenswerte Ereigniffe. —E 

Abends 93° Uhr kam vom Königlich Bayeriſchen Kriegsminiſterium 
ein Telegramm folgenden Inhaltes: 

„Minifter Baron von der Pfordten gibt foeben folgende 
Nachricht, Berlin: 
„Il est convenu, que Rechberg remettra Mayence 
& un gonvernement prussien dimanche le 26 courant et 
quittera la forteresse avec ses troupes bavaroises. Les 
hessois y resteront. — Waffenftillftand dauert fort, Reſtript 
mit Kurier folgt.“ 
von Darenberger, Staatsrat. 
Freiherr von Prandh. 

Das Scidjal der Feſtung war fomit entſchieden; die brüdende 
Unficherheit der Lage hatte für die bayerifche Beſatzung ihr Ende erreicht. 

Da durd) das obige Telegramm der Gouverneur einen Befehl er⸗ Kryemize aa 
halten hatte, welcher möglicherweife mit den Anjchauungen der Bundes» 
verfammlung, von deren Auflöfung hier nicht das Mindefte befannt 
war, in Widerfpruch geraten konnte, fo erbat fich ber Gouverneur für 
fi) und fein Perſonal, welches in Bundespflicht ftand, die Enthebung 
vom Bundeseide auf telegraphiichem Wege jowohl in Augsburg als 
in Münden. 

Das Feftungsfommando erhielt Mitteilung von dem eingetroffenen 
Befehle, und es wurde nach deffen Einvernehmen der Belagerungsftand 
in der Feſtung und den zugehörigen Ortſchaften aufgehoben. 

Die Geniedireftion Tieß die Einlegung der Telegraphenleitungen 
in ber Feftung fogleic beginnen, damit die hierbei verwendeten Appa- 
rate, Geräte und Materialien den Eigentümern zurüdgeftellt und die 
Entſchädigungen geordnet werden konnten, ehe die Bayern Mainz ver- 
Tiegen. In gleichem Sinne ſuchte man alle noch ausftändigen An- 
fprüche auf die Bundeskaſſe zu berichtigen; leider konnten die Ent- 
ſchädigungsforderungen für die Taufende von gefälten Obftbäumen u.f. w. 
nicht mehr zur Verrechnung fommen, weil die gefeglihen Abſchätzungen 
zu ſpät beendigt wurden. Die Beteiligten mußten deshalb an die 
Bundesdeputation in Augsburg verwiefen werden. 

Die bayerifchen Truppen erhielten Marjchbereitichaft. 

Unter Vorbereitungen für bie Übergabe des Gouvernements und PN 
beziehungsweife möglichfter Erledigung aller Einläufe u. ſ. w. in ben 
verjchiedenen Kanzleien verging ber größte Teil des Tages. 

Da ber fehnlichft erwartete Kurier nachmittags 4 Uhr noch nicht 
eingetroffen war, telegraphierte man nah Münden, von wo die Rück⸗ 
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antwort Fam, daß berfelbe nad Mainz unterwegs fei und nod co 
Abend eintreffen müffe. Er fam auch in der Perfon de3 Königli 
Bayeriſchen Artilferiefauptmanns Ludwig Hörmann von Hörba 
abends 6 Uhr mit der Detailinftruftion an. 

Infolge deffen wurde jofort an das großherzogliche Staatsminifteriı 
in Darmftadt und an das preußifche Oberfommando in Frankfu 
das Anfuchen um Genehmigung des Durchzuges der bayerijchen Trupp 
durch die refpeftiven Landesteile geftellt, da 1 Bataillon nah Lande 
kam, die übrigen Abteilungen in das diesfeitige Bayern beftimmt ware 
Die Zufagen liefen aud; noch an diefem Abende und dem nächſt 
Morgen hier ein. 

Um gleichen Abende gelangten auch noch zwei Telegramme an t 
Gouverneur, das eine von bem Königlichen Staatsminifterium t 
Königlichen Haufes und des Außern und dem Sriegsminifterium, d 
andere von bem Königlich Bayeriſchen Bundestagsgefandten Freiher 
von Schrenk in Augsburg. In beiden wird die Mitteilung | 
macht, daß der deutjche Bund als aufgelöft zu betrachten fei und d 
die Bundesverfammlung mit Heutigem ihre Tätigkeit vollendet Hat 
das lehtere enthält auch die Erflärung, daß — nachdem der Deutj 
Bund nicht mehr eriftiere — der Gomverneur und fein Perfonal v 
ſelbſt des Bundeseides entledigt feien. 

Der heutige Tag, das Geburts- und Namensfeſt unferes AN 
gnäbigften Königs, wurde nicht nach den Beftimmungen des Bund 
reglements von ber gefamten Bejagung, fondern nur innerhalb t 
bayerischen Kontingents durch Kirchenparade mit Gottesdienjt in ! 
Peterskirche gefeiert. Nachmittags verjammelten fih Offiziere u 
Beamte zu einem Diner im „Holländifchen Hofe“. 

An die bayerifchen Abteilungen wurde der Befehl exrpediert, 
Laufe des 26. Auguft Mainz in den angegebenen Richtungen zu vi 
laſſen, und ſich wegen ber Zeit des Abganges unmittelbar mit t 
heſſiſchen Ludwigsbahn-Verwaltung ins Benehmen zu ſetzen. Bis 3 
vollendeten Übergabe Hatten in Mainz noch zu verbleiben: 

Major und Geniedireftor Kollmann mit den Genieoffizieren u 
Geniewarten; 

Kriegskommiſſär Bauer mit 2 Quartiermeiftern und 1 Soldat 
als Schreiber; ferner der 

Bataillonsarzt Dr. Vogl vom Königlichen Infanterie-Leibregimer 
mit den nicht transportablen Kranken und den nötigen Krankenwärter 

Nach Möglichfeit der vollendeten Übergabe oder eingetretenen G 
neſung werben die Genannten in ihre fünftigen Beftimmungsorte abgehe 
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Der Befagung wurde der Wechſel im Gouvernement durch folgenden 
Parolebefehl befannt gegeben: 

„Durch Befehl meines Allergnädigften Königs und Kriegs- 
herrn aus meinem bisherigen Wirkungsfreife abberufen, gebe 
ich der Befagung fund, daß ich morgen mittags das Gouver- 
nement in die Hände des von der Königlich Preußiſchen Re— 
gierung ernannten Gouverneurs Generalleutnant3 und General» 
adjutant Seiner Majeftät des Königs von Preußen, Prinz 
Waldemar zu Schleswig - Holftein - Sonderburg- 
Auguftenburg Durchlaucht, übergeben werde.“ 

Hierüber geſchah auch Mitteilung an den großherzoglichen Terri- 
torialfommifjär nebjt dem Danke des Gouverneurs für die Dienftleiftung 
bes erfteren und die Haltung der Einwohner, worauf noch heute eine 
Beantwortung eintraf. 

Mittags wurde dem Bürgermeifteramte von preußiſcher Seite vor- 
läufig mitgeteilt, daß die am nächften Mittage einmarfchierenden 8000 
Preußen in der Stadt einquartiert werben würden. 

Gegen Abend kam die offizielle Mitteilung vom Präfidium der 
beutichen Bundesverfammlung, daß der Deutſche Bund als aufgelöft zu 
betrachten fei. 

Auf eine an Seine Durchlaucht den Prinzen von Holftein 
gerichtetete Anfrage über Die Zeit des Einzuges der Preußen erwiberte 
berfelbe telegraphiich, daß er am 26. Auguft gegen 12 Uhr mittags 
duch das Frankfurter-Tor in Kaftel und Mainz einzurüden gedenke. 

Auf die Bitten der Familie des am 16. Auguft zu vierwöchent- 
licher Arreftftrafe verurteilten Redakteurs Burkhardt wurde vom 
Gouverneur der Reft der Strafe erlaffen und Burkhardt in Freiheit 
geſetzt. 

Morgens zwiſchen 4 und 5 Uhr fuhren die beiden bayeriſchen Symy dar 
Infanterie-Bataillone mittelft Eifenbahn nah Münden und Landau 
ab; ihnen folgte mittags die gefamte bayeriſche Artillerie, welcher ſich 
die öfterreichiiche halbe Geniefompagnie und etwa 50 öfterreichiiche 
Kranke und Verwundete anfchloffen; die bayerifche Geniefompagnie 
rückte nachts 10 Uhr ab. 

Gegen 12 Uhr mittags ritt der Gouverneur dem. Öeneralfeutnant 
Prinzen von Holftein entgegen, empfing ihn am Glacis vor dem 
Frankfurtertore und fehrte fodann ins Gouvernementögebäude zurüd. 

Die Preußen rüdten in der Stärke von etwa 8000 Mann kurz 
nad 12 Uhr ein und verteilten fich in die Quartiere, nachdem auf den 
Hanptplägen ftarfe Bereitichaften zurückgelaſſen waren. 


104 Bundesfeftung Mainz 1866. 


Nach 1 Uhr begannen bie.Übergabverhanblungen, wobei zugeg 
waren: 
1. Der Königlich Bayeriſche Generalleutnant und Genere 
abjutant Ludwig Graf von Rechberg und Rothenlöwe 
2. der Königlich Preußiſche Generalleutnant und Gener 
abjutant Prinz Waldemar von Schleswig-Holftei 
Sonderburg-Auguftenburg Durchlaucht, 
3. der Kurfürftlich Heſſiſche Generalmajor, Feſtungsko 
mandant Karl von Loßberg, 
4. der Kaiſerlich-Königlich Oſterreichiſche Oberft Karl He 
mann von Donnersberg als Artilleriedirektor, 
5. der Königlich Bayeriſche Major im Genieftabe Gottl 
Kollmann ald Geniedirektor, 
6. der Königlich Bayerifhe Major Otto Kleemann 
Protofollführer. 
Auf ergangene Einladung war auch der Großherzoglich Heifi 
Territoriallommifjär Geheimrat von Schmitt erjhienen. 
Nach den gewöhnlichen Einleitungen wurden folgende Puntte f 
gejegt: s 


1. 

„Die Übergabe und Übernahme der fämtlichen Zeftun 
beftände und Kaffen von Seite der Kaiferlich-Königlich Sf 
reihifhen und Königlich Bayeriſchen Stellen an die 5 
für beftimmten Königlich Preußifchen Offiziere und Beam 
findet auf rechnungsmäßigem Wege mit möglicjfter Befch 
nigung ftatt, unter dem Vorbehalte einer von den am — 
maligen Bundeseigentume beteiligten Allerhöchſten und Höch 
Regierungen etwa noch anzuordnenden Augeinanderfegung.‘ 


2. 

„Die Übernahme des Feftungsarchives wurde bergeftalt 
urfundet, daß das vorliegende Korrefpondenzjournal, wel. 
heute mit Nr. 1697 abgefchloffen erſcheint, von dem überget 
den und übernehmenden Herrn Gouverneur unterzeichnet wur 
Hierauf übernahm der letztere auch die Schlüffel zum geheir 
Archive.“ 

3, 

„Von den Königlich Bayeriſchen Truppen bleiben bie 
beigejchlofjenen Ausweife verzeichneten Offiziere, Beamte ı 
Mannfcaften teils wegen Übergabe der Feftungsbeftände, t 
als Kranke und Krankenwärter zurück. Dieſelben genie 
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gleichen Schuß und Schirm, wie die Königlich) Preußifchen 
Militärs und werden ihnen die erforderlichen Vorweife behufs 
der feinerzeitigen Rückreiſe ausgefertigt werden.“ 

„Gleiches wird auch für die noch Hier befindlichen Raiferlich- 
Königlichen Dffiziere, Beamte, Unteroffiziere und Soldaten 
feftgefept". 


4. 
„Übergabe und Übernahme ift ſomit als vollzogen zu be— 

trachten u. ſ. f.“ 

Vom bayerischen Kontingente blieben zurück: 
Geniedirektion: 

Major Kollmann, Hauptmann Rhomberg, Oberleut— 
nants Fick, Gaa, Hörner, Leutnant Birkhofer, 6 Genie— 
warte; 

Arzt: Bataillonsarzt Dr. Vogl; 

Verpflegsbeamte: Kriegskommiſſir Bauer, NRegiments- 
quartiermeifter Fri ſch, VBataillonsquartiermeifter Jarzinsky; 

Krank: Artilleriehauptmann Schmauß mit einem Diener, 
Sekretär Wengner, 46 Unteroffiziere und Soldaten; 

3 Unteroffiziere, 17 Soldaten als Krankenwärter und in 
der Apotheke verwendet. 

Somit ſchloß die Übergabe und wurden die betreffenden Meldungen 
an Seine Majeftät den König von Bayern und Seine Königliche Hoheit 
den Großherzog von Heflen al3bald abgejendet. 

Die Kurheffen erhielten nachmittags 2 Uhr den Befehl, fofort in 
jene Garnifonen zurüczumarfchieren, welche fie in früheren Zeiten inne 
gehabt hatten. Der Abmarſch beganı um 3 Uhr mit ſolcher Beſchleu— 
nigung, daß am nächſten Morgen fein Kurheſſe mehr in Mainz war. 

In gleicher Weile mußte das nafjauifche Kontingent in der Nacht 
nah Wiesbaden abrüden, wo man e3 vollftändig beurlaubte. 

Morgens 10 Uhr erfolgte die Abreife des Gouverneurs im Bes Pan Ni, 
gleitung de3 Oberften Freiheren von Müller, Major Kleemann 
und Hauptmann? Waagen über Darmftadt nah Münden, wo 
abends 10 Uhr die Ankunft ftattfand. 


* 


—- —— 
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Mit den vorliegenden 13. Hefte beginnen infolge Wechfels der 
Nedaktion die Darstellungen aus ber Bayerifchen Kriegs- und Heeres- 
geſchichte eine neue Folge. 

Wir erachten es allein ſchon als Danfespflicht des Kriegsarchivs gegen 
feinen im Mai biejes Jahres aus dem Dienfte gejchiedenen überaus 
reichverdienten Begründer und ben Schöpfer unferer Jahresſchrift ſelbſt, 
Oberſt a. D. Adolf Ritter von Erhard, diefe von ihm mit bejonderer 
Xiebe geförderte Titerarijche Unternehmung, welche von berufener Kritik 
jederzeit einſtimmigen Beifall fand, in feinem Sinne und Geifte fortzu- 
pflegen, indem wir uns der Hoffnung hingeben, daß jie fi in ber 
Königlichen Armee in weiterhin zunehmendem Maße nicht bloß eines 
freundlichen Intereſſentenkreiſes, ſondern auch tatkräftiger Mitwirkung 
erfreuen möge. 

Mit der fortjchreitenden Veröffentlichung der Gejchichte des Baye— 
rifchen Heeres bedarf diefe für die älteren Zeiten allerdings der Bau— 
fteine nicht mehr; wohl aber harrt noch mancher Winkel des Unterbaug 
im Heerwefen wie in den kriegeriſchen Vorgängen weiterer Exhellung, 
und überdies bieten, nachdem die Geſchichte des Kurpfälziichen Heeres 
vorausſichtlich in nicht zu ferner Zeit fertig geftellt jein wird, die Ent- 
widelung des Kurpfalzbayerifchen und Königlich Bayerifchen Heeres zumal 
während der langen Kriegszeit um die Wende des achtzehnten Jahr» 
hunderts, fowie auch die Vergangenheit der vor einem Jahrhunderte dem 
Königreiche einverleibten Kontingente noch ein faft unerſchöpfliches Feld 


vI Vorwort. 

für die Forſchung. So beabfichtigen wir zunächſt in den folgenden Hei 
insbejondere für die Zeit der franzöfiichen Kriege von 1792—1815, 

für die überaus reiche militärifche Gefchichte des Franfenlandes und 

an Bayern gefallenen ſchwäbiſchen Gebietsteile eingehenderer Forſchi 
Raum zu geben. 


Münden, im November 1904. 


R. Kriegsarchiv. 


Anhaltsverzeihnis. 


& 
Kurze Lebensabriſſe der bayerifhen Generale und Oberften unter Kurfürft “u 


Max II. Emanuel. 
Einleitungg. 1 

1. Generale oo 00 2 
Albert S. 2. — Arco, J. B. 2. — Arco, Ph.8. — Barils 4. — 
Beauvau 4. — Berlo 5. — Bettendorff 6. — Bielle 6. — Boni- 
facio, San 7. — Cano 7. — Champs 8. — Coſta 8. — Degen⸗ 
feld 8. — Eifendorf 10. — Eifenheim 10. — Fels 10. — Florie 
mond 11. — Focani 11. — Gallenfel® 11. — Gravifi 11. — 
Gſchwind 12. — Haraucourt 12. — Lüzelburg 13. — Maffei 13.— 
Mercy, 3. B. 14. — Mercy, 3. 15. — Minueci 15. — Mona 
fterol, $. 16. — Monafterol, 8. 16. — Montauban 17. — 
Montfort 17. — Montigny 18. — Muggenthal 18. — Münfter 18. 
— Novion 19. — Oefort 19. — Peralta 19. — Piofasque 19. — 
Poth 20. — Puch 20. — Raymond 21. — Rechberg 21. — 
Remoschi 21. — Ricous 22. — Rivera 22. — Ruggiero 23. — 
Rummel 23. — Ealburg 23. — Sanfre 24. — GSantini 24. — 
Schelenberg 24. — Shüß 25. — Seefeldt 26. — Sereni 26. — 
Seyboltstorfi, A. 27. — Sehboltstorff, 3. 27. — Sohier 27. — 
Spilberg 27. — Spolverini 28, — Gteinau 28. — Tatten- 
bad} 29. — Tauffkirchen, €. 30. — Tauffkirchen, F. 30. Tauffs 
firgen, 3. 30. — Taufftirchen, M. 30. — Thurn und Tazis, 
3.31. — Thurn und Taxis, R.31. — Törring-Jettenbad 31.— 
Törring«Geefeld 32. — Valaiſe 32. Beidel von Baderftein 33. 
— Bolframsborff 33. 

2. Oberſteee. 234 
Albin, St. 34. — Altmannshauſen, Fr.34. — Altmannshauſen, 
J. 34. — Arco, A. — Arco, E. 35. — Urco, F. 36. — 
Baviere 36. — Beauvan-Craon, K. 38. — Beauvau=Eraon, P. 38. 
— Berndorff 38. — Bieg 39. — Boißmorel 39. — Bonaccorfi 
di Biftoja 39. — Bonifacio, San 40. — Butler 40. — Car 
retto 40. — Chabannes 40. — Eoulon 4. — Croonders 41. 
— Debon 4. — Deöprez 42. — Diani 42. — Dufay 42. — 
Fabry 43. — Fiſcher 43. — Franfenteither 43. — Gabrieli 43. — 
Sera 44. — Harthaufen 44. — Houffeville 44. — Hinerbein 44. 
— Kaiſerſtein 45. — Kleining 45. — Rotlinsty 45. — Las 








VIII 


Inhalisverzeichnis. 


cofonie 46. — Lerchenfeld, I. Fr. 47. — Lerchenfeld, 8.3.48. -- 
Lidl 48. — Lindenfels 48. — Lindtner 49. — Löbell 49. — 
Locatelli 50. — Lodron 50. — Luettein 50. — Lüzelburg 50. — 
Mahlknecht 51. — Mandl 51. — Manteuffel 51. — Maurice 
St. 51. — Mercy 51. — Mollendorf 52. — Woramwipty 52. - 
Notthafftd3. — Oberndorff53. — Peroufe, 2.53. — Perouſe, B.54 
— Biofasque 54. — Preyſing, 3.J.54. — Preyfing, 3.8.54. — 
Duardi 55. — Roſa 55. — Sadfen-Eifenad 55. — Schielle 55 
- Schmidthofend6. — Shön56. — Schwanenfeldt56. — Stein dt 
— Stange 57. — Thibout 57. — Torri 57. — Veldenz 57. — 
Berita 57. — Vetes 58. — Wachter 58. — Balfer 58. - 
Wendt 58. — Wolfwiſen 59. — Boltenftein 59. — Wunderlich 5° 


Das Regiment Würzburg im Türlenfriege bed —— 1739. 


Einleitung 

Das Hochſtift Würzburg und feine Truppen 

Berhandlungen im Winter 1738/39 B 

Bereitftellung des Regiments Bahjeim 

Das Dffizierlorps 

Die Werbungen B 

Bekleidung, Auscäftung | und d Bemafmung. 

Der Ausmarſch 

Im Felde 

Erfagtransporte .. 

Grocka, 22. Juli 1739 . 

Pancſova 30. Juli 1739 B 

Schluß des Feldzugs und Bineruaine 

Die Heimleht . . . . vo... 

NRüdblid . .. 
Anlage: Die Werbeftationen und ihre Veſehung .. 


Die Eroberung von Patay am 4. Degenber 1870. 


ser 


153. 2v 
15 
19 „320. 
21 
29. 4 v. 


Einkeitung . - - - 

Der erfte Angriff . Pa En ER 

Zweiler Una 2222 
Bedeutung des Gefehted . . 2 2 2 2 


Berichtiguugen. 
lies „OFML.“ ftatt GWM.“. 
Hinter” „ehrt er“ einzufcalten: „inzw. z. GEMEL, bef.“ 
lies „ipäter“ ftatt „1698, 12. Juli.” 
lies „Both“ ftatt „Arco“. 
(Anm. 1) lies „Maffei“ ftatt „Meffin.“ 


„300 


„270 


Feses>s 


Kurze kebensabrilie 
der bayerildien Generale und Oberiten 


unter 
Rurfürft Mag II. Emanuel. 
Hufammengeftellt von 


Karl Freiherr von Reigenitein, 
Major a.D. 


Einleitung. 


Mit dem Regierungsantritte des Kurfürften Mar II. Emanuel 
mußte die fraftvolle und tatenfreudige Entfaltung der äußeren Politit 
Bayerns alsbald zu umfangreichen Rüftungen führen. Hatten ſich die 
Vorgänger biefes Herrſchers für den Frieden noch ohne ftehendes Heer 
zu behelfen vermocht, jo nehmen die Truppenverbände von 1682 ab eine 
für alfe Folgezeit dauernde Geftaltung an und bilden, wenn aud) an 
Zahl und Umfang ftarten Schwankungen unterworfen, fortan als ein 
neues bayeriſches Heer in fteter Fortentwiclung die mächtigfte Stüße 
des Staatsoberhaupt. Damit beginnt aber aud) eine neue überaus 
zahlreiche Reihe höherer Dffiziere, welche im Kriege als wadere Heer- 
und Truppenführer, im Frieden als fundige Berater ihres Kriegsherrn, 
als Leiter des gefamten Dienftes und Erzieher des Soldatenftandes dem 
bayeriſchen Waffenruhme aufopfernd ihre Dienfte weihten. Zum Lebens- 
gange der zunächft der Zeit Kurfürft Mar Emanuels 1679—1726 
angehörenden Generale und Oberften jene Angaben zu liefern, die wir 
den Akten de3 Kriegsarchivs und der Literatur zu entnehmen vermochten, 
ift der Zweck der nachfolgenden Zufammenftellung ). 





) Erläuterung der gebrauchten Abkürzungen für Dienjtgrade x: GFM.: 
Generalfeldmarjhall: BdR., GdJ.: General der Kavallerie, der Infanterie, GFZM.: 
Generalfeldzeugmeifter; GFMEL.: Generalfeldmarſchall-Leutnant; Obſtẽ3M.: Obriftz 
Tandzeugmeifter; GWM.: Generalwachtmeifter; Obſt. z. F. bezw. z. Pf.: Obrift zu 
Fuß oder zu Pferd; Obſtl.: Obriſtleutnant; Obſtw.: Obrijtiwachtmeifler; Hptm.: 
Hauptmann; Rttm.: Rittmeijter; Kap.-Lit.: Kapittin-Leutnant; DLtt.: Oberleutnant; 
Ltt.: Leutnant; Fhur.: Fähnrich: Korn.: Kornett; Fdw.: Feldwebel; Freiw.: Frei— 
Darftedungen a. d. Bayer. Striegbe u. Seeresgeſch. 13. Heft. 1 


2 Bayerifche Generale und Oberften 


1. Generale. 


Albert, Ludwig Iojeph, Graf d’, Herzog von Luynes, (Fi 
von Grimberghen) GFME. 

Einer urfprünglic) ital., dann in Frankreich enporgefommenen Fan 
Alberti entjtammend, ift er geb. 1672, 1. Apr.; 1688 Freiw. ci 
Gren.Komp. des franz. Regts. Champagne nimmt er an den Bel: 
rungen v. PHilippsburg-n. Mannheim teil; 1690, 1. Juli in der Schl 
bei Fleurus verwundet; 1692, 5. Juni bei der Eroberung v. Naı 
ala Mestre de Camp des Drag.-Regt3. Dauphin gen.; 1692, 3. 9 
in der Schlacht bei Steenferque nochmals verwundet; 1695 bei 
Verteidigung v. Namur bet., figt er 1700—02 in der Conciergerie 
Paris infolge eines Duells gef. u. gelangt 1703 als Obſt. im H 
des Marſchalls Villars nad) Bayern; 1703 mit Genehm. Ludwigs X 
als Obſt. in bayer. Kriegsdienfte getr.; 1704, 1. Okt. erfolgt die $ 
3. GWM.; 1704 im GSt. des Kurfürften verpfl.; 1705 erlangt er 
Kämmererwürde u. wird 1712, 1. Juni z. GFML. bef.; 1714 Gef. 
ſpan. u. nachmals am franz. Hofe; 1715 Oberftftallm. des Kurfürft 
1723, 17. Juli Kmdt. des L.-Regts. 1726 Geh. Rat u. Obſt. der £ 
3. 3; 1730 Fürft von Grimberghen, 1742 unter Kaifer Karl V 
Albrecht faif. Rat, GFM. u. Gef. in Paris. Geft. gegen 1750) 

Arco, Johann Baptift (VIIL) Grafvon und zu, gen. Bogen, GF 

Um 1650 geb. ala S. des Grafen Profper II. von Arco 
feiner 3. Gemahlin geb. Freiin von Haunsberg; 1672 wirbt er 
folge der Bef. v. 2. u. 3. Febr. eine der 23 neuen Komp. z. F. (Stan 
fomp. des 2. Inf.-Regts. Kronprinz); 1672—74 nimmt er an 
Feldzügen in Holland im Regt. Culer (1673 Bibow) teil; 1674, 16. 3 
3. Obſtw. bef.; 1675, 5. Dez. verzichtet er auf diefe Stelle, um 
Obſtl. in kaiſ. Kriegsdienſte überzutreten u. erhält in bayer. Die: 
zurückkehrend 1683, 14. Juli ala Obft. das bish. Negt. z. Pf. (N 
Haraucourt (jet 1. Chev.-Regt. Kaifer Nikolaus von Rußlan 


Gemeiner. Ferner: HAR.-Präf.: Hoffriegerats-Präfident; J 
Generalſtab; GAM.: Generalquartiermeifter; Brig.: Brigadier ı 
Brigade; Kmdt.: Kommandant; LGTrab., Hartſch. ıc.: Leibgarde der Traban 
Hariſchiere 2c.; Megt.: Leibregiment; Gef.: Gefandter; fonfirm.: tonfirmiert (dd 
etatämäßig); veform.: reformiert (d. h. auf Wartegeld). Die übrigen Abkürzun 
dürften im Zuſammenhange der Angaben allgemein verftändlic fein. 

?) Zur Perf. d'Alberts: Nonv. Biographie gen. depuis les temps les | 
reculs. T. I. Paris 1855. Art. Luynes; nad) Vogüe, LeM.de Villars d’ay 
sa corresp. et docum. ined. T. II. Paris 1858. p.279 N.1 heiratete dD’Albert 1 
eine Mile de Montigny. 


williger; Gem.: 
Inhaber; GSt 
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12. Sept. zeichnet er fich beim Entfage v. Wien aus u. rüdt 1685 z. 
GEM. vor; 1687 im GSt. des Kurfürften verpfl., 1688, 30. Mai 
GFMEL.; 4. 3. 5. Sept. beim Sturme auf Belgrad mit einem der Neben- 
angriffe betr.; 1689 im GSt. des Kurfürften verpfl.; trifft 1690, 
12. Juni in Sinsheim bei ber kaiſ. Armee am Oberrhein ein z. Teiln. 
am pfälzifch-orleanifchen Kriege; 1691 im Feldzuge in Oberitalien dem 
GSt. Mar Emanuels beigeg., wohnt er 1692, 2. Aug. in ben Nieder- 
landen der Schlacht von Steenkerque bei; 1693—97 März ObLZM.; 
1693, 29. Juli führt er in der Schlacht bei Neerwinden mit Auszeich- 
nung den Bef. über die bayer. Kav.; 1694, 4. Juli als GdK. Ambdt. 
v. Münden; 1695 dem GSt. in den Niederlanden angeh. wohnt er der 
Belagerung v. Namur bei u. wird im Dft. gl. 3. im bei. Auftrage z. 
König Wilhelm III. von England nad) dem Hang entf.; 1698 ver- 
bfeibt er in den Niederlanden beim GSt. u. ift 1698, 14. Ian. — 1700, 
31. Jan. HKR.Präſ., 1698, 7. März — 1715, 21. März aberm, 
OEL ZM.; 1701, 2. Juni — 1713, 4. März neuerdings HRR.-Präf.; 
1702, 14. Sept. GFM.; im Oft. v. Ulm nad) Mengen u. Pfullendorf 
entf. u. an der Einnahme v. Memntingen bet.; 14. Dez. hängt Mar 
Emanuel ihm das von Philipp V. von Spanien verl. Goldene 
Vließ um; 1703 nimmt er rühmlichen Anteil an der Eroberung v. Neu- 
burg a. D., an den Treffen v. Schardenberg-Eifenbirn u. Schmidtmühlen- 
Emhof; bei dem Einfalle Mar Emanuels in Nordtirol 1703 fteht er 
ebenf. im Felde, 20. Sept. im Treffen bei Höchftädbt-Schweningen führt 
er die bayer. Kav. zum Siege; 1704, 3. Juli in der Schlacht am 
Schellenberg Kmdt. der bayer.-franz. Truppen, führt er im gl. I. ein 
ſelbſt. Korps gegen Augsburg; 13. Ang. in der Schlacht bei Höcjftädt 
mit der bayer. Kav. am linken Flügel; in den Niederlanden 1704—13 
fteht er 1705, 18. Juli bei den Kämpfen an der Geete, dann 1706, 
23. Mai in der Schlacht bei Ramillies u. 1709, 11. Sept. bei Mal- 
plaquet ftet3 an der Spiße der bayer. Kav.; 1710, 24. Aug. führt er 
den Bef. im Treffen von Saint Pol nw. v. Arras; 1715, 21. März 
zu München geft. u. in der (yamiliengruft in der ehem. Franziskanerkirche 
beigefeßt?). 

Arco, Philipp Graf von und zu, gen. Bogen, GFME. 

1654 geb. al3 5. ©. des Marimilian Grafen von und zu Arco, 

?) Urteife über A. bei Maffei, M&m. du M. de, T. II p. 236; Feldzüge bes 
Prinzen Eugen von Savoyen 1. S. VI. Bd. Wien 1879: Rabzen hofer, Feldz. 
1704 ©. 816 (Specif. des genéraux de Bavitre). Eine Lebensbeſchreibung in: Das 
Bayerland, Zlufte. Wochenſchrift, 14. Jahrg. 1903 S. 319f.: Reilin:Meldegg, 
Herm. Freih. v. FM. I. B. Graf v. Arco (mit einem Bildnis des FM.). 

1* 
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trat er frühzeitig (etwa 1672) in kaiſ. Striegsbienfte, wohnte 1 
12. Sept. der Entſatzſchlacht von Wien bei, wurde angeblih im 9 
gemenge ſchwer verwundet u. geriet in türfifche Kriegsgefangenjd 
nad) feinem Übertritte in Bayer. Dienfte erhält er 1685 als Obit, 
eines (da8 Blaue) der durch den Tod Herzogs Friedrih Au 
von Sachſen erl. Drag.-Negtr.; 1689, 7. Nov. z. GWM. der . 
bef. wird er 1693 mit jeinem Drag.-Regt. dem Hilfskorps Seybo 
torffs gegen die Türken beigeg.; 1693, Nov. mit dem Negt. von 
garn in die Oberpfalz verlegt; 1694 zum GSt. in den Niederlaı 
berufen, rückt er 1694, 22. Sept. 3. GFMEL. vor; 1697, im Sept 
GSt. des im Feldzuge in den Niederlanden befindl. Korps verpf 
übernimmt er fein Kommando bei der Inf. und wird 1697 nad) 
Ebernburg entj.; 1699, 10. Juni geht das bish. Drag.-Negt. 9 
wegen beabj. Übertritts feines Inh, in kaiſ. Dienfte an Graf Fels i 
1700, 24. Mai ift Arco bereits aus furbayer. Dienften entl. u. 
faij. Kmdten v. Altbreiſach ern.; 1703, 5. Sept. übergibt er Altbre 
den Franzofen, weshalb 1704, 4. Febr. durch friegsrechtliches U 
über ihn die Todesitrafe verhängt wirdt). 

Bärtls (aud) Bärt!) von Wendern, Heimhof und Herman 
reuth, Johann, GWM. 

Geb. um 1605, rüdt er in bayer. Dienften 1642 z. Rttm. 
Drag.-Regt. Wert vor; 1643 belobt von GFM. von Wert; 1 
Obftl., 1647, 19. Juli Obft. u. im Sept. Kmdt. des Drag.-Regts. Cı 
(1649 abged.); 1657 Kmdt. einer Komp. 3. Pf., welche 1660 zur 
fagung der Oberpfalz gehört; 1673, 1. Sept. Kmdt. jämtl. Drag.; 1 
ftelft er da3 Geſuch feine Komp. auf feinen Sohn zu übertr. u. 
jeloft w. Untauglichkeit 3. Dragonerdienft ein Regt. 3. Bf. zu verl.; 11 
13. Mai an Stelle v. Obſt. Clau Kmdt. v. deſſen Regt. 3. Pf. (1 
aufgel.); 1680, 13. Apr. GWM., erh. er 1682, 29. Juni ein nen erı 
Negt. 3. Pf.; 1683, 7. Dft. zu Bärnau in der Oberpfalz geft.*). 

Beauvau (Beauveau), Ludwig (L) Marquis de, GWM. 

Einer altfranz. Adelsfamilie der Provinz Anjou entſtammend, i; 
um 1640 geb. als ältefter S. des 1684 verft. Heinrich (II.) Mara 
de Beauvau et Mannonville, Erziehers des Nurprinzen 9 
Emanuel von Bayern, tritt zunächſt in Tothring. riegsdienft 


) Zum tragifchen Ende Arcos f. Chronik der Gr. von und zu Arco, 
Bogen. Wien 1887. ©. 178 fl. 

?) Vergl.: Geſchichte des Bayeriſchen Heeres Bd. 1: Staudinger, 8, GC 
bes Nturbayer. Heeres, insbeſ. unter Kurfürit Ferdinand Maria I651—1 
Münden 1901. ©. 69* Ant. 25. 
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zeichnet fich 1666 als Rttm. an der Spitze feiner Komp. in Striege zwiſchen 
Lothringen u. Kurpfalz bei Germersheim) aus; erh. 1672/73 die Er- 
laubnis Ludwigs XIV., aus lothring. in bayer. Kriegsdienſte überzutr. 
u. wird 1673, 2. Juni 3. Kämmerer, Obftl. 3. Pf. u. Hptm. der leichten 
KRorbinergarde ern.; 1673, 2. Nov. Obft.; 1674 wird die vermutlich 1673 
errichtete Komp. 3. Pf. Beauvau als Obftl.-Komp. in das Negt. 3. Pf. 
Spindal einget.; 1675 Hat er als Obſt. noch die Obftl.-Komp. im 
Negt. 3. Pf. Spinchal inne, welche 1677, 9. Mai, Obftl.stomp. des 
Obſt. Beauvau im Regt. 3. Pf. (Alt-)Haraucourt wird; 1677, 29. Nov. 
geht das bish. Regt. z. Pf. Makay an ihn über; 1679 bei der großen 
Abdanfung bleibt feine Komp. als Frei-Komp. 3. Pf. beitehen, 1681, 
6. Mai wird ihm Erlaubnis ert., nad) Lothringen zu reifen; 1682, 
29. Juni erhält er ein neu err. Regt. z. Pf. (jetzt 2. Chev.-Regt. 
Taris); 1683, 16. Aug. GWM., nimmt er 1683—84 rühmlichen Anteil 
an den Türfenkriegen u. tritt 1684, 31. Dez. in den Auheftand, um 
nad) dem inzwifchen erf. Tode feines Vaters nad) Lothringen zurückzu— 
fehren; 1703 als Geh. Rat u. Obſt. über die LG. des Herzogs von 
Lothringen vermutl. in Nancy geft.2). 

Berlo (Berloz) de Coquier (Choguier), Johann Adolf Franz 
Graf von, &%.°). 

Aus einem im Stifte Lüttich anfäjfigen Geſchlechte ftammend, geb. 
uns Jahr 1620 u. wahrjcheinlich 1639 in fpan. Kriegsdienſte getr., wo 
er im ganzen 32 Jahre verbleibt; abgefehen von bem ber Krone Spanien 
geleifteten Dienfte bekleidet er auch unter den Kurfürften von Köln 
aus dem Haufe Wittelsbacd Ferdinand (1612-50) u. Marimilian 
Heinrich (1650—88) militärifche Stellen‘); 1646, 19. Sept. —11. DE.) 
nimmt er als Dbft. über ein deutſches Negt. z. F. unter Marquis 
Wilhelm de Lede an der Verteidigung v. Dünfirchen gegen Conde, 
Ludwig von Bourbon, Anteil; im gl. 3. verteidigt er das fefte 
Schloß Loreine (Leon?) gegen die Franzofen; 1649, 21. Juni ftößt das 

?) Memoircs du Marquis de Beauvau pour servir à Phisteire de 
Charles IV. Duc de Lorraine et de Bar. A Cologne 1688. p. 286. 

2) Seifert, Johann, Hochadlige Stamm-Tafen 1. T. Augsburg 1721. 
(Beauvan:Craon.) 

) Die Schreibweife „Choquier” findet fid im Perf. Aft Berlo des Allg. Reichs— 
Ard. Nach Henaux, Histoire du pays de Lidge. Liöge 1865, war aud) die 
Schreibart „Chotier“ üblich. (Chotier ein Ort ſw. v. Brüfjel.) 

+) Allg. RA. Perf. At Berlo (im Adelsſelett). 

») Aumale, Le Duc d', Histoire des Princes de Condd. Paris 1889. 
T. V p. 97--104. - 
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deutſche Regt. Berlo zur Befagung v. Cambran'); 1652 GWM. (Gei 
de Bataglia); 1667 im Devolutionskriege Ludwigs XIV. gegen Spe 
Gouverneur dv. Dendermonde verteidigt er dieſen Platz gegen die F 
zofen (während der Feldzüge in den Niederlanden war er vierm 
franz. Kriegsgefangenfchaft geraten); 1671, 1. Juni durch Empfeh 
des Fürft-Bishofs v. Straßburg, Franz Egon von Fürftenberg, 
feines Bruders, des bayer. Oberfthofm. Hermann Egon von Fürf 
berg als GWM. und Statthalter v. Ingolftadt in bayer. Kriegsdi 
getr.; 1673, 21. Aug. Obft.-Inh. eines neu err. Regts. z. F. u. 
im gl. 3. Kmdt. in der Oberpfalz; 1675 bei der für die Krone Schn 
veranſchlagten Truppenhilfe ala Ober-Kmdt. beit.; 1677, 15. Juli € 
1679, 23. Oft. verfällt das alte Negt. Berlo der Abdankung, wı 
ihm 1682, 29. Juni ein neues Regt. 3. 3. (heute 10, Inf.-Regt. P 
Ludwig) verl. wurde; 1683, 14. Juli geht dieſes Regt. bei erwie 
Kränklichkeit Berlos an Ferdinand Franz Freiherr von Mercy | 
1685, 6. März geft. zu Iugolftabt. 

Bettendorff, Friedrich Gafimir von, GWM. 

Einer urjpr. oberpfälz. fpäter 3. fränf. u. rhein. Ritterfchaf 
hörigen Familie entſproſſen; 1690, 1. Juli Hptm. im Regt. Stei 
1699, 1. März Obſtl. im Bat. z. F. Spilberg; 1701 3. Negt. 
Lüzelburg verf,; 1701, 21. Juni ala Obftl. Inh. einer Frei-K 
3 3; 1702, 12. Sept. Obft. u. Kmdt. des 2. regul. Land-Regts. 3 
lands (m. W. v. 18. Sept.); 1703, 25. Jan. Obft.-Inh. eines ı 
Negts. 3. F.; 1704 z. Kmdt. v. Ulm ern., verteidigt er diefen 
gegen FML. Thüngen; Ende des gl. 3. als Brig. gen.; 1705, 
fehrt er als GWM. nad) Bayern zurüd?). 

Bielke, Nils Thuresſon, Graf zu Saleftad, Freiher: 
Kräferum und Herr zu Gäddeholm, GFMEL.). 

1644, 7. Febr. geb. zu Stodholm ala ©. des Thure Nilsfon B 
u. der Chriftine Anna Baner, ift er 1661—63 mit dem ſchwed. 
Claes Tott in Paris, tritt zunäcjjt 1664 als Kap.-Ltt. der Ar 
ſchwed. Kriegsdienſte u. ſodann in ein kaiſ. Negt. 3. %., ift 166 
Devolutionstriege Ludwigs XIV. gegen Spanien im franz. Belagerı 
forps vor Douai anweſend u. rückt 1673 5. Obftl. 3. Pf., 1674 5. 


') Des Robert, Charles IV. de Lorraine et Mazarin. Nan 
Paris 1899. p. 320. 

>) KM. A III An Perf. 

°) Biographiskt Lexikon öfver namnkunnige svenska män. Andre b 
Upsala 1836. ©. 272. Ny reviderat upplaga Stockholm 1875. &. 272, 
Sundholm, Sveriges Föltmarskalkar. Upsala 1873. 
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vor; in diefen Stellungen 1673—75 Reorganifator des ſchwed. L.⸗Regts. 
3. Pf., nimmt er im Kriege Schwedens mit Dänemark 1676—77 ehren⸗ 
vollen Anteil an den Treffen u. Belagerungen von Halmftad, Lands- 
krona, Lund (Dez. 1676), Helfingborg u. Chriftiangftad; 1677 noch 
während des Krieges z. GMaj. u. 1678 5. GL. der Kav. bef., ift er 
an der Ausbildung ber ſchwed. Kav. Hervorragend bet.!); 1679 vorüberg. 
bei der Kaif. Kav. anweſend, vertritt er 1679—82 als auferord. Gef. 
Karl XI. von Schweden am Hofe Ludwigs XIV. in Paris; 1684 
erh. er die Erlaubnis Karls XI. in Ungarn in faif. Dienfte zu 
treten u. wird 1684, 1. Dez. ala GFML. u. Obft. über ein Drag.- 
Regt. im furbayer. Heere angeit.; 1685, 28. Febr. Kapitulation für An— 
werbung von 1000 Reitern u. 600 Diag. für den Türkenkrieg; 1685 
Anteil an der Eroberung von Neuhäufel; 1685, 16. Aug. in der Schlacht 
dv. Gran im 1. Treffen fommandierend; 1686 am Feldzuge in Ungarn 
bet.; 1687 im GSt. des Kurfürften verpfl. fteht er in ber Schlacht 
am Berge Harjar 22. Aug. im 1. Treffen; 1687 Gouv. v. Schwediſch- 
Pommern); 1688, 10. Jan. verfältt jein furbayer. Regt. der Abbankung; 
1690, 10. Apr. aus bayer. Dienften verabſch.; da er 1693 von der Un- 
guade Karls XI. Beweiſe erhält, verjucht noch 1694 die Republik 
Venedig ihn in ihre Dienfte zu ziehen; bis 1697 Gouv. von Pommern 
erwirbt er ih um das Aufblühen der Univerfität Greifswald weſentliche 
Verdienſte, wird jedod) fließt. unter Karl XII. vor dem ſchwed. Hof- 
gerichte in Anklage geſt. u. ftirbt in Ehren u. Würden wieder eingejeßt 
1716, 26. Oft. auf feinen Gütern. 

Bonifacio, San, Franz Graf von, GWM. 

Einer alten oberital.; in der Geich. der Stadt Verona rühmlichſt 
hervortretenden Familie entft.?); 1684 Rttm. im Kür.-Regt. Arco an 
Stelle |. Bruders Ludwig; 1688 Obftw.; 1690, 8. Apr. Obftl. im Kür.- 
Negt. Arco; 1693, 29. Juli in der Schlacht von Neerwinden in Kriegs- 
gef. ger.; 1695, 1. Sept. Obft.; 1697, 15. März Kmdt. der Feſtung 
Rothenberg; 1703, 6. Dez. 3. GWM. bef. u. Kmdt. v. Burghaufen; 
1715, Juli wieder als Inh. der Rothenberger Frei-Komp. in Anberg 
gen.; 1722, 20. März geſt. 

ano, Benedift Wilhelm, Marquis de, GWM. 

Geb. z. Brüffel aus einer altfpan. Adelsfamilie; diente zuerft 1681 

) Sond£6n, Nils Bielke och det svenska Kavalleriet 1674—1679. Stock- 
holm 1883. 

2) Dr. Malmström, Nils Bielke s&som General guvernör i Pommern. 
Stockholm (Lund) 1896. 

) Zagata, P., Supplementi alla Cronica di Verona. Verona 1749, 
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als Korn. in den fpan. Niederlanden, dann 1685 als Freiw. im kurbaye 
Heere in Ungarn; 1688 Hptm. im Regt. 3. 3. Gallenfels (1689 Ne 
Schwanenfeldt); 1692 Obftw. im gl. Regt. (1694 Kurprinz); 169 
1. März Obftl. im Regt. 3. 3. Tattenbach (1682 ala Regt. Preyjir 
err.) langt er im Mai 1699 in Statalonien an; 1700 fommanbiert 

in Qillanova das Regt. Tattenbach!); 1702, 8. Sept. am Überfalle v 
Ulm beteiligt; 1703, 23. Mai treffen unter feiner Führung 2 8 
Tattenbach in Amberg ein; 1704, 10. Febr. Obft. im Regt. Tatteı 
bad m. W. v. 1. Febr.; 1705, Juli u. Aug. auf Werbung in Stra 
burg; 1705, Nov. als Dbft. dem 2.-Regt. aggr.; 1708 ala Obſt. 

Brig. im Feldlager Langenkandel, dann v. dort nad) Paris entj.; 17 
in die Bezüge eines GWM. eingew., fpäter au HRKR.; 1721, 28. A— 
Inh. eines neuzuerr. Inf.-Regts.; 1722, 4. Juli Obft., Inh. des n 
err. Regts. de Cano; 1725 Vize-Kmdöt. v. München, 1734, 9. Ne 
hat mit Fortbezug des Gehalts die Inhaberſchaft feines bish. Reg— 
an Freiherrn von Morawigfy abgetr.; 1737, 13. Juli geft. 

Forftenried (bei München) u. legtem Willen entfpr. dort in der Kirc 
zun h. Kreuz begr. 

Champs, Franz, de, GWM. 

1715 Obſt. u. GAdj.; 1723, 23. Apr. mit Objt.-Penf. angejd 
1725, 3. Oft. GWM.; 1734, 28. Nov. den Abſch. bew. 

Costa, Bartholomäus Graf von, GFME. 

1689, 8. Jan. Rttm. im LRegt. 3. Pf.; 1690—1696 Attm. i 
Kür.-Negt. Arco nimmt er an den Feldzügen in Piemont u. den Niede 
landen teil; 1691 fteht er in Italien als GAdj. in Verw.; 1694, 15. Ju 
Nttm. im Kür.Regt. Arco; 1696, 14. März Obftl. im Kür.-Rec 
Weickel (an Stelle v. Anton Graf Arco); 1702, 14. Sept. Obſt. 
Kmdt. des Kür.-Regt. Weidel; 1703, 14. Sept. Inh. des bisher. Kür 
Regts. Verita, 1705 Nov. als Brig. gen.?); 1710, 1. Mai GWM.: 
1715, 6. März nimmt er namens der Furbayer. Regierung Beſitz 
Amberg; 1718, 1. Sept. z. GFME. bef. mit GWM.-Gage; 172 
2. Mai Befold. eines Kammerherrn u. GFMLS. Trakt. bew.; 173 
4. Nov. GdK.; 1742 geit. 

Degenfeld, Hannibal Reihs- Freiherr von, Herr auf Dürı 
au, Hoheneybad) und Neuhaus, Edler und Panierherr, GFM. 

Geb. 1647 wahrſch. z. Padua (nad) Anderen 1649, 2. Nov.) a 


) Winkler, &, Das furbayer, Negt. z. 5. Graf Tattenbach in Spani 
(1695—1701). S. 92 und 140. . 

?) KA. A VIT (1) Rangliſten. 

) Geh. St. A. K. ſchw. 344 9. 
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jüngfter ©. des Freiherrn Chriſtoph Martin von Degeufeld u. feiner 
Gem. Anna Maria geb. Gräfin Adelmann von Adelmannsfelden, 
erzogen durch Freiherr von Wolfskeel in Heilbronn, tritt er 1666 in 
venez. Kriegabienfte u. bet. fi an der Verteidigung Candias als Hptm. 
u. Obftw.; 1669 Obftl. in Dienften des Herzogs Johann Friedrich 
von Gelle-Hannover, verläßt er 1672 die hann. Dienfte, um in das 
‚Heer der Generalftaaten einzutr., wo er an der rühmlichen Verteidigung 
dv. Gröningen unter Gen. v. Rabenhaupt Anteil nimmt; 1676 wird er 
v. König Chriftian V. v. Dänemark als GMaj. in den Verband der 
dän. Armee aufgen.!), wirbt Ende d. I. 1674 ein Negt. z. F. in der 
Stärke eined Bat, nimmt mit diefem Anteil an der Eroberung der 
Feſtungen Wismar u. Landskrona, u. rüct, inzwifchen 3. GL. bef., auch 
in Norwegen ein; 1681 nac) Bayern berufen, wurde er 1682, 2. Jan. 
furbayer. GFME. u. zunächit Ind. einer Komp.; 1682, 29. Juni Obft.- 
Inh. eines neu err. Regts. 5. 3. (heute 2. Inf.-Regt. Kronprinz); 1682, 
3. Oft. wird ihm dag Kdo. über die im Schwabinger Lager verf. Truppen 
übertr.; 1682, 26. Nov. erhält er Erlaubnis, für eine Zeitlang auf 
feine Güter z. verreifen; 1683, 23. April Inh. v. zwei neu err. 
bayer. Drag.-Regtern. (Blaues u. Rotes); 1683, HKR.-Präſ. u. 
Kmdt. der Haupt u. Nefidenzitadt München; 1683, Juni erh. er den 
Oberbef. über die furbayer. Truppen bis zur Ankunft des Kurfürften 
Mar Emanuel; 1683, 12. Sept. nimmt er noch als Truppenführer 
Anteil an der Entſatzſchlacht von Wien, erh. jedoch 1683, 12. Oft. unter 
huldvollfter Anerk. feiner im bayer. Heere insbe. auf dem Schlachtjelde 
dv. Wien gel. hervorragenden Dienfte die Gen. feines Abich.-Gef.; 1683, 
18. Dft. verläßt er in Preßburg das bayer. Heer, um ſich zun. in feine 
Heimat zu beg.; 1685 ruft ihn Venedig in feine Dienfte zurüd, worauf 
er am 5. Sept. gl. I. in Kalamaka eintrifft, um fich in den Kämpfen 
der Venezianer u. ihrer Hilfstruppen gegen die Osmanen im fübdlichen 
Peloponnes von neuem als Heerführer zu bewähren?); nad) dem Ab- 
rüden in die Winterquartiere verläßt er, verftimmt über Francesco 
Morofinis Verdienſte, das Heer der Republik u. nimmt, ins Reich 
zurüdgef., in Worms u. Dinkelsbühl Aufenthalt; 1690 tritt er nochm., 
jegt m. d.R. ala GFM., in die Kriegsdienfte Venedigs, begibt ſich 1691, 

) Bricka, C. F., Danske Biografisk. Lexikon Tillige omfattende Norg fer 
Tidsrummet 1537—1814. Kiobenhavn 1890. 

) Für den Lebensabriß fommen in Betraht: Thürheim, A. Graf, Chriftoph 
Martin von Degenjeld, General der Venezianer und deſſen Söhne 16001733. 
Wien 1881. ©. 155 ff.; Staudinger, K., Das K. B. 2. Inf.-Regt. „Kronprinz“ 
1682 —1832, I. 3. Münden 1885. S. 90 u. ff. 
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Juli nad) Nauplia u. Korinth, um das Kommando z. übern., ftirbt j 
ſchon 1691, 16. Okt. zu Nauplia. 

Eifendorf und Grafing, Johann Jakob Auguftin von, GW 

Aus Bayern ſtammend ift er um 1665 geb. u. tritt 1685 
Freiw. in furbayer. Kriegsdienfte, rüct im Kür.-Regt. Arco 1689 
Korn., 1693 z. Ltt., 1695 3. Kap.-Ltt., 1696 z. Rttm., 1704 3. Obf 
vor u. wird 1704, 13. Aug. in der Schlacht v. Höchftädt verwund 
1705 Opftl. im Prinz Philipp-Kar.-Regt. 3. Pf.; 1705, 18. Juli 
Durchbrechung der Linien von Merdorp im Treffen von Heylifjem-Wan 
kriegsgef, fehrt er 1706 Jan. z. Regt. zurück; 1713 Obft. im Kür.-Re 
Törring-Fettenbad; 1722, 16. Dez. GWM.; 1735, 8, Ang. HR‘ 
1739, 15. Febr. geft.). 

Elienheim auf Wolnzach, Leopold Heinrich Freiherr vu 
GWM. 

1678 Lit. in der früheren Komp. Egloff des Regts. z. Pf. Mafı 
1682 Hptm. im LRegt.; 1687, 14. Mai geht er v. Straubing n 
Ungarn ab; 1691, 1. Juli Obftw. m. W. v. 1. Mai; 1695, Sept. 
Obſtl. im Regt. Desprez bef.; 1698, 28. Jan. als Obftl. im Regt. 3. 
Lüzelburg z. Tit.-Obft. bef.; 1700, 22. Febr. m. W. v. 28. Jan. 16 
3. wirkl. Obft. ern.; 1702 Kmot. des v. Reichenhall b. Paſſau aufg 
Grenzfordons; 1702 GWM.; 1703 Hat er das Kdo. an ber Gre 
gegen Tirol u. Salzburg, 1703, Ende Dez. aus kurbayer. Dienfte en 
1715 geft.?). 

Fels, Karl Colona Graf zu, GWM. 

Aus einem Tiroler Adelsgeſchlecht jtammend, das fi) nad) der Bı 
Völs nördl. v. Bozen nanıte; 1689, 3. Jan. erh. er die bish. Kon 
Törring bei Arco-Drag., 1691 Obſtw. daf.; 1695, 27. Nov. Obſ 
1699, 1. Mai Inh. des bish. Drag.-Regts. Philipp Arco mit Ob 
Geh.; 1702, 8. Sept. bei dem Überfall von Um hervorragend beteili 
15. Sept. GWM.; 1703 verläßt er wegen der vom Staifer ergangen 
Avofatorien den furbayer. Dienft; 1705 erhält er ein 1704 unter DI 
de Wendt aus furbayer. Dienften in der Stärke dv. 4 Komp. in ke 
Dienfte übern. Negt. 3. Pf. u. noch 1705 das Drag.-Negt. Sere: 
1714, 20. Sept. geft.?). 





) K. A. Perf: At A III 4a; Winkler, 2, Das Prinz Philipp-Kar.-Rı 
3 Pf. ©. 36. 

?) Ag. RM. Fam.-Akt Elfenheim; Staudinger, 2. Inf.:Regt. I, 461 

3) Geh. St.A. K. ſchw. 3149; Wrede, Die k. u. k. Wehrmadt. III, 6 
Drag.:Regt. Veterani. 
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Florimond, Heinrich Chevalier Bambes de, GWM. 

Geb. 1663, 14. Febr. zu Breiſach gelangt er durch die Dauphine 
Maria Viktoria in bayer. Dienfte u. wird um 1685 zunächſt als 
Kapitän beim Hofjagdftab verwendet; 1690 als Hptm. bei Zacco angeft.; 
1692 ref. Hptn.; 1693 erh. er eine Komp. im Regt. z. F. Steinau; 
1696 Obſtw. bei Desprez; 1700, 1. Dez. Obftl. bei Lüzelburg; 
1705 als Obſt. dem L.Regt. aggr.; 1718 GWM., Obſt.Kmdt. des Regts. 
Kurprinz; 1739, 4. Nov. GFMEL.; 1752, 9. Ian. geft. z. Münden 
(Grabmal a. d. Frauenkirche z. München I. n. d. Südweftportal)'). 

Focani, Ahasver Karl Alerander von, GWM. 

Geb. in Herzogenbufch (Holland); 1687 Attm. im Kür.-Regt. Arco; 
1696 Odftw.; 1703 Obftl.; 1705 Obft.; 1705, 18. Juli wird er bei Ein- 
nahme ber Linien von Merdorp (Treffen v. Heyliffem-Wanghe) kriegsgef.; 
ſpäter GWM. fowie HRR.; 1714, 18. Sept. zu Stadtamhof get. 

Gallenfels, Iatob Siegmund Freiherr Gall von, GWM. 

Einem krain. Adelsgeſchlechte entfproffen®), wird er 1683, Aug. bis 
Okt. ala Obftl. u. Kdt. eines Bat. des faif. Regts. van der Bed (1682 
err., jet Salzb.-Oberöfterr. Inf-Regt. Nr. 59 Erzherzog Rainer) 
dem bayer. Truppenkorps unter Degenfeld zuget., erh. fodann 1684, 
11. Febr. die Erlaubnis in Donauwörth z. werben; 1685, 1. Wug. bei 
der Belagerung v. Neuhäufel ſchwer verwundet, wird er demn. aus faif. 
Dienfte entl. u. an die Spitze des erl. bayer. Regts. La Roſa ber.; 
1685, 15. Dez. deffen Kdt. und 1688, 18. Aug. bei der Belagerung v. 
Dfen wieberholt ſchwer verwundet; 1689, 1. Apr. GWM., Kmdt. v. 
Braunau u. wirft. HRKR.; fein Regt. geht an Obft. Sartorius Frei» 
herr von Schwanenfeldt über; 1693, Ende Mai Kmdt. der am Led) 
verteilten Streitkräfte; 1695, 21. Mai erh. er eine Komp. im Regt. 
3 3. Bacco; 1697, 9. Nov. geft. 

Graviii di Pietra Pelofa, Leander Marcheſe de, GWM. 

1691 Hptm. im Regt. Zacco; 1700, 20. Juli Obftw. im Negt. 
3 3. Maffei, 1704, 2. Juli kriegsgef. in der Schlacht am Schellen- 
berg; 1705 nicht regim. Obftw. u. 1. Dez. mit vollem Gehalt; 1722, 
23. Apr. GWM.; 1722, Dez. geft.?). “ 

') SM. A III 4a Perf.Ati: ‚XITII fere lustris in eadem exactus‘; Mayer, 
A, Die Domtirche U.L. 3. in München. Münden 1868. ©. 420 u. 429. (Hienad, 
war 8. der Vejiper des als wundertätig verehrten ſog. „Schwarzen Kreuzes“ in ber 
Frauenkirche zu Münden.) 

2) Staudinger, 2. Juf.-Regt. I, 212. 

) KA. A VI a: Aufgelöfte Regimenter. 
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Gicdwind von Pöditein, Johann Martin Freiherr von, GW 

1645, 1. Mai zu Wafferleonberg in Kärnten geb., tritt er um 1 
in faif. Kriegsdienſte u. wird 1683 als Obſtl. aus faif. in kurba 
Dienfte übern.; 1684, 17. Juli als Stüd-Obft. an die Spige des ba 
Art.Korps ber.; 1686, 22. Juli bei einem Ausfall der Befat 
v. Dfen verwundet, rüct er 1688 zum GWM. vor u. nimmt 1689 
pfälzifch-orleanifchen Kriege teil, wobei er 1689, 30. Juli in den & 
gräben vor Mainz durch einen Steinwurf verwundet wird; 1691 
den Feldzug in Oberitalien dem GSt. Mar Emannels beigeg. u. 
die Winterquartiere 1692 3. Kmdten. der bayer. Truppen in Bien 
ber. hält er fich jedoch vorzugsw. im faif. Hauptquartier auf und | 
1692, 26. Dez. um feinen Rücktritt in das kaiſ. Heer nad), wo: 
ihm der Kaifer das bish. Regt. z. 3. Ardinto de Tayna (heute Bi 
InfRegt. Nr. 35 Daublebsky von Sterned) verleiht; 1694, 
Juli wird er zur Blockade von Cafale beigez.; 1703 ift er mit 
Landesverteidigung in Tirol betr. und wird kaiſ. GFEML; 17 
10. April zu Wien geft. 

Saraucourt und Falkenberg, Ka Marquis von, Graf! 
Dalem, Freiherr von Torquin, GdK. 

Aus Lothringen ſtammend!), geb. um 1625, tritt er vermutlich 1 
in lothr. Kriegsdienfte u. zeichnet ſich 1654, 25. Aug. ala Objt. in 
Linien vor der Feftung Arras aus*); 1655, 15. Nov. verläßt er 
der lothr. Brig. das fpan. Lager bei Fleurus, um in das franz. 
Montetour überzug.?); 1662 Gouv. v. Marfal; 1666 im Striege X 
ringens mit Kurpfalz kämpft er erfolgreic) gegen Gen. Chauvette 
Germersheim; 1673 tritt er mit Genehm. Ludwigs XIV. aus lo 
in bayer. Kriegsdienfte*), erhält ala GFML. eine neugew. Komp. 3. 
u. geht mit dem Heere in die Oberpfalz; 1673, 21. Aug. wird ihm 
neu err. Regt. 3. Pf. übertr.; 1675, 22. Dez. Hptm. über die LG. 
Hartſch.; 1676, Apr. nad) Mindelheim bef., um dort Faif. Einquartier 
zu regeln; 1677, 15. Juli Gdst.; 1679, 23. Oft. verfällt fein R 
der Abdankung, wofür ihm 1682, 29. Juni ein neues Negt. 5. 
(jegt 1. Chev.-Regt. Kaifer Nikolaus von Rußland) übertr. w 
1683, 14. Juli gibt er diefes Negt. an Obſt. Johann Baptift G 
von Arco ab und erh. 1683, 13. Sept. ein neues Regt. 3. Pf. (9 


2) Enfel von Eliſce d’Haraucourt, Gouv. v. Nancy unter Herzog He 
tid dem Guten von Lothringen. 

?) DesRobert, Charles IV. et Mazarin, 1643 — 1661. Paris 1899. p. 

®) Näheres bei Des Robert etc. p. 727 et 734. 

*) Beauvau, M(moires du Marquis de etc. A Cologne 1688. p. 
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Haraucourt aufgel. ala Latour 1686); 1684, gegen Ende Apr. wird 
ihm wegen Dienftuntauglichfeit der Abſch. mit jährl. 1500 fl. Penfion 
ert., worauf er ſich nad) Lothringen zurüdzieht?). 

Lüzelburg, Johann Wilhelm Freiherr von, GWM.?). 

As S. des faif. Obſt. Friedrich Wilhelm von Lüzelburg geb. 
um 1650; 1673, 27. März wird ihm als Rttm. die Neuwerbung einer 
Komp. z. Pf. übertr. (Stammfomp. des 2. Chev.-Regts. Taris); 1674 
mit der Komp. in das Regt. Haraucourt verj.; 1688, 23. Apr. erh. 
er eine Komp. im Regt. z. F. Steinau; 1690, 12. Mai Obftw. im 
LRegt.?); 1690, 24. Mai Führer eines Transportes v. Donauwörth nad) 
Heidelberg; 1694, 15. März Obftl. im Regt. Desprez (vorm. Steinau, 
nahm. Lüzelburg); 1694, 1. Dez. z. Kmdten. des LRegts. an Stelle 
des Obftl. Desprez ern.; 1695, 1. Juni z. wirft. Objt. ern.; 1695 bei 
ber Belagerung v. Namur verwundet; 1695, 1. Sept. Obft.-Tratt. bew. 
Gef. v. 17. Dft. 1695); 1696 bis Ende d. I. Amdt. des Regts. Des- 
prez im kaiſ. Solde*); 1697, 27. Febr. Obft.-Inh. des erl. Regts. 
Desprez; 1702, 15. Sept. GWM.; 1704. Truppen-Kmdt. in Ingolftadt 
u. im GSt. des Kurfürften verpfl.; 1705, 1. Ian. Kmdt. der LG. 
der Kurfürftin Therefia Kunigunde, bleibt er auch nach Reduktion 
diefer Garde bis 1706 in der Umgebung der Kurfürftin; 1706—14 
wahrſch. in kaiſ. Kriegsdienften; 1715, 2. Febr. kurf. HAR.; 1722, 
2. Oft. geſt. 

Maifei, Ferdinand Alerander Marquis von, GFMEL.). 

Einer urfprünglich im Kirchenftaate anfäffigen u. von Forli nad) 
Verona übergefiedelten Familie entiprofien‘); 1662, 3. Oft. geb. zu Verona 
als S. des Giovanni Francesco Maffei u. der Sylvia Bellegrini; 





+) Ag. RA. Fam. refp. Perf. At: Haraucourt (Haraucourt war ein 
Schwager von Heinrih Marquis de Beauvan, demnach Oheim des gleidyz. in 
Bayer. Kriegsdienfte getret. Ludwig Marquis de Beauvau). 

%) ‚Lüzelburg, bon offieier, cependant & Schärding il s’est trouv6 fort 
embarasse.‘ Feldzüge des Prinzen Eugen von Savoyen. J. S. VI. Bd. Wien 
1879. S. 816 (Specification des g6n6raux de Bavitre). 

9) RM. A III 4a Perſ.-Att Patent. 

+) Staudinger, 2. Juf-Regt. I, 269. 

°).Betannt geworden durd) feine Mömoires du Marquis de Maffei, conte- 
nant une exacte description de plusieurs des plus fameuscs cxpeditions militaires 
de notre Sidele. A la Haye 1749; zur Berfönlihteit Maffeis zu beachten: ride, 
Dr. Guſtav, Der bayer. FM. Alejandro Marhefe Maffei. Ein Beitrag zur 
Geſchichtsſchreibung n. zur Geſchichte der Türkenfriege u. des ſpaniſchen Erbfolgetriegs. 
Berlin 1891 (Dfterprogramm des Friedrid Wilhelm: Gymnafiums zu Berlin). 

°) Tipaldo, E. d., Biografia degli Italiani illustri I. Venezia 1841. p. 7. 
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1671 Page am Hofe des Kurfürften Ferdinand Maria; 16 
11. Sept. als Fhur. im Negt. z F. Steinau an ber Schlacht v. % 
bet.; 1683, 27. Okt. tt. in der Obſtl. Komp. des Regts. Stein 
1684, 12. Apr. Hptm im Negt. Rummel!); 1684, 11. De. E 
Kämmerer; 1685, 2. Sept. beim Sturme auf Ofen durch Steinn 
verwundet; 1686, 6. März Obftw. im gl. Regt. (no) 1686 Velder 
1688, 6. Sept. am Sturme auf Belgrad bet.; 1689, 6. Sept. u 
Bruchfal friegägef. u. nad) Reims verbracht; 1690, 1. Juli, Obſtw. bei Za« 
1691 in der Schlacht bei Slankamen ſchwer verwundet; 1694, 15.2 
Obſtl. im Regt. Zacco, zu deſſen Kmdten. er ern. wird; 1695, 10. € 
wirft. Obft.; 1696, 8. Juni Obft.-Inh. des bish. Regts. Zacco; 1 
12. Febr. GWM.?); 24. Mai im Treffen bei Krottenfee v. Gen. Ja: 
geſchl.; 1704 im GSt. des Kurfürften verpfl.; 1705, 2. Ian. fe 
Kmdos. in München enth.; 1705, 2. März v. München über St. Gal 
Bafel, Met nach Brüffel abgereift; 1705, 1. Mai wieder angeft., je 
mit Obft.-Gage; 1706, März Brig, nachdem er vorher eine Anft. 
favoy. GWM. abgelehnt hatte; 1707, 1. Juni GWM.; 1710, 1. | 
GFMEL.; 1712, Dft. a. d. Kriegsgefangenſchaft entl.; 1713, 1. W 
big 1715, 1. Ian. Gouv. in den Niederlanden, 1717 Kmdt. des 
Ungarn entf. bayer. Hilfsforps u. 16. Aug. an der Schlacht bei : 
grad hervorragend bet.; 1718, 24. März das bish. Negt. gerden 
m. W. v. 1. März vert. erh.; 1718, Juli auch kaiſ. GFMEL.; 26. S 
kehrt er v. Ödenburg nad) München zurüd; 1730, Jan. geft. 
München. 

Mercy, Johann Baptift de St. Jure Chevalier de, GWV 

Geb. um 1666 als S. des lothr. Kapitäns Karl de Mercy; 1 
Mai Lit. im LRegt. z. 3.°); 1691, 1. Ian. Hpt. im LRegt.; 10 
26. Aug. Objtw.; 1700, 15. Dez. Tit.-Objtl. d. Gren.; 1701 w 
Obſtl.; 1703, 12. Febr. als Obſtl. d. Füfil. zweiter Kmdt. des IN, 
1704, 5. Sept. Obft.; 1705, 23. Nov. 3. Kmdt. des LRegts. e 
1709 als folcher bei der Verteidigung von Mons bet.*); 1711, 25. 9 
Brig. der Inf; 1717, 1. Mai GWM.; 1723, 27. Jan. geft. zu $ 
u. in der Kapelle von Mercy bei Mezz beftattet. 

NEN A V 1 Konz.-Prot. 1684 BI 244; A VI dd: Zahlungsl. d. R 
3. 8. Rummel. 

?) KA. Konz.-Prot. 1703 Bl. 444. 

>) Rad) Rangl. 1705 (8.9. A TV 7) ftand Merey 1705 Nov. 17 Jahre 3 
nate in furbayer. Dieniten. 

YEAR. Hbihr. Sig. Nr. 203a: Erfebungen aus Archives hist. du mini 
de la guerre & Paris. 
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Mercy et Marange, Joſeph Meffire de St. Jure, Chevalier 
de, GWM.). 

1663, 11. Mai geb. zu Metz als ©. des lothr. Kapitäns Charles 
de Mercy u. feiner Gem. Anna de Ragois; 1686 ala Hptm. im 
Regt. 3. F. Veldenz in bayer. Kriegsbienfte getr.?); 1689, 30. Nov. 
im Negt. Bacco?) (1686 Veldenz) als Hptm. der ehem. Komp. Steinau 
gen.; 1694, 8. Mai in das neuform. Bat. (feit 1696 Regt) Hart- 
haufen verf.; 1696 März Obftl. baf.; 1697 geht er in die Niederlande, 
nachdem er an ben Feldzügen des pfälzisch-orleanifchen Kriegs am Ober- 
rhein mit dem Negt. Anteil gen. Hatte; 1701 Rückkehr nad) Bayern; 
1702, 15. Sept. Gren.-Obftl. des LRegts. an Freiheren v. Pech— 
manns Stelle u. Kmdt. des Negts.; 1708, 12. Febr. Obft.-Inh. des 
vorm. Regts. Harthanfen; 1704, 14.—16. Juli Verteidigung von 
Nain; 1704, Aug. unter Maffei an den Unternehmungen im ſüdlichen 
Oberbayern bet.; 1705, 24. Jan. Kmdt. des Regts. Kurprinz m. W. 
v. 1. Jan.; 1705, 10. Nov. als Brig. gen.; 1705, 9. Dez. Infpefteur 
der Inf.; 1706, 14. März mit Werbung u. Aufrichtung des dem Che- 
valier de Baviere zugedachten Regts. 3. F. (bed heutigen 4. Inf. 
Negts. König Wilhelm von Württemberg) beauftr.; 1706, Dft. 
kehrt er wieder nad den Niederlanden z. Regt. Kurprinz zurüd; 1707 
marfchiert er mit dem II. Bat. dieſes Regts. nach dem Oberrhein, nimmt 
1708 am Feldzuge an der Saar teil; 1709 wieder auf dem nieberländ. 
Kriegsſchauplatze, wohnt er 11. Sept. der Schlacht bei Malplaquet bei; 
1710, 27. Aug. neue Werbefapitulation; 1712 GWM. u. zweiter Inh. 
des Regts. Kurprinz; 1712, 24. Juli bei Erftürmung der Linien von 
Denain bet.*); 1713 Belagerung von Freiburg; 1715 nad Bayern 
zurüdgel. u. den GWM. z. Pf. gleichgeft.; 1716, 11. Juni Furf. 
Kämmerer, 1717 ehrenvoll am Türfenfriege, insbeſ. 16. Aug. an der 
Erftürmung der Baydinafchanze bet.; 1718 zur Erholung nah Meg 
beurf., kehrt er erft 1719 nad) München zurüd u. nimmt fodann feinen 
Wohnſitz zu Neumarkt i. d. Oberpf.; 1721, 28. Aug. zu Me geft. u. 
in der Kapelle zu Mercy bei Met beigejegt. 

Minueci, Chriftoph Adam Oſſalko Graf von, GWM.’). 
Einem ital, Adelsgeſchlechte entſt, ift er 1672, 5. Okt. zu Sara— 





») Staudinger, 2. Inf.-Regt. I, 875. 

) Nah KA. A IV 7: Rangl. 1705, diente Mercy in Kurbayern 19 Jahre 
ala Hptm., Obſtw., Objtl. und Obſt. 

>) RA. A VI dd: BaccosRegt. 16891704. 

*) Sautai, M., La manoeuyre de Denain. Lille 1902. 

5) „Minucci hat, wenn auch nicht als Feldherr oder General, jo doch jeden: 


’ 
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vallo in Friaul geb.; 1686 als Edelknabe in bayer. Hofdienjt getr. 
1691 Korn. im Kür.-Regt. Arco; 1697 Hptm. im LRegt. 3. F.; 1° 
Gren.-Hptm. daf.; 1702, 21. Aug. als Rttm. zur 2G.-Esk.-Sarabini 
verj.; 1703 Obftl.; 1705, 25. Sept. Obft. u. 1712 Obft.-emdt. der Gaı 
Esk.-Karab.; 1715, 3. Oft. wirkl. Kämmerer; 1721, 10. März 
GEM. z. wirfl. HER. ern.; 1722, 15. Mai zum Obft.-Inh. ei 
erſt zu bildenden Drag-Regts. beft.; 1724, 23. Jan. erh. er das ı 
den Est. LG. Karab. u. Gren. à cheval err. Drag.-Regt. verl. (j 
3. Chev.-Regt. Herzog Karl Theodor); 1730, 1. Febr. gibt er | 
Negt. an GWM. Joſeph Fürft von Hohenzollern ab u. erh. da 
das vafant gew. Regt. 3. 3. Maffei; 8. Dez. Ritter des Hausord 
v. h. Georg; 1732, 22. Febr. GFMEL.; 1735, 1. DE. HAR.-Pr 
1738—39 Kmdt. d. Bayer. Hilfstruppen in Ungarn; 1741 am JIp 
1742 GFZM.; 1743, 9. Mai bei Braunau kriegsgef.; 1745, Mai R 
fehr nad) Bayern; 1746, 8. Dez. Großkomtur d. Georgi-Ordens, 1° 
ad latus de3 Kurfürften im Armee-Kommando, 1758, 7. Dez. q 
zu Münden. 

Monaiterol, Ferdinand Graf Solar von, GFME. 

1688 Hptm. im -Drag.-Regt. Sohier; 1688, 6. Sept. verwun 
bei der Belagerung v. Belgrad; 1690, Apr. als GAdj. gen.; 16 
16. Mai Obft.-Iuh. eines aus der Spaltung des Drag.-Regts. Phil 
Arco Hervorgeg. neuen Drag.-Regte.; 1698, 3. Jan. GWM.; 16 
5. Ian. Obft. der LG. des Kurprinzen Joſeph Ferdinand; 17 
al3 bayer. Gef. in Paris u. 29. Mai Kap. der LG. Esk.-Karab.; 17 
31. Mai GFME.; 1703 Mai Kmdt. des zur Verſtärkung Maff 
nad) der Oberpfalz beſt. Detachements; 1704, 31. Juli überfällt er 
faif. Streifforps bei Fürftenfeldbrud; 1704/05 wird fein Drag.-Regt. auf 
u. er im GSt. verpfl.; 1705 befindet er ſich als Gef. in Paris; 17 
im GSt. des Kurfürften verpfl.; 1715 ift er noch im bayer. Dienf 
befindfich. 

Monaiterol, Biftor Amadeus Graf Solar de, GWM. 

1701 Gel. Mar Emanuels am favoy. Hofe u. desh. 1704— 
in den Hofzahlamtsrechnungen als abw. gef.; 1706, 1. Febr. erh. 
Tit. u. Traft. als Obft. zu Pf.; 1710 im GSt. des Kurfürſten ver 


ſalls als Drganijator feinem militärischen Rufe volltommen entjproden und 3 
jomit zu jenen Perjünlichkeiten, deren Andenfen in der Armee wieder zu erwe 
und wad) zu erhalten eine Pflicht iſt.“ (Hofſmann, K. von, 4. Inf.Regt. Be 
1881. ©. 3 


) 
) K. A. Rangl. 1705. 
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1721 als Brig. gen.; 1722, 27. Nov. GWM.; 1723, 16. Juli aus kurf. 
Dienften entlafjen ’). 

Montauban, Joſeph Johann Baptift Claudius Bouffet de, GWM. 

Geb. um 1670 zu Paris aus einem altfranz. zu Gueferay (Provinz 
Orleans) anſäſſigen Geſchl.; 1696 als Hptm. der Karab.Esk. eingetr.; 
1699, 1. Mai bei der Reduktion als ref. Rttm. in dag Kür.-Negt. Arco; . 
1701 Erempt der LG.Karab.Esk.; 1704, 6. Nov. Obft. des Prinz 
Philipp-Karab.-Regts. z. Pf.; 1710 aggreg. bei Locatelli-Kür.; 1712, 
17. Apr. z. Brig. ern., erh. er 1716, 19. Mai Quartier u. Verpfl. ala 
Dbft.; 1718, 1. Sept. GWM.; 1719, 22. Juli auf 6 Monate nad) 
Paris beurl.; 1730 geft. zu Münden u. dort in ber Frauenkirche be— 
graben?). 

Montfort, Anton (II.) Graf u. Herr zu Bregenz, Offenberg, 
Egg, Tettnang und Langenargen, GFML. 

Geb. 1635, 14. Dft. als 3. ©. des 1662, 2. Juli geft. Grafen 
Hugo von Montfort u. der Gräfin Johanna geb. Truchſeß zu 
Waldburg u. Wolfegg’); 1663, 8. Aug. Obſt. eines in Schwaben 
err. faif. Regts. z. F.) nimmt er 1664, 1. Aug. Anteil an der Schlacht 
bei St. Gotthard; 1665, 21. Febr. nach Auflöfung des. älteren Regts. 
err. er ein neues, dad von der Krone Spanien übern. wird, 1668 wird 
er zuerft in furbayer. Dienften erwähnt®); 1669, 14. Sept. Kämmerer 
u. Trab.-Obft., gleichz. Inh. einer Drag.-Komp. in der Oberpfalz; 1673, 
22. Aug. erh. er ein neu err. Regt. 3. F.; 4. Sept. GWM.; 1676, 
21. Mai auf Werbung in Augsburg befindl.; 1679, 23. Oft. wird fein 
Regt. abged.; 1682, 29. Juni Obft.-Inh. u. Kmdt. eines neu err. Regts. 
3. F.; inzw. 3. HRR. ern. wird ihm 25. Nov. die Stellvertr. des beurl. 
Freiherrn v. Degenfeld übertr.; 1683, 10. Mai als Obft. über das 
bayer. Kreisregt. gen.°); 1683, 20. Dez. wird er al3 Land ZM. 5. GFME. 
u. HRR.-Präf. ern.; 1684, 16. Nov. Hptm. der LG. d. Hartich.; 1685, 
10. März tritt er von diefer Stelle wieder zurüd; 1685, 31. März 
Statthalter v. Ingolſtadt; 1687, 12. Juli verfällt fein Regt. der Auflöſ.; 
1688, 17. Aug. auf Hptm.-Geh. gejeßt; 1689 fucht er nad), eine Frei— 
Komp. (Statthalterfomp.) aufft. z. dürfen; 1700 verfällt dieſe wieder der 


RA. A II a: Perſ.-Att. 
?) Mayer, A, Die Domfirhe z.U.2. F. zu Münden. Münden 1868. ©. 429. 
) Banotti, Dr. I.N., Geſch. der Gr. v. Montfort u. v. Werbenberg. 

Velle-Vue bei Konftanz 1845. 
+) Wrede, Freih. v., Diet. u. f. Wehrmadt. Wien 1898. II. Bd. ©. 144 u. 148, 
) RM. Hdſchr. Sig. Landsh. Pap. III. Ferdinand Maria. 
) KEN. Exp.⸗Prot. 1683 BL. 61. 

Darſtellungen a. d. Baher. Krieas- u. Heeredgefh. 19. Heft. 2 
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Abdank.; im Juni wird er wegen Geſundheitsrückſ. nach Karlsbad u. 
Gütern in Schwaben beurl.; 1704, 7. Dez. legt er nad) dem Einz 
der Kaiferlichen in Ingolftadt zwar feine Tätigkeit ala Statth. nie 
wird jedoch bei der kaiſ. Statthalterei dortjelbft „in civilibus et m 
taribus“ wieder angeft.!) u. ftirbt 1706, 14. Juni z. Ingolitadt, 
er in der Garniſonkirche (früher Franziskanerkirche) begr. wurde. 

Montigny, Peter Benignug Languet de Rochefort, Baron 
GEM. 

Geb. zu Rochefort?); 1702 als Obftw. im Kür.-Negt. Wolfran 
dorff eingetr.; 1702, 1. Dft. Obftl., gerät er 1703 bei Biberach (1 
Tuttlingen?) in faif. Gefangenfchaft u. wird zun. in Nedarfulm ı 
wahrt?), ſp. nach Stonftanz verbracht; 1704 entfommt er v. dort ı. n 
Obſt.; 1714 ift er Dbft. u. Brig. im Kür.-Regt. Coſta; 1715, 6. W 
nimmt er namens der. bayer. Reg. Beſitz v. Neumarkt i. D., 17 
29. Ian. wird ihm als Kämmerer, Obft. u. Brig. ab 1. Juli höh 
Geh. bew.; 1718, 3. Sept. GWM.; 1725 in Paris anwejend; 1726— 
vom Kurfürften an Herzog Eberhard Ludwig von Württemb 
überl.; 1734, 1. Juli als GFML. aus bayer. Dienft geſch.“) 

Muggenthal, Dazimilian Albrecht Chriſtian Freiherr von, GW 

Einer in der Oberpfalz anfäll. Familie entipr., ift er als S. 
Sreiheren Ferdinand von Muggenthal 1659 geb. u. bez. 1672 
Univerfität Ingolftadt; 1684 in Braunau; 1686 Hptm.; 1689, 18. 3 
Attm. im LRegt. z. Pf; 1693 tt. bei der LG. d. Hartſch.; 17 
1. Nov. desgl. mit Obft.-Tit.; 1703, 11. Jan. Geh. eines wirft. Obft 
1710, 1. Mai GWM.; 1711 Kap. der LG. d. Hartich.; 1724, 18. Fı 
geft.*). 

Möüniter, Lorenz Ludwig Freiherr von, GWM. 

Einer altfränf. Adelsfam. a. d. Steigerwald zugeh. u. in Niet 
wern b. Schweinfurt anfällig; 1683 Obftl. im fränf. Kr.-tür.-R 
Markgraf CHriftian Ernft von Brandenburg-Bayreuth”); 16 





*) Allg. RA. A. Span. Succ.-Kr. Fasz. 59: Ber. Montforts v. 12. Dez. 1’ 

2) 8.4. A IV 7: Rangl. 1705 nennt Rohrfurth als Geburtsort, was ı 
als Rocyefort zu erklären fein dürfte. Gemäß Mitt. des K. Württ. Generalmajorg 3 
v. Schempp war Montigny nad ſchwäb. Kreisaften im f. württ. St. A. in St 
gart ein Bruder des franz. Gef. Chergy. 

3) Alg. RA. Adelsfel. Perſ-Att Montigny. 

) EN. Perſ.⸗Att Montigny. 

9. u. St.Bibl. Cod. germ. 1940. S. 311. 

) K. A. Hier. Sig. Nr. 467: Moramigty, Graf, Mater. 3. Bayer. Hee 
geih. IV. ©. 3. 8b. Hartic. 

?) Nachricht v. d. Fränk. Graistrouppen. Nürnberg 1782. ©. 12. 
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14. Juli erhält er ala GWM. das Regt. Bärtls; 1683, Sept. führt 
er als Brig. die blauen Drag. fowie die Regter. Münfter u. Schüß; 
17. Oft. erh. er den Bef., aus der ftreitb. Mannſch. 12 Standarten in 
2 Regter. z. form., jedes z. 500-600 M.; 1684 nimmt er am Feldzuge 
teil; 25. Sept. vor Dfen gefallen. 

Novion, Ludwig Anna Julius, Herr von Villers und Grignon 
Marquis Potier de, GWM. 

Geb. 1667 als 2. S. des Andreas (II.) Potier Marquis von 
Novion; 1693 Brig. in ber k. franz. Armee; 1703, 1. Juni bayer. 
GWEM.'); 1. Juli gerät er b. dem Überfall zw. Landeck u. der Pont- 
lager Brüde in Tiroler Kriegsgef. u. wird auf den Naudersberg verbr.; 
1706 im Frühjahr ftellt er ſich aus der Gefangenfch. entl. in Brüſſel ein?) 
u. erh. v. da ab dag volfe Traft. ala Obft.; 1707, 2. März 3. Paris geft. 

Ockort zu Schedling, Lubwig Karl Freiherr d’, GWM. 

1675 Fhnr. im Regt. Perouſe; 1687, Nov. Obftw. im Negt. Sey- 
boltstorff; 1689 als GAdj. im Felde gegen Frankreich; 1691 in Piemont; 
1692 Vize-Kmdt. v. Braunau; 1696, 28. Mai ald wirt. Obft. Kmdt. 
dv. Braunau; 1701 Inh. einer z. Wafjerburg liegenden Frei-Komp.; 
1702 Kmdt. de v. Ettal b. Reichenhall aufgeft. Grenzkordons; 1702, 
12. Mai erh. er den Auftrag, ein reguläre Bat. zu err. u. die Frei— 
Komp. einzuverl.; 1703 Obſt. Kmdt. dieſes Regts.; 1704 Brig.; 1705, 
29. Dez. hält er fih in Braunau auf?) und ift als GWM. von 1705 
ab dort wieder Kmdt.; 1724, 12./13. Dez. geft. 

Peralta y Cascales, Luis Rodriguez, GFME. 

1701, 16. Jan. Fhnr. im Regt. Kurprinz (Obftw.-Stomp. Remoschi); 
1703, 5. Mai erh. er die erl. Komp. Grimming gl. Regts.; 1713 als 
Dbft. u. Kämmerer Gouv. v. Charleroy; 1715, 1. Jan. GWM.; 1725, 
5. Mai z. wirft. GFEMEL. bef.; 1726, 27. März verabid., um in jpan. 
Kriegsdienfte zu treten. 

Piofasque de Non, Joſeph Johann Baptift Graf von, GWM. 

Aus Turin ftammend, geb. um 1678, 1690 als Edelknabe an den 
Hof Mar Emanuels gef.*) tritt er 1698, 12. Juli in die Armee u. 
wird 1701, 1. Juli bei d. Gren.-Esf. à cheval z. Ltt. bef.; 1702 Hptm. 
im Drag.-Negt. Fels; 1705 Rttm. beim Kür.-Regt. Arco; 1715, 3. Oft. 
wirkl. Kämmerer; 1717, 4. Mai erh. er das Obft.-Traft. bew.; 1717 


») Geh. St. A. 8. ſchw. 344119. 
») RA. B. 1706: J. ar. Z.A.-Rechn. BL. 7. 








*) Comte Biefas bei Müller, A. Frhr. v, Geſchichtl. Entwickl. d. 8. B. 
Bagerie S. 149 ift wohl identifh mit Pioſas que. 
2% 
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überbr. er die Siegesbotſchaft der Schlacht bei Belgrad nad; Münd 
1722, 2. Jan. GWM.; 1724 Hptm. d. Trab.-2G.; 1739, 7. Jan. Hr 
d. 26. d. Hartid.; 4. Nov. GFMEL.; 1743, 1. Jan. HRKR. u. Gi 
1776, 6. Mai geft. 

Poth, Johann Chriſtoph, GWM. 

Geb. zu Menden in Weftfalen!); 1673 in bayer. Kriegsdienſte ge 
1686, 3. Jan. als Rap.-Ltt. im Negt. Latour gen.; 1687 Rttm 
Kür.-Regt. Salburg (ip. Weidel), 1695, Apr. als Obſtw. g 
1702, 8. Sept. am Überfall v. Ulm bet.; jp. als Obſil. u. Stellv 
des z. Gouv. v. Ulm beft. Regts.-Inh. v. Weidel gen., 1703 Obſt! 
Kmbdt. des Regts. Weidel; 1703 bei der Belagerung v. Neuburg a. 
verwundet; 1704, 17. Jan. gegen Linz entj.; 1704, Aug. führt er 
Negt. Weidel nad) den Niederlanden, 1704, 1. Sept. wirft. Objt.; 17 
Mai Obft.-Inh. des bish. Regts. Weidel; 1715, 10. Jan. als B 
gen.; 1718, 1. Sept. z. GWM. bef.; 1722,19. März zu Rabburg gef 

Puech, Ferdinand Freiherr von, GFME. 

1631 Fhne. der Komp. Holz des Regts. Alt-Tilly rüdt er 
1641 3. Obftl. im Regt. z. F. Rudolf Haslang vor u. wird 16 
16. Sept. Obſt. dieſes Regts.; 1647 v. Febr. bis Apr. war er in Lar 
hut als „Stmdt. der Iſarpäſſe“, nachher Kmdt. in Rain, wo er 1 
einen guten Streich gegen feindl. v. Straubing n. Donauwörth fahre 
Marfetenderiiffe ausführte; gleichzeitig mit Hunolftein war er 
jener Zeit zweiter Lehrer des Kurprinzen Ferdinand Maria in 
Kriegswifienichaften; 1657 bei Neuaufrichtung des bayer. Heeres 
er auf Bei. des Kurfürften 5 Komp. z. 3. werben, wovon er eine 
Leiblomp. erh.; im gl. 3. wohnte er ber Reichsvikariats-Exekution 
der Oberpfalz bei, 1659 Stadtpfleger in Donauwörth, verlor er E 
darauf 1660 jeine Leibfomp. zuf. Abdanf.; 1661—64 fommand. er 
GEM. die bayer. u. kurköln. Hilfsvölfer in Ungarn mit Auszeichnu 
wurde 1664, 1. Aug. in der Schlacht bei St. Gotthard verwundet 
erh. als Lohn f. jeine Tapferfeit eine gold. Gnabenfette; 1664 n. Aui 
des Negts. 5. F. übertrug ihm ber Kurfürft eine der neu form. Kor 
bie in das 1673, 22. Aug. neu err. u. ihm felbft verl. Regt. 3. F. 
Leibkomp. übertr.; 1673, 31. Aug. bis 26. Oft. vertrat er Berlo 
Statthalter v. Ingolftadt; 1675 nad) dem Abgang des Grafen 
Arco Kmdt. v. Münden befam er 1678 den Titel ala GFML.; 16 
23. Oft. verf. fein Negt. der Aufl.; 1682, 29. Juni erh. er dafür 
der Neuform. ein anderes Regt. 3. F.; 1682, 10. Juli wurde ihm „r 





) Brov. Weitjalen, Reg.:Bez. Arnsberg, Kr. Jſerlohn. 
) EA. Perſ.⸗Att. 
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ſichtl. feiner dem Kurhauſe Bayern treu u. tapfer geleiſt. bojähr. in dem 
deutjchen Krieg u. den zwei ungar. Feldz. erſprießl. Dienfte“ ein lebensl. 
Gnadengeh. von 1000 fl. bew.; 1685, 19. Nov. geft. ala Kämmerer 
GFME., HKR. u. Stabtpfleger v. Donauwörth). 

Raymond, Roger Graf von, GWM. 

Einem franz. Adelögefchl. entipr. u. geb. um 1668; 1699 aggreg. 
Rttm. beim Kür.Regt. Arco; 1701, 20. Sept. als Hptm. 3. Drag.-Regt. 
Monafterof verf.; 1703 Obftl. der LG.Esk. Karab.; 1705, Nov. daſ. 
aggreg-; 1706, 22. Mai wirkt. Obft.; 1718, 4. Sept. GWM.; 1735, 
1. Oft. Inh. des bish. Kür-Regts. Nechberg; 1739, 4. Nov. GFME. 
mit bish. Geh.; 1745, 1. Mai z. Statthalter v. Ingolftadt ern., erh. er 
25. Oft. den Bef. dieſes Amt anzutr.; 1749, 21. März geft. 

Rechberg, Gaudenz Freiherr von, GFME. 

As 3. ©. des 1671 verft. Freiherrn Veit Ernft von Rech⸗ 
berg zu Weißenſtein u. der Barbara, geb. v. Gemmingen um 1665 
geb., tritt er 1685 a. d. Stande der kurf. Edelknaben in dag Heer ein?) 
u. wird zuerſt als GAdj. des Kurfürften u. Vize-Obftjägerm. gen.; 
1689, 11. Ian. Rttm. im LRegt. 3. Pf; 1700, 1. Dez. z. Obſtw. bef.; 
gibt fodann feine Konıp. an ſ. Bruder Leonhard Franz ab; 1701 Obftl.; 
1702 Obſt.; 1703, 4. Aug. z. GWM. m. W. v. 1.°) bef., übern.. er 
am 18. das Kmdo. über die bei Murnau verf. Truppen; 1704 im GSt. 
de3 Kurfürften verpfl.; 1707, 1. Juli von Gemblour in den Nieder- 
landen nach dem Oberrhein entj.; 1710, 1. Mai GFEMEL.; 1710 im 
GSt. des Kurfürften verpfl.; 1711, 1. Aug. wirkt. Geh. Rat; 1715, 
12. Juli HRKR-Präf. u. Kmdt. der Haupt- u. Reſidenzſtadt München; 
1720 Borft. einer bei. Kommiffion für die Armee-Neorgan.; 1722, 
27. März Obft.-Inh. des bish. Kür.Regts. Arco; 1730, 7. Ian. GdK.; 
1735, 15. Apr. geft. z. München. 

Remosci, Johann Baptift von, Herr zn Brunn und Zandt, 
GEM. 

Geb. um 1663 zu Cremona?“); 1683, Dft. nach der Entſatzſchlacht 
vor Wien als Kadett des Regts. Degenfeld in bayer. Kriegsdienſte getr.; 
1684 Fhnr.; 1686 Xtt.; 1690 Kap.-2tt.; 1692, 12. Ian. Hptm. einer 
Gren.-Komp.; 1700, 1. Dez. Obftw.; 1702, 8. Sept. am Überfalle v. 


+) Geſch. des Bayer. Heeres Bd. 1: Staudinger, Gef. des SKurbayer. 
Heeres, insbe. unter Kurfürft Ferdinand Maria: Münden 1901. Anl. 1, 
Lebensabr. der Generale Kurfürft Ferdinand Marias. 

) Müller, Freih. v., Geſchichtl. Entwidl. der K. B. Pagerie ©. 149. 

*) Geh. St.A. 8. ſchw. 374,9. 

) Staudinger, 2. Inf.Regt. ©. 706 Anm. 2 (171) gegen 50 Jahre alt). 
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Ulm bet., überbringt er die Meldung davon dem Kurfürften 
Lichtenberg; 1702, 14. Sept. erh. er die Anwartfchaft auf die S 
als Kmdt. der Feſte Nothenberg; 1703, 12. Febr. Obftl. und & 
der Gren. des LRegts. unter Bel. ala Kmdt. v. Ingolſtadt; 1 
2. Juli in der Schlacht am Schellenberg verwundet u. kriegsgef.; 1 
März langt er in den Niederlanden an u. begibt fid) im Juni in 
Kriegsgefangenfch., worans er im Auguſt wieder zurückkehrt); 1 
1. Okt. Tit.-Obft.; 1706, 30. Juli erhält er nad) Auflöfung des © 
Bat. die Komp. Stein; 18, Aug. geht er auf Werbung; 1707, 1. 
ala Kmdt. des L.Bat. unter Rechberg nad) dem Rhein entf.; 1 
Aug. auf Werbung in Straßburg; 1714, 18. Dez. Kmdt. v. Jugol— 
unter Beibeh. der Komp.; 1718, 1. Juni Pfleger v. Nothenberc 
Schnaittach; 1720, 7. Dez. Bayer. Landjafje durch Erwerb. v. Pı 
u. Bandt?); 1721, 29. Dez. GWM.; 1722 nad) San Bonifa 
Tode Kmdt. auf dem Rothenberg u. Inh. der Rothenberger Frei-Ko— 
1725, 14. Dft. verzichtet er auf die Kmdten.-Stelle v. Ingolftadt u 
Fortbez. d. Traft.; 1729, 29. März geft. z. Prunn bei Ingolftadt : 

Ricous (Ricoujje), Sieur de, GFME. 

1701 Gef. Ludwigs XIV. am bayer. Hofe; 1703, Juli be 
Tt-GFME. u. bein Einfalle in Tirol bet.; 1704, 13. Aug. in 
Schlacht bei Höchftädt verwundet, begleitet er den Kurfürften 
big Meß u. reift von hier nach Paris zurüd; 1707 3. außerord. 
in Stodholm ern., trat er diefen Poften nicht mehr an u. iſt 1 
Aug. geft.*). 

Rivera, Johann Baptift Simeonide Balbi Graf von, X 

Geb. um 1660 als ©. des Hyacinth Graf von Rivera ı 
Celle, Mitheren zu Ravagliasco; 1682, 28. Dez. als Unterſtallm 
kurf. Dienfte getr.; 1686 als Dbjt. begleitender Kavalier im Feld 
gegen Ungarn; 1692 BVize-Oberftitallm.d); 1692, 13. März Obſt. 
LG. d. Hartſch.; 1693, 25. Nov. das bish. Negt. z. F. Seybo 
torff verl. erh. (Alt-Rivera); 1695,19. Febr. gibt er diefes an F 
Graf Tattenbad) ab, während er jelbft 15. März das Bat. 9: 
haufen als Regt. (Nen-)Rivera übern; 22. Aug. GWM., im 
Monat bei Erftürmung einer Lünette von Namur gefallen. 

’) Beter, Th., 10. Inf.:Regt. Prinz Ludwig II, 346. 

2) RA. Ber. Att A III da: Remoschi war verheiratet m. d. Winve des 
Überfalle v. Ulm gebt. Obſtl. Freiherr v. Pechmann. 

Allg. RAU. Adelöfelett: Remosky. 

*) Recueil des Instr. donnces aux ambassadeurs et ministres de Fr 
Paris 1885. p. 218. 

) Kreis:4. Münden, H-ARegiftr. PBerf.At. 
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Ruggiero, Doninico Caötano Conte de, GFZM. 

Geb. als ©. eines Bauern in Pietrabianca bei Neapel, gelangt er 
v. Italien zunächft nad) Madrid u. dann durch Empfehlung des bayer. 
Gef. nad; Brüffel an den Hof Mar Emanuels; wird 1696, 14. Nov. 
3. Obſt. 3. F. u. 1697, 29. Apr. z. GFZM. u. Obſt8M. ern. mit 
der Zufage der Verl. eines neu zu err. Regts. 3. F.; als Aldimift 
betrügerifcher Handlungen überführt wird er 1698 nad} der Feſte Grün- 
wald verbr., wo er 6 Jahre ala Gef. verbüßt; durch bie öfterr. Be- 
fegung Bayerns 1704 befr. wendet er fi) nad) Wien, um bort ala 
Alchimiſt in den Dienft des Kaifers zu treten; bald darauf gewann 
er die Gunft des in Wien weilenden Kurfürften von der Pfalz und 
fand fi) nachher in Berlin bei König Friedrich I. ein, um biejem f. 
Dienfte anzubieten; 1705 wieder z. GMaj. der Art. ern. wurde er jedoch 
als Betrüger entlarot u. ftirbt 1709 zu Küftrin eines ſchimpflichen Todes )). 

Rummelvon Waldau, Johann Friedrich Freiherr von, GWM. 

Geb. um 1645 ala ©. bes Freiherrn Franz von Rummel, 
Amtmann zu Weiden; 1658 auf der Univerfität Ingolftabt?); 1665—83 
verm. in faif. Kriegsdienften; 1683 Obſt. Kmdt. des in 1 Bat. form. bayer. 
Kreig-Regts.; 1. DM. z. GWM. bef. erh. er das bish. Reg. z. F. Beroufe; 
1685 beim Angriffe auf Neuhäufel bet.; 1686, 20. März Kmdt. v. 
Braunau; 27. Juli zeichnet er fich bei der Belagerung von Ofen beſonders 
aus; 21. Aug. vor diefer Feſtung gefallen. 

Salburg zu Saleberg und Aichberg, Franz Ferdinand Graf 
von’), GWM. ' 

Einer urfprüngl. voigtl., ſp. dem Ritterftande u. der Landmann- 
ſchaft v. Öfterreich o.d. Enns zugeh. Familie entfpr. u. geb. 1648 als 
S. des Grafen Georg Siegmund dv. Salburg u. f. Gem. Freiin 
v. Scherffenberg tritt er etwa 1668 in kaiſ. Dienſte u. rückt big 
1683 3. Obftw. im kaiſ. Drag.-Negt. Styrum vor; 1685, Jan. 
Obſt.Inh. des bish. Kür.-Regts. Beauvau (heute 2. Chev.-Regt. 
Taris); 1690 al? GWM. im GSt. des Kurfürften am Ober- 
rhein; 1691 mit der gl. Verwendung in Piemont; 1692 vermutl. im 
Mai verl. er den Bayer. Dienft u. begibt ſich zunächſt nach Wien, 
um von bier 1693 in die Dienfte der Republik Venedig zu tretent); 
” ı) Näheres bei Kopp, H., Die Alchemie in älterer und neuerer Zeit. Ein 
Beitrag zur Culturgeſch. Heidelberg 1886. Bb.1 ©. 91. 134 u ff. (Graf Caetano) 
dann ©. 185. 195. 197. 

%) Mederer, Annales Ingolstadiensis Academiae IT, 347. 

3) Diefe Schreibart m. Urt. des Allg. RA. Fam.Att Salburg 1650. 

) Thürheim, A. Graf, Chriſtoph Martin Freiherr von Degenfeld. 
Wien 1881. 5. 88 Anm. 
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396, 5. Oft. erh. er vom Kurfürften vollfommene „Abofitio 
egen eines in Münden 1692 1. Mai ausgeführten Überfalls mit t 
hem Ausgange!); 1698 tritt er aus venez Kriegsdienſten wie 
irũck, um fi) der Heimat Oberöſterreich zuzuw. u. rüdt 1701 3. fi 
ME. vor; geft. um 1710. 

Sanfte, Franz Anton Marimilion Iſuardi de Caveil, Gr 
e, Herr zu Mühlheim, GFME.?). 

Geb. in Piemont; 1675 Fhnr. im Regt. Puech; 1678, 18. I 
irf. Kämmerer; 1686, 23. Jan. Obſtl. im Regt. z. F. Schwane 
eldt, vorher Ltt. bei der LG. 3. 3; 1686 als Dbitl. begleiten 
walier d. Kurfürſten im Feldzuge in Ungarn; 1687, 24. Apr. Hp 
er Zrab.-2G.; 1688, 17. Aug. auf Hptm.-Geh. gei-; 1689, 4. I 
!ft. des LRegts. z. F.); 169 GWM. m. Beibeh. des Regts u. t 
St. bes Kurfürften beigeg-; 1691, 4. Dft. vor Carmagnola v 
mndet; 1692, 13. März Oberhofmarid).; 1693, 11. Aug. als File 
. Donauwörth gen.; 1694, 17. Juli 3. GFME. bei.; 1694 z. GSt. 
ı den Niederlanden befindl. bayer. Truppenfürpers ber.; 1703 beim Einf 
i Zirol bet.; 1704 im GSt.; 13. Aug. in der Schlacht bei Höchſtädt gefall 

Santini, Johann Baptift Chevalier de, GFME. 

Einer Familie des Patriziats der Republik Lucca entjtammeı 
eb. um 1660: 1684 Rttm. im Kür.-Regt. Salburg, gerät er 16 
ei der Belagerung v. Ofen in türkiſche Kriegsgefangenſchaft; gibt 16 
. Febr. feine Kompagnie ab; 1690, 12. Juni aus dem Heere entl.: 16 
„Mai wieder angeit. al3Objtw.; 1695, 1. März Obftl. bei Sohier-Dro 
699, DE. Kmdt. der Sohier-Drag. u. 1701, 2. Mai deren Of 
inh.; 1701, 4. Aug. kurf. Känmerer; 1703 Kmdt. v. Regensbu 
704 Brig; 1705, 26. März trifft er auf der Reiſe nad) Brü 
ı Metz ein; 1705, 1. Apr. wiederangeft.; 1705, 2. Dez. wird ihm 
eu err. Stelle eines Kav.Inſpekteurs übertr.; 1710, 1. Mai GW 
päterh. vor 1725 GFME.; 1736, 15. Sept. Geh. Rat; 1737, 21.9 
. Statthalter v. Ingolftadt ern.; 1739, 4. Nov. GFZM.; 1742, 19. J 
eft. zu Ingolftadt. 

Schellenberg, Johann Jakob Baron von, GFME. 

Geb. 1634 in Richterswyl im Kanton Zürich‘) tritt er 1653 


1) Näheres Allg. RN. Fam.-Att Salburg. 

2) Sangfroid, (d. h. Sanfre), trs peu de chose‘: Feldz. des Prin, 
ugen von Savoyen I. ©. VI. Bd. ©. 816. 

3) Dauer, 10. Inf.:Regt. I, 180. 

*) May, M., Hist.mil. de la Suisse et celle des Suisses dans les differe 
ervices de l’Europe. T. VI. A Lausanne 1788. p. 262. 
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Gem. in die Obſt-Komp. des franz. Schweizer-Regts. Lohmann ein, 
zeichnet fi) 1654, 25. Aug. bei dem Entjage von Arras aus u. wird 
3. Unteroff. bef.; 1658 Fhnr. der gl. Komp.; 1662 Ultt.; 1667 &tt.; 
1668 ref. Ltt., wirbt er noch im gl. 3. eine (Schweizer-)Frei-Komp.; 
1673 Korn. in der Komp. Wolframsdorff des bayer. Regts. Mafay; 
1675, 3. Dez. erhält er, inzw. z. Komp. Lerchenfeld verf., den Ab— 
ſchied!); 1680, 9. Nov. Ehrenbürger von Zürich; 1690, 14. März tritt 
er als Obftw. mit |. Komp. in das Schweizer-Negt. z. F. Oberkampf; 
1690, 18. Juni Obftl.; 1690, 1. Juli erhält er das franz. Schweizer-Regt. 
de Polier (vorher Oberfampf); 1692 nimmt er an der Spihe |. 
Regts. Anteil an der Belagerung v. Mons u. der Schlacht von Steenferque; 
1693, 29. Juli wohnt er unter Luxembourg der Schlacht v. Neer- 
winben bei; 1694, 15. Febr. Brig., führt er fein Regt. nach Katalonien 
u. nimmt auch an den Feldzügen 1695—96 in Spanien teil?); als 
nad) dem Frieden von Rijswik fein Negt. 1698, 18. Juli in Rouffillon 
ref. wurde, verläßt er 1699 mit Erlaubnis Ludwigs XIV. die franz. 
Kriegsdienſte, um in furbayer. überzutr.; 1703, 16. Febr. als GFMEL. 
m. W. v. 1. Juli 1702 wirft. übergetr.*); 1703, 7. Juni erh. er auch 
das Obft.-Traft.; 23. Mai z. Gouv. v. Ulm ern. verteidigt er dieſen 
Pla 1704 gegen d. Kaiferlichen; 1704 (noch vor 14. Jan.) erhielt er das 
bish. Regt. 3. F. Spilberg (err. ala Bat. 1702, Regt. 1703); im gl. 
3%. im GSt. des Kurfürften, gerät er als Gouv. v. Ulm in Kriegögef. 
fehrt 1705, 26. Apr. daraus zurüd u. wird mit jährl. 2000 fl. Penf. 
verabich.; 1707, Febr. reift er nad) Paris u. wird dort in die Baftille 
gej.; 1708 bei dem Anfchlageauf Freiburg wird nochmals ein Schweizer-Regt. 
unter |. Namen gen.; 1709 verſchwindet aud) feine Penfion aus den 
bayer. Zahlungsliſten *). 

Shüß von Schügenhoven, Johann Chriftoph, GWM. 

1671, 25. Aug. als Obftw. Inh. einer Komp. z. Pf.; 1673, 31. Aug. 
Obſtl.; 1682, 29. Juni Obft.-Inh. eines Regts. z. Pf., das er in den 
Feldzügen 1683--84 in Ungarn führt; 1685, 13. Mai wird er 
wirkl. Striegsrat®), Oberft-Hoflüchenmeifter u. Tit.-OWM., während fein 
Regt. an Lamoral Graf Thurn und Taris übergeht; 1687, 27. Jan. 


>) Münich, F., Geih. des 8. B. 1. Chev.-Regts. u. ſ. Stammtruppen. 
Münden 1862. S. 176. 

?) Anteil des Regts. Schellenberg bei Susanne, Hist. de I’Inf. Frang. 
VIII, 259. 

3) 9. u. St.Bihl. Cod. germ. 1940: Tagebuc) von Brielmayers 81.463.473. 

%) Staudinger, 2. Znf.:Regt. I, 580. 

*) Kreis. Münden, H.3.9..Rehn. 1685 Bl. 580. 
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Kmdt. v. Braunau; 1689, Ian. geft.; der Witwe wird wegen dei 
ihrem Manne treu geleift. Dienfte die Pflege Weißenſtein belafjen. 

Seefeldt, Bertold von, GWM. 

Geb. zu Neuforge in „Groß-Polen“i); 1685 in furbayer. Kris 
dienfte getr. als Hptm. bei einer Drag.-Komp. Bielfes; Ende Dit. 
Komp. ind Drag.-Regt. Arco verj.; 1688, 6. Sept. verwundet 
Belgrad; 1689 in franz. Kriegsgef. ger., verbl. in dieſer bis 1691 
Straßburg; 1693, 4. Nov. Obftw. im bish. Negt.; 1697 nimmt er 
Feldzuge in den Niederlanden teil; 1702 Obftl. u. Kmdt. des Dr 
Negts. Fels; 15. Mai—1. Juni im 2. regulierten Negt. Oberlar 
1703, Apr. nad) der Feſte Rothenberg ber.; 22. Juli erftmals als X 
u. Kmdt. v. Kufftein gen.; im Oft. verteidigt er Kufftein gegen F 
Graf Heifter; 26. Nov. bei dem Angriffe auf St. Johann i. T. ſch 
verwundet in Kriegsgef. ger.; 1705, 9. Aug. Obft. u. Interims.-stı 
des Kür.-Regt3. Arco; Nov. dem gl. Regt. aggr.; 1708 GWM.; 17 
Febr. geftorben. 

Sereni, Johann Karl Graf von, GFZM. 

Geb. um 1640 als 2. S. des Grafen Gabriel von Sereni, N 
Swietlau, Millotiz und Kunewaldt (Mähren), ift er ſchon 1 
in faif. Dienften u. err. 1672 als Obſt. ein kaiſ. Regt. 3. F; 1674 
führt er im Reiche das Regt. ſelbſt u. nimmt rühmlichen Ar 
an der Perteidigung von Wien; 1684-88, ſowie 1688—90 
Obſtl. Pürfner von Pürkheim Führer diejes Regts. das erjt 1 
an Amenzaga übergeht (jet ungar. Inf.-Regt. Nr. 25)*); 1683, 25. S 
wird er an Stelle Degenfelds zum furf. wirft. Gech.-Rat, GF8 
HRR.-Präf. u. Kmdt. der Haupt» u. Nefidenzitadt München ern.; 1 
in der zweiten Hälfte des Aug. bricht er an der Spitze von 6 Regt: 
z. F. u. 7 z. Bf. nad) Ungarn auf; im Dez. gibt er das Truppenfonma 
in Ungarn an Graf Caraffa ab; 1685 führt er den Bef. über 
linken Flügel bei der Erftürmung v. Neuhäufel u. zeichnet fi 16. | 
in der Schlacht bei Gran aus; 1686 Kmdt. des bayer. Korps in Ung 
bei der Belagerung v. Ofen, leiftet er 16. Juli hervorr. Dienfte u. übe 
die Nachricht v. der Erftürmung v. Ofen nad) Wien an die Kurfürft 
13. Sept. nochmal. Sendung nah Wien; während des Feldzugs 1 
bef. er fi) im GSt. des Kurfürften u. ift im gl. 3. Kmdt. der ba 
Truppen; 1688, Aug. mit dem Angriffe auf Belgrad betraut; auch 
Jahre 1689 geht der Oberbef. über das im Felde ftehende bayer. to 

) RA.AIV?. Nangl. 1705. Vermutl. Neuforge im Kr. Filehne, Weitpreu 


®) Tpürheim, A. Graf, Feldm. Ernſt Rüdiger Graf Starhemberg. 4 
1882. S. 445. 
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an ihn über; 1689, Juni bejeßt er die Linien v. Stollhofen; 1691, 
5. Ian. geft. zu München. 

Seyboltstorfi, Aerander Ludwig Freiherr von, GFME. 

Auf Luttmerfen in Weftfalen!) geb. um 1645, erhält er 1685 das 
bish. Regt. Breyfing; 1687, 1. Juli GWM.; 1688, 6. Sept. bei 
der Belager. v. Belgrad verwundet; 1689 beim Nheinfeldzuge im GSt. 
des Kurfürften verwendet; 1689, Nov. Kmdt. der Beſatzungstruppen 
für Köln; 1690 im GSt. verpfl.; 1690 erh. er Erlaubnis auch für |. Per— 
fon am Feldzuge am Oberrhein teilzun. u. ift im GSt. des Kurfürften; 
1691 nimmt er am Feldzuge am Oberrhein teil; 1692, 10. März GFML.; 
1693 als Kmdt. des bayer. Hilfskorps z. Türkenkriege ern., fällt er am 
7. Sept. beim Angriffe auf Belgrad. 

Seyboltstorff, Franz Chriftoph Graf von und zu, OFME. 

Geb. 1663; 1716, 2. Dez. GWM.; 1718 wegen „jeiner Verdienfte 
um die münfterijche Bifchofswahl“ 1. Nov. GFME.; 1721, 28. Apr. 
Inh. eines neu zu errichtenden Inf.-Regts. (tatfächl. errichtet 1722, jetzt 
15. Inf-Regt. König Georg von Sadfen); 1725, 12. Sept. geft. 
zu Straßburg?). 

Sohler von der Windmühl, Servatius Ignaz Freiherr von, 
GFME. 

Einer dem alten Ritterjtande Böhmens angehörigen Familie ent- 
ftammend®), ftand er bis 1685 vermutl. in faif. Kriegsdienften und wird 
ind. 3. als Obſt. Inh. eines der beiden aus dem Drag.-Regt. Herzog 
von Sachſen form. Drag.-Regter. in bayer. Dienfte übern.; 1689 mit ſ. 
Regt. dem kaiſ. FZM. Stad! am Oberrheine unterft.; 1691, 16. Juli 
GWEM.; 1692 beobachtet er v. Schweßingen her mit 1000 Pferden 
Philippsburg; 1692, 27. Sept. in franz. Kriegägef. ger.; 1693, 23. Oft. 
aus d. Gefangenſch. in Philippsburg n. Heidelberg entl., befindet er ſich 
im gl. J. im furf. GSt.; fein Regt. ift dem Prinzen von Hefjen- 
Darmftadt unterft.; 1693 Entjend. in das Tal von Weinsberg; 1694 
wieder im Rheinfeldzuge; 1696, 1. Ian. GFME.; 1699, 12. März 
geft. zu Landshut u. dafelbft bei den Kapuzinern begraben. 

Spilberg auf Naabed, Julius Wilhelm Freiherr von, GFME. 

Um 1650 geb. ala 2. ©. des 1664 geft. furpfälz. Obſt. u. Kmdt. 
zu Münfter-Eiffel Johann Philipp Frh. von Spilberg u. der Margarete 





) Zept Prov. Hannover. 

) KA. Perſ.Att. 

) Dörr, Aug. v., Der Adel der böhmiſchen Kronländer. Prag 1900. ©. 151: 
„Alter Ritterjtand für den taiſ. Obftl. Thomas Sohyr von der Windtmühl, 
Bien 3. Aug. 1667. 
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geb. v. Deufchen?), tritt er 1671 in bayer. Kriegsdienfte; 1675, 12. X 
als Fhnr. der von Savoyen zurücgef. Leibkomp. des Bat. Peroı 
gen.; 1679 2tt. der Obſtw.-Komp. Schmetterer des Regts. z. F. Perou 
nimmt er nad) Abdanf. des Regts. 1682 Apr. Dienfte beim Für 
bifhof von Regensburg-Freifing u. rüdt bis 5. Kämmerer u. Hp 
vor; 1683, 4. Sept. beim Entfage von Wien; 1683 Obftw. im Kreist 
Rummel; 1684, 1. Nov. furbayer. Obftl. übern. er auf dem Wege 
Dfen dag Kmdo. über das Sreisbat. u. die erl. Komp. Rummel; 16: 
8. Dez. Obſt. u. Kmdt. des bayer. Kreis-Regts. z. 3; 1690, 17. V 
führt er ala Kreis-Obft. das Kmdo. der Kreistruppen 3. 3. u. 3. — 
1693 im Nov. GWM.; 1698 Anteil am Türfenfriege in Ungarn; 16 
im Dez. wird das Kreis-Negt. auf 400 Mann reduz-; er felbft bleibt 
zu weiterer Affomodation dabei; 1699, 7. Jan. formieren fich die Kor 
feines vorm. Kreis-Regts. zu Schärding zum furbayer. Regt. 3. 3. Sp 
berg; 26. Dez. wird diefes aufgel. u. feine Leibfomp. Freikomp., 
übrigen 3 Komp. werden als „Bat. Bettendorff“ belafjen; 17 
12. Mai erhält er den Auftrag, ein reguläres Bat. zu err. u. feine Freikon 
einzuverl.; im Nov. führt er das Kmdo. in der Oberpfalz zur Sichern 
ber Landesgrenzen, am 14. Dez. GFML); 1703, 5. Juni geft. 

Spolverini, Fileno Graf von, GWM.°). 

1675 aus Verona nad; Bayern gekommen wird er noch im gl. 
als GWM. in kurf. Dienfte übern., 1676, 1. Aug. Inh. eines Bis 
offenen Regts. z. F.; nad) Abdanf. des Regts. 1679 vermutl. 1681 a 
bayer. Dienften getreten. 

Steinau, gen. Steinrüd auf Euerbach, Adam Heinrich Fri 
herr (Graf) von, GFZM. 

Geb. 1653 als ältefter S. des faif. Obſt. Adam Urid) von Stein 
gen. Steinrüd auf Euerbah und Appenfelden u. der Emilie g 
v. Günderode, tritt er 1670 im faif. Kriegsdienfte u. wohnt 16° 
11. Aug. der Schlacht v. Seneffe bei, gerät in franzöfiiche Kriegs 
u. wird in Soiffons feftgehalten; 1676 ift er beftellter Hptm. im Eı 
Negt. z. F. Alt-Grana; 1679 Obftl. im faif. Regt. z. F. Yoha: 
Georg zu Sahjen-Weimar*); 1681, 16. Oft. zuerft in bayer. Dienfi 


?) Verhandf. des hift. Ver. der Oberpfalz u. v. Regensburg Bd. 18. Rege 
burg 1858. ©. 303. 

) Geh. St. K. ſchw. 34419. 

) Gehört eigentlich der Zeit Ferdinand Marias an, fehlt jedoch in Ge 
des Bayer. Heeres Bd. 1: Staudinger, Geſch. des Kurb. Heeres unter Kurfü 
Ferdinand Maria Anl. 16. 11%. 

+) Mitteil. des k. pr. Majors a. D. R. v. Steinau:GSteinrüd. 
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al3 Obſt. u. Kmdt. v. Braunau gen, wird er 1682, 29. Juni Obft.- 
Ind. eines neu err. Regts.; 1683, 14. Juli GWM. u. 12. Sept. an 
der Entjagichlacht v. Wien und nachher an der Eroberung v. Gran bet., 
13. Dft. interim. Kmdt. des bayer. Hilfskorps; 1684 wohnt er der Be- 
lagerung vd. Ofen, 1685 der Erjtürmung v. Neuhäufel bei, zeichnet ſich 
1686, 27. Juli bei der Eroberung v. Dfen bef. aus; 1687 an der Schlacht 
am Berge Harjan u. 1688 an der Erftürmung v. Belgrad bet.; inzw. 
1686, 22. März 3. wirft. D6fL FM. ern. rüct er 1689, 23. Jumi z. 
GFZM. vor u. bef. fi im GSt. des Kurfürften, insbeſ. bei ber Be- 
fagerung v. Mainz; 1691 nimmt er an dem Feldz. in Piemont teil; 
1692 treffen wir ihn in den Niederlanden; 1692, 3. Sept. HKR.-Präf. 
u. Stadt-Kmdt. v. Münden, auch faif. FZM.; 1693, März gibt er 
das ObtLZM.-Amt an Graf Arco ab; 1694, 21. Mai aus bayer. 
Dienften entl.; 1694—99 fteht er ala GFM. in Kriegsdienften des 
Kaifers in der Republik Venedig u. befiegt 1695 die Türken bei Argos; 
1699 poln. u. kurſächſ. GFM. u. wirfl. Geh. Rat, Oberkmdt. der fächf.- 
poln. Truppen, auc Inh. des bish. Kür.-Negts. Lubomirski u. des 
bish. Anf.-Regts. Brandenburg-Bayreuth; 1701—04 während bes 
nordiſchen Kriegs führt er ſächſ.-poln. Truppen in d. Schlacht an der 
Düna (1701, 19. Juli), in d. Schlacht bei Pinczow (1702, 19. Juli), 
im Gefechte bei Pultust (1703, 1. Mai) u. fchließl. im Lager v. Guben 
(1704, 27. Juni); 1703 erh. das Inkolat f. Böhmen; 1704, Nov. z. 
zweitenmal in venez. Kriegsdienfte getr.'); 1706, 8. Juni in d. Grafen- 
ftand erh.*); 1709 nimmt er feinen Abſch. u. zieht fich auf die 1705 er- 
worb. Herrſchaft Nebillau üblich von Pilſen zur.; 1712, 31. Oft. geft. 
dort. u. in der Kirche v. Prufin (Vikar. Rokitzan) begraben. 

Tattenbacı und Rheinftein, Georg Ignaz Graf von, GWM. 

1682 Hptm. im Regt. 3. F. Preyfing (1685 Seyboltstorff, 
1693 Rivera); 1685 Dbftw.; 1689 z. Regt. Steinau verj.; 1689 
Obſtl. bei Seyboltstorff; 1695, 19. Febr. Obft.-Inh. des bish. Regts. 
Nivera, wohnt er dem Feldz. in Statalonien bei, 1697 bei der Be- 
fagerung von Barcelona verwundet?); 1702, 14. Sept. GWM.; 1704, 
7. Febr. im GSt. des Kurfürften verpfl.; 1704 nad) Auflöf. feines Regts. 
in faif. Kriegsdienfte getr.; 1705, 22. Febr. ſchließt er eine Kapitul. mit 
Kaifer Leopold I. zur Err. eines Regts. z. F.; 1705, 26. Nov. über- 
gibt er Braunau an die aufftänd. bayer. Bauern. 








') $ride, Dr. G., Alessandro Marchese Messin. Berlin 1891. ©. 46, 

?) Schimon, U, Der Adel in Böhmen, Mähren u. Schleſien 1859. 

®) Winkler Leonh., Das kurbayer. Regt. z. F. Graf Tatten bach in 
Spanien 1695—1701. Münden 1890. 
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überbr. er die Siegesbotſchaft der Schlacht bei Belgrad nach München; 
1722, 2. Jan. GWM.; 1724 Hptm. d. Trab.-2G.; 1739, 7. Jan. Hptm. 
d. 26. d. Hartid.; 4. Nov. GFMEL.; 1743, 1. Ian. HAN. u. GoR.; 
1776, 6. Mai geft. 

Poth, Johann Chriftoph, GWM. 

Geb. zu Menden in Weſtfalen!); 1673 in bayer. Kriegsdienſte getr.; 
1686, 3. Jan. als Kap.-Ltt. im Regt. Latour gen.; 1687 Rttm. im 
Kür.-Regt. Salburg (fp. Weidel); 1695, Apr. als Obftw. gen.; 
1702, 8. Sept. am Überfalle v. Ulm bet.; ſp. ala Obftl. u. Stellvertr. 
des 3. Gouv. v. Ulm beit. Regts.-Inh. v. Weidel gen.; 1703 OBftl. u. 
Kmdt. des Regts. Weidel; 1703 bei der Belagerung v. Neuburg a. D. 
verwundet; 1704, 17. Jan. gegen Linz entf.; 1704, Aug. führt er das 
Negt. Weidel nad) den Niederlanden; 1704, 1. Sept. wirkl. Obft.; 1706, 
Mai Obft.-Inh. des bish. Negts. Weidel; 1715, 10. Jan. als Brig. 
gen.; 1718, 1. Sept. 3. GWM. bef.; 1722,19. März zu Nabburg geft.?). 

Puech, Ferdinand Freiherr von, GFMEL. 

1631 Fhnr. der Komp. Holz des Regts. Alt-Tilly rüdt er bis 
1641 3. Obftl. im Regt. z. F. Rudolf Haslang vor u. wird 1644, 
16. Sept. Obft. dieſes Regts.; 1647 v. Febr. bis Apr. war er in Lande- 
Hut als „Kmot. der Iſarpäſſe“, nachher Kmdt. in Rain, wo er 1648 
einen guten Streid) gegen feindl. v. Straubing n. Donauwörth fahrende 
Marketenderichiffe ausführte; gleichzeitig mit Hunolftein war er zu 
jener Zeit zweiter Lehrer des Kurprinzen Ferdinand Maria in den 
Kriegswiſſenſchaften; 1657 bei Neuaufrichtung des bayer. Heeres ließ 
er auf Bef. des Kurfürften 5 Komp. z. F. werben, wovon er eine als 
Zeibfomp. erh.; im gl. I. wohnte er der Reichsvikariats-Exekution in 
der Oberpfalz bei; 1659 Stadtpfleger in Donauwörth, verlor er bald 
darauf 1660 feine Leibfomp. zuf. Abdank.; 1661—64 fonımand. er als 
GWM. die bayer. u. kurköln. Hilfsvölfer in Ungarn mit Auszeichnung, 
wurde 1664, 1. Aug. in der Schlacht bei St. Gotthard verwundet u. 
erh. als Lohn f. feine Tapferkeit eine gold. Gnadenkette; 1664 n. Auflöf. 
des Negt3. z. F. übertrug ihm ber Kurfürft eine der neu form. Komp., 
die in das 1673, 22. Aug. neu err. u. ihm felbft verl. Regt. z. F. als 
Keibfomp. übertr.; 1673, 31. Aug. bis 26. Dft. vertrat er Berlo als 
Statthalter v. Ingolftadt; 1675 nad) dem Abgang des Grafen Pr. 
Arco Kmdt. v. München befam er 1678 den Titel ala GFMEL.; 1679, 
23. Oft. verf. fein Regt. der Aufl.; 1682, 29. Juni erh. er dafür bei 
der Neuform. ein anderes Negt. z. F.; 1682, 10. Juli wurde ihm „rüd= 


) Prov. Weitjalen, Reg.:Vez. Arnsberg, Kr. Iſerlohn. 
) K. A. Perſ.-Att. 
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fihtl. feiner dem Kurhaufe Bayern treu u. tapfer geleift. 5Ujähr. in dem 
deutfchen Krieg u. den zwei ungar. Feldz. erſprießl. Dienfte* ein lebensl. 
Onadengeh. von 1000 fl. bew.; 1685, 19. Nov. geft. ala Kämmerer 
GFML., HRAR. u. Stadtpfleger v. Donauwörth). 

Raymond, Roger Graf von, GWM. 

. Einem franz. Adelsgeſchl. entipr. u. geb. um 1668; 1699 aggreg. 
Rttm. beim Kür.-Regt. Arco; 1701, 20. Sept. ala Hptm. z. Drag.-Negt. 
Monaſterol verj.; 1703 Obſtl. der LG.Esk. Karab.; 1705, Nov. daſ. 
aggreg.; 1706, 22. Mai wirft. Obft.; 1718, 4. Sept. GWM.; 1735, 
1. Oft. Inh. des bish. Kür-Regts. Nechberg; 1739, 4. Nov. GFME. 
mit bish. Geh.; 1745, 1. Mai z. Statthalter v. Ingolftadt ern., erh. er 
25. Dit. den Bef. dieſes Amt anzutr.; 1749, 21. März geit. 

Rediberg, Gaudenz Freiherr von, GFMEL. 

Us 3. S. des 1671 verft. Freiherrn Veit Ernft von Red» 
berg zu Weißenftein u. der Barbara, geb. v. Gemmingen un 1665 
geb., tritt er 1685 a. d. Stande der kurf. Edelknaben in das Heer ein?) 
u. wird zuerft ala GAdj. des Kurfürften u. Vize-Obftjägerm. gen.; 
1689, 11. Ian. Rttm. im LRegt. 3. Pf.; 1700, 1. Dez. 3. Obftw. bef.; 
gibt ſodann feine Komp. an |. Bruder Leonhard Franz ab; 1701 Obftl.; 
1702 Obft.; 1703, 4. Aug. z. GWM. m. W. v. 1.°) bef., übern.. er 
am 18. das Kmdo. über die bei Murnau ver. Truppen; 1704 im GSt. 
des Kurfürften verpfl.; 1707, 1. Juli von Gembloug in den Nieder- 
landen nad) dem Oberrhein entf.; 1710, 1. Mai GFEMEL.; 1710 im 
GSt. des Kurfürften verpfl.; 1711, 1. Aug. wirft. Geh. Rat; 1715, 
12. Juli HER-Bräf. u. Kmdt. der Haupt u. Nefidenzftadt München; 
1720 Vorft. einer bei. Kommiſſion für die Armee-Reorgan.; 1722, 
27. März Obft.-Inh. des bish. Kür.-Regts. Arco; 1730, 7. Ian. GbR.; 
1735, 15. Apr. geft. z. München. 

Remosci, Johann Baptift von, Herr zu Prunn und Zandt, 
GWM. 

Geb. um 1663 zu Cremona“); 1683, Okt. nach der Entſatzſchlacht 
vor Wien als Kadett des Regts. Degenfeld in bayer. Kriegsdienſte getr.; 
1684 Fhnr.; 1686 Ltt.; 1690 Kap.-Ltt.; 1692, 12. Jan. Hptm. einer 
Gren.-Komp.; 1700, 1. Dez. Obftw.; 1702, 8. Sept. am Überfalle v. 


1) Geid. des Bayer. Heeres Bd. 1: Staudinger, Geſch. des Kurbayer. 
‚Heeres, insbef. unter Kurfürft Ferdinand Maria: Münden 1901. Anl. 1, 
Lebensabr. der Generale Kurfürft Ferdinand Marias. 

2) Müller, Freih. v., Geſchichil. Entwidl. der K. B. Bagerie ©. 149. 

) Geh. St. A. K. ſchw. 374,9. 

) Staudinger, 2. Inf.-Regt. S. 706 Anm. 2 (1711 gegen 50 Jahre alt), 





22 Bayeriſche Generale und Oberften 


Ulm bet., überbringt er die Meldung davon dem Kurfürften nac 
Lichtenberg; 1702, 14. Sept. erh. er die Anwartichaft auf die Stell 
als Kmdt. der Feſte Nothenberg; 1703, 12. Febr. Obftl. und Kmd 
der Gren. des LRegts. unter Bel. ala Kmdt. v. Ingolftabt; 1704 
2. Juli in der Schlacht am Schellenberg verwundet u. kriegsgef.; 1708 
März langt er in den Niederlanden an u. begibt fi) im Juni in di 
Kriegsgefangenſch, woraus er im Augujt wieder zurückkehrt); 1708 
1. Oft. Tit.-Obft.; 1706, 30. Juli erhält er nad) Auflöfung des Gren 
. Bat. die Komp. Stein; 18. Aug. geht er auf Werbung; 1707, 1. Fu 
ala Kmdt. des L.Bat. unter Rechberg nad) dem Rhein entſ.; 1708 
Aug. auf Werbung in Straßburg; 1714, 18. Dez. Kmdt. v. Ingolftat 
unter Beibeh. der Komp.; 1718, 1. Juni Pfleger v. Rothenberg ı 
Schnaittach; 1720, 7. Dez. Bayer. Landſaſſe durch Erwerb. v. Prun 
u. Bandt?); 1721, 29. Dez. GWM.; 1722 nad) San Bonifacio 
Tode Kmdt. auf dem Rothenberg u. Inh. der Rothenberger Frei-Komp. 
1725, 14. Dft. verzichtet er auf die Stmdten.-Stelle v. Ingolſtadt unt: 
Fortbez. d. Traft.; 1729, 29. März geft. z. Prunn bei Ingolſtadt ®). 

Ricous (Ricoufje), Sieur de, GFME. 

1701 Gef. Ludwigs XIV. am bayer. Hofe; 1703, Juli bayeı 
Tit.-GFME. u. beim Einfalle in Tirol bet.; 1704, 13. Aug. in de 
Schlacht bei Höchſtädt verwundet, begleitet er den Kurfürften nor 
bis Meß u. reift von hier nach Paris zurüd; 1707 3. außerord. Ge 
in Stodholm ern., trat er biefen Poften nicht mehr an u. ift 170! 
Aug. geit.*). 

Rivera, Johann Baptift Simeonide Balbi Graf von, GWA 

Geb. um 1660 al3 ©. des Hyacinth Graf von Rivera um 
Celle, Mitheren zu Ravagliasco; 1682, 28. Dez. als Unterftallm. i 
kurf. Dienfte getr.; 1686 als Obſt. begleitender Stavalier im Feldzug 
gegen Ungarn; 1692 Vize-Oberſtſtallm.“); 1692, 13. März Obſt. de 
LG. d. Hartid.; 1693, 25. Nov. das bish. Negt. 3. F. Seybolts 
torff verl. erh. (Alt-Rivera); 1695,19. Febr. gibt er diefes an Janc 
Graf Tattenbad) ab, während er jelbft 15. März das Bat. Hart 
haufen als Regt. (Neu-)Rivera übern; 22. Ang. GWM., im gq 
Monat bei Erftürmung einer Linette von Namur gefallen. 
Peter, Th, 10. Inf.-Regt. Prinz Ludwig II, 346. 

j ?) EN. Perj.: Alt A III da: Remoschi war verheiratet m. d. Witwe des bei 
Überfalle v. Ulm gebt. Obitl. Freiherr v. Behmann. 

3) Allg. RA. Adelsſelett: Remosty. 

*) Recueil des Instr. donndes aux ambassadeurs et ministres de Franc 
Paris 1885. p. 218. 

>) Kreis-A. Münden, H.A-Regiſtr. Perf.:At. 
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Ruggiero, Doninico Caſstano Conte de, GFZM. 

Geb. als ©. eines Bauern in Pietrabianca bei Neapel, gelangt er 
v. Italien zunächft nad) Madrid u. dann durch Empfehlung des bayer. 
Gef. nad) Brüffel an den Hof Mar Emanuels; wird 1696, 14. Nov. 
3. Obft. 3. F. u. 1697, 29. Apr. z. GFZM. u. Obſt88M. ern. mit 
der Zufage der Verl. eines neu zu err. Regts. z. F.; als Aldimift 
betrügerifcher Handlungen überführt wird er 1698 nad) der Feſte Grün- 
wald verbr, wo er 6 Jahre ala Gef. verbüßt; durch die öfterr. Be— 
fegung Bayerns 1704 befr. wendet er fih nad; Wien, um bort als 
Alchimiſt in den Dienft des Kaifers zu treten; bald darauf gewann 
er die Gunft des in Wien weilenden Kurfürften von der Pfalz und 
fand fi) nachher in Berlin bei König Friedrich I. ein, um diefem f. 
Dienfte anzubieten; 1705 wieder z. GMaj. der Art. ern. wurde er jedoch 
als Betrüger entlarvt u. ftirbt 1709 zu Küftrin eines ſchimpflichen Todes 9). 

Rummelvon Waldau, Johann Friedrich Freiherr von, GWM. 

Geb. um 1645 ala ©. des Freiherrn Franz von Rummel, 
Anıtmann zu Weiden; 1658 auf der Univerfität Ingolftabt?); 1665 —83 
verm. in faif. Kriegsdienften; 1683 Obſt. Kmot. des in 1 Bat. form. bayer. 
Kreis⸗Regts.; 1. OH. 5. GWM. bef. erh. er das bish. Reg. z. F. Beroufe; 
1685 beim Angriffe auf Neuhäufel bet.; 1686, 20. März Kmdt. v. 
Braunau; 27. Juli zeichnet er fich bei der Belagerung von Ofen bejonders 
aus; 21. Aug. vor diefer Feſtung gefallen. 

Salburg zu Saleberg und Aichberg, Franz Ferdinand Graf 
von?), GWM. 

Einer urjprüngl. voigtl., ſp. dem Nitterftande u. der Landmann- 
ſchaft v. Öfterreih o.d. Enns zugeh. Familie entfpr. u. geb. 1648 als 
©. des Grafen Georg Siegmund v. Salburg u. |. Gem. Freiin 
v. Scherffenberg tritt er etwa 1668 in fail. Dienfte u. rüdt big 
1683 z. Obftw. im kaiſ. Drag.-Regt. Styrum vor; 1685, Jan. 
Obft.- Inh. des bish. Kür.-Regts. Beauvau (heute 2. Chev.-Regt. 
Taris); 1690 als GWM. im GSt. des Kurfürften am Ober- 
thein; 1691 mit der gl. Verwendung in Piemont; 1692 vermutl. im 
Mai verl. er den bayer. Dienft u. begibt ſich zunächſt nad Wien, 
um von hier 1693 in die Dienfte der Republik Venedig zu treten‘); 

u 1) Näheres bei Kopp, H., Die Alchemie in älterer und neuerer Zeit. Ein 
Beitrag zur Culturgeſch. Heidelberg 1886. Bb.1 ©. 91. 134 u. ff. (Graf Caetano) 
dann ©. 185. 195. 197. 

2) Mederer, Annales Ingolstadiensis Academiae IT, 347. 

%) Diefe Schreibart n. Urt. des Allg. RA. Fam.Att Salburg 1650. 

Thürheim, A. Graf, Chriſtophh Martin Freiherr von Degenfeld. 
Bien 1881. 5. 88 Anm. 
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1696, 5. Dft. erh. er vom Kurfürften vollfommene „Abolition‘ 
wegen eines in Münden 1692 1. Mai ausgeführten Überfalle mit töb 
lichem Ausgange!); 1698 tritt er aus venez. Kriegsdienften wiede 
zurüd, um fi) der Heimat Oberöfterreich zuzum. u. rüdt 1701 3. fait 
FME. vor; geft. um 1710. 

Sanfre, Franz Anton Maximilian Iſuardi de Caveil, Gra 
de, Herr zu Mühlheim, GFMEL.). 

Geb. in Piemont; 1675 Fhnr. im Regt. Puech; 1678, 18. Jar 
kurf. Kämmerer; 1686, 23. Jan. Obftl. im Negt. z. F. Schwanen 
feldt, vorher Lit. bei der LG. 3. F.; 1686 ala Obſtl. begleitende 
Kavalier d. Kurfürften im Feldzuge in Ungarn; 1687, 24. Apr. Hptn 
der Trab.-2G.; 1688, 17. Aug. auf Hptm.-Geh. gef; 1689, 4. Jar 
Obſt. des LRegts. 3. F.); 1690 GWM. m. Beibeh. des Negt3 u. dei 
GSt. des Kurfürften beigeg,; 1691, 4. Oft. vor Carmagnola vei 
wundet; 1692, 13. März Oberhofmarſch.; 1693, 11. Aug. als Pflege 
dv. Donauwörth gen.; 1694, 17. Juli z. GFML. bef., 1694 3. St. de 
in den Niederlanden befindl. bayer. Truppenkörpers ber.; 1703 beim Einfal 
in Tirol bet.; 1704 im GSt.; 13. Aug. in der Schlacht bei Höchftädt gefalle: 

Santini, Johann Baptift Chevalier de, GFME. 

Einer Familie des Patriziats der Republik Lucca entftamment 
geb. um 1660; 1684 Rttm. im Kür.-Regt. Salburg, gerät er 168 
bei der Belagerung v. Ofen in türfifche Kriegsgefangenſchaft; gibt 168° 
7. Febr. feine Kompagnie ab; 1690, 12. Juni aus dem Heere entl.; 169) 
1. Mai wieder angeft. als Obſtw.; 1695, 1. März Obftl. bei Sohier-Drag 
1699, Okt. Kmdt. der Sohier-Drag. u. 1701, 2. Mai deren Objt 
Inh; 1701, 4. Ang. kurf. Kämmerer; 1703 Kmdt. v. Regensburg 
1704 Brig; 1705, 26. März trifft er auf der Reife nach Brüfi 
in Meß ein; 1705, 1. Apr. wiederangeft.; 1705, 2. Dez. wird ihm d 
neu err. Stelle eines Kav.-Inſpekteurs übertr.; 1710, 1. Mai GWM 
fpäterh. vor 1725 GFME.; 1736, 15. Sept. Geh. Rat; 1737, 21. Me 
3. Statthalter v. Ingolſtadt ern.; 1739, 4. Nov. GFZM.; 1742, 19. Zu 
geft. zu Ingolftadt. 

Schellenberg, Johann Jakob Baron von, GFMEL. 

Geb. 1634 in Richtersiwyl im Kanton Zürich‘) tritt er 1653 al 


) Näheres Ag. RA. Fam.-Att Salburg. 

2) ‚Sangfroid, (b. 9. Sanfr6), trd%s peu de chose‘: Feldz. des Prinze 
Eugen von Savoyen I. ©. VI. 8. ©. 816. 

) Dauer, 10. Inf.Regt. 1, 180. 

*) May, M., Hist. mil. de la Suisse et celle des Suisses dans les differen 
services de l’Europe. T. VI. A Lausanne 1788. p. 262, 
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Gem. in die Obft.-stomp. des franz. Schweizer-Regte. Lohmann ein, 
zeichnet fi) 1654, 25. Aug. bei dem Entfage von Arras aus u. wird 
3. Unteroff. bef.; 1658 Fhnr. der gl. Komp.; 1662 Ultt.; 1667 Lit.; 
1668 ref. Ltt., wirbt er noch im gl. 3. eine (Schweizer-)Frei-Stomp.; 
1673 Korn. in der Komp. Wolframsdorff des bayer. Regts. Makay; 
1675, 3. Dez. erhält er, inzw. z. Komp. Lerchenfeld verf., den Ab- 
hied %); 1680, 9. Nov. Ehrenbürger von Zürich; 1690, 14. März tritt 
er als Obſtw. mit |. Komp. in das Schweizer-Regt. z. F. Oberkampf; 
1690, 18. Juni Obftl.; 1690, 1. Juli erhält er das franz. Schweizer-Regt. 
de Polier (vorher Oberfampf); 1692 nimmt er an der Spike |. 
Regts. Anteil an der Belagerung v. Mons u. der Schlacht von Steenkerque; 
1693, 29. Juli wohnt er unter Luxembourg ber Schlacht v. Neer- 
winden bei; 1694, 15. Febr. Brig., führt er fein Regt. nad) Katalonien 
u nimmt and an dem Feldzügen 1695—96 in Spanien teil?); ala 
nad) dem Frieden von Rijswik fein Negt. 1698, 18. Juli in Rouffilfon 
ref. wurde, verläßt er 1699 mit Erlaubnis Ludwigs XIV. die franz. 
Kriegsdienfte, um in furbayer. überzutr.; 1703, 16. Febr. als GFME. 
m. W. v. 1. Juli 1702 wirft. übergetr.”); 1703, 7. Juni erh. er aud) 
das Obft.-Traft.; 23. Mai z. Gouv. v. Ulm ern. verteidigt er dieſen 
Pla 1704 gegen d. Kaiſerlichen; 1704 (noch vor 14. Jan.) erhielt er das 
bish. Regt. z. F. Spilberg (err. al Bat. 1702, Regt. 1703); im gl. 
J. im GSt. des Kurfürften, gerät er als Gouv. v. Ulm in Kriegägef. 
fehrt 1705, 26. Apr. daraus zurüd u. wird mit jährl. 2000 fl. Penf. 
verabſch.; 1707, Febr. reift er nad) Paris u. wird dort in die Baftilfe 
gej.; 1708 bei dem Anfchlageauf Freiburg wird nochmals ein Schweizer-Regt. 
unter |. Namen gen.; 1709 verfchwindet auch feine Penfion aus den 
bayer. Zahlungsliſten *). 

Shüß von Schügenhoven, Johann Chriftopd, GWM. 

1671, 25. Aug. als Objtw. Inh. einer Komp. z. Pf.; 1673, 31. Aug. 
Obſtl.; 1682, 29. Juni Obft.-Inh. eines Regts. z. Pf., das er in ben 
Feldzügen 1683--84 in Ungarn führt; 1685, 13. Mai wird er 
wirkl. Kriegsrat °), Oberft-Hoffüchenmeifter u. Tit-GWM., während fein 
Regt. an Lamoral Graf Thurn und Taris übergeht; 1687, 27. Jan. 


) Münich, 3, Geſch. des 8. B. 1. Chev.-Regts. u. f. Stammtruppen. 
Münden 1862. S. 176. 

?) Anteil des Regts. Schellenberg bei Susanne, Hist. de Inf. Frang. 
VII, 259. 

3) 9. u. St.Bibl. Cod. germ. 1940: Tagebud) von Brielmayers 81.463.473. 

) Staudinger, 2. Inf.:Regt. I, 580. 

®) Kreis:N. Münden, H.3-A.:Redn. 1685 Bl. 580. 
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Kmdt. v. Braunau; 1689, Ian. geft.; der Witwe wird wegen ber 
ihrem Manne treu geleift. Dienfte die Pflege Weißenftein belafjen. 

Seefeldt, Bertold von, GWM. 

Geb. zu Neuforge in „Groß-Polen“!); 1685 im furbayer. Krieg 
dienfte getr. als Hptm. bei einer Drag.-Komp. Bielfes; Ende Oft. n 
Komp. ins Drag.-Regt. Arco verj.; 1688, 6. Sept. verwundet v 
Belgrad; 1689 in franz. Kriegsgef. ger., verbl. in dieſer bis 1691 
Straßburg; 1693, 4. Nov. Obftw. im bish. Regt.; 1697 nimmt er c 
Feldzuge in den Niederlanden teil; 1702 Obftl. u. Kmdt. des Draı 
Regts. Fels; 15. Mai—1. Juni im 2. regulierten Regt. Oberland 
1703, Apr. nach der Feſte Rothenberg ber.; 22. Juli erjtmals als DI 
u. Kmdt. v. Kufitein gen.; im Oft. verteidigt er Kufftein gegen %B% 
Graf Heifter; 26. Nov. bei dem Angriffe auf St. Johann i. T. ſchn 
verwundet in Kriegsgef. ger.; 1705, 9. Aug. Obft. u. Interims.Km 
des Kür.-Negts. Arco; Nov. dem gl. Regt. aggr.; 1708 GWM.; 17C 
Febr. geftorben. 

Sereni, Johann Karl Graf von, GFZM. 

Geb. um 1640 als 2. S. de3 Grafen Gabriel von Sereni, Ne 
Swietlau, Millotiz und Kunewaldt (Mähren), ift er ſchon 16 
in faif. Dienften u. err. 1672 als Obſt. ein kaiſ. Negt. z. F; 1674 — 
führt er im Reiche das Negt. ſelbſt u. nimmt vühmlichen Ant 
an der Perteidigung von Wien; 1684—83, jowie 1688—90 
Obſtl. Pürkner von Pürfheim Führer dieſes Regts., das erft 16‘ 
an Amenzaga übergeht (jegt ungar. Inf.-Regt. Nr. 25)%); 1683, 25. D 
wird er an Stelle Degenfelds zum kurf. wirkl. Gch.-Rat, GFZL 
HRR.-Präf. u. Kmdt. der Haupt> u. Refidenzftadt München ern.; 16: 
in der zweiten Hälfte des Aug. bricht er an der Spige von 6 Regter 
3. F. u. 7 z. Pf. nad) Ungarn auf; im Dez. gibt er das Truppenfonman 
in Ungarn an Graf Caraffa ab; 1685 führt er den Bef. über d 
linken Flügel bei der Erftürmung v. Neuhäufel u. zeichnet fih 16. Xı 
in der Schlacht bei Gran aus; 1656 Kmdt. des bayer. Korps in Unga 
bei der Belagerung v. Dfen, leiftet er 16. Juli hervorr. Dienfte u. über! 
die Nachricht v. der Erftürmung v. Ofen nad) Wien an die Kurfürfti 
13. Sept. nochmal. Sendung nad) Wien; während des Feldzugs 16 
bef. er fi im GSt. des Kurfürften u. ift im gl. I. Kmdt. der bay 
Truppen; 1688, Aug. mit dem Angriffe auf Belgrad betraut; auch 
Jahre 1689 geht der Oberbef. über das im Felde ftehende bayer. Kor 


IV 7. Rangl. 1705. Vermutl. Neuforge im Sr. Filehne, Weſtpreuß 
heim, 9. Graf, Feldm. Ernit Rüdiger Graf Starhemberg. ® 
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an ihn über, 1689, Juni beſetzt er die Linien v. Stollhofen; 1691, 
5. Ian. geft. zu Münden. 

Seyboltstorff, Aexander Ludwig Freiherr von, GFME. 

Auf Luttmerfen in Weftfalen?) geb. um 1645, erhält er 1685 das 
bish. Negt. Preyfing; 1687, 1. Juli GWM.; 1688, 6. Sept. bei 
der Belager. v. Belgrad verwundet; 1689 beim AHeinfeldzuge im GSt. 
des Kurfürften verwendet; 1689, Nov. Kmdt. der Beſatzungstruppen 
für Köln; 1690 im GSt. verpfl.; 1690 erh. er Erlaubnis auch für ſ. Per— 
fon am Feldzuge am Oberrhein teilzun. u. ift im GSt. des Kurfürften; 
1691 nimmt er am Feldzuge am Oberrhein teil; 1692, 10. März GFME.; 
1693 als Kmdt. des bayer. Hilfsforps z. Türkenkriege ern., fällt er am 
7. Sept. beim Angriffe auf Belgrad. 

Seyboltstorff, Franz Chriftoph Graf von und zu, GFME. 

Geb. 1663; 1716, 2. Dez. GWM.; 1718 wegen „jeiner Verdienfte 
um die münfterijche Biſchofswahl“ 1. Nov. GFML.; 1721, 28. Apr. 
Inh. eines neu zu errichtenden Inf.-Regts. (tatfächl. errichtet 1722, jetzt 
15. Inf-Negt. König Georg von Sadfen); 1725, 12. Sept. geft. 
zu Straßburg?). 

Sohler von der Windmühl, Servatius Ignaz Freiherr von, 
GFME. 

Einer dem alten Ritterftande Böhmens angehörigen Familie ent 
ftammend?), ftand er bis 1685 vermutl. in kaiſ. Kriegsdienften und wird 
ind. J. ala Obſt. Inh. eines der beiden aus dem Drag.-Negt. Herzog 
von Sachfen form. Drag.-Regter. in bayer. Dienfte übern.; 1689 mit ſ. 
Negt. dem kaiſ. FZM. Stadl am Oberrheine unterft.; 1691, 16. Juli 
GWM.; 1692 beobachtet er v. Schweßingen her mit 1000 Pferden 
Philippsburg; 1692, 27. Sept. in franz. Kriegägef. ger.; 1693, 23. Oft. 
aus d. Gefangen. in Philippsburg n. Heidelberg entl. befindet er ſich 
im gl. I. im kurf. GSt.; fein Regt. ift dem Prinzen von Heffen- 
Darmftadt unterft.; 1693 Entfend. in das Tal von Weinsberg; 1694 
wieder im Nheinfeldzuge; 1696, 1. Ian. GFME.; 1699, 12. März 
geſt. zu Landshut u. dafelbft bei den Kapuzinern begraben. 

Spilberg auf Naabed, Julius Wilhelm Freiherr von, GFME. 

Um 1650 geb. als 2. ©. des 1664 geft. furpfälz. Obſt. u. Amdt. 
zu Münfter-Eiffel Johann Philipp Frh. von Spilberg u. der Margarete 

) Jetzt Prov. Hannover. 

) KA. verſ.Att. 

®) Dörr, Aug. v., Der Adel der böhmiſchen Kronländer. Prag 1900. ©. 151: 
„Alter Ritterjtand für den faif. Obftl. Tyomas Sohyr von der Windtmühl, 
Bien 3. Aug. 1667." 
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Deufchen?), tritt er 1671 in bayer. Kriegsdienſte; 1675, 12. O 
jur. der von Savoyen zurückgek. Leiblomp. des Bat. Perou 
679 Lit. der Obſtw. Komp. Schmetterer des Regts. z. F. Perouf 
er nad) Abdanf. des Regts. 1682 Apr. Dienfte beim Für! 
f von Regensburg-Freifing u. rückt bis z. Kämmerer u. Hpt 
683, 4. Sept. beim Entfage von Wien; 1683 Obſtw. im Kreisbe 
nel; 1684, 1. Nov. furbayer. Obftl. übern. er auf dem Wege 
das Kmdo. über dag Kreisbat. u. die erl. Komp. Rummel; 168 
j. Objt. u. Kmdt. des bayer. Kreis-Regts. z. F.; 1690, 17. M 
er als Kreis-Obft. das Kmdo. der Kreistruppen z. F. u. z. P 
im Nov. GWM.; 1698 Anteil am Türfenkriege in Ungarn; 16% 
3. wird das Kreis-Regt. auf 400 Mann reduz.; er ſelbſt bleibt t 
terer Aftumodation dabei; 1699, 7. Jan. formieren ſich die Kon 
vorm. Kreis-Negt3. zu Schärding zum furbayer. Regt. 5. F. Spi 
26. Dez. wird dieſes aufgel. u. feine Leibfomp. Freifomp., | 
n 3 Komp. werden als „Bat. Bettendorff“ belaffen; 170 
ai erhält er den Auftrag, ein reguläre Bat. zu err. u. feine Freikom 
erl.; im Nov. führt er das Kmdo. in der Oberpfalz zur Sichern 
mbdesgrenzen, am 14. Dez. GFML?); 1703, 5. Juni geit. 
polverini, Fileno Graf von, GWM.). 
675 aus Verona nad) Bayern gefommen wird er noch im gl. 
WM. in kurf. Dienfte übern.; 1676, 1. Aug. Juh. eines big 
ı Negts. 3. F.; nad) Abdank. de3 Regts. 1679 vermutl. 1681 ai 
Dienften getreten. 
teinau, gen. Steinrüd auf Enerbad), Adam Heinrih Fre 
Graf) von, GFZM. 
jeb. 1653 als ältefter S. des kaiſ. Obft. Adam Ulrich von Steine 
5teinrüd auf Euerbach und Appenfelden u. der Emilie ge 
nderode, tritt er 1670 in kaiſ. Sriegsdienfte u. wohnt 167 
ug. der Schlacht v. Seneffe bei, gerät in franzöfiiche Kriegsg 
d in Soiſſons feftgehalten; 1676 ift er beftellter Hptm. int fa 
3 3 Mt-Grana; 1679 Obftl. im faif. Regt. z. F. Johar 
3 zu Sahjen-Weimar*); 1681, 16. Dft. zuerft in bayer. Dienft 


Verhandl. des Hift. Ver. der Oberpfalz u. v. Regensburg Bd. 18. Neger 
358. ©. 303. 

Geh. St. A. K. ſchw. 344/9. 
Gehört eigentlich der Zeit Ferdinand Marias an, fehlt jedoch in Gei 
yer. Heeres Bb. 1: Staudinger, Geſch. des Kurb. Heeres unter Kurfü: 
rand Maria Anl. 1 ©. 11*. 
) Mitteil. des f. pr. Majors a. D. R. v. Steinau-Steinrüd. 
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ala Obſt. u. Kmdt. v. Braunau gen., wird er 1682, 29. Juni Obft.- 
Inh. eines neu err. Regts.; 1683, 14. Juli GWM. u. 12. Sept. an 
der Entſatzſchlacht v. Wien und nachher an der Eroberung v. Gran bet., 
13. Oft. interim. Kmdt. des bayer. Hilfskorps; 1684 wohnt er der Be— 
lagerung v. Ofen, 1685 der Erftürmung v. Neuhäufel bei, zeichnet ſich 
1686, 27. Juli bei der Eroberung v. Dfen bej. aus; 1687 an der Schlacht 
am Berge Harjän u. 1688 an der Erjtürmung v. Belgrad bet.; inzw. 
1686, 22. März z. wirkl. DEHLZM. ern. rüdt er 1689, 23. Juni z. 
GFZM. vor u. bef. ſich im GSt. des Kurfürften, insbe]. bei der Be- 
lagerung v. Mainz; 1691 nimmt er an dem Feldz. in Piemont teil; 
1692 treffen wir ihm in den Niederlanden; 1692, 3. Sept. HKR.-Bräf. 
u. Stadt-Kmdt. v. München, auch faif. FZM.; 1693, März gibt er 
das Obſt38M.-Amt an Graf Arco ab; 1694, 21. Mai aus bayer. 
Dienften entl.; 1694—99 fteht er ala GFM. in Kriegsdienften des 
Kaiſers in der Republik Venedig u. befiegt 1695 die Türken bei Argos; 
1699 poln. u. kurſächſ. GFM. u. wirkl. Geh. Nat, Oberkmdt. der fähl.- 
poln. Truppen, auch Inh. des bish. Kür.-Regts. Lubomirski u. des 
bish. Inf.-Regts. Brandenburg-Bayreuth; 1701—04 während des 
nordijchen Kriegs führt er fächl.-poln. Trnppen in d. Schlacht an der 
Düna (1701, 19. Juli), in d. Schlacht bei Pinczow (1702, 19. Juli), 
im Gefechte bei Pultusk (1703, 1. Mai) u. ſchließl. im Lager v. Guben 
(1704, 27. Juni); 1703 erh. das Inkolat f. Böhmen; 1704, Nov. z. 
zweitenmal in venez. Kriegsdienfte getr.'); 1706, 8. Juni in d. Grafen- 
ftand erh.*); 1709 nimmt er feinen Abſch. u. zieht fich auf die 1705 er- 
worb. Herrſchaft Nebillau füdlich von Pilfen zur.; 1712, 31. Dft. geft. 
dortf. u. in der Kirche v. Prufin (Vikar. Rokitzan) begraben. 

Tattenbach und Rheinjtein, Georg Ignaz Graf von, GWM. 

1682 Hptm. im Regt. 3. F. Preyfing (1685 Seyboltstorff, 
1693 Rivera); 1685 Obftw.; 1689 z. Negt. Steinau verj.; 1689 
Obſtl. bei Seyboltstorff; 1695, 19. Febr. Obft.-Ind. des bish. Regts. 
Rivera, wohnt er dem Feldz. in Statalonien bei, 1697 bei der Be- 
lagerung von Barcelona verwundet?); 1702, 14. Sept. GWM.; 1704, 
7. Febr. im GSt. des Kurfürften verpfl.; 1704 nad) Auflöf. feines Regts. 
in kaiſ. Kriegsdienfte getr.; 1705, 22. Febr. ſchließt er eine Kapitul. mit 
Kaifer Leopold I. zur Err. eines Regts. z. F.; 1705, 26. Nov. über— 
gibt er Braunau an die aufftänd. bayer. Bauern. 





) $ride, Dr. G., Alessandro Marchese Messin. Berlin 1891. ©. 46. 

?) Shimon, A., Der Adel in Böhmen, Mähren u. Schlefien 1859. 

) Winkler Leonh., Das Furbayer. Regt. 3. F. Graf Tattenbad in 
Spanien 1695—1701. Münden 1890. 
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Tauffkirhen, Emanuel Zofepd Graf von, GWM. 

Geb. 1679; 1698, 10. Apr. Korn. bei der Karab-Komp. Mont 
pani, erhält er 1700, 1. Dez. unter Belafj. in feiner bish. Stellu 
die erled. Komp. Lüzelburg im Negt. Kurprinz; 1701, 1. Juni c 
Korn. bei der LG.Esk. Gren. & cheval gen., wird er 1702, 1. J 
dort Rttm.; 1703, 21. Sept. in der Schlacht b. Höchftädt-Schwening 
verwundet; 1705, Nov. als konf. Objtl. bei der LG.-Esk. Gren. à cher 
aufgef.; 1706, 1. Nov. wirft. Obft.; 1707 zweiter Kmdt. dieſer Gart 
1715, 1. Jan. zum Kmödten. der LG.-Esf. Gren. & cheval ern, nim 
er am Feldz. 1717 in Ungarn ehrenvollen Anteil; 1718, 5. Sept. GWI 
1724, 20. Febr. Kapitän der LG. der Harticjiere. 

Tauffkircen, Ferdinand Joſeph Xaver Marimilian Graf von, GWS 

Geb. 1668, 3. Dez. vermutl. zu Schärding; 1688 Drag.-Hptnt.; 170 
14. Sept. GAdj.; 1703 beim Sturme auf Neuburg bet.; 1703, 19. V 
Obſtl. im Drag.-Regt. Monafterol; 1703, Juni beim Einfalle in Ti 
bet.; 1704, 10. Juli Obft. des Regts. Kurprinz m. W. v. 1. Ju 
1705, 24. Jan. Nmdt. der L&.-Karab.; 1705, 18. Juli beim Trefi 
v. Heyliffem-Wanghe in Kriegägef.; 1707 wieder an der Spige d. Kara 
Garde; 1708 an den Operationen an der Saar u. Mofel bet.; 170 
11. Sept. an der Schlacht bei Malplaquet bet.; 1711, 7. Apr. mit i 
Zunft. als Brig. betr.; 1711, Nov. Obft.-Inh. des bish. Kür.-Reg 
Locatelli; 1715 GWM.; 15. Juni wird fein bish. Kür.Regt. in ı 
Drag.-Negt. umgew. u. 1717, 1. Mai dem Herzog Ferdinand v 
Bayern übertr.; 1720, Mai geit. 

Tauffkirhen, Johann Fojeph Graf von, GWM. 

Geb. 1675; 1688 Kanonikus des Bistums Freifing, 1696 Stanonif 
de3 Bistums Negensburg; 1701, 1. Dez. erhält er die erled. Kom 
Cloſen im Regt. Tattenbach; 1703 GAdj.; 1706, 1. Dez. z. Obi 
im Kür.-Regt. Wolframsdorff ern.; 1707, 1. Dez. dem Kür.-Re 
Xocatelli als Obftl. aggr.; 1711, 1. Mai Tit.-Obft.; 1712, 1. Aı 
wirft. Obft. in feines Bruders Regt.; 1717 Obft. u. Kmdt. des Dra; 
Regts. Prinz Ferdinand; 1717—18 nimmt er am Türfenfeldzuge te 
1719 in kaiſ. Dienfte übergetr.; 1723, 11. März kurbayer. GWM. 
W. v. 20. Dez. 1722"); worauf er feinen Wohnſitz wieder in Baye 
nimmt. 

Tauffkirchen, zu Gutenburg auf Engelburg, Maximilian Joſe 
Graf von, GFME. 

1670, 11. März geb.; 1694, 15. Juni Rttm. im Kür-Regt. Arc 


%) Staudinger, 2. Inf.-Regt. I, 864. 
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1698 Obſtl. u. Kmdt. der Komp. Grenadiers z. Pf. (ſp. Garde-Esk.); 
1702, 15. Sept. Obft.; 1703, 11. Ian. Geh. eines wirkt. Obſt. zu= 
erfannt'); 1710, 1. Mai Brig; 1714, März GWM.; 19. Dez. Statth. 
v. Ingolſtadt; 1715, 1. Ian. der Obft.-Stelle bei d. Esk. Garde-Gren. 
& cheval enth.; 1721, 10. März GFML.; 1724, 24. Apr. Kommentur 
des Hausordens v. hl. Georg, 1732—36 zweiter Objt.-Inh. des Regts. 
3. F. Herzog Jofeph Ludwig, fpäter Herzog Mar; 1736, 13. Sept. 
auf dem Stanmſchloſſe Engelburg geft.?). 

Thurn und Taxis von Balfafjina, Inigo (Junicus) Lamoral 
Reichsgraf von, GFMEL. 

Geb. 1653 als 2. ©. de3 Lamoral Claudius Graf von Thurn 
u. Taxis ftand er 1672—1683 vermutl. in faif. Dienften, bis er 1683 
Sept. ala DObftl.?) im Regt. 3. Pf. (Neu-) Haraucourt angeft. wurde; 
1684 Obſt. eine Regts. 3. Pf. (Alt-Latour), das 1685, Mai der 
Auflöf. verf, worauf er das bish. Negt. z. Pf. Schütz (nunmehr Neu- 
Latour) übern.; 1688, 1. März GWM.; 1689 im GSt. des Kur— 
fürften, führt er 1692 das Kmdo. über die bayer. Truppen im Reiche; 
1694, 16. Juli z. GFME. bef.; 1696, Apr. erhält er das Kmdo. über 
die am Rhein ftehenden Truppen; 1702 anf. Sept. in kaiſ. Striegsdienfte 
getr.; 1703 Inh. eines Kür.-Regts. (heute 7. Böhm. Drag.-Regt. Loth- 
ringen); 1708 kaiſ. GdK. führt er 1709 zeitw. die kaiſ. Truppen in 
Deutſchland; 1713 geft. 

Thum und Taxis von Valfafjina, Raimund Graf von, GWM. 

1685 Apr. als furbayer. GWM. z. F. angeft. nimmt im gl. 3. 
u. ebenfo 1686 am Feldzuge teil; 1687 während des Türfenfeldzugs 
im GSt. des Kurfürften; 1688, 10. März aus furbayer. Dienften 
wieder entl.; 1705 kaiſ. GFML.; abgegangen 1711. 

Törring-Fettenbach, Ignaz Felir Joſeph Graf zu), G.W. M. 

Geb. 1682, 28. Nov. zu Jettenbach als ©. des furbayer. Kammer— 
herrn Franz Joſeph Graf von Törring und feiner Gemahlin Urfula, 
geb. Freiin von Grammont; um 1697 auf der Univerfität Salzburg; 
1703, Juni in kurbayer. Kriegsdienſte getr., am Einfalle in Tirol u. 
20. Sept. an der Schlacht bei Höchſtädt-Schweningen bet.; 1704, 16. Yan. 
GAdj.; 1704 Obſtw. im Kür.-Regt. Arco; 13. Aug. in der Schlacht bei 
Höchſtädt verwundet; den Winter 1704—05 über in Paris begibt er 


) 9. u. St. Bibl. Cod. germ. 1940. ©. 111. 

?) Bar Pfleger zu Kranzberg u. Landrichter v. Hirſchberg. 

) In den Aften meift Latour genannt. 

) Vergl. Allgem. Deutfche Biographie. 38. Bd. Münden 1894. ©. 461. 
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fih 1705, März auf den Kriegsihauplag in den Niederlanden u. wi 
demnächft Obftl. im Kür.-Regt. Arco; 1706, 23. Mai wohnt er i 
Schlacht bei Ramillies bei; 1708 Obft.; 1715, 21. März nad) Verzicht t 
Grafen Johann Bapt. Arco, deſſen Nichte er geheiratet Hatte, ObftL ZN 
1716 HKR.; 1717—18 Begleiter der Brinzen Karl Albrecht u. Fe 
dinand im Feldzuge gegen die Türken; 1717, 29. Nov. GWM.; 172 
Juni Geh. Nat; 1723, 7. DE. HRR-Vize-Präf.; 1724—25 als % 
gleiter des Kurprinzen Karl Albrecht in Italien u. Paris; 172 
4. März Konferenzrat u. Minifter der auswärtigen Angelegenheiten; 177 
7. Ian. GFME.; 1739, 4. Nov. GdK.; 1763 im Ang. geft. zu Münch 
u. am 20. im Klofter in der Au begraben. 

Törring-Seefeld, Maximilian Kajetan Graf von, GFMEL.N). 

Zuerſt Hptm. der Trab.-2G. wird er 1696, 20. Juli Kapitän der L 
ber Hartſch.; 1697, 1. Nov. bei Auflöf. der LG. feines Dienftes enth., di 
ſchon 19. Dez. dort wieder eingeftellt; 1702, 1. Dft. GWM.; 17C 
1. Febr. erhält er das bish. Drag.-Regt. Fels; 1704 im GSt. i 
Kurfürften verpfl.; 1707 Oberfthofmarfchall; 1710, 1. Mai EMS 
1729 Nitter des Hausordens vom hl. Georg; 1730, 7. Jan. 683° 
u. fpäter GFM.; 1752, Juni geft. zu München u. am 26. begraben. 

Valaife de Ia Baldourte, Scipio Freiherr von, Herr 
Berloz, Arnaz, Lillianes, Greffoney-la-Trinite, Fontan 
Mora und Iſimo, GWM. 

Geb. um 1680 aus einer favoy. Adelsfamilie, wird er 1699 
Aug. al3 ref. Fhnr. im LRegt. angeft. u. rüdt 1. Sept. z. wit 
Shnr. in der Komp. Spada vor; 1701, 29. Mai ala Hptm. im Re 
Kurprinz geu, wird er 1708, Oft. bei Biberach von den Kaiſerlich 
gef. u. nad) Konftanz verbr., ift jedoch ſchon im Nov. unter Rechbe 
am Entſatze v. Kufftein bet.; wird 1704, 1. Apr. ala Hptm. z. LRe 
verſ. u. ift 1705 im Nov. noch fonfirmierter Hptm. jenes Regts.; 170 
1. Ian. GAdj.; fpäterhin z. Obftw., Obſtl. u. Obft. bef. wird er 171 
3. Oft. wirft. Kämmerer u. 1717, 1. Sept. Oberfthofmeifter t 
Prinzen Fohann Theodor von Bayern, Bifhofs v. Regen 
burg; 1722, 10. Jan. GWM.; 1725, 12. Oft. m. W.v. 1. Obft.=9: 
des bish. Inf-Regts. Seyboltstorff; 1737 im Oft. erh. er ein 
Nuhegehalt von 2000 Livres?) u. tritt in dei diplomatifchen Dienft üb: 
1742 hat er die Stelle eines faif. Gefandten in Turin inne?). 





?) Seldz. des Prinzen Eugen von Savoyen I. ©. Bien 1879 VI. Bb. S. 8 
2) Geh. St. A. K. ſchw. 238/24: Tör rin gs Ber. aus Paris vom 25. Oft. 17 
*) Ebend. K. ſchw. 290/22. 
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Weickel von Wackeritein, Karl Johann Lothar Freiherr von, 
GFMv. 

Geb. um 1654 als natürl. ©. des Herzogs Karl IV. von Loth— 
ringen u. der Katharina von Saint Remy; um 1671 in furbayer. 
Kriegsdienfte getr.; 1675, 8. Apr. Adj. des GFMEL. Marquis de 
Haraucourt; 1682, 22. Sept. GAdj. der Kav.; 1685, 1. Jan. Obftl. 
im Regt. Salburg; 1691 als ref. Obft. dem GSt. Mar Emanuels 
in Piemont beigeg. u. im Aug. in das Regt. 3. Pf. Salburg rüdverf., 
wird er anf. Oft. Inh. dieſes Regts.; 1696, 1. Mai wirkt. GWM.; 
1697 bef. er fi) beim GSt. in den Niederlanden und erh. am 22. Dez. 
die erled. Stelle ala Kmdt. v. Braunau; 1702, 1. Mai!) GFME. u. 
14. Sept. Gouverneur der Stadt u. Feitung Ulm; 1704 im GSt. des 
Kurfürften, legt er im Dez. inf. der politifchen Vorgänge feine Charge 
nieder u. verbleibt in Bayern; 1706 geht fein Regt. auf Obſt. Both 
über; er jelbjt nimmt feinen Wohnfig in Braunau ?); 1715 erh. er 450fl. 
Monats-Traft.; 1732, 8. Jan. geft. in Braunau. 

Wolframsdorff?), Veit Heinrid) Moriz Graf von, GWM. 

Aus einem ſächſ. Adelsgeſchlechte ſtammend, das in Teih-Wolframs- 
dorfft) anfäffig war; 1683, 24. Mai erh. er die Komp. de Witte im 
Negt. 3. Pf. Schüß; 1686 Rttm. im Regt. Latour; 1688, 1. Mai 
Obſtw. dortf. u. bei der Belagerung v. Belgrad verwundet; 1694, 
15. Juni Obftl.; 1695, 5. Sept. wird er Tit.-Obft. 3. Pf.; 1696 kom⸗ 
mandiert er am Oberrhein das Kür.-Regt. Arco; 1697, 16. Apr. mar= 
ſchiert er mit Erfagtruppen v. München nad) den Niederlanden ab; 
1700, 1. Dez. noch ala Obft. im Kür.-Regt. Arco, erh. er 1702, 2. Mai 
die Errichtung eines neuen Kür.-Regts. übertr., wird demnächſt GWM. 
u. überfällt am 30. Dft. das Lager des Grafen v. Palffy bei Ehingen; 
1703, 7. Jan. Kmdt. eine Beobachtungskorps bei Kaifersheim; 4. März 
im Treffen bei Dietfurt geſchlagen; 1704 im GSt. des Kurfürften 
verpfl., wird er 15. Mai von Hüfingen aus mit 400 Pferden dent 
Marſchall Tallard in den Schwarzwald entgegen gejandt; nach der 
Schlacht v. Höchſtädt bleibt er in Bayern zurüd; 1706 im Febr. geht 
fein Regt. an Obft. Locatelfi über; 1715 im Ruheſtand; 1720, Ende 
Okt. geit. 


1) Geh. St.A. K. ſchw. 344/9. 
?) Allgem. RA. Span. Succ.Kr. Fasz. 91 (Pak f Weidel v.1706, 8. Jan.). 
%) ‚Bravehomme, mais on dit, que Ia teto lui tourne‘: Feldz. des Bringen 
Eugen von Savoyen, I. ©. VI. 8b. Wien 1879. ©. 816. 
+) Amt Neuftadt a. d. Orla, Großherzogtum Sachſen-Weimar. 
Darftellungen a. d. Bayer. Kriegd« u. Deeresgeſch. 13. Heft. 3 
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Zacco, Anton Graf von, GWM. 

Um 1653 geb. in Padua, aus dem Stande der kurfürſtl. €: 
naben!) 1672 Fhnr. in der Obftw.-Somp. Pfiſterer des älteren Rei 
Suter, 1673 in ber Komp. Hofmann; 1674, 14. März Hptm. im R 
Bibow; 1675 im Regt. Beroufe; 1679, 4. Nov. verfällt feine Komp. der‘ 
danfung; 1682, 29. Juni Hptm.im neuen Regt. Perouſe; 1683, 9.4 
dortf. Obſtw.; 1686, 16. März Obftl. im Regt. z. F. Rummel, jpäter ® 
benz; 1687, 9. Mai z. LRegt. verj.?); 1689, 5. Sept. an ber ( 
ftürmung des gebedten Weges vor Mainz bet. u. am 10. Obſt.-J 
des Regts. 3.5. Veldenz; 1690, 1. März Neuformation diejes Regt 
1693, 1. Apr. Titel ala GWM. (‚en poche‘); 1694 im Juli wi 
GWM.; 1696, 6. Aug. aus bayer. Dienften ausgefchieben. 


2. Oberiten. 


Albin, St., Eugen Vajelli be. 

It unterm 1. Ian. 1703 Hptm. im Drag.-Regt. Santini, ı 
da ab während aller weiteren Feldzüge u. noch 1715 GAdj. des Kı 
fürften, von 1710 ab als Obft. genannt?). 

Altmannshauien, Franz Ernſt Freiherr von. 

Dem ſchwäbiſchen Adel entjtanımend, ift er erftmals 1675, 12. X 
als Fhnr. eines noch offenen Regts. z. F. gen.; 1679, 7. Nov. als £ 
der Komp. Pfifterer des Regts. Spolverini vorfommend, wird er 16 
zunächſt z. Komp. Braunfchmidt, dann 1680, 25. Dez. z. Komp. Au 
ſeß des Regts. z. F. Montfort ver. u. erh. 1682, 29. Juni 
Hptm. eine Komp. des Regts. z. 3. Berlo; 1684 als Obſtw. des LReg 
gen., erh. er 1685, 1. März ben Obftl.-Tit.; 1687, 9. Mai z. Re 
Beldenz (nachher Zacco) verj.‘); 1691, 21. Juni verabſch. mit Bewi 
des Obft.-Tit., ernenerter Abſch. von 1698, 15. Fan. wegen Zerſtörn 
des erften durch Brand. 

Altmannshauien, Johann Ernſt von. 

Geb. un 1616, ift er 1630 an der Univerf. Ingolftadt immatr. 
tritt 1633 im reichsſtädtiſche Kriegsdienſte unter d. Obſt. u. Kmdten. 
Konftanz (jeit 1640 dv. Lindau) Willibald Graf von Wolfegg; 16; 


) Müller, Auguſt Frhr. v., Geſchichtl. Entwidl. d. K. B. Pagerie. Münch 
1901. ©. 149 (für „Zano“ Bacco zu leſen). 

*) Daner, 10. InfNeg. 1, 9. 

>) 8A. B. Span. Erbfolgefrieg 1710: F-Nr.Z.A.Nehn. Fasz. 108. 

+) Nah Dauer, 10. IufeRegt. ©. 93 u. Münid, 1. Chev.-Negt. ©. 1 
wäre die Veförd. z. Obftl. erit am 9. Mai 1687 erfolgt. 
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an der Verteidigung v. Überlingen gegen die Schweden teilnehmen, zieht 
er 1635 als Freiw. ins Feld; 1640 erh. er ein Fähnlein v. den in 
Lindau lieg. Komp. u. rüdt mit 50 Mann vor die Feite Hohentwiel; 
1645 bei Vermehrung der Lindauer Garnifon um 200 Mann Kap.-Lit. 
einer für Obft. Graf von Wolfegg geworb. Komp. z. F.; 1647 wohnt 
er der Berteid. v. Lindau gegen die Schweden bei u. wird 1648 nad 
ben Nieberlanden z. Fürften von Arenberg entj.; 1649 verfällt feine 
Komp. der Abdanfung; 1656 bewirbt er fich gelegentl. der Reichsvikariats- 
Exekution gegen Weiden bei Bayern um Perl. einer Komp. z. F. u. 
wird ala Obftw. GAdj. des Grafen von Wolfegg; 1673 als Obftl. 
bei den ſchwäb. Kreistruppen in die Markgrafichaft Baden verlegt, wird 
er 1674 al Landrichter v. Walde i. D. u. Berg-Obft. v. Fichtelberg 
wieder in kurf. Dienfte übern.; 1677, 15. Dez. ala Dbft. z. HER. an 
Stelle des Obft. von Willefohn gen. v. Anholt ern.; 1682, 15. Nov. 
mit der zeitl. Stellvertr. de8 Grafen Anton von Montfort beauftr.; 
1686 geſt. 

Arco, Anton (VII) Kajetan Graf von und zu, gen. Bogen. 

Geb. 1659 (getauft 1660, 24. Juni) als ©. des Franz Leopold (II.) 
Arco u. d. Gräfin Portia von Caftelbarco, 1687 Ltt. d. LG. d. 
Hartſch.; 1686, Dft. als GAdj. gen.; 1689, 18. Ian. Rttm. des LRegts. 
3: Pf.; 1690 GAdj. im Kriege geg. Frankreich am Oberrhein; 1691 
Gadj. in Piemont; 1695 GAdj. u. Obftl. im Kür.-Negt. Weidel; 
1696, 18. Febr. Obft. u. Kämmerer; verz. im März auf dieſe Stelle 
u. wird am 14. behufs Übertr. in kaiſ. Kriegsdienſte aus bayer. entl.2); 
1703, 10. Ian. erh. er dort das Gehalt eines Obft. über ein Regt. u. 
ift in Innsbrud bei d. fail. Kammer-Garde der Ungar. Krone?); 1708, 
31. Ian. wird er zuerft mit einem Teil d. Grafſchaft Arco belehnt; 1712, 
25. Febr. Amdt. der Zeitung Olmüg®); 1715, 6. Sept. kaiſ. GWM.; 
1729 gibt er das Kommando in Ofmüß ab; 1731 geft. 

Arco, Emanuel Graf von und zu, gen. Bogen. 

Geb. 1674, 15. Nov. als 2. ©. des GFZM., fpäteren kaiſ. GFM. 
Brofper Graf von und zu Arco, 1686 Korn. im Kür.-Regt. Arcot); 
1690 Rttm. daj.®); 1695, 29. März Obftl. im Regt. z. F. Tatten- 


1) RA. A IV 7: Rangl. 1690—1795. 

2) 9. u. ©t.-Bibl. Cod. germ. 1940 BI. 308 u. 311: Tagebud) des Feld- 
tanzleibireltord dv. Prielmayer. 

) Chronik der Grafen des Hl. Röm. Reiches von und zu Areo gen. Bogen. 
© 9. 

+) Hutter, Das K. B. 1. Chev.:Regt. Kaifer Alerander von Rußland 
1682—1882, Münden 1885. ©. 14. 

) Ebenda ©. 27. 

3* 
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bad, wohnt er dem Feldzug in Katalonien beit); 1697, 24. Jan. i 
Negt. Kurprinz verf.; 1700, 1. Dez. wirft. Obft. u. Kmdt. des Reg 
Kurprinz m. Obftl.-Gage; 1702 am Feldz. bet. zeichnet er fid) 17 
bei der Eroberung v. Neuburg aus u. nimmt 11. März rühml. An 
am Treffen bei Scharbenberg-Eijenbirn u. 28. März am Treffen 
Schmidtmühlen-Emhof; weiterhin führt er dag Negt. mit Auszeichn. 

den Kämpfen am Brenner u. an der Martinswand in Tirol, dann 

der Belagerung v. Augsburg, der Einnahme v. Pafjau, in Oberöfterre 
und im Schwarzwalde; 1704, 2. Juli in der Schlacht am Schellenb 
ſchwer verwundet u. in den Fluten der Donau ertrunfen?). 

Arco, Ferdinand (L) Graf von und zu, gen. Bogen. 

Geb. um 1655 ala S. des Grafen Marimilian Profper (II.) 
der Gräfin Cäcilia Klara von Lodron; 1667 an der Univerf. Ing 
ftadt immatrif.; 1698 aggreg. Dbft. 3. Pf.; 1703, 23. Juli am reißent 
Ranggen bei Zirl in Tirol in der Begleitung des Kurfürften tod! 
verwundet?) u. geſt. zu Tölz, wird er am 28. zu München in 
Metropolitankirche beftattet*). 

Baviere, Emanuel Franz Joſeph Chevalier de (fpäter Con 
de —, und Marquis von Billacerf, Grande von Spanien). 

Ag natürl. S. Mar Emanuels u. der Agnes Franzisfa & 
louchier 1695, 17. Mai zu Amfterdam geb.; 1706, 1. Apr. Obft.-$ 
eines neu err. Regts. (heute 4. Inf.-Regt. König Wilhelm v 
Württemberg); 1709, 1. Jan. von Ludwig XIV. als Kolonel-2 
dieſes Negts. beftätigt, nachdem es am gl. T. unter der Inhaberſch 
Kurfürft Mar Emanuels als Royal Baviere in franz. Krier 
dienfte über. wurde; 1710—1713 mit feinem Regt. an der Einnah 
dv. Landau, den Einſchließungskämpfen u. der Eroberung v. freiburg bi 
wo er am 28. Juli in den Laufgräben durch einen Prellihuß verwund 
wurde, weilte er nach dem Kriege zunäcft bei Mar Emanuel in Sai 
Cloud, um 1715 eine Reife nad) Rom zum Papſt Clemens XI. u. nı 
Florenz zu untern., worauf er 1716, 24. März feinen bfeibent 
Übertr. im franz. Kriegsdienſte nahm; 1718 wohnt er im Gefo 
Maffeis dem Feldzuge gegen die Türken u. 21. Juli dem feierlich 

) Winkler, &, Das bayer. Regt. z. F. Graf Tattenbad. Münd 
1890, ©. 13. 

?) Staudinger, 2. Inf.:NRegt. Kronprinz I, 516. 

®) Maffei, Mömoires du Marquis de, T. I. A la Haye 1740. p. 160 

+) Areo, A. Graf von, Chronit der Grafen bes HI. Röm. Reiches von und 
Arco gen. Bogen. Wien 1886. S. 178. — Ferdinand Arco war verm. ı 
Agnes Franzista Lelouchier, die 1717 zu Paris ſtarb. 
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Friedensſchluſſe zu Paffarovic an, um am 23. nit Obft. Graf Chabannes 
nad) München zurückzuk.; 1719, 1. Febr. Brig. des Armees du Roy 
(Louis XV.); 1723, 14. März Grande erfter Klaſſe von Spanien; 
1725, 4. Apr. in den bayer. Grafenftand erh., befindet er ſich 1731 in 
Met, wo er auf der Infel Chambidre (jet Friedhofinſel) Iagernde Inf.- 
Regter. fomm.; 1733 nimmt er unter Marſchall Berwid Anteil an der 
Belagerung v. Kehl u. ift im folgenden Winter in Straßburg verwendet; 
1734, 20. Febr. z. Marechal de Camp. bef., führt er von da ab das 
Kmdo. des Regts. Royal Bavisre!) nicht mehr perfönlid; 1. Apr. 
der Rheinarmee zuget. wohnt er der Belagerung v. Philippsburg bei u. 
verbl. 1735 ebenf. bei d. Rheinarmee; 24. April Ritter, Komtur u. 
Großkreuz de3 bayer. Hausordens v. hl. Georg nad) vorausgegangener 
Zegitimation m. Rückwirkung v. 20. Nov. 16952); im Winter 1735—36 
ftand er unter Graf du Bourg im Elſaß; 1736, 31. Mai vermählte 
er fih mit Maria Joſepha Gräfin von Hohenfels, einer natürl. 
Tochter des Kurfürften Karl Albrecht; 1737 dient er unter Marſchall 
de Coigny am Rhein u. der Mofel; 1738, 21. Febr. z. GL. bef., 
wurde er 1741, 20. Juli Gef. Yudwigs XV. am bayer. Hofe u. befand 
fid) während des öjterr. Erbfolgefriegs unter den Marſchällen Broglie 
u. Belleisle in Böhmen, wo er an der Einnahme von Prag teiln., 
defien Kmdt. er wurde; nachdem er der fpäteren Verteidigung dieſer Stadt 
beigewohnt Hatte, verläßt er fie 1742, 17. Dez. und fommandiert auf dem 
mit außerordentl. Kühnheit durchgef. Rückzuge gegen Eger die 4. Divifion; 
1743 bei der Rheinarmee befindl. nimmt er an der Schlacht b. Dettingen 
Anteil u. wird im Elſaß dem Marjchall Herzog von Noailles unterft.; 
1744 im Febr. Gef. bei Kaifer Karl VII. Albrecht), wohnte er im 
Nov. u. Dez. dem Feldzuge der Bayern an; 1745 fehrt er nad) Franf- 
reich zurüd, um in den Niederlanden den Befehl über eine Divifion zu 
übern., welche er 11. Mai in der Schlacht bei Fontenay führt; 27. Mai 
erhält er die Statthalterfhaft der Pikardie und die Gouvernements v. 
Peronne, Montdidier u. Roye; 1746 fteht er in der Armee des Fürften 





?) Zur Geſch. des Rgts. Royal Bavitre vergl.: Susane, Histoire de l’an- 
cienne Infanterie Frangaise T. VII, 263. — Vertreter war der Objtl. des Rgts. 
v. Günderode. Regts.Arch. des 4. Zuf.:Regtd. Dot. Bd. I Perf. 

) Nach Kreis:A. Münden, Hofamtäreg. Geh. Rat. Fasz. 10 Nr. 568 war 1735 
auf Bei. Karl Albrechts „die Legitimation für den Comte de Bavitre ad an- 
num 1695 zurüczufegen.” 

®) Recueil des instructions données aux ambassadeurs et ministres de France. 
T. VII. Paris 1859. p. 227: Instruction du Roi au Sieur Comte de Bavitre, 
allant en Allemagne en qualit6 d’un ambassadeur extraordinaire de Sa Majest& 
prös de ’Empereur 27 föwrier 1744. 
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von Conty u. wohnt der Belag. v. Mons bei; 1. Sept. unter di 
Beh. des Marſchalls Morig von Sachſen tretend, zeichnet er fi 
11. Oft. in der Schlacht b. Rocroy aus u. fällt 1747, 2. Juli in d 
Schlacht bei Lawfeldt unweit von Maaftricht, von einer Kanonenkug 
in Stüde zerriffen. 

Beauvau-Craon, Karl Marquis und Chevalier de. 

Einer franzöf. Adelsfamilie der Provinz Anjon entft., ift er ve 
mutl. als jüngerer S. des Marquis Heinrich) de Beauvau-Crao 
Erziehers de3 KRurprinzen Mar Emanuel, um 1650 geb. u. 161 
in bayer. Dienfte getr.'); 1671 Kämmerer u. Lit. der leichten Korbine 
garde; 25. Aug. war er Inh. einer Frei-Komp. 3. Pf.; 1689 Tit.-DL 
an der Obftl.-Stelle im LRegt. 3. Pf.; 1690, 28. Febr. wirft. Obſ 
1692, 4. März ala Kämmerer, Obft. u. Lit. der LG. d. Hartſch. geı 
1696, 1. Nov. bei Auflöf. diefer LG. feines Dienftes enth.; 19. D 
in die vorige Stellung wieder eingef., 1698, 29. Ian. als Pfleger 
Wemding gen.; 1700, 26. Sept. geft. zu München. 

Beauvau-Craon, Paul Marquis und Chevalier de. 

Ag Sohn 1. Ehe des fpät. bayer. GWM. Ludwig Marquis 
Beauvan u. ber Charlotte geb. de Florainville um 1670 geb., wi 
er unter die Edelfnaben des Kurfürften aufgen. u. erh. 1689, 7. Fa 
eine Stelle als Korn. in der Komp. San Bonifacio des Kür.-Reg 
Arco); 1690 2tt.; 1692, 22. März Rttm. im Regt. Weidel; 168 
26. Aug. GAdj.; 1697 Obftw.; 1699, 1. Mai Obftl. im Drag.-Re 
Fels; 1701, 15. Juli 3. Ltt. der LG.-Esk. Karab. ern.; 1702, 1. O 
Obſt. daf.; 1703, 11. Ian. Gehalt eines wirft. Obft.°); 10. März 
Treffen bei Scharbenberg-Eifenbirn ſchwer verwundet, läßt er ſich e 
auf wieberh. Bef. des Kurfürften aus den Gefechte ſchaffen; 28. Fi 
führt er eine Erfundungs-Abteilung v. der Scharnig gegen Seefeld vı 
1704, 13. Aug. in der Schlacht bei Höchſtädt abermals ſchwer verwund 
u. 17. Nov. in Ulm geft. 

Berndorft, Maximilian Wilhelm von. 

1684 Korn. im Kür.-Regt. Arco, 1685 Lit, 1687 Rttm. da 
1688, 6. Sept. beim Sturme auf Belgrad ſchwer verwundet, 1694 Dbft 
1696 Opftl.; 1703, 1. Febr. Obft.; 1705, 27. Ian. erhält er weg 
Kraukh. Erlaubnis, aus den Niederlanden n. Bayern zurüdzufehren. 


) Stand 1697, 25. Sept. ſchon über 30 Jahre in furbayer. Hof u. Milit 
bienften (Allg. R.-X. Perſ.-Att.) 

?) RU. Adelsſ. Fam.:Aft Beauvan. 

3) 9. u. Et:Bibl. Cod. germ. 1940 Bl. 308, 311, 
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Bieg, Johann Georg Ernft. 

Geb. um 1653; 1671 in Furf. Kriegsdienfte getr.; 1686 Fhur. der 
Komp. Beaulieu im Regt. 3. F. Rummel; 1693 Kap.-Lit. der Leib- 
fomp. des Regts. 3. F. Zacco; 1694, 15. Juni Hptm. daſ.; 1695 
Hptm. einer Gren.-Komp. im Regt. Maffei; 1699 wird diefe Komp. im 
LRegt. mit einer andern zu einer neuen Komp. unter Hptm. Laimbruch 
vereinigt); 1703, 24. Mai im Treffen bei Krottenfee verwundet; 1707, 
1. Ian. als Hptm. dem Legt. aggreg. u. 3. Stamme des II. Bat. n. 
Straßburg entf.; 1710, 1. Aug. erh. er die Gren.-Romp. dieſes Regts.; 
1715, 20. Juni Obftl.; 1717, 6. Sept. aggr. Obft.; 1718 im Nov. 
übern. er dag Kmdo. der in Ungarn ftehenden bayer. Truppen?); 1719, 
2. Sept. vom Regt. abgegangen, wird er am 6. Nov. Kmbt. v. Stadt 
u. Schloß Burghaufen; 1724, 29. Nov. erhält er die ihm unterm 1. Sept. 
1719 gewährten 3 Pferbeportionen „in Anfehung feiner in die 48 Jahre 
treu gel. eriprießl. Kriegsdienfte“ nebft 100 fl. monatl. Gage ‚ad dies 
vitae‘ bewill.); 1724, 19. Dez. Kmdt. v. Braunau an Stelle bes 
verft. d'Ocfort; 1734, 3. April geft. zu Braunau). 


Boismorel, Nikolaus de. 

Az Obſtl. u. GAdj. 1703 eingetr. wird er 1704, 4. März z. Obft. 
bef. u. 16. Apr. Kmdt. des Gren.-Fremden-Bat.; 28. Aug. während des 
Gefechtes bei Marquartftein verhaftet, ftellt er fich bald wieder eigen- 
mächtig an die Spige jenes Bat.; 23. Dez. tritt er mit ihm von Ingol- 
ftadt aus den Marſch nach d. Niederlanden an u. trifft 1705, 9. Febr. 
in Mons ein; 1705 im Nov. beim LRegt. als Obft. aggreg.°), erh. er 
1705, 1. Dez. durch Verwendung des Herzogs von Orleans als Tit.- 
Obſt. u. GAdj. den Fortbez. des vollen Stabögehaltes; 1708 im Nov. 
bei der Unternehmung gegen Brüſſel bet., ift er noch 1710—15 als 
Brig. mit einer Penſ. v. 2500 Livre im GSt. de3 Kurfürften ver- 
pflegt, obwohl er ſich andauernd in Paris befindet. 


Bonaccorii di Piftoja, Johann Bincenz von. 

Geb. um 1670 zu Florenz u. aus einer Patrizierfam. Piftojas 
ftammend; 1683 Edelknabe am bayer. Hofe®); 1689 Korn. im Kür.-Negt. 
Arco; 1692 Kap.-Ltt., 1694 Rttm. im Kür.Regt. Weidel; 1705 


) Dauer, 10. Inf.:Regt. I, 225. 
%) Beter, 10. Iuf.:Regt. II, 432. 
3) RA. Konz.Prot. 1719. 

) KA. Perſ.⸗Alt Weidel. 

) KM. Rangl. 1705. 

KA. Rangl. 1705. 
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Obſtw., 1707 Obſtl., 1715 Obſt. im gl. Regt. mit Obftl.-Traft.; 171 
1. Sept. wirft. Obft.; 1722, 7. März verabſch.; 1723 im Jan. geit. 

Bonifacio, San, Ludwig, Graf von. 

Erhält 1670, März als Hptm. eine zu Ingolſtadt offenfteh. Kon 
3. 8; 1671, 16. Febr. Obftw.; 1672 im (Febr. wird feine Komp. 
Alfons Graf Berlo d. 3. übertr.; 1672 Mai als Kmdt. einer Kon 
Archibuſiere gen.; 1673 fteht er in der Squadron Harancourt u. jei 
Komp. im Lager ziv. Neumarkt u. Pollanten, im Sept. in Schönfi 
i. D.; 1674 gehört er zum Grenzfordon zwiſchen Waldmünchen u. Paſſa 
1680, 27. Jan. erh. er die bish. Komp. Bärtls; 1683 Attm. im Kü 
Regt. Arco; 1684 wird genehm., daß er mit dem Titel ala Obft. quittie 
u. die Komp. feinem Bruder als Attm. übertr. werde. 

Butler, Edmund Graf von. 

Geb. zu Plaifclofy, Grafſch. Waterford, Prov. Munfter in Irlan 
1702 im Sept. ala Hptm. in bayer. Striegsdienfte getr., erh. er 17 
die bish. Komp. Taris des LRegts.; 1. Dez. dem Regt. aggreg., wi 
er 1705 im Nov. al3 aggreg. bei der Hptm. Sieben Gren.-Stomp. einge 
1706 Gren.-Hptn. im LRegt.; 23. Mai in der Schlacht bei Ramilli 
ſchwerverwundet in Kriegsgef. ger., nimmt er nad) erf. Auslöſ. 17 
ehrenvollen Anteil an der Verteidigung v. Mons; 1710, 1. Aug. 
das Regt. Kurprinz verf.; 1718, 23. Nov, Obft.-Titel u. Rang ver 
1719, 25. Apr. Kämmerer; 1720, 28. Apr. m. W. v. 1. 5. Re 
Maffei verſ.; 1731, 20. Apr. zu Donauwörth geſt. 

Garetto di Grana, Franz Marquis be. 

1694 Fhnr. im LRegt. z. F.; 1697 Kap.-Ltt. u. im Nov. Hpt 
daf.; 1699 dem Negt. aggr.; 1701, 29. Mai als Hptm. einer Füſ.Kon 
bei jenem Negt. einget.; 1702, 21. Aug. Gren.-Hptm. daf. gerät 
1708, 1. Juli bei dem Überfalle zwiſchen Landeck u. der Brücke v 
Pontlatz in feindl. Gefang. u. wird nad) Konſtanz verbr.; 1706 a 
der Gefang. entl., ift er am 1. Mai als Obftl. gen. u. wird beim Sta 
verpfl.,; 1710, 5. Febr. erh. er eine Gren. Komp.; 1712, 20. Sept. 
Dbft. bef.; 1717, 17. Aug. in der Schlacht bei Belgrad als Führer d 
LRegts. gefallen. 

Chabannes, Thomas de, Graf von Pionfac. 

1688, 6. Dez. geb. in Frankreich"); 1702 tritt er in der Gart 
Marine franz. Nriegsdienfte an; als Gren.-Ltt. eines Marine-Bat. nim 
er am Seefriege gegen die Verbündeten Anteil; 1706, 10. Oft. Ltt. d 





) Hoffmann v., 4. Juß-NRegt. ©. 137. 
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Obſt. Komp. des Regts. Navarra!); 1707 in ber Aheinarmee ftehend, 
erh. er am 23. Nov. an Stelle feines Bruders im Regt. eine Komp.; 
1708, 11. Juli an der Schlacht bei Audenarde und 1709, 11. Sept. 
an der bei Malplaquet, 1710 am Angriffe auf Arleux, 1711 an ber 
Belagerung dv. Denain und 1712 an denen von Donai u. Le Quesnoy 
bet.; 1712, 21. Oft. Obſt. & 1.5. de8 Regts. Navarra unter Beibeh. 
der Komp.; 31. Dez. als Obftl. mit Obft.-Rang bei den Gardes-Gren. 
3. Pf. in bayer. Dienfte getr.; 1716, 1. Mai als Obft. 3. F. dem Regt. 
Lerchenfeld aggr.; 1717, Juni Inh. einer neuen Komp. dieſes Regts., 
nimmt er mit ihr Anteil am Feldzuge in Ungarn; im Dez. in Paris 
befindl., trifft er, 1718, 24. März Regts. Kmdt. geworden, Mitte Mai 
wieber in Bayern ein u. übernimmt die Führung eines größeren Trans- 
ports von Erſatzmannſch. nad) Ungarn; 23. Juli verläßt er mit Eomte 
de Bavidre das bayer. Lager, um nah München zurückzuk.; 1719 im 
Ian. befindet er ſich wieder in Odenburg; 1720, 1. Apr. verläßt er den 
bayer. Dienft u. wird am 18. Juni gl. I. wieder Obft. & 1. 8. des 
Regts. Navarra mit R. v. 31. Dez. 1712; 1720, 30. Juni Brig.; 
1. Aug. Marehal de Camp.; 1735, 7. Juni geft. 

Coulon, Wilhelm Franz von. 

1704 Hptm. im Regt. 3. F. Maffei, 13. Aug. bei Höchſtädt ver- 
wundet; 1716 Obftl., 1720, 5. März wirfl. Obft, 1722 geft. 

Eroonders, Philipp von. 

Vermutlich) als S. des lothr. Obft. Jean de Eroonders, der 1655 
Go. v. Homburg war?), geb. u. wahrſcheinlich zuerft felbft in lothr. 
Dienften®), trat er 1685 ala Obftw. bei Sohier-Drag. in bayer. Kriegs- 
dienfte u. nimmt 1691 Anteil an dem Feldzug Mar Emanuels in 
Piemont; 1697, 1. März Obftl. im Drag-Regt. Monafterol, deſſen 
Kmdt. er fpäter wird, 1702, 12, April wirft. Obſt. u. Kmdt. des 
1. Land-Regts. z. F. Oberlands; 1704, 18. Aug. zu Ingolftadt geft. 

Debon, Johann. 

1694 vom Hartjchier z. Lit. im LRegt. 3. F. bef.*); 1697 Oberltt. 
im LRegt.; 1699 bei der Gren.Komp. Schielle; 1703 Hptm. im Regt. 

) Nach Susane, Hist. de P’anc. Inf. Frang. T. I. Paris 1850. ©. 2 
u. 61 wurde 1706, 4. Apr. Gilbert de Chabannes, Graf de Pionſac, Obit. 
de3 Reg. Navarra; Thomas Graf von Chabannes war vermutl. ein Sohn 
des Oberjten. 

2) Des Robert, Charles IV. et Mazarin Paris 1899. p. 701. 

) Gein Sohn Heinric Ernft, 1705 Hptm. im Regt. Kurprinz, iſt in St. Avold 
in Lothringen geb. (K. A. Rangl. 1705). 

+) Dauer, 10. Zuf.:Regt. I, 329. 
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d'Oefort; 1704 als Hptm. im LRegt. gen.; 1705 bei der Obſtl. Kon 
Scielle des LRegts. aggr.; jpäter Obftw.; 1718, 2. April wegen Fe 
dienftuntaugl. mit 50 fl. monatl. u. dem gewöhnl. Servis, fowie d 
Titel als Obftl. verabſch; 1725, 26. Sept. Kmdt. v. Ingolftabt m. T 
u. Rang eines Obriften‘). 

Desprez, Johann Ludwig. 

1689 Obſtl. u. Interims-Kmdt. des LRegts.; 1692, 9. Juli tri 
er als Kmdt. der bayer. Truppen im Lager v. Pancalieri ein, und tr 
unter dent Befehl des FML. Freiherr von Gſchwind; bei der 2 
lagerung von Pinerolo Hervorr. bet., wird er am 20. Aug. durch ei 
Kanonenkugel ſchwer verwundet; 1694, anfangs Juli erhält er d 
bish. Regt. z. F. Steinau u. wird Dbft.; 1696, 13. Dft. geft. 
Mailand, begraben zu Turin in der Kirche S. Giovanni a Lateraı 

Diani, Johann Franz?). 

Geb. um 1650, trat er etwa 1670 in bayer. Kriegsdienſte“); 16" 
14. März Hptm.; 1674, Oft. hat er eine Frei-Komp. in der Oberpfa 
1675, 12. Dft. als Hptm. im Regt. 3. 3. Beroufe gen.; 1681 
Dft. als ref. Hptm. bei der Komp. Pienzenau in Ingolftadt; 168 
25. Oft. als Hptm. im Regt. z. F. Rummel gen.; 1686, 16. Mä 
mit Obftl.-Tit. der Kriegsdienſte entl., nimmt er am Feldzuge in Unga 
als Volontär in beſ. Verwendung Anteil; 1691 im Dez. Obft., woh 
er dem Feldzuge 1691 im bayer. Hofftabe bei; 1699 vom Kurfürft 
mit Abfaffung einer Gejchichte des ital. Feldzuges beauftr.; anfangs 17 
zu Brüffel in der Geh. Kriegsfanzlei verw.*); 1706, 9. Dft. wert 
ihm ala Obft. jährl. 700 fl. Beſoldung fortbew.; nad) dem Jahre 17 
geft. zu München >). 

Dufay, Nikolaus. 

Geb. um 1670 zu Le Quesnoy fur Deule in den fpan. Nied 
landen; 1696 im (Febr. als Ltt. in bayer. Kriegsdienſte getr.°), ift 
1697 Ltt. im Negt. Kurprinz, wird dann reduz. u. erh. 1699, 27. 3 
neuerdings eine Lit.-Stelfe in der Komp. Mahlknecht des Regts. Ku 





’) Kleemann, D., Geld. der Zeitg. Ingolſtadt ©. 122 ſchreibt irrtün 
Grafde Bon. 

?) Betannt durd) die im Geh. St.A. als Handidrift verwahrte Gefdichte | 
Kurfürften Mar Emanuel. 

) Kreis. Münden. Hojamts:Reg. Fasz. 291/278: Ber. Dianis aus d 
Feldlager vor Wien. 

99. u. St.Bibl. Cod. germ. 1940 Bl. 45. 

>) Kreis:N. Münden: At Diani. 

*) Mitte Nov. 1705 ftand er 8 Jahre I Monate in bayer. Dienften: K 
Rangl. 1705. 
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prinz; 1700 Gren-Lit. der Komp. Hofmihlen gl. Regts.; 1701 Kap.- 
Ltt. im LRegt. z. F.; 1702, 1. Mai ins Regt. Kurprinz zurückverſ.; 
1703, 1. Jan. z. Hptm. bef. u. im Apr. ins LRegt. verf.; 1705 im 
Nov. der Komp. Remoschi daf. aggr.; 1706, 23. Mai in der Schlacht 
bei Ramillies kriegsgef. u. in Wageningen in Holland interniert; 1711 
Gren.-Hptm. im LRegt.; 1717—18 an ben. Feldz. in Ungarn gegen bie 
Türken bet.; 1717, 20. Sept. Obftl.; 1719, 6. Sept. Obft. u. Kmdt. 
des LRegts.; 1720, Mai übergibt er das Kmdo. an GWM. Johann 
Baptift von Mercy; 1729, 26. März mit vollem Geh. verabſch.; 1743 
geft. zu Braunau. 

Fabry, Johann Jakob Chevalier de. 

Im Herbfte 1702 aus franz. Dienften als Tit.-Obft. übern. u. vorüberg. 
Kmdt. v. Donauwörth; 1. Dez. wirft. Obft. u. als Kmdt. v. Memmingen 
gen.; 1704, 23. Apr. verabjchiedet. 

Filcher von Ellershaufen, Johann Chriftoph von. 

1682, 7. Febr. Ltt.; 1682, 29. Juni als Lit. der Komp. Krieching 
ins Regt. 3.3. Degenfeld; 1684 Hptm. in gl. Regt. (nunm. Gallen- 
fels und 1694 Kurprinz); 1695, 9. Mai Obftw. im Regt. Bacco, 
nachher Maffei; 1700, 2. Dez. Obſtl. im gl. Negt.; 1704, 3. Febr. 
wirt. Obft. u. 14. Juni mit 2 Bat. zur Derteidigung v. Kelheim 
entſ.; 13. Aug. in der Schlacht bei Höchftädt gefallen. 

Frankenreither von Frankenegg, Johann Jakob von. 

Aus dem Puftertale ftammend, trat er 1673 in bayer. Kriegsdienſte!), 
wurbe 1682, 29. Nov. Fhur. im Regt. Degenfeld und 1689 Ober- 
quartiermeifter, worauf er 1691 der Rebuftion verfiel; fpäter u. insbeſ. 
1697 erjcheint er wieder in diefer Stellung verw., wird 1701, 1. Juni 
ala Inh. einer Frei-Komp. z. Obft. bef. u. verfieht in den Feldz. 1702 
u. 1703 abermals den Dienft als OQM.; vom Feldzuge in Tirol ab 
findet er ſich als GenQM. u. ift als folder auch Leiter jener Unter- 
nehmung, welche die Wegführung der Ambraſer Kunftfamlg. durch General 
Gſchwind zu vereiteln fuchte, 1710, 1. Mai fällt er in Reduktion; 
1715 als Obft. u. Kmdt. von Amberg gen., ftirbt er dort 1717, 
8.]9. Dezember?). 

GSabrieli, Paul Amadeus. 

Geb. zu Turin; 1704 Rttm. im Kür.-Regt. Arco; 1715 Obftw. 
im Regt. Törring; 1723, 25. Febr. Obftl. m. W. v. 1. Dft. 1721; 


2) Rad) K.A. Rangl. v. 1705 war er 32 Jahre in bayer. Dienften befindlich. 
?) Geſch. des Bayer. Heeres Bd.2: Staudinger, Geſch. des Kurbayer. Heeres 
unter Rurfürft Mag IL. Emanuel. Münden 1904. ©. 588. 
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11. März Obft.-Tit. u. Rang’); 1738, 1. Aug. GWM. (Pat. v. 4. Nı 
1739)2); 1742, Apr. das bish. Drag.-Regt. Piofasque verl. erh.; 174 
12. Ian. GFML.; 9. Mai im Treffen bei Simba; verwundet u. 
Sefang. ger., ftirbt er einige Tage fpäter in Simbad). 

Gera, Johann Chriftoph Freiherr von. 

Geb. um 1658 als 3. S. des Johann Veit Grafen und Her 
von Gera und Arnfels in Niederöfterreih, 1679 ala Lt. 3. F. 
bayer. Kriegsdienfte getr.; 1686 GAdj.-Lit. bei GWM. von Salbur 
1688, 29. Febr. Ltt. der Obftl.-omp. des Regts. z. 3. Seybolt 
torff?); im gl. 3. Attm.; 1694, 15. Juni Rttm. im Kür.:Regt. L 
tour, fpäter Verita; 1703, Obftw. im Kür.-Regt. Cofta; 1707 Obf 
1717 Obft. im gl. Regt.; im Herbfte 1725 geft. 

Saxthaufen, Johann Raab von. 

1683, 23. Oft. als Stüdhptm. angeft.; 1690 als Oberſtückhpt 
gen., und 1691 als Obſtl. vorfomm.; 1694, 4. Mai Kmdt. eines a 
7 Komp. neu err. Bat, das 1695, 15. März an Rivera als Re 
übergeht; im Herbfte erh. er das durch den Tod Riveras erl. Re 
3. F. wieder; 1702, 11. Apr. als Obſt. über ein Regt. z. F. u. Km 
der Artillerie gen.; 1. Oft. Kmdt. v. Memmingen; 1703 verläßt er z 
ber von Kaiſer Leopold I. erl. Avokatorien den bayer. Dienft. 

Soufleville, Charles Balet de. 

Geb. zu „Neu-Chateau in Lothringen“ (Chateau Salins oder Neı 
Hatel?); 1685 Rttm. im Kür.-Regt. Latour; 1695 Obſtw. im gl. Reg 
1702 Obftl.; 1705 fonf. Obftl. im Kür-Regt. Cofta; 1707 Obftl. da 
um 1710 als Obſt. ausgefchieden. 

Sünerbein auf Hergeroth (jet Harferode), Auguftin von. 

Aus einer Fam. der Grafichaft Mansfeld ſtamm, ift er geb. ı 
1649 u. 1687 in bayer. Kriegsdienſte getr., 1689 Fhnr. in der Mat 
kuecht-Komp. des Negts. z. F. Seyboltstorff; 1690, 1. Juni z. % 
in diefem Regt. (1694 Rivera, 1695 Tattenbach) bef., nimmt er an d 
Feldz. 1691 am Oberrhein, 1692--93 in Ungarn, 1694 in den Niedı 
landen teil; vermutl. 1695 z. Hptm. bef., fteht er v. gl. 3. ab bis 17 
in Katalonien; 1703 im Juni befindet er fi mit 4 Komp. des Reg 
Tattenbath in Kelheim; 1704 Vizekmdt. v. Straubing; im gl. I. « 
Obſtw. in die LG. der Kurfürftin verſ, wendet er ſich nad) Aufl 
diejer Garde nad) den Niederlanden u. wird 1705, 1. Aug. m. W. 
21. Mai dem Regt. Kurprinz aggr.; bei der Verftärfung diefes Reg 

1) KM. Konz.-Prot. 1723. 

K. A. Perſ-Att. 

) KEN A VI 4d; Regt. Seyboltstorff Fasz. 2. 
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wird er 23. Nov. wieder mit einer Komp. bedacht, mit der er 1706, 
23. Mai der Schlacht bei Ramillies beiwohnt; 1707 geht er mit dem 
II. Bat. Kurprinz von ben Niederlanden nach dem Oberrheine u. wird 
1707, 1. Juli 3. Obftl. bef.; 1710 bei der Rebuftion des Regts. beh. 
er feine Komp. bei; 1715 wird ihm bei der Rückkehr nad) Bayern zu— 
nächſt Ingolftadt, dann Ende März Amberg u. 1716, 5. Mai wieder 
Ingolſtadt als Standort angew.; im gl. 3. ſucht er längeren Urlaub 
nad) Sachſen nad), wozu er die Aushändigung von 10 rüdft. Monatsgeh. 
erbittet u. zur Repräjentation als bayer. Stabsoffizier die Hälfte des 
Betrages angew. erh.; 1717 geht er im Verbande des Kurprinz- Regte. 
nad) Ungarn, kämpft in der Schlacht bei Belgrad 1717, 16. Aug. mit; 
1718, 5. Ian. erh. er m. W. v. 1. Oft. 1717 den Obft.-Titel verl. u. 
wird gleichz. dem Regt. Kurprinz aggr.; im gl. J 1718 übern. er 
nad) Obſt. Lacolonies Abreife das Interims Kmdo. des Negts.; 1719 
nad) der Rückkehr in den Standort Amberg verfällt feine Stomp. der 
Neduktion, jedoch wird ihm in Anfehung feiner langwierigen und treugel. 
Kriegsdienſte das volle Gehalt beiv. u. nad) Lacolonies Entlafjung 
1721, 21. Febr. defjen Komp. übertr.; infolge der Armee-Reorganifation 
wird ihm 1722 Straubing als Standort zugew. unter Beibeh. des 
Interims-Kmdos. über das Regt. Kurprinz; 1723, 18. Sept. daſ. geit., 
wird er in der Kollegialftiftsficche zu St. Jakob beftattet. 
“Kalferitein, Johann Rudolf Freiherr von. 

It am 1. Ian. 1703 Hptm. im Drag.-Regt. Santini, im Sept. 
1703 Gren.-Hptm. im LRegt. 3. F.; im Juni 1706 gibt er feine Komp. 
ab und wird GAdj.; ift in diefer Eigenſch. 1710 als Obſt. gen.t). 

Kleining, Martin. 

1642 Rttm.; 1646 Obſtw. im Regt. 3. Pf. Jung-Kolb; 1647 
Obftl. im Negt. 3. Pf. Zinf; 1668, 10. März als Obſt. Kmdt. einer 
neuen Ardibufier-Stomp., die 1669, 6. März in Reduktion fällt; 1670 
als Obſt. z. Pf. u. Pfleger v. Mindelheim gen., ift er 1673 Kmdt. einer 
Squadron; 1674 kommt er mit feiner Komp. zunächſt ins Regt. 3. Pf. 
Haraucourt, fp. ins Negt. Bärtls; 1676 HRR.; bei der Abdankung 
1679 bleibt feine Komp. beftehen; 1682, 31. März geht fie auf Obftl. 
von Weitersheim über. 

Kotlinsky, Georg Adolf Freiherr von der Jeltſch. 

Einer dem oberfchlef. Adel zugeh. Familie entft., ift er 1687 Obſtl. 
im Regt. Steinau, fp. Desprez u. Lüzelburg; 1696, 24. Dez. fommt 
er mit feiner Komp. aus Piemont nad) Rojenheim; 1702, 15. Mai wird 


) K.A. F. kr. g. A. Rechn. 1710 Fasz. 108. 
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er Obſtl. des 3. regulierten Negt3. Unterlands Walfer von Syre 

burg; 1703, 1. Febr. in Anſehung feiner langen und gut gel. Krie 

dienfte zum Obft. bef., erh. er 25. Mai das 2. regul. Land-Negt. Ob 

lands; im Aug. wird ihm das Kmdo. in Landshut übertr.; 1704 ift 
vom Dft. bis Dez. Kmdt. v. Rofenheim; 1713 geft. 

kacolonie, Frangois Martin dei). 

Geb, 1673 oder 1674 zu Guines in ber franz. Provinz Perigo 
wird er 1690 zu Charlemont in eine der unter Louvois 1682 0 
Kabetten-Komp. eingereiht u. wohnt 1692 als frei. Ingenieur dem 2 
griffe auf Namur unter Vauban bei; im gl. 3. als Ltt. im Inf.-Re 
Verin angeft. nimmt er 1693 am Feldz. in den Niederlanden u. inst 
im Juli als Ing. an der Belagerung v. Huy u. v. 5. Sept.—16.X 
an dem Angriffe auf Charleroi rühml. Anteil; 1694 erh. er eine Kor 
Stelle im Drag.-Regt. des Marquis de Gramont-Fallon, bei d 
er dem Feldzuge 1694 in Flandern u. 1695 Juli—2. Sept. der Bert: 
dv. Namur unter Marjchall Boufflers anwohnt; ala das Regt. Gramo 
an Marquis Descorailles überging, wurde er z. Lit. bef., geh 
1696 mit feiner Komp. zur Kriegsbeſ. v. Philippsburg u. 1697 
Flandern 3. Belagerungsheer vor ber Feſtung Ath; 1698 nach Abdanku 
des Drag.-Regts. Descorailles ref. Hptm. verbringt er die Ja 
1698— 1700 zu Paris u. Arras, fpäter auch in feiner Heimat in Perigo 
1702, 15. Aug. erh. er durch Verwendung des franz. Gef. de Rico 
bis zur Err. des ſchon damals in Ausficht gen. Fremden-Regts. e 
Komp. im Drag.-Regt. Santini?); 1702/03 verbr. er den Win 
in Ortenburg u. ift ſodann 1703 bei der Einnahme v. Neuburg, t 
Treffen v. Schardenberg-Eifenbirn u. Schmidtmühlen-Emhof, jowie | 
Belegung v. Regensburg bet.; im Juli wird er von Gen. Weidel 
der Entfaguntern. gegen Kufftein verwendet, wobei am 29. die Kiefe 
feldener Klaufe erobert wird; im Dez. z. Obſtw. bef.; demnächſt mit d 
Kommando der neu err., einftw. dem Regt. Kurprinz angegl. franz. Kon 
in Straubing betr. wird er 1704, 20. Jan. Obftl. u. Kmdt. des Gre 
Bat. Boismorel; 2. Juli an der Schlacht am Schellenberg bet., wol 
9) Wetannt find feine ‚M6moires contenant les 6v6nements de la gue 
depuis 1692 a 1717 par De Lacolonie Mar&chal de Camp des armees de P Ele 
teur de Bavitre. Bruxelles et Blois 1737. 2vol.‘ gl. aud) die Biographie 
Staudinger, K. Das 8. B. 2. Inf.-Regt. Kronprinz 1882—1882. Bb. 
Münden 1882—87. ©. 871, fowie Hellmann, S., Der bayer. Objt. Franç 
be Lacolonie u. feine Memoiren: Darftellungen aus der bayer. Kr. u. H.-Geſ 
herausgeg. vom K. B. Kriegsarchiv. Heft 4. Minden 1895. 

) KU. Rangl. 1705: Lacolonie diente bei Santini-Drag. 18 Mon 
ala Hptm., 8 Monate als Obſtw., im ganzen bis 1705, Nov. 3 Jahre 4 Monate 
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er 28. Aug. unter Maffei dem Gefechte bei Marquartftein u. 16. Sept. 
dem Gef. bei Pfünz bei; Mitte Okt. z. Obft. bef.; 1705, 8. Jan. trifft 
er auf dem Marfche nad den Niederlanden mit dem Gren.-Bat. in 
Straßburg ein u. erh. Urlaub nad Bordeaux; 9. Febr. wird er Kmdt. 
der aus dem Gren.-Bat. Boismorel reduz. Gren.Komp. des Regts. 
Kurprinz u. wohnt den Belagerungen v. Huy u. der Zitadelle von 
Lüttich an; 1706, 23. Mai in der Schlacht bei Ramillies; 6. Nov. nach 
Paris beurl.; 1708, Mai gelangt er mit der Bedeckung der Kriegskaſſe 
u. des Gepäds nad) Pfalzburg; 1709, 11. Sept. Schlacht bei Malplaquet; 
1710 ref. Obftl.; 1710, 24. Juli Erlaubnis z. Anwerb. einer Füf.-Komp., 
die er dann feinem Neffen überläßt, um z. Regts.Stabe zurüdzutr.; 
1711, 1. Nov. Obſt.; 1712 an der Erftürmung der Linien v. Denain 
u. ben Belagerungen v. Douai, Le Quesnoy u. Bouchain bet., wohnt er 
1713 den Belagerungen v. Landau u. Freiburg i. B. bei; 1714 Truppen= 
Kmdt. im Luxemburgiſchen; 1715, im Jan. kehrt er nach Ingolftadt 
zurüd; 1715 Urlaub nad) Bordeaux; 1717, 5. Juni Rückkehr nad) 
Münden; 1717 vom Juni ab nimmt er am Feldzuge gegen die Türken 
teil und zeichnet fi) 16. Aug. am der Spitze des Regts. Kurprinz 
beim Sturme auf die Bajdinafchanze vor Belgrad hervorragend aus; 
1718 auf 1719 verw. er in frankreich, beh..aber feine Komp. im Regt. 
Kurprinz, biß er wahrſch. 1721, 7. Jan. aus dem bayer. Militärver- 
bande ausfcheidet; 1759, 26. Nov*geft. zu Bordeaux). 

Gercenield- Unterprennberg, Johann Franz Joſeph Wiguleus, 
Freiherr von. 

Als S. des Johann Wilhelm u. der Maria Franziska geb. Freiin 
v. Gumppenberg geb. 1677, 4. Nov. wahrſcheinl. zu Unterprennberg; 
1697 ala Fhnr. des LRegts. z. F. in bayer. Kriegsdienſte getr.?); 1699, 
1. Apr. Ltt. im gl. Regt.; 1701 Hptm. im Regt. Kurprinz u. im gl. 
J. ins Drag.-Regt. Fels verſ.; 1704 Obftw. u. GAdj.; 1705, 29. Ian. 
Kämmerer; 1706, März mit 70 Offizieren aus den Niederlanden nach 
Italien entf. zur Aufftellung eines neuen Regts.; 1. Apr. unter Bef. 
3. Obſtl. Kmdt. diefes Negts. Chevalier de Bavière; 1706 Ende Juni 
in das Lager vor Afti, 31. Juli in jenes vor Turin eingerüdt; 7. Sept. 
Schlacht v. Turin; 1708, 1. Uug. z. Obſt. bef.; 1709, 1. Jan. mit dem 
Regt., nunmehr Royal Baviere benannt, in franz. Dienfte getr.; von 
1709—13 an allen defjen Feldzügen bet., wird er beim Rücktritte des 


3) Über die verfh. Ausgaben feiner Memoiren (1730-50) vgl. Hellmann 
a. a. O. 

) Dauer, 10. Inf.-Regt. ©. 215 u. 217. — Hoffmann, €. dv, 4. Inf.⸗ 
Regt. ©. 125. 
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Regts. in bayer. Dienfte 1716, 19. Mai defien Obft.-Inh.; 1717 5 
lagerung u. Schlacht v. Belgrad; 1718, 24. März verläßt er den baı 
Militärdienft; 1733, 21. Apr. Unterhofmeifter des Kurprin; 
Marimilian Jofeph; 1744, 18. März wirkt. Geh. Rat; 1745, 28. M 
Obſthofmarſchall; 1750 Landfchafts-Präf. des Unterfanbs Bayern; 17 
22. auf 23. März geft. zu München. 

Lerchenield zu Oberprennberg auf Gebltofen und Ludı 
point, Karl Wilhelm Freiherr von. 

Geb. zu Köln 1686, 8. Febr. ſcheint er zunächft in franz. Krie 
dienfte getr. zu fein‘); 1703, Apr. im LRegt. 3. 3. als Hptm. ange 
1706, 23. Mai in der Schlacht bei Ramillies kriegsgef.; 1706 im 7 
fehrt er vorüberg. aus ber Gefang. zurüd und wird 1708 im 4 
daraus dauernd entl.; 1709 der Komp. Guglie des LRegts. age 
1710 ref. Hptm.; 1711 im Febr. dem Legt. aggr. u. 1715 bei 
Obſtw.⸗Komp. angeft., erh. er 26. Juli eine neue Komp.; 1716, 3.4 
Kämmerer; 1717 Feldzug in Ungarn gegen die Türfen u. im gl. 
Gren.-Hptm.; 1718, 28. Febr. Obftl.; 1722, 4. Juli bei der Err. i 
Regts. Cano Dbft. u. deffen Kmdt.; 1725, kurköln. Kämmerer; 17: 
17. Febr. Pfleger v. Wafferburg; 1729, 30. Apr. Verleihung d. Pfl 
Eggmühl an Stelle jener v. Wafferburg; 1734, 15. Aug. 3. neug 
bayer. Kreis-Regt. verf., welches 1738, 7. Jan. feinen Namen erh.; 
20. Aug. GWM.; 1739, 10. Sept. Keft. im Felblager von Semlin. 

Lidl von Borbula, Johann Baptift Freiherr von. 

1686 im Feldzuge in Ungarn al Obſtl. u. GAdj. im perfönl. Dier 
Mar Emanuels, erh. er 1687 im Nov. den Auftrag, als Obſt. 
den Kurfürften ein ungar. Hufaren-Regt. zu err.; 1688, 2. Jan. Er! 
zur Aufftellung des Negts., das 1688 am Feldzuge in Ungarn An 
nimmt, jedoch 25. Sept. wieder aufgel. wird; 3. Dez. erh. er joda 
das Quartier in Wafferburg angew.; 1689 ala Gen. Kriegs-Komm., DI 
3. Pi. u. GAdj. dem bayer. GSt. am Oberrhein zugeh., wird er 168 
6. Aug. z. Kmdt. v. Heidelberg ern. u. nimmt an der Belagerung 
Mainz teil; dort ift er 6. Sept. gefallen?). 

Lindenfels, Karl Chriftian Ernft Freiherr von. 

Geb. 1667, 7. Sept. zu Weibenberg als ©. des franz. Ob 
Wolf Ernft von Lindenfels u. feiner Gem. Urſula Amalie geb. v 
Giech a. d. Haufe Buchau, tritt er fehr wahrfch. 1682 zunächſt 
faif. Kriegsdienfte u. wohnt 1683—87 dem Entjage v. Wien, der E 

I) KEN. Perf. Alt: Franzöſ. Befcheinigung des Grafen v. d. Mard wegen ı 


Kriegsbienfte von 1704, 22. Dez. 
>) RM. Hofe. Sig. MinichE Heeresgeſchichtl. Rüdlaß. 


unter Kurfürſt Mag II. Emanuel. . 49 


nahme v. Neuhäufel, der Eroberung v. Dfen (1686), u. der Schladjt 
am Berge Harfäan bei; 1690 tritt er in das franz. Schweizer-Negt. 
Greder u. wird 1693, 1. Juli aus diefem Regt. ala Hptm. entl.?); 
1696 war er Malthejer-Drdengritter; 1700, 1. Mai wird er z. Obftl. 
im fürftbifeh.-würzburg. Garde-Ören.-Regt. z. 3. ern.; 1701 tritt er ſo— 
daun in bayer. Kriegsdienfte als Obftl. im Kür.-Regt. Wolframsporff 
u. wird 1703, 1. Okt. bei Friedberg in einem Gefechte verwundet; 1704, 
6. Dft. Obſt. des bish. Land-Regts. Croon ders, welches 1705, Febr. der 
Auflöfung verfält; 1704, 11. Oft. erh. er einen Geleitäbrief, um über 
Straßburg nad) den Niederlanden zu reifen; 1705, 5. März wird er 
Obſt. über ein furpfälz. Regt. z. F.; 1706 als kurpfälz. Kämmerer gen., 
tritt er 1709, 6. März aus dem aktiven furpfälz. Dienfte zurüd; 1717, 
26. Ian. wird ihm von Kurfürft Mar Emanuel für den beabj. Ein- 
tritt in die venez. Armee ein Empfehlungsſchreiben auögeft.; 1718, 13. Aug. 
Erneuerung der Kämmererwürde; 1721, 1. Apr. erh. er von Kurpfalz 
eine jährl. Penf., welche 1723, 1. Febr. erhöht wird; 1724 erwirbt er 
das noch im Bei. der Familie befindl. Gut Wolframshof bei Stemnath 
i. d. Oberpfalz; 1727 jcheibet er aus kurpfälz. Militärdienften aus u. 
ftirbt 1737, 9. Juli; er liegt in Kaftl bei Kemnath begraben. 

Lindtner (Lintnern) Thomas von?). 

1697 Xtt. im LRegt. 3. F.; 1699, 1. Apr. abgedankt u. auf halbe 
Gage gej.; 1701, 29. Mai wieder im gl. Regt. aufgeführt; 1705, 1. Dez. 
Obſtl. u. Kmdt. der neuform. Bombardier-Komp.; 1715 Obſt. u. Kmdt. 
der Art.-Brig.; 1736 geft. zu München. 

Löbell, Johann Mathias von, Herr zu Bergheim und Kirchen— 
Ödenhart i. D.°). 

Einer Fam. des ſchleſ. Uradels entft., tritt er 1683, 13. Sept. ala 
Obſt. in bayer. Dienfte, erh. ein meu err. Regt. 3. Pf, wird 1685 im 
Juli mit diefem reduz. u. 1686 der Striegädienfte entl., am 9. Mai 
jedoch wird ihm die Frei-Komp. 3. Pf. des Rttm. von Rechberg übertr., 
welche 1687, 2. Sept. ebenf. der Abdankung verf.; 1688, 11. Dft. wird 
er mit Kirchenödenhart und Bergheim belehnt; 1690 geft. 


) Der Perf. Alt Lindenfels aus dem Bamilienardhiv zu Wolframshof 
wurde danfenswerterweife zur Verfügung geftellt (Der Geleitäbrief des Herzogs 
von Zurembourg vom 31. Juli 1693 liegt dem Afte bei). 

2) Zerfaffer des Compendium Artilleriae sive artis tormentariae ($. u. St.Bibt. 
cod. ieonogr. Nr. 233). 

®) Verhandl. des Hiftor. Ver. v. Oberpfalz u. Regensburg XVILI. Bd. Regens- 
burg 1858. ©. 275: Kirchenödenhart, Amtsger. Burglengenfeld füdweitl., Berge 
Heim weſtl. von Schmidtmihfen gelegen. 

Darftellungen a. b. Bayer. Kriegs- u. Heareägeld. 18. Heft. 4 
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liocatelll, Anton Julius Cäfar Guido, Freiherr von?) 

Um 1660 geb. zu Nimini; 1681 in die bayer. Armee einget 
1686, 16. Mai ald GAdj.-Lit. nach Ungarn; 1688, 7. April wird i 
als GAdj.Ltt. der Tit. u. Traft. ala Nttm. verl.; 1689 Rttm. 
Kür-Negt. Salburg (1691 Weidel); 1696, 14. März z. Tit.-O 
bei der neu err. Karab.-Esf. bef., wurde er 19. Juni wirkl. Obft. 
1702 Kmdt. der zur Garde erh. Starab.-Esf.; 1. Sept. Kmdt. des Dra 
Negts. Fels gerät er im gl. Mon. bei Rheinfelden?) in faif. Krie 
gefang., woraus er nad) Internierung zu Breifach?) 1704 wieder zurüc 
feit 1705, 1. Apr. fteht er beim Kür.-Regt. Wolframsdorff, 23. 7 
erh. er das Traft. ala Obft.; 1706 im Febr. Obft.-Ind. des bish. Ki 
Regts. Wolframsdorff; 1710, 1. Mai Brig; 1712, 15. Apr. q 

Lodron-Laterano, Karl, Graf von Caftel Romano, Herr v 
Eaftelnuovo und Nogare. 

Einer oberital. Familie entft., ift er 1722 Bayer. Obft.; 17 
24. Apr. Ritter des Hausorbens v. hl. Georg; 1738, 1. Aug. ala Hp 
der LG. der Trab. u. Intendant der Hoffefte z. GWM. bef.; 17 
10. Juni GFME.; 1747, 29. Mai geft. 

Luettein (Xuttin, auh Lontheim), Franz. 

Iſt am 1. Jan. 1703 Attm. im Kür.-Regt. Verita, 1. Nov. 1 
im Kür.-Regt. Coſta; während des Feldzugs 1703 Gadj. fordert 
Kufftein zur Übergabe auf; von da an in allen weiteren Feldzügen 
Gadj. bet., feit 1710 aud als Obft. gen.*). 

Lüzelburg, Franz Wigand, Freiherr von. 

Sohn des 1689 geft. bayer. Obftw. im Kür.-Regt. Beauvau 
fpätern Landrichters zu Auerbach i. D. Heinrich Wilhelm Freih: 
von Lüzelburg, Herr auf Kerprich und Saared in Lothrin 
u. der Anna Katharina Streiff von Lauenftein, nimmt er 16 
als Volont. am Feldzuge in Ungarn teil; 1687 Hptn. im LRegt. z 
1687, 12. Nov. langt er mit einer Miffion militär. Art betraut in Wien ı 
1688, 8. Apr. z. Kämmerer ern.; 1690 Obftw. u. 10. Mai ald &9 
mit befond. Auftrage nad) Ungarn entf.; 1691 wieder ala GAdj. 
Feldzuge in Piemont bet.°); auch 1692, 3. März noch ala GADj. ge 
1693, 25. Mai Obftl. im Regt. Schwanenfeldt; in gl. 3. u. 16 





) Winkler, &, Die Kurbayer. Locatelli-Huſaren im Morg.-Bl. Nr. | 
der Ailg. Zeitung v. 18. Aug. 1893. 

2) Vogü6, Villars d’aprs sa correspondance IL, 193. 

9) 9. u. St.Bibl. Cod. germ. 1940 Bi. 312. 

KA. FKTBA Reh. 1710 Fasz. 108 

%) Staudinger, 2. Inf.-Megt. I, ©. 223. 
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uimmt er an den Rheinfeldzügen Anteil; 1694 Kmdt. des Regts. Kur— 
prinz; 1695 Anteil an der Belagerung v. Namur; 1. Dez. der Obſt. 
Titel verl.; 1696, 1. Dft. das volle Obft.-Trakt. bew.; 1700, 22. Mai 
leiftet er dem Herzog Leopold v. Lothringen wegen Kerprich die Erb- 
huldigung; 1700, 27. Nov. gejt. zu Brüffel. 

Mahlkneht von Mühlegg, Johann Baptift. 

Aus Braunau ftammend; 1689, Aug. als Hptm. vom Regt. Seybolts=- 
torffz. Regt. Shwanenfeldt, fpäter Kurprinz, verj.; 1690, 1. Juli 
Hptm. im Regt. 3. F. Seyboltstorff; 1694, 15. Juni Hptm. im Regt. 
Kurprinz; 1695, 9. Juli gerät er bei Wiesloch in Kriegsgef., erh. 
1696, 8. Febr. den Titel als Obftw.; 1700, 1. Dez. Obftl.; 1704, 
2. Juli in der Schlacht am Schellenberg verwundet u. in Kriegsgef. ger., 
erh. er 1706, 1. Mai den Obft.-Titel, u. 1707, 1. Juni Obft.-Geh.; 
1708, 1. Febr. erh. er die bish. Obftl.-Komp. Nicolini im Regt. Kur- 
prinz; 1710, 1. Mai ala nichtregim. Obft. verabfchiedet. 

Mandl von Deuttenhofen, Johann Thaddäus Nikolaus. 

Geb. um 1665 als jüng. ©. 1. Che des 1695, 1. Sept. verft. 
Johann Georg Mandl von Deuttenhofen, kurfürftl. Rentmeifters zu 
Münden‘); ift 1697, 15. Nov. Hptm. im Drag.-Regt. Arco; 1704 
Obſtw. der LG. der Kurfürftin; 1714 Pfleger v. Vilsbiburg; 1715 
Obftl. im Drag.-Regt. Taufffirden; 1719, 2. März mit Obft.-Titel 
in Benfion. 

Manteuffel auf Proig, Anton Kajetan Franz Ignaz von. 

Geb. um 1660 als ©. des Johann CHriftoph von Manteuffel; 
1686 Lit. in der Komp. Pilbiß des Kür.Regts. Arco; 1691 als 
Rttm. im Kür.-Regt. Weickel gen.; fpäter Lit. d. LG. d. Hartid.; 1703, 
11. März ninmt er im Treffen von Schardenberg-Eifenbirn den kurſächſ. 
Gen. v. Plötz gef.; 1706, 20. Mai Obſt. mit Trakt. ala Lit. der LG. 
der Hartjchiere. 

Maurice, $t., Siegmund de Chabo, Marquis de Beaumont, 
Graf von. 

1683 al3 Kämmerer u. Pfleger v. Dachau vork.; 1685, 10. März 
Hptm. in der LG. der Hartſch.; 1686 nimmt er als begleit. Navalier am 
Feldzuge in Ungarn teil; 1689, 4. Jan. Obft. des LRegts. z. Pf.; 
6. Sept. vor Mainz gefallen. 

Mercy, Ferdinand Franz, Freiherr von. 

Geb. um 1640 zu Ingolftadt als ©. des in der Schlacht bei Aller- 
heim am 13. Aug. 1645 gefallenen Gen. Franz von Mercy u. feiner 








8. u. St.Bibl. Cod. germ. 2128: Genealogica Mandliana 1613—1713. 
4* 
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Gemahlin geb. v. Flahslanden; 1653 ift er b. d. Univerf. Ingofft 
immatr.; 1674, 9. März erh. er die Komp. Garb, und 21. Nov. 
Komp. Stange im Regt. Bibow; 1675, 18. März Obftw. im gl. Rec 
25. März befindet er fi) im alten Regt. Berlo; 1679, 23. Oft. bie 
nad) Abdanfung des Regts. feine Komp. beftehen; 1682, 29. Juni Ob 
im neuen Regt. Berlo; 1683, 14. Juli Obft.-Ind. diejes Regts.; 11. Se 
am Entjage v. Wien bet., 15. Dez. zu Mähriſch-Trübau geft.‘). 

Mollendorff, Peter Auguftin von. 

Um 1631 geb., fteht er jhon vor Krönung Kaiſer Leopolds 
im Regt. Sparr, nimmt nad) dem in Pommern beendigten ſchwed. Kri 
Anteil an den Kämpfen gegen die Türfen auf Kandia; 1665 als Hp 
in bayer. Kriegsdienfte getr.; 1672, 13. Dez. erhält er bei der N 
werbung als Objtw. eine Komp., welche 1673, 22. Aug. dem R 
Beltin einverl. wird, 1674 liegt er mit feiner Komp. in Schärb 
u. wird 1676, 20. Jan. Obſtl.; 1679 bei der Abdanfung Inh. ei 
Frei-Komp.; 1683 ift er Obftl. im Regt. Montfort; .1688, 17. U 
wird er auf Hptm.-Geh. gej.; 1693, 10. Juli wird er Kmdt. der 14 
Friedberg form. Komp.; 1693 find die 4 Mollendorf-Bat. am Rhe 
feldzuge bet.; 29. Aug. z. Obft. bef.; 1702 Kmdt. v. Donauwör 
1703, Apr., übern. er das Knıdo. anı Lech; 1704 ift er Kmdt. v. R 
u. 28. Juli Kmdt. v. Wafjerburg; 1705, 2. Jan. nad) 40jähr. Dieı 
zeit entl.; 1714 geft. im Alter v. 84 Jahren. 

Morawitzky, auf Tenczin und Rudnig, Heinrid) Theodor, Top 
Freiherr von. 

Einer dem ſchleſ. Fürftentum Troppau entft. Adels-Fanı. angeh. 
er 1680 als ältefter ©. des kaiſ. Obftl., paſſauiſchen Oberftlandricht 
u. Kmdt. der Feſtung Oberdaus zu Erfurt geb. u. tritt 1699 als Et 
fnabe in furf. Dienfte?); 1701 Fhnr., rückt er nah 1 Jahr 9 M 
Dienjtzeit als folder 1703 z. Hptm. im Regt. z. F. Mercy vor; 17 
dem LRegt. aggr. wird er 1705 im Nov. bei der Komp. v. Lüzelbu 
gl. Regts. aufgeführt; 1715, 9. Juni Kämmerer; 1717, 1. Zuni fteht 
als Objtl. in der LG.-Esf. Gren.; 1718, 5. Febr. erh. er erblich die nieb 
Gerichtsbarfeit u. alle and. Land- u. Edelmannsfreiheiten in Bayeı 
1719, 31. Dez. als Obſt. gen.; 1730, 1. Jan. GWM. u. Pfleger v. Dorfi 
1731, 8. Mai leiftet er wegen Arnsdorf an den Kurfürften die Lehen 
pflicht; 1734, 9. Nov. Inh. des bish. Inf-Regts. Cano (jegt 5. In 
Negt. Großherzog von Heffen); 1738 nimmt er im Subfidienkor 


KM AT2 Fasz. 3: Gtatthalterei. 
2) EM. Perf. At: Theodor Graf Topor v. Morawipty. 
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an d. Seite de3 GFMEL. Graf Minucei hervorr. Anteil an der Schlacht 
bei Grocka; 1741, 6. Aug. GFML.; 1743, 21. Febr. in den Grafen- 
ftand erh. m. W. v. 14. Febr. 1742; geft. 1790 als GFZM. 

Notthafft von Weißenftein, Johann Albrecht, Freiherr von. 

Aus einer dem oberpf. Uradel angeh. Fam. geb. um 1652 bezieht 
er 1667 die Univerf. Ingolftadt; 1675, Ende Mai err. er eine reis 
Komp. (Stamm. des k. 6. 10. Inf.-Regts. Prinz Ludwig), welche 1679 
bei der Abdankung beft. bleibt; 1682, 29. Juni Obitw. im Regt. Berlo; 
1683, 17. Oft. ala Obftl. des LRegts. 3. F. gen. u. 1684 deffen Stmdt.; 
1685, 13. Mai tritt das Amt eines Oberfthoffüchenm. an Gen. v. Schütz 
ab; 1684, 12. Aug. erh. er den Obft.-Titel; 1685 im Dez. wegen ge- 
ſchwächter Gefundheit zeitlich verabfch.; 1688 im Febr. Kämmerer; 1688 
endg. aus dem Dienfte geſchieden; 1727, 9. Aug. zu Affalting geft. 

Oberndorkt, Wolf Peter von. 

1638, 5. Juni geb. nächſt Amberg in der Oberpfalz, bez. er 
1660 die Univerj. Ingolftadt; 1663/64 während des Feldz. gegen die 
Türken Kr.-Kommiffär; 1669 in das nad) Kandia abgegeb. Regt. Bürhen 
verj., wird er 1669, 31. Aug. durch einen Pfeilſchuß am Fuße verwundet 
u. gerät im Oft. auf der Rüdfahrt durch das adriat. Meer in tripolit. 
Kriegagef.; 1672, 1. Juli erh. er die bish. Komp. de Bronne, in das 
Bat. Perouſe einget. marſchiert er mit diefem nad) Savoyen; 1673 im 
Sept. fteht er im Negt. Puech im Lager zw. Neumarkt u. Bollanten in 
d. Oberpfalz; 1673 als Obftl. an Montecuccoli entf. tritt er noch im 
gl. 3. in fürftbifch. bamberg. Kriegsdienſte u. wird 1673 als Obftw. Inh. 
einer fränk. Kreis-Komp. 3. Pf; 167679 als Obſtw. im Dienfte 
des fränf. Kreifes; 1682, 20. Apr. ert. ihm Biſchof Peter Philipp 
dv. Bamberg den Abſch. aus bamberg. Kriegsdienften; 1683, 23. Apr. 
HRR.N); 1685 Obſt.; 1686, 15. Febr. Vize-Kmdt. v. München; 1686, 
3. Mai erh. er ein Patent zur Werbung für Venedig; 1701, 10. Apr. 
H.-Kammer-R.; 1704, 27. Juli geft. zu München, wird er bei St. Peter 
begraben. 

Peroufe, Zudwig Chevalier Bertrand de Chaftel de la. 

As S. des 1680 geft. Franz Bertrand de Chaftel de la Pe— 
roufe u. der Margerita de Forrier aus einem Adelsgefchl. Savoyens 
entfpr.?) kommt er 1657 nad) Bayern, wo er jeit 1667 ala Hptm. er— 
ſcheint; 1668, 12, Okt. z. Obftl. bef. wird er 1669, 21. Ian. Tit.-Obft.; 
1669, 13. Apr. Hptm. der leichten Storbiner-Garde übern. er 1670, 26. Febr. 

) Kreis-A. Münden. H-BA-Recn. 1683 Bl. 554. 

) Hift. Ver. für Niederbayern: Slg. v. Bildw. Nr. 74: Stammbaum der 
Familie la Peruſa. 
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die bish. Komp. Wolfegg; 1672 nimmt er in Bat. Beroufe am Hilf 
zuge nad) Savoyen teil; 1674, 24. Jan. ala Oberftfämmerer u. Hpt 
der leichten Sorbiner-Garde gen.; 1675, 29. Mai Obft.-Inh. eines neuge 
Regts. 3. F.; 1679 beh. er bei der Abdankung feine Komp.; 168 
29. Juni wieder Obft.-Iuh. eines Regts. 3. %.; 1683, 18. Aug. fol 
er mit feinem Negt. dem Hilfsforps gegen die Türken nad) u. ftir 
1683, 26. Sept. zu Wien. 

Peroufe, Paul Peter Chevalier Bertrand de Chaftel de | 

Jüng. Bruder des Vorigen; 1673, 29. Aug. Rttm. wirbt er ei 
neue Komp. 3. Pf. (Stamm-Somp. des k. b. 1. Chev.-Regts.), die im gl. 
zum Regt. Arco geh. u. 1674 in das Regt. Haraucourt einget. wir 
1677, 24. Dez. Obftw. im gl. Negt.; 1682 Obftl.; 1683 vertaufcht 
fid) ing Negt. 3. Pf. Schütz; 1686, 30. Ian. wird er z. Obft. ern. 
ihm eine der im Land verbl. Komp. z. Pf. als Frei-Stomp. verl.; 16 
nimmt er als Volontär am Feldzuge in Ungarn teil; 1686, 22. Uı 
beim Sturme auf das Schloß v. Dfen ala GAdj. gefallen. 

Piofasque und Bolveria, Karl Graf von. 

Geb. zu Turin; zuerft ala Edelfnabe in furf. Hofdienft u. 16 
in die Armee getr.‘); 1703 Korn. in der LG. der Karab.; 1704 Rtt 
daf.; 1710 Obftw.; 1715, 3. Okt. wirft. Kämmerer; 1717 ift er nı 
Obftl. u. wird um 1719 Obft.; 1729, 24. Apr. Ritter des Hausorde 
vom Hl. Georg; 1730, 1. Far. GWM.; 1742, 2. Febr. in Böhmen ge 

Preyling, Johann Jakob Graf von, Freiherr von Alte 
preyfing gen. Kronwinfel. 

Geb. um 1652; 1665 bez. er die Univ. Ingolftadt; 1673, J 
Ltt. in der Komp. des Obft. Beltin; 1682, 7. Febr. erh. er eine Kon 
verl. u. wird im gl. Mon. z. Obft. 3. F. bef.; 29. Juni wird er Ob| 
Kmdt. eines offenen Regts.; 1684 vor Dfen geft. 

Preyiing-Hohenafchau, Joſeph Karl Johann Graf von. 

Geb. 1689 als 2. S. des Grafen Johann Mag (III) Felix 
der Gräfin Anna Sidonie geb. Gräfin von Thürheim; 1717 nim 
er angebl. al3 Freiw. am Feldzuge gegen die Türken Anteil 2); 1718 
März Obftw. im Negt. Kurprinz; 1720 Obſtl.; 1723, 16. Sept. DI 
im gl. Regt.; 3. Nov. Interims-Kmdt. dieſes Negts.; 1738, 27. Aı 
GWM. u. Inh. des bish. Regts. z. F. Valaiſe; 1747, 23. Mai Bi 
ftatthalter und 1749, 31. März Statthalter v. Jugoljtadt; 1762, 28. Di 
GFZM.; 1770, 6. Dez. zu München geft. 


) K. A. Ranglifte 1705. 
) Primbs, Das Schloß Hohenaſchau und feine Herrn. ©. 86. 
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Quardi (Guardie), Markus Anton de. 

Geb. aus dem Bistum Trient; 1686, 4. Sept. zuerit als Hptm. 
des Regts. Kurprinz gen., nimmt er an ber Schlacht am Berge Harfan, 
der Eroberung von Belgrad u. den Aheinfeldzügen des pfälz.-orlean. 
Krieges Anteil; 1695, 10. Juli gerät er in franz. Kriegsgef.; 1696 mit 
dem Regt. nach den ſpan. Niederlanden gelangt, rüdt er 1697, 2. Mai 
3. Obftw. im Regt. Harthaufen vor u. kämpft im legten Kriegsjahre 
am Oberrhein, um ſodann 1697 nach dem Friedensſchluſſe Garnifon in 
den fpan. Niederlanden zu bez; 1701, 15. Sept. Obftl. fteht er im 
Winter 1702/03 in Ulm u. Memmingen u. nimmt am Sturme auf 
Neuburg und dem Entfage von Kufftein teil; 1704, 21. Dft. als Obftl. 
dem Regt. Kurprinz aggr.; 1705 im Dt. erh. er den Dbft.-Tit. u. 
23. Nov. eine Komp.; an ben Feldz. des fpan. Erbf.-Kr., bei. an der 
Schlacht bei Malplaquet, dem Sturme auf Denain, der ‚Eroberung v. 
Douai u. Freiburg i. B. bet., führt er mehrf. das Int.-smbo. des 
Regts. Kurprinz; 1717, 6. Okt. zu Ingolftadt geft.'). 

Rofa, Franz Emanuel Graf della. 

Aus einer oberital. Fam. entftamm. ift er geb. um 1653 u. tritt 
1665, im Dft. als Edelknabe in bayer. Hofdienfte?); 1672, 5. März 
Fhnur., nimmt er 1672—74 im Regt. Culer an ben Feldz. in Holland 
teil; 1675 Lit. im Regt. z. F. Bibow; 23. Dez. Hptm. u. Kmdt. d. 
bish. Komp. Arco im Regt. Bibow, von 1676 ab d’Anglure (Stamm 
bes 2. Inf.-Regts. Kronprinz); 1676 im Mai wird er mit feiner 
Konp. ins Regt. Puech verſ.; 1679, 23. Oft. beh. er bei der Abdankung 
feine Komp.; 1682, 23. Febr. zuerſt ala Obftw. gen., tritt er 29. Juni " 
wieder in dag Negt. Puech ein, 17. Juli vertaufcht er fi) mit der 
Komp. in das Negt. Degenfeld; 1683 im Oft. bei der Eroberung v. 
Gran ala Obſtl. Kmdt. des Regts. Degenfeld; 1683, anf. Nov. Obft.- 
Inh. des bish. Regts. Degenfeld; 1685, 23. Juli bei der Belagerung 
der Feſtung Neuhäufel in Ungarn gefallen. 

Sadılen-Eifenadı, Friedrich Auguft, Herzog von. 

Geh. 1663, 29. Dft. als ält. S. des Herzogs Johann Georg 
von Sadjen u. der geb. Gräfin Sayn zu Marffuhl; 1683, 17. Nov. 
DOoft.-Inh. eines bayer. Drag.-Regts.; 1684, 8. Sept. ala Opfer der 
Belagerung von Dfen geft. 

Schelle, Johann Martin Ehriftoph. 

1689 Feldiw. im Legt. z. 3; 1690, 1. Mai Ltt., 1693, 4. Oft. 

') Staudinger, 2. Inf.-Regt. I, 835. 

®) Müller, Aug. Freih.v., Geſchichtl. Entwickl. d. K. B. Pagerie. Münden 1901. 
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in der Schlacht bei Drbaffano friegsgef.; 1694 Quartierm. im LReg 
1695, 1. Ian. erhält er als Hptm. die Komp. Beccaria; 1696, 5. Mä 
erh. er Bef., Refruten des LRegts. nad) den Niederlanden zu führen, ı 
er alsdann die Komp. Leheifen übern.; 1699 Gren.-Hptin.; 170 
29. Mai als Obſtw. gen.; 1704 als Obftl. Kmdt. der Befagung v. Kr 
ftein u. ſp. Vize-Kmöot. v. München, erh. er eine Komp. in der Xei 
wache der Kurfürftin; 1710, 5. Febr. ausgeſch.; 1715 Kmbdt. v. Dona 
wörth; 1717, 31. März Obft.-Tit. bew.; 1723, Juli zu Donauwörth ge 

Scmidthofen, Wolf Heinrid) Kobatſchitz von. 

1689 Fhnr. im Regt. Schwanenfeldt; 1691 Ltt.; 1695, 26. V 
3. Hptm. im Regt. Kurprinz bef.; 1703, 12. Febr. Obftw.; 171 
15. Mai Tit. u. R. ala Obftl.; 1717, 10. Mai Geh. feines Grabe 
1718, 22. Nov. Tit. u. R. als Obft.; 1722, 4. Juli z. Regt. Se 
boltstorff verf. 

Schön, Jakob Kafpar von. 

Geb. um 1670 zu München; 1690 im Apr. als gem. Reiter einget 
1693 Wachtm.; 1696 Korn.; 1700 Ltt.; 1702 Rttm.; 1715, 15. Ju 
als Dbftw. von Taufffirden-Kür. zu dem meuzubild. Drag.-Re 
verf.; 1719, 1. März als Obſtl. bei Poth-Stür. aggr.; 1719, 9. Zu 
als konf. z. Negt. Cofta verj.; 1722, 7. März Kmdt. diefes Regt— 
1725, 1.Nov. Obft.; 1739, 4. Nov. GWM.; 1729, 6.Apr. zu München ge 

Sctwanenfeldt, Johann Veit Sartorius Freiherr von. 

Einem feit 1641 geadelten u. 1660 in ben öfterr. Freiherrnſta 
erh. Geſchl. angeh., wird er 1684, 11. Apr. kurf. GAdj. u. 9. Nı 
Obſtl. beim Regt. 3.3. Puech u. im Dez. 1685 Obft.-Inh. dieſes Regt— 
1686 nimmt er f. |. Perf. am Feldzuge in Ungarn teil u. überbr. 16 
die Siegesbotichaft von Mohäcz an die Kurfürftin; im Mai 16 
mit einen Transport nach Ungarn zurücgef., erh. er beim Sturme a 
Belgrad die ausdrücliche Anerkennung des Kurfürften; nad Aufl 
feines früheren Negt3. wird er 1. Apr. 1689 Obft.-Inh. des bish. Reg 
Galtenfels, fp. Kurprinz; Ende 1693 wegen andauernder Stan 
abgegangen ?). 

Stain zum Rechtenſtein, Joſeph Wilhelm Ignaz Freiherr vo 

Einem der ält. eingeb. Nittergeichl. v. Oberſchwaben entſpr.; 17 
£tt. bei der Esf.-Gren. à chev.; 1702 Rttm. im Kür.-Regt. Arco; 17 
Obſtl. u. Korn. der LG. d. Hartſch; 1719, 10. Juni erhält er q 
Kämmerer u. Obft. diefer LG. die gewöhnt. Dbft.-Gage. 





) Staudinger, 2, Juf.-Rgt. I, 262: Biogr. 
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Stanga, Marimilion Graf von. 

Einer aus Cremona ftammenden ital. Adelsfam. entſpr. tritt er 
1660, 3. Aug. als Mundſchenk in bayer. Hofdienfte'); 1664, 14. Aug. 
erh. eine erled. Komp. im Kreis-Regt. Puech; 1667 Hptm. einer neugew. 
Komp. zu Landsberg a.2.; 1669 Hptm. einer Komp. des Regts. Bürhen; 
1673 ebenjo im Regt. Culer; 1674, 20. Nov. Obftw. im Regt. Philipp 
von Sulzbach), gibt er am 21. feine Komp. an Ferdinand Franz v. Mercy 
ab (Stamm-Romp. des 10. Inf.-Regt3.}; 1677 Obftl. im Regt. Wagenfeil; 
1682 Obſtl. im Regt. Perouſe; 1686, 16. März Obft. beim Negt. 
Rummel; 1690, 13. März Kmdt. der Feſte Rothenberg; 1696, 22. Okt. 
dort geft. 

Thibout, Alerander Theodor von. 

Geb. zu Stodholm als S. des ſchwed. Geh. Rats Karl Ludwig 
von Thibout, tritt er 1696 in bayer. Kriegsdienfte; 30. Ian. aggr. 
Ltt. 3. Pf; 1697 OLtt. im Kür.Regt. Weidel; 1703 fteht er als 
Hptm. u. GAdj. beim Drag.-Regt. Monafterol; 1705 konf. Rttm. des 
Kür.-Regts. Cofta; 1709 als Obftw. im gl. Regt. Kmdt. v. Schlettftabt; 
1715 Obftl. im gl. Regt.; 1715—18 weilt er in Paris bei dem bayer. 
Gel. Graf Monafterol; 1725, 12. Oft. Tit. u. NR. als Obft., bis zu 
einer ſich ergeb. Vakatur aggr.; 1736 im Apr. zu Pfaffenhofen geft. 

Torri, Bernhard. . 

Bon Mailand geb.; 1692 Korn.; 1697 Ltt.; 1701 Attm. im Kür.- 
Regt. Weidel; 1717, 1. Juni ift er Obftl. bei Poth-Kür.; 1722 
Obſt.; 1723, 20. Febr. konf. Obft. 

Veldenz-Zweibrüden, Leopold Auguft, Pfalzgrafbei Rhein, 
Herzog in Bayern, Graf von. 

1663, 22. Dez. als jüngfter S. des 1694, 29. Sept. geſt. Pfalz- 
grafen Leopold Ludwig und der Pfalzgräfin Agathe Chriftine 
geb. Gräfin von Hanau-Lichtenberg geb.; 1685 Obſtl. im Drag.- 
Regt. Sohier; 1686, 21. Sept. Obft.-Inh. des bish. Regts. z. F. 
Rummel; 1689, 25. Aug. vor Mainz durch eine Musketenkugel ſchwer 
veriwunbet und 9. Sept. geft. 

Verita, Ferdinand Gabriel Graf von. 

1690 Kämmerer u. Korn. der LG. d. Hartſch.; 1692 Gadj.; .; 1693, 
10. Dez. Obſtl. u. Kmdt. der neu err. Karab.-Esk.; 1695, 20. Sept. 
wegen f. Verhaltens bei der Belagerung v. Namur Wirk, Dbft.; 1697, 
1. Apr. als Obſt. zu Latour-Kür. verj.; 1702, 14. Sept. Obſt.Inh. 


) Kreis. Münden. Hofamts:Reg. Fasz. 35/97; Müller, Aug. Freih. v., 
Geſchichtl. Entwidl. d. &. ®. Ragerie. ©. 148, 
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de3 bish. Kür.Regts. Latour; 1703, 21. Juli bei dem Aufitande 
Hall von Tiroler Bauern erfchlagen. 

Vetes, Ladislaus Baron Köfenyesdyi de. 

Erſcheint 1704, 1. Sept. als Gel. des Grafen Räköczy 
Hauptquartier des Kurfürften zu Brüſſel; 1705, 1. Febr. Obſtl. 
Kmdt. der nach den Niederlanden gefommenen Huf.-Komp.; bei der Ub 
laſſung der bayer. Huj.-Esf. an Frankreich im bayer. Dienfte ver! 
fpäter Obſt, ift er noch bis 1710 im GSt. des Kurfürften verp 
1715 mit einer PBenf. begnabet. 

Vachter (Wachtern), Johann Balthafar von. 

1690 als Prov.-Stomm. gen. nimmt er 1697 im GSt. des Stı 
fürften am Feldzuge in den Niederlanden teil; 1698, 27. Dez. als $ 
u. HRKammf. u. OKrKomm. gen.; 1703, 19. März erh. er dag Km 
der zw. ber Salzach u. Achen ftehenden Landmiliz; 17. Dft. als Kn 
v. Burghaufen gen.; 1715, 9. Febr. neuerdings HKLR.; 1715, 2. Juli O 
3. 3. u. OKrKomm, fpäter Vize-Stmdt. v. München; 1725, anf. Sept. q 

Walfer von Syrenburg auf Obergangfofen, Klein-Aig 
und Schadten, Johann Baptift von. 

1672, 29. Dez. vom Quartierm. im Negt. 3. Pf. Bärtls z. 
bei der Komp. 3. Pf. des Obſtw. Dietmann bef.; 1673, 6. Mär; 
Komp. 3. Pf. Ligneville verf.; 1674 wirbt er eine neue Komp. ;. | 
die 1674 im Regt. Spindal einget. ift; 1677, 9. Mai als Obitw. 
gl. Regt. gen.; 1679 Obſtl, fpäter im Regt. 3. Pf. Münfter; 1682 
Negt. 3. Pf. Bärtls; 1684, 1. Nov. Obft. u. fpäter Inh. jenes Reg 
nachdem das Regt. 1685, Juli aufgel. wird, ift er 1686 Kmdt. ei 
Frei-Komp. z. Pf. u. Hptm. zu Furth i. Wald; 1688, 29. Dez. Kn 
der Kreis-Stav. unter Beibeh. feiner Frei-Komp., welche 1691, 1. 9 
aufgel. wird; 1702 Obft. über ein reguliertes Land-Regt. z. F., jo 
Kmdt. des v. Furth bis Vilshofen jtehenden Grenzkordons; 1703 
Sept. u. Dft. bei der Verteidigung v. Cham rühmlichft Beteiligt. 

Wendt, Iohann Alerander de. 

Einem weſtfäl. Adelsgeſchl. entipr. dient er bis 1685 als Lt. 
Drag.-Regt. Sohier u. nimmt mit ihm Anteil an den Feldzügen 
Ungarn; 1685 als Hptm. im gl. Regt.; 1698 Obftw. u. 1701, 15. 9 
Obftl. im gl. Regt. (jeßt Santini); 1702 in Sept. u. Okt. nad) Tı 
fingen, bezw. nad) Waldshut u. Stühlingen entj.; 1703, 19. Mai wi 
Dbft. im Drag.-Negt. Monafterol; 1704, 23. Aug. überfällt er 
gegen Landsberg vordringendes kaiſ. Streifforps, im Dez. tritt er 
4 bayer. Drag-Komp. in kaiſ. Dienfte, durch Werbung ergänzt bil 
jene den Stamm eines kaiſ. Drag.-Regts., das den GWM. Fels v 
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wirdd); 1710, 9. Okt. geft. zu Burghauſen als faif. Obſt. z. F. u. 
Kmdt. dafelbft. 

Wolfwifen, Franz Ludwig Friedrich von. 

As 2. S. des Johann Benno von Wolfwifen getauft zu Nieder— 
altaih 1671, 12. Apr., trat er ſchon um 1685 in bayer. Kriegsdienſte?) 
u. rüdte 1689 z. Stüdjunfer der bayer. Feld-Art. auf; 1692 Korn. im 
LRegt. 3. Pf.; 1693—96 Lt. in der Frei-Komp. Laconde u. im Regt. 
3. 3. Bacco; 1698 u. 1701, 1. Febr. ift er ala OLtt. in der Esk⸗ 
ren. & chev.; 1704 als Hptm. der 1702 z. LG. erhob. Esk, 1705, 
5. Nov. als konfirm. Obftw. ebend. gen.; 1712, 29. Nov. wird ihm als 
Obſtl. die Pflege Schwarzach in Niederbayern, 1714, 21. Febr. als 
Tit.-Obft. u. Kmdt. vor dem Walde die Edelmannsfreiheit verl.; 1716 
ift er furbayer. u. kurköln. Truchſeß mit einer 33jähr. Dienftzeit; 1717, 
16. Juli fteht er mit der Esk. Gren. & chev. im Lager v. Semlin; 
1719, 1. März wirft. Obft.; 1742, 24. Apr. als GWM. Kmdt. der 
gefamten „römiſch-kaiſ. u. bayer. Miliz“; 1742, 18. Nov. geft. zu 
Straubing im 72. Lebensj. hat er fich durch die Verteidigung diejer 
Stadt gegen bie Öfterreicher einen höchſt ehrenvollen Namen in ber 
bayer. Kriegsgeſchichte erworben. 

Wolkenitein-Troftburg zu Poltringen, Anton Maria Grafvon. 

Geb. 1663; 1686 als Obftl. begleit. Ravalier des Kurfürften im 
Feldzuge in Ungarn übern. er 1688 die Komp. Lirhtenftein des Kür.- 
Negts. Latour; 1689 tritt er in das LRegt. z. Pf.; 1690, Apr. GAbj.; 
1690, Dft. im Drag.-Regt. Sohier; 1692, 5. Juli bei der Erftürmung 
de3 Stapııziner-Stlofters in Worms; 1693 am Feldzuge am Oberrhein 
bet.; 1695, 27. Febr. Oft. u. Kmdt. des Regts. Rurprinz; 19. Juni bei 
Caeſter in den Niederlanden ſchwer verwundet u. 30. Juni zu Brüffel geft. 

Wunderlich (von Hohenlahn), Johann Martin. 

1685 Ltt. im Regt. Seyboltstorff; 1689 RegtsQuart M.; 1691 
GAdj.-Ltt.; 1693 als Hptm. gen.; 1695 im Ian. als Hptm. des Regts. 
Rivera von den Niederlanden nach Bayern zurückgek.; 14. Juni mit 
dem Kmdo. des LBat. des LRegts. betr., das 1696—97 am Oberrhein 
fteht; 1697 Nov. Obftw.; 1702 Obftl. im Land-Regt. Walfer; 1703 
beim Einfalle in Tirol als OQuart M. im GSt. des Kurfürften; 1715, 
1. Juli Tit.-Obft.; 1720, 24. Apr. zu Schärding gell u. in d. Stabtpfarr- 
fiche zu St. Georg begraben. 


I) Wrede, A. Freih v., Geſch. der 8. u. K. Wehrmacht III, 659. 
) Jahrb. der Milit. Geſellſch. Münden 1882/83. ©. 251. Sammelbl. z. 
Geſch. der Stadt Straubing: Beil. ;. Straub. Tagbl. Nr. 9. 


leitung. 


s Hodfilft 
taburg und 
€ Truppen. 


Das Regiment Würzburg im Türkenkriege 
des Jahres 1739 


don 


5. Selmes, 
Hauptmann und Rompagnie-Chef im 17. Infanterie-Regiment Orff. 


Was die Brandenburger, die Bayern und Sachſen, was Bra 
ſchweiger, Helfen und Hannoveraner in früheren Kriegen leifteten, 
teil3 allgemein befannt, teils forgt die Überlieferung innerhalb der enge 
Landesgrenzen dafür, daß die Taten der Ahnen nicht der Vergefien 
anheimfallen. Über das meifte aber, was die Heineren und ſchwäche 
Stände des Reiches vollführt haben, jchweigt die Geſchichte; doch c 
fie können fi) wohl fehen laſſen neben ihren mächtigeren Vettern. Ger 
die Friegerifche Vergangenheit der Schwaben und Franken bietet 
hiefür eine Menge hervorragender Beifpiele. 

Schwaben wird heute dur Württemberg und Baden vertrei 
das Herzogspanier der Franken aber ging vor 100 Jahren an die Kr 
Bayern über; unfere Pflicht dürfte es fomit fein, die Nachrichten i 
die Kriegstaten der Franken zu fammeln. 

In der folgenden Darftellung wollen wir ein Regiment bes gröf 
fränfifchen Kreisftandes, des Hochftift3 Würzburg, auf dem legten Tür 
zuge begleiten, an welchem Truppenteile de3 Reichs beteiligt waren. 
günftiges Geſchick hat über den Berichten dieſes Regiments gewal 
faft ohne Ausnahme fanden fie ſich, als wir vor einer Reihe von Jal 
an die Bearbeitung gingen, in den Aften des K. Kreisarchivs und 
hiftorifchen Vereins zu Würzburg wieder. 

Das hier behandelte Regiment Würzburg fteht übrigens aud 
einem gewifjen Zufammenhange zur heutigen bayerischen Armee, es gel 
zu den Stammtruppen unferes 12. Infanterie-Regiments Prinz Arn 

Im alten fränkiſchen Reichskreiſe Hielten Würzburg und Bayrı 
allein neben ihren Kontingenten für die Kreis-Negimenter ftärfere He 
oder Privat-Truppenteile. 
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Die Würzburger Haustruppen verdanken ihre Wiedergeburt den 
ſchlimmen Erfahrungen des Jahres 1688, als die Franzoſen in Franken 
einfielen, während die Kreis-Negimenter gegen die Türken im Felde 
ftanden. Bon diejer Zeit an bis zur Auflöfung des alten Reichs ift 
die Wehrmacht des Hochſtifts nach Stärke und Zufammenfegung nur 
geringfügigen Änderungen unterworfen geweſen. 

Der Notwendigkeit, eine größere Anzahl Soldaten ftändig zu unter 
halten, gab nad) Beendigung des polnifchen Thronfolgefriegez ber regierende 
Fürftbifhof Friedrih Karl von Schönborn erneut beredten Aus- 
drud in einer Verfügung an den Hoffriegerat vom 8. Mai 1736, worin 
es heißt: Der gegenwärtige allgemeine Friede habe nicht nur die deutſche 
Lage, jondern aud) die des Hochftifts ſehr verändert und die franzöfifche 
Feindesgefahr derart verjchlimmert, daß Würzburg geradezu ala eine 
Grenzfeftung angefehen werden müffe. Die Befeftigung fei demnach zunächſt 
zu vollenden, zumal „von Rheine ab bis in Böhmen“ fonft fein richtiger 
fefter Plag mehr beftehe; aladann wären niit nur 3—4000 Dann 
Geworbener und 3000 eyerzierte Landſoldaten beizubehalten, fondern 
fpäter „beide Militar-Fuß umb 1 Regiment zu vermehren“. 

Im Jahre 1738 verfügte Friedrich Karl über folgende Ab- 
teilungen: 


Leibgarde..60 Mann, 
Hufaren . . 34, 
Drogoner-Negimentuo n &i in 1 er(errichtet 1688) 10Komp. 605 „ 
Negiment von Eyb (gebildet 1711) 10 Komp. . . . 40 „ 


Regiment von Schönborn (errichtet 1688) 10 Komp. 811 „ 
Regiment von Baftheim (errichtet m. 10 Komp. 51 „ 
Artillerie-Komp. . . Pa | BR 
Land-Regiment 15 Komp. mit Reſerve 22000. . 6000 

Leibgarde und Hufaren waren beritten, dag Dragoner-Pegiment 
bejaß feine Pferde, 4 Kompagnien davon bildeten das Kreis-Kavallerie— 
Kontingent. Jedes der 3 Regimenter zu Fuß hatte 1 Grenadier- 
fompagnie, von ben übrigen gehörten bei Eyb und Schönborn je 3, 
bei Baftheim 2 Kompagnien zur Kreis-Infanterie. 

Das bejoldete Dffizierforps des Land-Regiments feßte ſich meift 
aus alten Unteroffizieren der übrigen Truppenteile zufammen, Veteranen 
jener langjährigen Kriegszeit, welche die Würzburger in Ungarn, Bayern, 
am Rheine und in den Niederlanden unter den Waffen gejehen hatte. 
Der befferen Übung halber ftand von dem Regiment im monatlichen 
Wechfel eine Kompagnie zu Würzburg und Königshofen im Dienfte. 

Bekleidung und Ausrüftung der geworbenen Truppen entſprach im 


handlungen 
ı Binter 
178,839. 
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allgemeinen dem öfterreichifchen Mufter; die Infanterie trug perlfarb 
Uniform, den Regimentern des Streifes entſprechend: Eyb grüne, Schi 
born blaue, Baftheim rote Abzeichen. Auf diefe Weife ftanden 
Kreigfompagnien ſtets in der vorgejchriebenen Kreismontur zur % 
fügung. Nur das Stavallerie-Sontingent des Hochitift? mußte im F 
eines Ausmarjches den roten Rod der Hausdragoner mit dem weil 
des Kreisdragoner3 ober dem Koller des Kreisküraſſiers vertaufchen. 

Friedrich Karl ift befonders durch die von ihm veranlaßten Ku 
bauten befannt; nicht minder aber verdient er feiner Hugen Pol 
wegen hervorgehoben zu werben. Seit 1704 Reichsvizekanzler war 
in der Staatskunſt wohl bewandert und ein Kenner der Verhältnifje 
Wiener Hofe. Im Iahre 1729 zum Biſchof von Würzburg und Bamb 
erwählt, fiebelte er erft bei Beginn des polnifchen Thronfolgefriegs dane 
in feine Lande über. 

Es ift bemerkenswert, daß man ſich unter feiner Regierung 
Würzburg eifrig mit den preußifchen Heereseinrichtungen bejchäfti 
deren Weltruhm fich doch damals erft zu begründen begonnen ha 
Der preußifche Einfluß tritt unter anderem in der Vorliebe für gro 
ſchöne Soldaten, dann aber auch in der Bewaffnung deutlich hervor. 

Nach Beendigung des polniſchen Thronfolgefriegs mußte der Kai 
infolge Mangels an Geld wie an Mannfchaft feine Infanterie verringe 
weit empfindlicher aber war der Verluft de3 Prinzen Eugen v 
Savoyen, der am 21. April 1736 für immer die Augen gejchlof 
hatte, denn noch im gleichen Jahre jah ſich der Wiener Hof in den el 
entbrannten ruffifch-türfifchen Krieg verwidelt. 

Zunächſt galt es, die Reihen des Heeres durch Rekruten oder ga 
Regimenter wieber zu ergänzen; wie bei früheren Gelegenheiten ergin, 
deshalb Aufforberungen an die Fürften des Reiche, entweder gegen Er 
des Werbegelds oder mittels” Subfidienverträgen größere Rekrut 
transporte oder gejchloffene Truppenkörper zur faiferlichen Armee 
ftelfen. So fehen wir 1737 ſchon 10060 Wolfenbütteler und Sad; 
nad Ungarn marſchieren; 1738/39 follten 10000 Bayern und 17 
18000 Mann aus den Fleineren Reichsſtänden folgen. 

Auch Friedrich Karl war fowoHl vom Kaifer wie vom Pa 
angegangen worden und bereits im Juli 1738 entichloffen, eines ſei 
Infanterie-Regimenter unter Zugrumbelegung des Vertrags von 17 
in ben Dienft des Erzhaufes zu ftellen. 

Dem Vertraggentwurfe ift zu entnehmen, daß der Fürft für ! 
Regiment 10000 Gulden Feldequipierungs-Gelder, die Werbefoften 
die Erfagrefruten und für die bei der Rückgabe fehlenden Leute forbe 
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Sold, Verpflegung, Proviant und Munition hatte auf Kriegsdauer der 
Kaifer zu geben; Friedrid Karl behielt fih nur Jurisdiktion, 
Ökonomie, fowie die Ernennung ber Offiziere vor, für bie er Gleich 
ftellung im Range mit den faiferlichen verlangte; ferner wünfchte er, 
daß fein Regiment nie getrennt würdet). 

Anfangs September war das Regiment Baftheim zum Ausmarſche 
fertig, als der Wiener Hof dem Fürftbifhof wiflen ließ, daß er jetzt 
feine weiteren Truppen mehr brauchen könne: Die Würzburger hätten 
bis Regensburg 10—12 Märjche, dort entftünden aladann neue Hinder> 
niffe infolge des Zuzugs von 6460 Bayern, fo fümen jene zum bies- 
jährigen Feldzuge ohne Zweifel zu ſpät; follte aber während dieſes 
Winter nicht Friede werden, bäte der Kaifer für das nächſte Jahr 
ſowohl um das bereitftehende Regiment, wie auch um weitere Mannſchaft. 

Friedrich Karl, über diefen Beſcheid zunächft jehr entrüftet, erkannte 
bald defjen Rugen : jo blieb fein Regiment in der ſchlechten Jahreszeit von 
der „Vet“ verſchont, und es konnte nunmehr in Ruhe im faiferlichen 
Ererzitium ausgebildet werden, denn darin beftand mod) feine Gleich 
mäßigfeit, da bisher jeder Chef fein Regiment nad) eigenem Belieben 
hatte üben lafjen. Dadurch aber fam man von felbft auf ben Gedanken, 
auch die Stärke und Einteilung nad) kaiſerlichem Mufter auf 2300 Mann 
in 2 Grenadier- und 15 Musketierkompagnien feſtzuſetzen. 

Indefjen nahmen die Verhandlungen mit Wien ihren Fortgang und 
führten am 1. Dezember zum Abſchluſſe einer Kapitulation, deren Inhalt 
furz folgender war: 

1. Das Regiment wird bis Ende März 1739 auf den faiferlichen 
Fuß von 2300 Köpfen verftärkt. 

2. Zur Aufbringung der Refruten zahlt der Kaifer das Werbe 
geld mit 34 Gulden auf den Kopf; jobald 25 Mann beifanmen find, 
werden fie von einem Faiferlichen Kommiſſär in Verpflegung übernommen. 
Diefe Rekruten, wie überhaupt bie ganze Verftärfung des Regiments 
bleibt nad) dem Kriege in kaiſerlichem Dienfte. 

) Unfer heutige Empfinden mag fid; vieleicht daran ftoßen, daß der Fürft 
die bei Rückgabe fehlenden Leute in Geld erſetzt haben wollte. 

Bei dem württembergiſchen Kap-Regiment (1786) ftand diefer Punkt nicht im 
Bertrage, die oftindifche Kompagnie verwies deshalb das Regiment gegen Ende der 
Bertragszeit in das mörderiſchſte Klima Niederländiſch-Indiens und erſparte fo die 
Nüdgabelojten ganz und gar. “ 

Dem 1739 abgeftellten Württemberger Regiment war nicht ansbedungen, daß 
es immer geſchloſſen bleiben ſolle: faum war e8 am Kriegsſchauplatze angelangt, fo 
wurde es getrennt und als Exfap in verſchiedene arg geſchwächte kaiſerliche Regie 
menter eingereiht. 
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3. Das alte, bereits fertige Regiment wird mit feinen 1640 M. 
Ende März in Sold und Verpflegung übernommen. Das ganze Regin 
marſchiert aladann fofort ab, wird im Felde und im Winterquartier 
den kaiſerlichen gleichgehalten und fol ſich zu allem gebrauchen laſſen 

4. Jurisdiktion und Öfonomie, dann bie Ernennung der Offiz 
verbleiben dem Bifchof, der bei Rückgabe auch einzelne Offiziere 
3 neuen Kompagnien wieder zurücdnehmen darf. 

5. Der Fürft nimmt die Werbung des Erfaßes auf ſich und erl 
hiezu 34 Gulden Werbegeld auf den Kopf; Flinten u. |. w. liefert 
Raijer. 

6. Die Offiziere erhalten vom Tage des Eintritt? in den Dienft 
Kaijers gleichen Rang mit deſſen eigenen Dffizieren. 

7. Das Regiment wird in Etappen, Poftierung, Garnifonen, Du 
tieren nach kaiſerlicher Vorfehrift mit Sold, Douceur, Verpflegu 
Medifamenten, Liegeftatt-Requifiten, Holz und Unterbringung von ; 
validen mit den faiferlichen Regimentern gleichgeftellt. Es ſoll jich 
üblicher Weife muftern laſſen und feine Standtabellen einfenden. 

8. Das alte Regiment zu 1640 Mann ftellt Würzburg ohne ı 
Untoften; ebenfo die Zelte, Proviantwagen, Balkenkarren, Schweingfeb 
und übrigen Feldrequifiten; dafür zahlt der Kaifer 10000 Gulden o 
fünftigen Abzug, ob das Regiment marfchiert oder nicht. 

9. Das Regiment wird mit 1640 Mann zurüdgegeben; bie fehle 
Mannſchaft wird mit 34 Gulden für den Kopf erfeßt, und nad) | 
effektiven Stande noch für 2 Nachmonate der Sold bewilligt. 

10. Wird in diefem Winter Friede, fo verbleiben die alten 1€ 
Mann dem Hochſtifte, die angeworbene Verſtärkung tritt in kaiſerlic 
Dienft. 

Um nun die der Werbung günftigen Wintermonate ausnützen 
fönnen, forderte und erhielt Friedrich Karl Ende Dezember eit 
Wechſel auf 10000 Gulden fränkiſch, 8 Tage nad Sicht zu Nürnb 
zahlbar durch Zacharias Fränkels Erben und Konforten, ſowie eine 2 
weifung auf 75000 Gulden bei der fränkiſchen, ſchwäbiſchen und ri 
nischen Ritterſchaft. Von diefen Geldern waren zu beftreiten: 

1. die Verftärfung des Regiments und 

2. deren Verpflegung, 

3. der Unterhalt der Offizieräpferde der alten Kompagnien v 
1. November 1738 bis legten März 1739, 

4. das „Intereſſe big ad terminum“ der ritterfchaftlichen Zahluı 

5. ber Reft follte verwendet werden, um die Werbung bis Mai ı 
weiter zur Ergänzung der faiferlichen Regimenter fortzufegen. 
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Dem urfprünglicen Plane zufolge follte ein Infanterie-Regiment 
von 2 Grenadier- und 12 Musfetierfompagnien mit 1640 Mann aus- 
rücken. 

Das hiezu befohlene Regiment Baſtheim gab feine 2 Kreiskom- 
pagnien ab und erhielt dafür von Eyb und Schönborn je 3 Haus— 
tompagnien. Nach einigen Änderungen verblieb folgende Zufammenfegung: 

1. alte Baftheimifche Kompagnien: . 

Grenadiere: Hauptmann von Thienen, 
Leibfompagnie, 
Oberft von Hutten, 
Hauptmann Bensheimer, 
" von Stadelberg (früher Major von Both), 
n von Hüls, 
" Horn, 
" von Seyfertig. 
2. von Eyb: 
DOberftlentnant von Drachsdorff, 
Hauptmann Graf Plap, 
" Schmitt. 
3. von Schönborn: 
Major von Wildenftein, 
Hauptmann von Kolb, 
Grenadiere: Hauptmann von Mojer. 

Am 7. September konnte Oberſt von Hutten melden, daß das 
Negiment wirklich formiert fei und in auserlefenen, tüchtigen, anfehn- 
lichen und guten Leuten beftehe, die ungemein viel Mut und Freude 
bezeigten gegen den Feind zu marſchieren. 

Auf Befehl des Fürften wies man dem Regiment bie tüchtigften 
und ſchönſten Offiziere der Haustruppen zu, ohne Zweifel wurde aber auch 
die Mannſchaft ehr forgfältig ausgewählt, denn Hutten meldet, er 
vermöge aus feinen Leuten ein ganzes Bataillon Grenadiere aufzuftellen. 

Dan kann ſich denken, daß das Negiment die Nachricht, es ſolle 
num zu Haufe bleiben, nicht recht freudig aufnahm, ganz bejonders die 
alten Baftheimifchen Kompagnien, die 1733—1736 auch nicht Hatten 
ausrüden dürfen. Der Fürft aber, der vorausfah, daß der Krieg fo bald 
nicht endigen würde, befahl das Regiment in feiner jegigen Geftalt 
den Winter über gefchlofjen in Würzburg zu behalten. 

Seine Drganifation war dem im gleichen Herbfte bei der ganzen 
Würzburger Infanterie eingeführten Faiferlichen Reglement von 1737 


ohne Zweifel befier angepaßt als bie öfterreichifche Einteilung. 
Darftellungen a. d. Bayer. Krieas- m. Heeresgeſch. 13. Heft. 


Bereitftellung 


bes Reglı 
ah. 
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Dieſes Reglement!) ſetzte die gejchloffene viergliebrige Linie ı 
Gefehtsform, das Bataillon als Einheit feſt, die taftifch in 3 Divijion 
6 Halbdivifionen und 12 Pelotons gegliedert war. Für ben innen 
Dienft, die Verwaltung u. |. w. teilte fi das Bataillon in 5 Ro 
pagnien, beim Regiment Baftheim aber in 6 Kompagnien, die joı 
den Halbdivifionen entſprachen. 

Die Umformierung des Regiments in 3 Bataillone zu je 5 Ko 
pagnien erjcheint deshalb nicht beſonders vorteilhaft; der Hauptgru 
hiefür dürfte in der leichteren Negelung ber Verpflegung u. |. w. 
fuchen fein. 

Eine Eigentümlichkeit ift hier noch hervorzuheben: nad) dem V 
pflegſchema eines kaiſerlichen Regiments mußten die Fouriere der Ko 
pagnien beritten fein, nebenbei fcheint ſich auch die Gepflogenheit ein 
bürgert zu haben, von jeder Kompagnie 2 Fourierfchügen (Orbonnan; 
der Offiziere) mit Dienftpferden zu verfehen. Dieſe Beftimmung ei 
hielt aber das genannte, der Kapitulation beigegebene Schema nicht, w 
halb der Fürft fich hiezu auch nicht für verpflichtet erachtete. 

In der zweiten Hälfte des Februar war das Regiment vollftänd 
Mitte März teilte der Oberſt die Bataillone ein und begann ti 
Ererzieren; ber beurlaubte Oberftwachtmeifter mußte deshalb am 20. Mi 
einrüden. Die völlige Zufammenftellung des Regiments wäre beine 
unmöglich geworben, ba der Wiener Hof zwei jeiner Kompagnien 
einem früheren Zeitpunfte al3 Transportmannſchaft für Rekruten wünſch 
In Würzburg glaubte man aber Grund für die Befürchtung zu Hab 
daß diefe 2 Kompagnien für das Regiment und das Hochſtift verlor 
gingen, wenn fie allein abmarjchierten. Friedrich Karl bewies t 
mals viel gefunden militärifchen Sinn, inden er darauf hinwies, r 
vorteilhaft e3 fei, wenn die Verftärkungen, Rekruten wie geſchloſſe 
Regimenter, möglichſt auf einmal zur Armee ftießen. 

Der Aufſchub des Ausmarfches erfchien ganz beſonders den Offizier 
unangenehm, von denen die Kompagnieführer bereit? die Wagenpfer 
ſehr viele auch ihre Reitpferde angeſchafft hatten, denn damals riti 
auf den Märjchen ſämtliche Offiziere einfchließlic ber Fähnriche. 2 
wir fahen, erwirkte ber Fürſt in der Kapitulation vom 1. Dezemi 
das Geld für die Fourage dieſer Pferde. 

Beigte ſich jomit ein Übelftand bejeitigt, fo bradjte eben je 
Kapitulation alsbald einen zweiten, das feitgejeßte Rangverhältn 
Oberftleutnant von Drachsdorff fchreibt: „weilen ein Officier un 


) Im Gegenfage zum preußiſchen Pelotonfeuer bevorzugte jenes das Glied 
feuer mit 4, 3 oder 2 Gliedern. 
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die Ehre diene," falle es ihm gar zu fehwer, Offizieren nachzugehen 
und fih von folden fommandieren zu laffen, vor denen er ſchon vor 
5 Jahren im polnischen Thronfolgefriege den wirklichen Rang befaß. 
Hiezu kam, daß die Offiziere, welche diefen Krieg mitgemacht Hatten, 
vom Kaifer noch Sold fordern konnten. 

Der Rangftreit ſcheint fi) mit der Nachricht gelegt zu Haben, daß 
es den kurbayeriſchen Offizieren auch nicht beffer ginge, doch waren bie 
Kurbayern 1733—1736 nicht in faiferlihem Solde geftanden. Dem 
Oberftleutnant von Drahsdorff aber wurde bedeutet, man vermöge 
feiner Bitte nicht ftattzugeben: er folle gehorchen, fonft verliere er feine 
Stelle und die Kompagnie. 

Die Verſtärkung des Regiments machte natürlich auch eine Ver- 
mehrung der Offiziere nötig. Alsbald meldeten fich hiezu — jedoch 
vergeblich; — verſchiedene Offiziere anderer Staaten und ritterjhaftliche 
Junker, fo ein früherer hefiticher Offizier Karl Reinhard von Ellrichs— 
haufen, ein furmainziicher Leutnant von Wefternhagen, ein Herr 
von Reibnig und ein von Reigenftein‘). 

Die drei neuen faiferlichen Kompagnien erhielten ein Graf von 
LZöwenftein und zwei bambergifche Leutnants von Redwitz. Jener 
dachte, er könne feine Offiziere jelbft ernennen, wurde aber vom Oberſt 
noch rechtzeitig eines anderen belehrt. 

Bu den überzähfigen kaiſerlichen Rekruten nahm der Biſchof die Haupt- 
leute Johann Gerhard und von Künsberg, den Leutnant Teuffel von 
Birdenfee und den Fähnrich Siegmund Freiherr von Kulmer an. 

Nach geringen Änderungen bei ben alten Kompagnien geftaltete ſich 
die Einteilung der Dffiziere wie folgt: 

Regimentsftab: 

Dberft Johann Georg Freiherr von Hutten zum Stolzenberg, 

Oberftleutnant Karl Reinhard von Drachsdorff, 

Oberftwachtmeifter Chriftoph Friedrich von Wildenftein, 

Regiment3-Quartiermeifter Stephan Heder, 

Auditeur und Sekretär Euftahius Frankenberger, 

Adjutant Philipp Kriesner, 

Negiments-Feldicherer Lorenz Bonn, 

Proviantmeifter Johann Secard, 

Wagenmeifter Roll, 

Feldfaplan ? 

Profoß ? 


) Adam Friedrich Ernft von Reigenftein reifte fpäter der Armee nad), 
erfrantte aber unterwegs (Brief v. 1. 9. 39). 
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As Volontär rücte mit dem Stabe ab Benedift Zobel ve 
Giebelftadt, der feinen zweiten Feldzug als Deutfchordensritter mach 
und zu diefem Zwecke in Ungarn in ein Stavallerie-Regiment eintreten wolf 

1. Grenadier-Kompagnie: 

Hauptmann Wolf Heinrich von Thienen, 

Leutnant Friedrich Wilhelm von Wipleben, 

Sous-Leutnant Franz Joſeph von Wallan (ftatt des für die Gr 
nabiere zu Heinen von Avila); 

2. Örenadier-Rompagnie: 

Hauptmann Gottfried Ludwig Wilhelm Moſer von Vilseck, 

Leutnant Konrad Wilhelm von Fackenhoffen, 

Sous-Leutnant Johann Chriftian Louis Lochner von Hütten 


bad; 
Leib-Kompagnie: 
Hauptmann Stephan Dürr (diente von der Musfete an feit 1706 
Fähnrich Siegmund Stürmer; 
Obrift-ompagnie: 
apitän-LZeutnant Johann Simon von Meyern, 
Pe Iohann Georg Simon; 
Dberftleutnants-KRompagnie: 
Kapitän-Leutnant Johann Georg Döringer, 
Fähnrich Auguftin Lambert Receptennanz von Harradj; 
Obriſtwachtmeiſters-Kompagnie: 
Leutnant Philipp Adam von Avila, 
Fähnrich Albert von Tannhauſen; 
Kompagnie von Kolb: 
Hauptmann Johann Ferdinand Balthaſar Freiherr Kolb vo 
Rheins dorf, 
Lentnant Johann Adam Hubert (Huber?), 
Fähnrich Mar Wilhelm Siegmund von Stetten; 
Kompagnie Graf Plap: 
Hauptmann Ignatius Peter Siegmund Graf Plaß, 
Xeutnant von Eifenberg, 
Fähnrich Joſeph Friedrih Muffel von Ermrenth; 
Kompagnie von Hüls: 
Hauptmann Ludwig Ferdinand von Hüls, 
Leutnant Fohann Siegmund von Wittern!) (Wiedern?), 
Fähnrich Johann Gottfried Degen; 
’) Ltt. v. Wittern erhielt noch in den legten Tagen vor dem Abmarfche d 
Erfaubnis Gottfried Schneiders Tochter zu heiraten. 
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Kompagnie Schmitt: 

Hauptmann Johann Michael Joſeph Schmitt, 

Leutnant Johann Friedrid) von Wurmb, 

Fähnrich Joſeph Wenzel von Seyfried; 

Kompagnie Trau: 

(Bigheriger Chef: von Stadelberg. Diefer trat in württemmbergifche 
Dienfte über, wofür der jeitherige Kapitän-Leutnant der Leibkompagnie 
die Kompagnie befam.) 

Hauptmann Johann Georg Trau, 

Leutnant Johann Chriftoph von Baftheim; 

Fähnrich Friedrid von Adelsheim; 

Kompagnie Walter: 

(Bisheriger Chef: Bensheimer. Außerftande mitzumarjchieren, 
taufchte diefer mit dem Hauptmann Walter vom Regiment Eyb und 
ftarb noch im Frühjahre 1739.) 

Hauptmann Franz Anton Walter, 

Leutnant Johann Thomas Bauer, 

Fähnrich Johann Körlein; 

Kompagnie Graf Löwenftein: 

Hauptmann Wilhelm Heinrich Graf zu Löwenftein-Wertheim, 

Leutnant Joſeph Ernft Kröll von Grimmenftein, 

Fähnrich Philipp Karl von Duwall; 

Kompagnie von Redwitz sen.: 

Hauptmann Friedrih von Redwitz, 

Leutnant Karl Siegmund von Pfrezſchner, 

Fähnrich Andreas Lanius; 

Kompagnie von Redwitz jun.: 

Hauptmann Philipp von Redwitz, 

Leutnant Franz Joſeph von Bleyleben, 

Fähnrich Johann Louys; 

Kompagnie von Seckendorff: 

Gisheriger Chef: Horn. Dieſer war 62 Jahre alt, hatte 47 Dienft- 
jahre, 22 Feldzüge, 11 Belagerungen, 3 Feldſchlachten hinter ſich, hatte 
1735 im Felde durch Sturz mit dem Pferde ein Bein gebrochen und fühlte 
fid) einen neuen Feldzuge nicht mehr gewachfen. Hutten erbot fi), den 
alten Horn auf dem Marche in feiner Kutjche fahren zu lafien, «8 
fei ein großer Troft für ihn, mit fo tüchtigen Offizieren wie Trau und 
Horn verfehen zu jein, denn Horn war ſchon 1698 mit in Ungarn gewefen. 
Der Fürft genehmigte jedoch den Taufch des ehrwürdigen Veteranen 
mit dem Kapitän-Leutnant von Sedendorff vom Regiment Eyb.) 


ungen. 
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Hauptmann Karl Chriſtoph von Sedendorff, 

Leutnant Franz Rüd von Eollenberg, 

Fähnrich Joſeph Micjael Knies; 

Kompagnie von Warnsdorff: 

(Qisheriger Chef: von Senfertig. Diefer war beurlaubt u 
wurde dann in ein zu Haufe bleibendes Regiment verfegt.) 

Hauptmann Wolf Ehrenreih von Warnsdorff, 

Leutnant Wilhelm Adolf von Müniter, 

Fähnrich Johann Reinhard Merkel. 

Die erfte Lifte enthielt unter den eingeteilten Offizieren zwei In 
nieure: bei Bensheimer den Fähnrich Scöpflein, der fi fd 
während bes ganzen Feldzugs 1738 in Ungarn befunden und dort 
ausgezeichnet hatte, daß ihm der Fürft feine Schulden in Wien zah) 
dann bei Seyfertig den Leutnant Michael Müller!), den der 
rühmte Oberftlentnant Balthafar Neumann zum Bau- und Fortififatio 
weſen nahm; er wurde erfeßt durch den von den Dragonern freiwi 
übertretenden von Münfter, deſſen Mutter vergeblich den Fürji 
bat, den Übertritt ihres auf der Bruft ſchwachen Sohnes nicht zu geftat 

Zur Beſchaffung der Feldausrüftung erhielten jämtliche Offiz 
auf ihre Bitte hin einen zweimonatigen Friedensſold, einige wie Sedi 
dorff und der ältere Redwitz insgeheim noch etwas mehr. 

Am zweiten Weihnachtsfeiertage des Jahres 1738 begann ı 
allenthalben im Würzburger Lande die Werbetrommel zu rühren. 
beiden Hochſtifte Würzburg und Bamberg waren zur Durchführung 
Werbung in 20 Stationen (Bezirke) eingeteilt, die man mit je 1.Offiz 
3—4 Unteroffizieren, 2 Spielleuten und 6—20 Mann befegte?). Je 
Werbeoffizier erhielt 900-- 1000 fl. bar und dazu eine gemane ſchr 
liche Unterweifung, der wir folgendes entnehmen: 

€3 durften nur unverheiratete, tüchtige Leute von 18—30 Jah 
angenommen werden; "unter 40 Rekruten konnte ein Werheirateter fi 
der aber Weib und Sinder zu Haufe laſſen mußte. Fremde biie 
von der Anwerbung ausgefchloffen, ebenjo Dejertenre der Kaijerlid 
von Kurbayern, Kurpfalz, Ansbach, Bayreuth, Bamberg, Gotha, Wein 
Meiningen, Darmftadt und Fulda; folche follten vielmehr verhaftet wert 

Angenommene Rekruten wurden den Beamten des Werbepla 
zur Affentierung vorgeftellt, worauf fie 7 fl. rhein. Handgeld, 
Löhnung und täglich 6 Er. rhein. für Brot und Zulage empfing 


) Gneifenaus Großvater mütterlicherfeits. 
2) DBgl. Anlage. 
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Vom Werbeoffizier erhielt der Angeworbene ferner die kleine Montur: 
2 Hemden (1 fl. 50 kr.), 1 Paar Schuhe (1 fl. 20 kr.), 1 Hut (50 kr.), 
1 Paar Strümpfe (42 r.), 1 Flor (14 kr.). Die gefamten Unfoften 
verrechnete das Oberkriegsfonmiffariat zu Würzburg. 

Sobald 6—8 Rekruten auf einer Station beifammen waren, jhidte 
man fie nad) Würzburg, wo fie zu je 25 fofort in kaiſerliche Ver— 
pflegung traten. 

Die Gemeinden hatten gegen billiges Entgeld ein Werbehaus oder 
»Bimmer, dann ben Werbern wie den Rekruten Quartier und Obdach 
zu überlaffen,; den Transport beforgte die militärifche Frohne mittels 
Wagen und Vorfpann bis zur nächſten Nachtftation. Für diefe Leiftungen 
gab der Offizier eine Veicheinigung, die alsdann von ber Obereinnahme 
eingelöft wurde. 

Auf die Dauer des Kommandos befamen die Werbeoffiziere 10 fl. rhein. 
Bulage, die Feldwebel den Feldſold (13 fl.), die übrigen Unteroffiziere und 
Gemeinen außer den gewöhnlichen Gebühren 6 fr. täglich für Brot und 
Zulage. Erfolgreichen Werbern verſprach der Fürft Vorzug bei künftigen 
Beförderungen. Die Offiziere auf den Stationen außerhalb der beiden 
Hochſtifte empfingen den Feldjold. 

Um den Rekrutenzulauf zu den Würzburger Werbern möglichft zu 
fördern, war auf Anfuchen des Fürften vom 23. Dezember ab die 
faiferliche Werbung, die ihren Hauptjammelplag im „güldenen Einhorn“ 
zu Schweinfurt hatte, aufgehoben worden. Der dort ftehende kaiſerliche 
Hauptmann Rath gab bis zu 18 fl. für den Mann, die Würzburger 
Offiziere fonnten nur 7 fl. reichen. 

Trotzdem verlief die Werbung raſch und glatt; Mitte Februar 
waren die 660 Rekruten für das Regiment beifammen. Die weiter 
fortgefegten Bemühungen lieferten nur 440 Mann für die faiferlichen 
Regimenter, während man ſich zu Wien deren 1000 erhofft hatte. 

Sehr bald war auf dem Lande befannt geworben, daß das Regiment 
nun feinen Sollftand befaß; man fah, daß Die neuen Rekruten nicht 
mehr die roten Anfichläge wie bisher erhielten, und es verbreitete ſich 
das Gerücht, die weitere Werbung fei für Venedig beftimmt. Das 
Handgeld ftieg auf 10 fl, auch die roten Anfichläge erfchienen wieder, 
aber all das half wenig. Hiezu fam noch, daß jene Jahreszeit anbrach, 
wo bie Burfchen bei den Bauern eher Dienft fanden. 

Auch war e3 dem Fürften gewiß nicht unangenehm, wenn ſich der 
Beitand an wehrfähiger Mannſchaft in feinen Lande nicht allzufehr ver- 
minderte. 

Im übrigen gelangte noch mancher hübfche Kerl, der fich ſpäter an- 
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chen ließ, in das Regiment, wofür man einen anderen weniger g 
ı der Natur bedachten Mann unter die faiferlichen Rekruten fted: 

Gleichzeitig mit der Werbung im eigenen Gebiete verfuchte Friedri 
irl auch aus den benachbarten Landen jeinen Bedarf zu decke 
tingen, Schwarzenberg, Hohenlohe, Dinfelsbühl erlaubten die wür 
cgiſche Werbung, Ellwangen, Ansbach, Bayreuth, Fulda, Eichjtätt nı 
veger lehnten fie ab. Sehr bemerkenswert ift die Abſage des Speyer 
ſchofs. Diefer, ein Bruder Friedrich Karls, entſchuldigte ſich a 
. Dezember 1738: „weilen erftlich die Franzoſen jenfeits des Aheit 
3 felbften die Werbung in Unferen fünf überqueichiſchen Amtern ni 
tatten, dann wegen der im ben vier unterqueichiſchen Intern üb 
wein fowohl als in ben ungefähr 36 Dorfichaften dieſſeits Rhei— 
t allen Eden immer und ewig liegenden preußifchen Werber, au 
iifchen, württembergifchen, durlachiſchen und zu Philippsburg ui 
veyer liegenden kaiſerlichen Werber, welche alles gleich hinwegſchnappe 
d ift feine Hoffnung übrig in unferem fleinen Land deshalben w 
bekommen, zumahlen die überrheinifche mehrftentheil zu denen Fra 
en gehen“. 

Die auswärtige Werbung brachte bis Mitte Februar 220 Man 
de besfelben Monats rückten die Werbefommandos beim Reginte 
eder ein, foweit fie von dieſem gegeben waren; Kommandos der ander 
gimenter löften fie ab, bis Ende Mai auch dieje eingezogen wurde 
d die öffentliche Werbung damit gänzlich aufhörte. Nur in Kiginge 
uftabt a. S. und Haßfurt wurde behufs Ergänzung der Regiment 
jb und Schönborn weiter geworben. 

In der Bekleidung entſprach das Regiment, wie die ganze ho« 
ftlihe Infanterie, dem öfterreichiichen Mufter. Rod, Kamifol u 
fen waren aus perlfarbenem Tuche gefertigt, das der Würzburg 
ichfabrik entftanımte, die übrigens auch Taiferliche Negimenter dan 
jorgte. Den Rock zierten rotes Futter, rote Aufſchläge und run 
flingene Knöpfe mit aufgeprägtem W. Den ſchwarzen Hut ſchmüd 
e weiße Borte; um den Hals trug der Mann ein ſchwarzes (ot 
3?) Halstuch. Die aus Juchten gefertigten Schuhe hatten boppel 
’hlen und oben Schnallen; die Unterfchenfel bebedten ein Paar gu 
d ftarfe Strümpfe von entjprechender Länge. 

Auch für die Bekleidung war es fehr günftig, daß das Regime 
ht ſchon im September marfjchierte, da man ſonſt die bis dahin ne 
ht vollendete neue Kriegsgarnitur hätte nachjenden müſſen. 

Über die Ausrüftung und Bewaffnung ift uns folgendes « 
ten: Die Grenadiere trugen Grenadierfappen mit metallenen, t 
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Offiziere mit geſtickten Wappenſchildern. Die Feldwebel bekamen in 
Übereinftimmung mit den Oſterreichern Schärpen, jedoch in den Würz- 
burger Farben, die Grenadieroffiziere Patrontafchen. Solche befaßen 
natürlich auch ſämtliche Gemeine, dazu einen Schnappfat von Zwilch 
und eine Kuppel von guter Ochjenhaut. 

Während die Grenadiere Säbel und leichte Bajonette erhielten, 
wurden bie Musfetiere mit ſchweren Bajonetten bewaffnet, weil diefe zur 
Verteidigung und im Notfalle zum Fafchinenmachen brauchbar fein ſollten. 

Die Bewaffnung der Unteroffiziere beftand aus dem Kurzgewehr 
und Piftolen, die an einer rot und weiß melierten Schnur mit Quaſte 
an ber Seite getragen wurden. Friedrich Karl Hatte zu diefem Vor- 
ſchlage eigenhändig bemerft: „ratione ber Piftohlen ift e8 wegen bem 
Erbfeind eine fonderlich gute Sache, alfo zu vollziehen“. 

Das ganze Regiment erhielt neue Gewehre, der Mann 30 Patronen, 
„worunter 10, jede mit 5 Lauffugeln, welche gegen den Feind einen 
großen Abbruch thuen.“ Auch die Arte und Schurzfelle der 14 Zimmer- 
leute, dann die Trommeln wurden neu befchafft. 

Weiter find als Ausrüftungsftüce zu nennen: Zelte, Feldkeſſel, 
Feldflaſchen, uartierfähnlein, Leinen zum Abſtecken des Lagers, ein 
Medizin und ein mit chirurgiſchen Inftrumenten verjehener Kaften 
(jenen gab der Kaifer), Balken und Schweinsfedern für fpanische Reiter; 
Zelt- und Proviantwagen, dazu eine Kalefche für die Feldfapelle, die 
Regimentsfaffe, den Medizin- und Inftrumentenfaften, auf je 2 Wägen 
eine Winde. An Schanzzeug follten für jeden Mann eine Schippe, eine 
Haue und ein Beil mitgeführt werden. 

Für die Bewaffnung des Regiments war der Aufſchub des Ab- 
marſches von günftiger Wirkung. Ende Januar oder anfangs Februar 
1739 befahl nämlich der Fürſt die Einführung eiferner Ladeſtöcke. Die 
alten Generale von Eyb und von Baftheim meinten zwar: „daß bei 
den jetzigen vorrätigen Flinten die hölzernen Ladſtöcke zu befjerem Ge- 
brauch feien“, die Ohrlein der Ladeftodnute wären für die eijernen 
Stöde zu weit und müßten erfeßt werden!), Friedrich Karl aber ließ 
fid) ein Gewehr bringen, befichtigte und probierte es felbft, und damit 
blieb es bei feinem Befehle, „geftalten wir ſolche für cine jehr nützliche 
und dienliche Sache zumahlen gegen einen Feind wie ber Türk ift an- 
ſehen“. Bis zum Ausmarſche war denn auch das ganze Regiment mit 
eifernen Ladeftöden ausgerüftet, die man von den Büchfenmachern zu 
Suhl bezog. 





2) Obſtlt. Balthafar Neumann dagegen meinte, in Zeit von 8 Tagen könne 
ex fämtliche Zlinten des Regiments hiezu aptieren laſſen. 
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Die bereits ausgegebene Feldausrüftung wurde auf Befehl dx 
Biſchofs für den Winter eingeliefert, im Zeughaus aufbewahrt ur 
Mitte März 1739 wieder verteilt. An Wagen führte das Regiment m 
fi: 3 vierjpännige Zeltwagen, 3 zweifpännige Balfenfarren; ferner je 
Grenadierfompagnie: 1 zweilpännigen, jede Musfetierfompagnie: 1 vie 
fpännigen Proviantwagen. Der Leutnant und Fähnrich hatte 2 Pferd 
der Hauptmann drei; dem Überften jtanden deren 12, dem Oberj 
feutnant 8, dem Oberftwachtmeifter 6 zu. 

Hatte der Fürft mithin alles angewendet, jein Regiment nad) Kräft 
zu einer Elitetruppe zu geitalten, fo jorgte er auch weiter mit bejonder 
Liebe für deſſen Gejamtheit wie für die einzelnen Angehörigen. 

Dem Oberft überwies er am 17. März 5—6000 Reichstaler a 
Vorſchuß, damit er feinen Repräfentationspflichten genügen könne, der 
Umfang wir einer Eingabe Huttens entnehmen, wonach er, jobald d 
Regiment bei der Armee ankam, dem Generaltommiffär 100 Dufaten | 
geben, den Kriegsagenten jährlich 300 fl., dem Kommifjär bei jed 
Mufterung 200 fl. zu bezahlen, und überdies alltäglich zu Ehren d 
Regiments offenen Tiſch zu haften Hatte. 

Dem ganzen Regiment ſchenkte der Fürft einen Monatsſold, „dan 
ſowohl den Dffizieren wie dem gemeinen Mann in vorfallender Kran 
heit etwa mit einer guten Suppe oder fonftigen Erquidung an Hand 
gegangen werden fünne.“ 

Den Offizieren überwies Friedrih Karl für den kommenden Fel 
zug 41 Fäfler Wein, davon gebührten dem Oberften 20 Eimer, d 
beiden anderen Stabsoffizieren je 15, den übrigen Offizieren 250 Eime 
ferner erhielt jeder Stabsoffizier ein Pferd mit Sattel und Zeug a 
des Biſchofs eigenen Ställen. 

Überdies tat der Fürftbifchof noch alles mögliche, um dem Regime 
in Wien wie bei der Armee einen guten Empfang zu fichern. So wa 
dem Hoffanzler von Fichtl am 17. März der gewiß nicht unangeneh 
Auftrag zuteil, im Hoffeller einen Wein auszufuchen, der dem Rhei 
weine in Geſchmack am nächſten fäme, diefen follte zum beften des nı 
Ungarn abgehenden Regiments der kaiſerliche Hoffriegsrat von Wöbe 
erhalten. Für den Hoffriegsrats-Präfidenten mußte der würzburgif 
Gejandte zu Regensburg ein ſchönes Neitpferd bejorgen,; für den wüi 
burgijchen Gefchäftsträger zu Wien Baron von Karg waren 4 Fäſ— 
Mojelwein beſtimmt. 

Außerdem erhielt das ausmarjcdierende Regiment Begleitichreib 
und Empfehlungen an die höchiten und allerhöchiten Herrichaften wie 
die Kaiſerliche Majeſtät ſelbſt mit. 
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Das war feine Kleinigkeit, im alten Römifchen Reiche teutſcher Nation Der Autmarſch 
ein Regiment vom Main zur Donau marfchieren zu laſſen! 

Schon am 27. Januar entwarf der fränkiſche Marſchkommiſſär 
Killinger eine Marſchroute, die dann in Kitzingen „nad) gewöhnlichen 
vielen Zanken derer Marſch-Commiſſarien“ endlih am 22. März zur 
Feftlegung gelangte. Die Kiginger Wirte hatten, wie der dortige Stadt- 
vogt berichtete, babei den Hauptvorteil. 

Die Route galt aber nur bis zum nächſten Tage, jest erfuhr man, 
daß 2 kurkölniſche Regimenter anftatt, wie man bisher annahm, auf 
Negensburg, tatfähjlih nad) Donauwörth marſchierten. Man teilte des— 
halb das Regiment in 2 Kolonnen: 

Die erfte oder linke Kolonne follte über Volkach, Oberfcheinfeld, 
Gerighofen, Burgfarrnbach, Feucht, Pöllingen in die Oberpfalz, 

die zweite oder rechte über Kigingen, Hettenheim, Schauerheim, 
Kirch⸗ und Dürrnfarrnbach, Katzwang, zwifchen Pyrbaum und Allerberg 
in die Oberpfalz geleitet werben. 

Den Weitermarfch des Regiments bis Regensburg regelte die Re— 
gierung zu Amberg; von Regensburg aus hatte man die Donau zu be- 
nügen. Am 16. März ſchrieb Kurfürſt Karl Albrecht an den Fürft- 
biſchof, in diefem Jahre follten 18000 Mann durch Bayern die Donau 
hinabgehen, davon allein 10950 Dann in Regensburg einzufchiffen feien. 
Er habe in ben legten Jahren ſchon eine ſolche Menge Schiffe, Schiffsbau- 
holz und dergleichen Material auf Anſuchen des Kaifers nah Ungarn 
gejendet, daß er legthin zum Transport feiner eigenen Truppen an ber 
oberen Donau Schiffe zu teueren Preifen faufen mußte; er ftehe deshalb 
mit dem Kaifer in Unterhandlungen, wonach mehrere Negimenter auf 
Donauwörth gehen follten, wo man mit Hilfe des Lechfluſſes genügendes 
Schiffmaterial (Flöhe) zufammenbringen könne. Daraufhin wurden wohl 
die Kurkölner nach Donauwörth gefchict. 

Eine weitere Schwierigkeit entftand durch die bayeriſche Forderung 
eines höheren Derpflegs- und Vorjpanngeldes, als durch Reichsſchluß 
feftgejegt war. Friedrich Karl gab feinen Offizieren aber nicht mehr 
Geld mit, als der legtgenannte Fuß ausmachte: 8 fr. für die Mund-, 
10 fr. für die Pferdeportion, 20 fr. für ein Vorfpannpferd; gefordert 
wurden 10, 15 und 25 fr. Dazu ordnete ber Fürftbifchof an, wenn 
die bayerifchen Behörden anftatt der Bezahlung Quittung verlangten, 
follten die Offiziere folche ohne Bedenken geben; denn die Bezahlung der 
Etappen war doch eigentlich Sache des Kaifers. 

Für die Leitung des Durchmarfches durch das Würzburger Gebiet 
beftimmte der Fürftbifhof den Amtsverweſer von Biütthart Philipp 
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!arl de Hayde. Diefer Iud auf den 27. März die zuftändigen Beam 
es Hochſtifts und der benachbarten Gebiete zu einer Beratung | 
Ihjenfurt ein?). 

Da verlangten num die Ansbacher, daß der Biſchof die Etapı 
able, denn die kaiſerliche Verſprechung legten fie vielleicht nicht mit 1 
echt dahin aus, daß der Marſch einfad) auf der Hohen Kreisſtände Kof 
eihähe. Dann wünfchte der Ansbacher Oberſchultheiß von Marktiteft, | 
ud) das dem Domkapitel gehörige Städtchen Frickenhauſen belegt wer 
olle; dagegen aber proteftierte jofort der dortige Beamte: „Daß jolches als 
ztädtlein, welches gleich anderen die exemption zu gaudieren hätte, r 
tahlen in Durchzügen belegt worden ſei.“ Die alte Geſchichte: Der Ba 
ab das Blut und dazu dag Gut. 

Der Schwarzenberger bejchwerte fich, daß Erlach und Geubelri 
u ftarf belegt ſeien; der Schultheig von Marktfteft gab den Ort Seg 
icht her, weil er, wie de Hayde meinte, dort Güter beſaß. Noch ft 
tan fi) um die Verteilung der Quartiere, als das Regiment bereits 
em Marfche war. 

Am dritten Ofterfeiertage des Jahres 1739 (31. März) fand 
eierliche Übergabe des Regiments „Würzburg”, wie es fortan hieß, 
en kaiſerlichen Kommifjär ftatt, wobei es fowohl für den Kaifer ı 
ür den Fürftbifchof in Pflicht genommen wurde. Krank mußten zuri 
‚elaffen werden: die Leutnant? von Münfter, von Lochner und et 
v Mann. 

Der Etappenentwurf des faiferlichen Kommifjärs teilte bei der lin 
tolonne unter Führung des Oberftleutnant3 die Kompagnien Grenabi 
on Moſer, Oberftleutnant-, von Kolb, Graf Pla, Schmi 
draf Löwenftein, von Redwitz sen. und von Sedendorff « 
der Negimentsftab und die übrigen Kompagnien unter dem Oberft v 
Jutten bildeten die rechte Stolonne. 

- An Marfchverpflegung waren feitgejeßt: 

für den Negimentsftab einſchließlich Zeltwagen und Balkenkar 
die Kaleſche ift hier nicht erwähnt): 42 Mund-, 63 Pferdportionen, 

für eine Grenadierfompagnie: 108%), Mund-, 10 Pferdportione 

für eine Mustetierfompagnie: 149'/, Mund- und 12 Pferdportion 

Jede Kompagnie hatte 2 vierfpännige Vorjpanmvagen zu beanſpruch 
ür den Negimentsjtab war feine beftimmte Anzahl vorgefehen. Eben 
senig enthält diefer Verpflegsentwurf einen Regimentsfaplan; tatſächt 
efand fich ein Geiftlicher, deſſen Namen nicht genannt ift, beim Regime 





!) de Hayde Magte bei diejer Gelegenheit über die wenig braudbare Ai 
es Hochſtifts und jtellte den Antrag, eine neue herftelen zu lajjen. 
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er ftarb in Ungarn. Wie feine Verpflegung geregelt war, ift nicht zu 
erjehen. 

Diefer Etappenentwurf fiimmt aud) nicht mit dem der Stapitulation 
beigelegtem Verpflegsſchema, welches wohl einen Kaplan, aber weder Wagen- 
noch Proviantmeifter aufführt, die beide dagegen im Etappenentiwurfe ſich 
vorfinden. 

Die linke Kolonne verließ Würzburg am 2. April, ihr ſchloſſen ſich 
von Schweinfurt herfommend 300 fuldaifche Rekruten an; die rechte 
Kolonne mit 233 Würzburger Refruten marſchierte am 4. ab, 

Die Marfchleiftungen erſcheinen nicht beſonders groß, die Quartiere 
find auf große Räunte verteilt, die einzelnen Kompagnien meift in mehreren 
Ortſchaften untergebracht. So erwies ſich die Aufrechterhaltung der Dis- 
ziplin durchaus nicht leicht: da und dort verſuchten einzelne Leute Geld 
zu erpreffen, aud) riß bald die Dejertion ein. Bis zum 10. April hatte 
das Regiment bereit® 17 Fälle — da kam man auf die Urſache: den 
augmarfchierenden Soldaten war eine ganze Anzahl liederlicher Weibs- 
perfonen gefolgt, denen man die Hauptfchuld an den vorgefallenen Un- 
gehörigkeiten zufchreiben mußte, Der Oberft erflärte dieſes Gefindel für 
vogelfrei, jo brachte er die läftige Begleitung an. 

Die rechte Kolonne überfehritt bei Kigingen den Main und betrat 
ſchon am zweiten Marjchtage ausbachiſches Gebiet (5. April). Sofort 
verfuchte der Markgraf die beiden Kolonnen von der Route abzudrängen, 
damit fie eher in die Oberpfalz kämen; die Feitigfeit des Oberftleutnants 
von Drachsdorff vereitelte jedoch dieſe Abficht, und Friedrich Karl 
antwortete dem Markgrafen auf dejien Schreiben: fein eigener ans— 
bachiſcher Marſchkommiſſär Killinger habe die Route feftgefegt, und zur 
Änderung ſei feine Zeit mehr; übrigens fei das Regiment jetzt ein faifer- 
liches, dem er weiterhin nichts zu befehlen habe. 

Kein Wunder ift &, daß man im fränkischen Kreife überall den 
Durchmärſchen ſich fo viel ala möglich wiberjeßte, denn faum ein anderer 
Kreis hatte in den Kriegsjahren nad) dem 3Ojährigen Kriege fo unter 
der durchmarfchierenden Soldatesfa zu leiden gehabt, als der fränkiſche. 

Der Marſch unferes Regiments fcheint übrigens nach Abſchaffung 
der „Liederlichen Menſcher“ ordnungsmäßig verlaufen zu fein. Der Oberft 
konnte melden, daß er von den Nürnbergern und Ansbachern gute Beug- 
niffe über das Verhalten feiner Leute befige; in greifbarer Form zeigte 
fi) dies durch Gefchente von Wildpret und Wein; davon mag allerdings 
vieles ſchon in voraus gereicht worden fein, um die Aufrechterhaltung ber 
Zucht gewifjermaßen als Dank zu empfangen. 

Ju der Oberpfalz fam es in der Obrijten-Stolonne nod) zu einer 
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Meuterei, hervorgerufen durch das Gerücht, die Mannſchaft habe c 
faiferlichem Fuße mehr Löhnung zu fordern. Major von Wildenfte 
brachte raſch 4 Kompagnien zufammen und damit die Meuterer zur ® 
nunft. Die Rädelsführer, ein Korporal und mehrere Gefreite wurb 
feftgenommen. 

Bis zur Einfhiffung waren von Regiment 87 Mann defertiert, me 
Rekruten; die Zahl ſchien dem Oberften wie dem Fürſten nicht allzugre 
hatten doch 2 faiferliche Negimenter dort jchon je an 300 Deſerteurs 

Im Regensburg gab es noch eine eigenartige Schwierigkeit; Hutt 
erfuhr, daß das Geld, das er in puren Karolinen mitbetommen, in Wi 
und weiter ftromabwärt® nicht zum vollen Werte anzubringen fei, u 
mußte es alſo noch im Reiche umwechſeln. 

Von Regensburg ab begann der Transport auf Donauſchiffen; gle 
am erſten Tage zwiſchen Regensburg und Straubing ſtießen währe 
eines Sturmes zwei Fahrzeuge zuſammen, wovon eines Schaden nah 
dabei warf das abgebrochene Ruder 4 Mann in den Strom, doch konnt 
fie wieder gerettet werden, ein Tambour allein, der aus Angſt über Bo 
fprang, ertranf. Won da ab ließ der Oberſt die Schiffe nur mehr n 
1000 Schritt Abftand fahren. 

So erreichte die erfte Kolonne am 24., die zweite am 26. Wie 
Der Oberft eilte feiner Abteilung voraus, um den Kaifer, ber zur Reihe 
beize nad) Zarenburg gehen wollte, noch in Wien zu treffen und ihm t 
Bitte zu unterbreiten, daß er das Regiment befichtigen möge. Hutte 
gelangte am 26. abend3 bei beiden Majeftäten zur Audienz; die Para 
wurde auf den folgenden Morgen um 8 Uhr angefept. 

Die Majeftäten nahmen fie auf dem Wege nad) Laxenburg auße 
halb der Favoriten bei der fogenannten „Fahnenftangen“ ab. Hiert 
ritt der Kaifer durch alle 4 Glieder, während die Kaiſerin, w 
Hutten berichtet, ſich rückwärts in ben Wagen geſetzt hatte, um die Leu 
wohl bejchauen zu können. Alsdann mußte der Oberft das Regime 
vorführen; ſchon nad) 100 Schritten etwa rief ihn aber der Kaifı 
zurüd und unterhielt fich allergnädigft mit dem neben feinem Pfer 
Stehenden. 

Der Kaiſer, wie die anweſenden Generale und Diplomaten fand: 
das Regiment ſehr ſchön, befonders die 2 Grenadierfompagnien, die & 
wehre mit den eifernen Ladeftöcen, dann feinen ordentlichen und gute 
Marie, jo daß der Oberft zur Anficht kam, man wolle das Regime: 
gleich ganz behalten. 

Die Kaiferin übergab dem Kommandanten einen Korb mit den fof 
barften Medizinen und verſprach, von Larenburg noch mehr zu fende: 
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Die Generale Graf Harrad und Graf Starhemberg drüdten ihr 
Lob noch befonders dem Fürftbifchof gegenüber aus; jener findet Haupt- 
ſächlich auch das Offizierkorps rejpektabel. 

Hutten erhielt fofort 13000 fl. für fein Regiment, fowie das 
Verſprechen, daß e3 ftet3 richtig bezahlt, ſtets geichlofien bleiben und nie 
in Garnijon verlegt werben folle. Unangenehmer war eine andere Nach- 
richt: die anſteckende Seuche in Ungarn Hatte nicht nachgelafen und 
mußte vor der Mannſchaft geheim gehalten bleiben. 

Am 28. und 29. April jchifften ſich die beiden Kolonnen wieder 
ein, ihr Ziel war Peterwardein. 

Aus Komorn vom 5. Mai ift Huttens nächſter Bericht, in dem 
er die Abſicht ausfpricht, den Oberbefehlshaber Feldmarſchall Graf 
Wallis zu bitten, das Regiment ind erjte Treffen zu ftellen. Die 
Peſt war bereit8 bis zu diefem Orte vorgedrungen, weshalb man bie 
Raizen-Stabt gänzlich gefperrt fand; bald gab es beim Negiment 
die erften Kranken, darunter aud) einige Offiziere, von denen übrigens 
der Grenadierhauptmann von Thienen bereitd in Regensburg zurüd- 
geblieben war. 

Am 21. Mai fteht das Regiment im Felblager nächſt Peterwardein 
bei der Brigade des Generalmajor von Mercy, unter Generalfeld- 
marjchall-Leutnant von Thüngen. 

Hutten ftellte fid) fofort dem Feldmarſchall vor und erhielt die 
Zuſage, daß er, wenn die Armee verteilt werbe, bei deſſen Korps bleiben 
und am linfen Flügel ins erfte Treffen fommen folle. Über die Ab- 
ſichten der Heeresleitung konnte der Oberft nichts in Erfahrung bringen; 
er weiß feinem Herrn nur zu berichten, daß das Negiment noch gefund 
und guten Mutes fei, daß bei den Türken eine große Hungersnot und 
„grauſe Seuch“, diesſeits ftarke Teuerung herriche — „bahero die Offi— 
ziere des Regiments für den in Gnaden mitgegebenen Wein den ge— 
horfamften Dank abzuftatten Haben, welcher ihnen für jegt ftattlich zu 
Nugen kommt und das lange Leben Euer hochfürftlichen Gnaden in dem 
erſten Glafe fleißig in Untertänigfeit beobachtet wird“. Gleichzeitig be- 
dankte ſich der Oberft bei dem Fürften, der ihm die Regimentsunoften- 
gelber geſchenkt hatte. 

Eine Woche fpäter (28. Mai) findet ſich das Regiment im Felb- 
lager bei Stamenig, etwa eine Meile füblih von Peterwardein; dag An- 
wachjen der Armee ſcheint die Anderung des Lagers verurfacht zu Haben. 
Im Heere ging das Gerücht, es fei auf Temesvar abgefehen, ficheres 
aber war nicht zu erfahren. 

Graf Wallis ſchrieb am gleichen Tage aus Peterwardein an den 


Im Selbe. 
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Fürſtbiſchof und drückte ihm feine Freude über das Regiment, d 
ſchöne Mannſchaft und große Herren Dffiziere aus. 

Die erfte Nachricht über den Feind konnte Hutten am 5. X 
abgehen laſſen: in einem Neitergefechte bei Schabatz (?) waren den Tii 
200 Stück Vieh abgenommen worden; weiteres wußte man nod) n 
aber ſchon ftand die türkifche Hauptarmee bei Sofia! 

Für den nächften Tag war der linfe Flügel der kaiſerlichen U 
zum Vormarſche befohlen, voraus unter Feldmarjchall-Leutnant Fr 
Waldeck und General-Wachtmeifter von Riedefel die Regime 
At-Daun, DOgilvi, Karl Lothringen, Sedendorff, Würzbı 
die übrigen folgten brigadeweife. Niemand erfuhr die Abficht 
Marſches. 

Bein Regiment riß Dysenterie ein, was man dem Waſſer zuſcht 
weshalb Hutten ſcharf daran ging, daß die Mannſchaften orden 
abkochten und nicht das ungeſunde Waſſer tranken. 

Merkwürdigerweiſe verbreitete ſich damals in der Armee der Gla 
der Friedensſchluß ſtehe nahe bevor. 

Die Märſche vom 6. Juni und den folgenden Tagen ſetzten 
Regiment ftark zu: auf fchattenlofer Heide, in der größten Hiße, ı 
ein Dorf oder Waffer in der Nähe, mußte man 10 Stunden marjcjie 
dabei blieben 900 Mann des Regiments liegen, welche indeſſen alle ı 
Ausnahme nachts ihre Truppe wieder erreichten. Am zweiten Ma 
tage blieben 600 Mann liegen, die ebenfalls bei der Nacht ſämtlichen 
kamen; am dritten aber nahn der Oberſt fein Regiment einfach aus 
Kolonne heraus, ließ eine Stunde raften und Waſſer juchen; der Er 
war, daß nur 6 Mann austreten mußten. Als Hutten darauf 
Lager einrückte, wurde er jofort zur Verantwortung gezogen, die er di 
beantwortete, daß er fein Negiment von feinem Herrn bekommen | 
und es in brauchbarem Zuftande erhalten müſſe; durd) die einzige Stı 
Raſt habe er viele Leute erhalten, die ihm fonft bei übereiltem F 
marjche verloren gegangen wären. 

Ganz ſchuldlos war demnach, wie es ſcheint, die höhere Führung 
diefen Märfchen nicht, denn es traten aud) bei den Eaiferlichen R 
mentern Musketiere aus und blieben liegen; offenbar aber war 
Regiment Würzburg auf ſolche Anftrengungen nicht genügend vorberei 
vielleicht Hatte der Wunſch, fih in Wien recht ſchön zu zeigen, ı 
gewirkt, die Märſche von Würzburg nach Regensburg jo Hein anzufe 
und gar nicht zur Übung auszunützen? 

Am 11. Juni traf das Regiment mit noch 4 anderen zu Fuß 
2 zu Pferd bei Semlin ein, wo man auf Grund und Boden bes Wi 
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burger Fürſten das Feldlager bezog. Der Effektivſtand des Regiments 
betrug laut Tabelle noch 2160 Köpfe. 

In der Armee hieß es damals, die übrigen Regimenter würden bald 
nachfolgen; General von Neipperg habe mit 20000 Mann Orſova 
auf der einen Seite zu blockieren, während auf der anderen der Platz 
durch die Donauflotille angegriffen werde; Wallis dagegen wolle ſich 
mit 40000 Mann eine Stunde unterhalb von Orſova aufſtellen, um den 
Gegner zur Schlacht zu bringen. 

Am 20. Juni vermag Hutten näheres über den Feind zu berichten: 
bei Orſova ſollten 70000 Türken ſtehen, weitere 10000 hielten den Paß 
und die Engwege bei Mehadia beſetzt; die kaiſerliche Armee werde am 
22. aufbrechen und ſich drei Stunden unterhalb Belgrads mit den Korps 
Lobkowitz und Neipperg vereinigen. Der Würzburger Hoffriegsrats- 
Agent Cothmann nennt in einem Schreiben aus Wien den Ort ber 
Vereinigung Karanfebes, von wo aus Wallis mit der gefamten Armee 
gegen Orſova vorrüden wolle. 

Indeſſen erfuhr der Feldmarfhal am 24., der Großvezier ftehe mit 
100000 Mann bei Nifch, und etwas fpäter, er ſei bis Ravna (Rama?) 
an ber Donau vorgegangen. Wallis überfchritt deshalb am 27. die 
Save und bezog das Lager bei Mirova öftlich von Belgrad. Hier rüdte 
das Regiment Würzburg tatfächlich beim erften Treffen ein; es befand 
fi noch in gutem Zuſtande, doch breitete ſich die Dygenterie immer 
weiter aus. „Dies Land ift der teutichen Nation gefährlich,” meint 
Hutten in feinem Berichte vom 6. Juli. 

Den Würzburger Offizieren ftand damals die Tafel des Feld— 
marſchalls ohne beſondere Einlabung jeberzeit offen. Diefe Auszeichnung 
verdankten fie dem Unftande, daß General-Wachtmeifter Graf von 
Schulenburg bei einer nächtlichen Runde die Feldwachen des Regiments 
„wohl ausgeſetzt und in gutem Stande fand“. Auf den Wachen waren 
die Leutnant? von Meyern, von Eifenberg und Hubert geftanden; 
beſonders den erftgenannten empfiehlt Hutten der Gnade des Fürften 
wegen feiner guten Eigenſchaften, feiner Geſchicklichkeit und feines 
Dienteifers. 

Am 6. Juli fam der erfte Nachſchub aus dem Hochſtifte im Feld- 
lager bei Mirova an. Hutten hatte jhon am 5. Mai aus Komorn 
gebeten, der Fürſt möge dem Regiment die Wiedergenefenen und ein- 
gefangene Deferteurs nachjenden laſſen; tatfächlic ging am 18. Mai ber 
erfte Transport ab: 123 Erſatzmannſchaften für das Regiment unter 
Führung des Leutnant? von Münfter und des Fähnrichs von Tann— 
haufen; ferner 208 kaiſerliche Rekruten unter Hauptmann von Küns— 

Darftellungen a. d. Bayer. Striegd- u. Heeresgeſch. 13. Heft. 6 
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berg und Leutnant von Teuffel. Das General-Kriegsfommifjar 
wollte gleich) den ganzen Nachſchub in die kaiſerlichen Regimenter e 
reihen; da fügte es fich aber jehr günftig, daß die für das Wirzbur 
Regiment beftimmten Leute ein W auf den Knöpfen führten, das 
als zu „Würzburg“ gehörig auswies, während die faiferlichen 9 
fruten weiße, überſponnene Knöpfe trugen. 

Im Juli ging ein zweiter Erfagtransport von Würzburg q 
Führer war der Leutnant von Lochner, dem man 8 in Latten | 
ſchloſſene Deferteure mitgab. Dieſer Transport ſchloß ſich einem größer 
an, zu deſſen Abholung Hauptmann von Berlepſch, Leutnant Kiging 
und 52 Mann ſchon am 30. Juni nad) Frankfurt a. M. abgegang 
waren. Wann beide Abteilungen den Marſch von Würzburg auf Reger 
burg antraten, ift nicht feitzuftellen, vor Mitte Juli dürften fie fein 
falls abgerüct fein, eher fpäter, denn Lochner befindet fi Mi 
Auguft erft halbwegs zur Armee. Der Oberft, der die Umftände ni 
kannte, äußert fich über diefe Langfamkeit des Fähnrichs jehr erzür: 

Anfangs Juli erfannten die Hufaren den Vormarſch des Feinde 
man glaubte nicht, daß diefer die faiferliche Armee angreifen wolle, w 
fie im gleichen Lager ftand, wo die Türfen 1717 gejchlagen worb 
waren; wahrfcheinlicher erfchien e8 Hutten, daß Wallis auf Ni 
vorgehen werde; ficheres aber wußte er nicht, denn „alle Unternehmung 
werben noch weit geheimer gehalten, al bei dem Prinzen Eugen 
felig.“ Immerhin konnte er am 6. Juli berichten, das 24000 Mann fta: 
Korps Neipperg habe Befehl, ſich mit der Hauptarmee zu vereinige 

Am 17. rückte der Feldmarſchall bis Vinca vor, da er in Erfahru 
brachte, daß die Türken auf Semendria zögen; den im Laufe des 21.3 
eintreffenden Meldungen zufolge erhielt der nun bei Grocka feftgeftel 
Gegner fortwährend frifchen Zuzug. Wallis faßte daraufhin den Plc 
den Feind möglichſt bald anzugreifen und Neippergs Ankunft hie 
nicht mehr abzuwarten. 

Noch am gleichen Abende trat die Armee demnach den Vormar 
an. Um die Bewegung zu verheimlichen, blieben von jedem Regime 
ein Tambour und die Marichunfähigen zurüc, welche die gewöhnlich 
Signale zu geben uud die Lagerfeuer zu unterhalten hatten. 

Die Avantgarde jegte ſich aus Hufaren, zwei Kavallerie-Regimenter 
18 Grenadierfompagnien, dabei die von Mojer des Regiments Wir 
burg und 2 Geichügen zufammen. 

Ihr folgte die gefamte übrige Neiterei, diefer die beiden Infanter: 
treffen rechts abmarjchiert in doppelter Marſchkolonne auf einem Wer 
das erfte links, dag zweite rechts. 
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Leider fehlt und Huttens Bericht über den Anteil der Würzburger an 
der Schlacht; die nachftehende Schilderung folgt in der Hauptjache einem 
nicht unterzeichneten Briefe und einem Tagebuch-Bruchftüde im Kreis- 
archiv zu Bamberg. 

Nachts 3 Uhr ſtießen die vorausgeeilten Hufaren in einem Engwege 
auf den Feind, zogen ſich zurüd und meldeten. Pälffy-Kürafftere und 
die Grenadiere entwidelten ſich in ausgezeichneter Haltung aus dem 
Hohlwege; die Grenadiere nahmen fogar eine vorliegende Höhe, fahen 
ſich aber bald wieder in das Tal und den Wald zurücgetrieben, wo fie 
dem weiteren Vorbringen der Türfen erfolgreichen Widerſtand entgegen- 
feßten, fo daß das inzwifchen in dem Engnis angelangte Gros fich 
diefem ungeftört entwinden konnte. 

Die Regimenter hatten zu zweien abbrechen müffen, denn der ſchmale 
Weg geftattete nur 4 Mann nebeneinander zu marſchieren; das zweite 
Treffen bog rechts ab, das erfte benüßte einen links führenden Zußpfad. 

Während es am rechten Flügel ſogleich jehr ſcharf herging, beſetzten 
dem vorerwähnten Briefe zufolge am Iinfen Flügel beide Teile die Höhen 
und wagten ſich nicht aneinander; den ganzen Tag hindurd) behauptete 
die aiferliche Armee ihre am Morgen errungenen Stellungen, verließ 
aber in der Nacht zum 23. das Schlachtfeld, um fich in ihr altes Lager 
zurückzuziehen. 

Über die Tätigkeit unſerer Würzburger wiſſen wir nur, daß das 
Regiment im erften Treffen zwifchen den kaiferlichen Regimentern Platz 
und, Molde eingeteilt, und bei den Bataillonen fein Verluſt zu ver— 
zei_hnen war. Die zur Avantgarde fommandierte Grenadierfompagnie 
hatte jedoch 7 Mann tot, den Hauptmann von Mofer, 3 Unteroffiziere 
und 9 Mann verwundet!). 

Ferner geht aus einem fpäteren Berichte Huttens hervor, daß fich 
der Fähnrich von Stetten bei Grocka „fignalifiert“ habe. 

Einem Schreiben des Feldmarſchalls Graf Wallis an Oberſt 
von Hutten, d. d. Brünn 28. April 1740, aber entnehmen wir 
folgende Stelle: „und rühme e3 überall, daß durch dero Anführung 
diefe Regiment vor allen Auziliartruppen ſich diftinguiert habe und ich 
allein derojelben die obligation Haben kann, daß ich die 2 verlorene 
Stüd habe zurüdziehen und recupiren fünnen, mithin wir in dieſer mir 
jo fatalen Grotzkaer action feines verlohren und folgent? meine retraite, 
die mir doch vor nichts gerechnet wird, mit Erhaltung aller meiner Ar— 
tillerie befolgen können“. 


) Mitteilung des t. und f. Kriegsarchivs Wien. FA. 1739 Stüd 7 ff. 
6* 
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Wallis hatte fich bei der Avantgarde befunden und bie zivei 
9 Grenadierfompagnien jelbft neben die anderen in die Stellung gefüf 
wo dann „ein großes Blutbad von beiden Seiten“ entitand. Möglich 
weije handelt es fich hier alfo um die 2 Geſchütze der Avantgarde u 
die Kompagnie von Mofer?). 

Noch wäre ein Brief jenes Generals von Wurmbrandt zu erwähn 
der nach dem Kriege das Regiment Faufen wollte; es geht daraus herv 
daß bei Grocka wie andere Faiferliche Regimenter auch die Würzbur: 
ihre Röde auf Befehl zurückließen und dann verloren. 

Mit jenem nächtlichen Vormarſche vom 21. auf 22. Juli begir 
ein außerordentlich anjtrengender Abjchnitt des Feldzugs. In der Na 
zum 23. zog fid) die Armee in ihr altes Lager zurüd, deſſen V 
ſchanzungen fofort verftärft wurden; am 23. fam es zu einem la 
durch die türkiſche Vorhut und einem Artilleriefampfe, weshalb man | 
am gleihen Nachmittage und während der Nacht zum 24. in das La— 
bei Mirova zurüdzog, wo man gegen Morgen einrüdte; im Laufe i 
Tages erfolgte ein nochmaliger Alarm durch die nahdrängenden Türk 
der Veranlaffung gab, in der Nacht zum 26. über die Donau zu gef 
und bei Borcza Lager zu beziehen. 

Der Feind folgte den weichenden Kaiſerlichen zunächft bis Belgr 
ein bisher bei Orſova geftandener türkiſcher Heeresteil ging gegen Pancfı 
vor. Auf diefe Nachricht hin überfchritt Wallis in der Nacht auf t 
28. bei Jabufa die Temes und lagerte nit dem Rücken gegen diefe. 

Am 30. vormittags trat der Feldmarſchall den Vormarſch gea 
Pancſova an, wo eingegangenen Nachrichten zufolge 25000 Türken ftanden 
Die Armee bewegte ſich in Schlachtordnung und mußte damit eine Viert 
ſchwenkung recht machen, wobei ber linfe Flügel, den ein ſehr beſchw 
licher Weg durch Röhricht führte, nicht rafc) genug nachtam; Ruhe u 
Zuſammenhang in der Bewegung ließen viel zu wünfchen übrig. 

Würzburg ftand im erften Treffen links von einem Bataill 
Salm und rechts der in der Mitte des Treffeng befindlichen Kavaller 
Negimenter St. Ignon und Preyfing. 

Im Vorgehen erfannte man halbwegs von Pancſova ſtarke Reit 
haufen. Dieſe zögerten nicht lange und warfen ſich mit Ungeftüm c 
beide Flügel und gegen die Mitte der kaiſerlichen Schlachtordnung. Red 
und linf wurden fie abgewiefen, der mittlere Angriff aber traf mit 
waltigem Stoße das links neben Würzburg marjchierende Regime 

) Ob ſich diefer Vorfall mit dem bei Hoffmann, 4. Inf.-Regt. ©. 1 
erwähnten beit, läßt fih nicht entſcheiden. 

?) In Wirklichkeit war der Feind bedeutend ſchwächer. 
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St. Iguon, das er, gleich) einem Keile fi in die Linie bohrend, vor 
ſich hertrieb. In der erften Beftürzung wich auch ein Teil der Würz- 
burger; doch e3 war nur ein Augenblick, raſch hatten die Offiziere ihre 
Leute wieber feft in der Hand; die noch weiter nachfolgenden Spahis 
wurden, dank den eifernen Ladeſtöcken und der glücklich wieder errungenen 
Nude, tüchtig zufammengefchofien, ganz beſonders aber litten jene vorderften 
Scharen, al ſie nach ihrer jo erfolgreichen Attade den Rückzug wiederum 
durch das erfte Treffen nehmen mußten. Hutten jchäßt den Verluft der 
Spahis auf 3000 Mann, er jelbft war fcharf im Handgemenge geweſen; 
dicht neben Moſers Grenadieren griffen ihn fünf Türken zugleich an, 
zwei erlegten die Grenadiere, einen des Oberften Diener. Daß, wie wir 
ſchon andeuteten, die Offiziere alle in rüdfichtslofer Tapferkeit voran 
gingen, zeigt der Verluft während des nur kurze Zeit wütenden Nahe- 
tampfes: Hauptmann von Redwitz jun. tot, Hauptmann Schmitt, 
Leutnant von Wallau und Fähnrich Lanius verwundet, bei der Mann— 
ſchaft 92 Tote und Verwundete. Der Oberftwachtmeifter verlor zwei 
Pferde unter dem Leibe. 

Hauptmann von Hüls wird dem Fürften wegen bewiejener Tapfer- 
keit beſonders empfohlen. Der Feldwebel von der Kompagnie von Kolb 
wies act Wunden auf; erft hatten ihm die Türken das Kurzgewehr 
entzwei gehauen, dann den Degen entriffen, ald er ihn ergreifen wollte, 
fo daß er nur mehr feine Piftole beſaß, mit der er auch glücklich einen 
Gegner vom Pferde ſchoß, während die übrigen durch die Leute ber 
Kompagnie vertrieben oder fampfunfähig gemacht wurden), 

Die Würzburger nahmen in diefem Treffen den Türfen zwei Fahnen 
ab, die der Oberſt dem Feldmarſchall überjandte. 

Bemerkenswert ift, was jener in einem fpäteren Briefe über die 
Kampfesweiſe der Türken berichtet: fie föchten wie die Löwen und hätten 
das Handwerk wohl gelernt, „alle ihre Attafen gegen ung geſchahen in 
der größten Wucht und mit unglaublicher Brutalität; fie liefen auf 
5 Schritt an und ließen fi vor den fpanifchen Reitern totjchießen; ich 
habe in allen Actionen dag Regiment in 4 ftarfen Lagen feuern lafjen 
und darauf nod) eine fünfte Lage gejeßt, womit ich fie ſchändlich zu= 
gerichtet habe, und ift nie einer von dem Negiment lebendig abge- 
tommen“?). 

) Hutten ſchlug den tapferen Feldwebel zum Leutnant im Land-Regiment vor. 

?) Auffällig ift der Ausdrud „in allen Actionen“ — demnach ſcheint das 
Regiment nicht nur bei Bancjova fid) mit den Türken gemefien zu haben; leider 
fehlt jegliche Nachricht hierüber, oder ſollte e3 doch aud) bei Grocka an den Feind 
gefommen fein? 
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Demnach ſcheint man das Feuer gliederweife abgegeben zu hab 
em eifernen Ladeftode muß es zugefchrieben werben, wenn fo rajch n 
ine fünfte Salve darauffolgen fonnte. Übrigens geht daraus auch herv 
aß der Angriff der Spahis in tiefer Formation, wahrſcheinlich in vie 
Staffeln nacheinander geſchah; die erfte verurjachte den größten Schrec 
nd errang ohne allzu viele Verlufte den ftärfften Erfolg, den na 
ommenben ging es jedoch Herzlich ſchlecht, denn nunmehr hatten 
Bürzburger Offiziere ihre Leute wieder feft in der Gewalt, und i 
wurhdringenden Kommandos fandten eine Salve nach der anderen, j 
obbringender als die vorige, in die Reihen des Feindes. 

Das tapfere Verhalten des Regiments bei Pancſova trug ihm ı 
Ehre ein. Wallis zeichnete es ganz beſonders aus, indem er befaı 
ıab, in einem künftigen Treffen fei er hinter dem kaiſerlich würzburgiſd 
Regiment zu finden, „weilen dies Regiment vor dem Feinde halte ı 
eine Schuldigfeit täte”. So meldet wenigftens Hutten feinem Herr 

Den Würzburgern ward übrigens ſchon etwas früher vom Graf 
Salburg das Lob zuteil, „daß man von ihm weder Geld noch Bi 
verlangen hörte, wohingegen andere Regimenter, wann fie nicht 
ermino gleich Brod und Geld empfangen thäten, dieſelben fich zu 
wehren anfingen“. 

Bis zum 2. Auguft lagerte die Armee bei Pancſova und ging da 
uf Jabuka zurüd, wo fie bis 6. verblieb. In diefer Zeit wurden 
nit vieler Mühe erbauten Brücken über die Moräfte und die Sibn 
vieber zerftört. Alsdann rüdte Wallis am 7. nad) Dppova und ı 
ner in Eilmärfchen, wobei mehr als 2000 Mann tiegen blieben, ü 
Tomäfoväcz nad) Cjenta (Xeopoldova) am linken Donauufer, wo man 
1. anlangte. Das Regiment ſcheint bereit® am 12. die Donau üb 
Hritten zu haben, denn Huttens Brief von diefem Tage ift aus t 
Feldlager bei Szurbut. Bis zum 15. folgte die ganze Armee in die 
Zager nach, jo daß man nun glüclich wieder zwifchen den Türken ı 
Bien ftand. 

Im Lager von Szurduf trat nad) dem amftrengenden Feldzuge 3 
rſlenmal wieder einige Ruhe ein, aber der Zuftand des Regiments 
taltete ſich allmählich beforgniserregend. Schon am 12. Auguft berid 
Jutten, daß jo viele Kranke ftürben und drei Tage fpäter, das Regim 
abe jehr viele an Dysenterie und Fieber Leidende, „jo daß, warn 
veren gebenfe, ganz betrübt werben kann“. Man glaubte eben, es ft 
ioch eine Schlacht bevor, weshalb der Oberſt für fein arg geſchwäch 
Regiment fürchtete. Aber jchon am 19. ging General Neipperg 
eindlihe Lager und Friedensgerüchte begannen laut zu werden, 
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Inzwiſchen verehrte Hutten ben Feldmarſchall im Nauen des 
Fürſtbiſchofs einen Apfelichinmel, den jener von ihm hatte kaufen 
wollen. Er meinte, fein Regiment werde bald bie guten Wirkungen davon 
verjpüren; er Habe abermals 12000 fl. empfangen, und feine Leute 
ſeien ſämtlich mit Geld, Brot und Haber wohl verforgt. 

Ende des Monats rückte die Armee wieder etwas gegen Belgrad vor, 
das die Türken feit 28. Juli belagerten, am 26. Auguft ftand man bei 
Belegis, am 30. bei Semlin. Drei Tage fpäter wurde der Waffenftill- 
ftand verkündet. 

Hutten dachte jofort an den Rückmarſch des Regiments aus dem 
mörderiſchen Klima; er jchrieb deshalb ſchon am 5. September an 
Friedrich Karl: „Hochdieſelben haben vor jego einen Fuß gedienter 
Dber- und Unter-Offiziere wie Gemeine, wie dergleichen viele Kur- und 
andere Fürften nicht haben. Würde das Regiment ganz in kaiſerlichen 
Dienft gegeben, jo werde das Hodjftift von dem Dienft und der mili= 
tärifchen Erfahrung gedienter Leute gänzlich entblöft.“ Der Fürft- 
biſchof dachte aber nicht daran fein Regiment wegzugeben, es follte 
vielmehr in feine „natürliche fränkiſche Schule“ zurücktreten und darin zu 
etwaigen ferneren faiferlichen Dienften geübt werden. Er Iehnte deshalb 
auh Graf Wurmbrandts Kaufangebot ab. Mannſchaften wie Offiziere 
freuten fich deſſen jehr, denn fie wollten alle wieder in ihre Heimat 
zurüdfehren. 

Einen Tag nach Unterzeichnung des Friedenstraftats, am 19. Sep- 
tember, brach die Armee aus dem Lager von Senlin auf, und die In— 
fanterie rücte in die Gegend von Peterwarbein, um dort die Verteilung 
der Winterquartiere abzuwarten. 

Dberft von Hutten lag zu diefer Zeit jelbft ſchwerkrank in Peter 
warbein, Oberftleutnant von Drachsdorff führte das Regiment. 

Eine am 29. September im Feldlager bei Slankamen aufgeftellte 
Tabelle gibt den Effektivftand des Regiments noch auf 1923 Köpfe an, 
wovon indeffen nur 704 in Reih und Glied ftanden; die Hauptleute 
von Sedendorff und von Warnsdorff mit 243 Mann waren zur 
Demolierung von Belgrad fomnandiert, 754 Dann lagen in den Spitälern 
zu Futak, Palanka und Peterwardein, etiva 200 Mann jcheinen krank 
beim Regiment geweſen zu fein. 

In der Befegung der Kompagnien zeigen fich in der genannten Tabelle 
einige Veränderungen: Hauptmann Dürr führt jet die Kompagnie des 
gefallenen von RNedwigjun., von Redwitz sen. hatmit von Thienen 
getaufcht, der noch immer der Genefung harrt. 

An Veränderungen unter den Leutnants und Fähnrichen können 
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wir aus früheren Briefen Huttens nur feftftellen, daß ſchon vor En 
Juli Fähnrih Merkel zu Peterwarbein geftorben, Fähnrich Körlei 
in der Donau ertrunfen war; ob de3 Oberften Beförderungsvorjchlä 
durchgeführt wurden, ift nicht erfichtlich. 

Am 29. September ſchloß fi) das Regiment dem bayerijchen Kor: 
unter Minucci an und rüdte mit diefen am 3. Dftober in ein Fel 
fager bei Becze ein, wo man dag weitere abwarten follte. Eine 14tägi 
Ruhe und ordentlich gereichte Verpflegung wirkten jehr günftig; die T 
belle vom 6. Oftober führt 1687, die vom 17. noch 1674 Mann effekt 
auf. Hutten befand fich feit 15. wieder beim Regiment, dagegen w 
Hauptmann von Hüls am 28. September geftorben; Baftheim erhi 
die freigewwordene Kompagnie. 

Am 20. zogen die Bayern mach den ihren zugewieſenen Winte 
quartieren im Odenburger Komitat, am 24. die Würzburger in bie ihn 
zugeteilte Trentichiner Geſpanſchaft. Der Marſch dorthin war äufe 
traurig, die Poftftationen zeigten ſich verlaffen, alles floh vor der Pe 
in den meiften Quartieren aber herrichte bereit? die Seuche. Ober 
leutnant von Drachsdorff, der nod) immer das Regiment führte, li 
deshalb aus den gefunden Drtichaften Brot und Fourage auf mehre 
Tage mitnehmen, vor den durchjeuchten Dörfern aber bezog er das Lag 
in Entfernung von einer Stunde und verhinderte jeden Verfehr mit di 
Einwohnern. Dabei forderte die große Kälte allerdings auch ihre Opfi 
in einer Nacht erfroren 12 Mann; die Zelte zeigten ſich fo verbraud 
daß Hutten am 22. November meldete, fie feien nicht wert, Daß mu 
fie nod) eine Stunde Wegs mitfchleppe, er werde fie den Leuten 3 
Augbefferung ihrer Ramifole geben, denn — die Röcke waren, wie b 
tannt, bei Grocka verloren gegangen. 

Im Trentſchiner Komitat lagen bei Ankunft der Würzburger ſche 
einige Negimenter, eine Anzahl von Ortſchaften war bereits mit d 
Seuche behaftet. Der Wiener Hofkriegsrat wollte deshalb das Regime 
Würzburg no im Dezember, bei großer Stälte, tiefem Schnee, m 
äußerft mangelhafter Kleidung und ohne Zelte in die Gefpanichaft: 
Arva und Sohl verlegen, aber Hutten verblieb zunächſt dem Befe 
entgegen in den einmal eingenommenen Quartieren; der Stab befand fi 
in Bittfe an der Wang. 

Das zur Demolierung von Belgrad abgeftellte Kommando erreich 
am 10. Dezember die Winterquartiere des Regiments, 98 Mann ware 
tot oder in Lazaretten zurücgeblieben. 

Am 18. Dezember ftanden noch 1318 Köpfe auf den Papie 
davon waren 345 frank, 47 ala Krankenpfleger verwendet, 4 befand 
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ſich fchon in der Heimat‘), 1 Offizier 34 Mann lagen bei den Kom— 
pagnien, 10 Mann im Regimentslazarette Frank. 

Am 4. März 1740 ftanden nur mehr 930 Mann auf dem Aus» 
weife; als lazarettkrank ift feiner mehr geführt, denn dieſe Hatten alle 
ausgelitten. Bei der Truppe befanden fih 1 Offizier, 34 Mann in 
Behandlung. Hutten glaubt, bis zum Heimmarſche würden wohl noch 
an 50 Mann mit Tod abgehen, obwohl er im Regimentslazarette eine 
eigene Köchin angeftellt habe. So jchlimm kam es allerdings nicht; "was 
bis jetzt außhielt, beſaß ohne Zweifel eine Fräftige Natur, die einen derben 
Stoß wohl vertragen fonnte. 

Mitte März rüdte das Regiment in feine neuen Quartiere in Arva 
und Sohl; Stabsquartier ſcheint Dobrona, ſüdlich von Alt-Sohl, ge- 
wefen zu fein?) Mit der Verpflegung ſah es eine Zeitlang ſchlimm 
aus, der Offizier erhielt auf die Portion 5 fr., der Mann 3, dazu 
2 Pfund Brot täglich. Läge man in einem anderen Lande, meint der 
Oberſt, jo entftünde bald ftarfe Defertion, jo aber wußten die Unzu— 
friedenen nicht, wohin fie fich wenden follten. 

Ende April follte der Heimmarjch beginnen; Hutten meldet aber 
am 1. Mai aus dem Stabsquartier Dobraniwa (?), das Regiment fönne 
kaum vor Ende des Monats marjchieren, da e3 noch nicht bezahlt fei. 
Aber ſchon am 9. Mai kann er aus demſelben Quartier melden, er 
habe 25000 fl. erhalten und Hoffe, in 8 Tagen den Marſch anzutreten; 
an ber mähriſchen Grenze müfje er einige Tage „Eontumaz* halten. 

Der Gejundheitszuftand des Regiments war ein vortrefflicher, ſeit 
2 Monaten ift fein Mann mehr geftorben, am 1. Mai zählte es 
925 Köpfe, am 15. noch ebenjoviel. Die letzterwähnte Tabelle gibt zum 
erftenmal wieder eine volle Dffizierslifte; die darin genannten neuen 
Fähnriche waren aber wohl teilweife noch nicht beim Regiment einge- 
troffen; jo wiffen wir 3. B., daß der junge von Drachs dorff zu jener 
Zeit noch in Würzburg die Schulbank drüdte. 

Hutten begab fi) am 10. Juni 1740 nad) Wien, um wegen Über- 
lafjung der 3 Taiferlichen Kompagnien zu verhandeln, deren Offiziere 
ſchon im Winter gebeten hatten, bei Würzburg bleiben zu dürfen. 
Aber Friedrich Karl ſprach fich jelbft dagegen aus, weil er dadurch 
zu viele Offiziere erhalten hätte, 

Am 11. Juni führte Drachsdorff das Regiment aus dem Trent- 


4) Wohl bei dem anfangs Oftober in die Heimat beurfaubten Major 
v. Vildenjtein. 

) In einem Briefe „Dobrzniwa“ gefcrieben, in einem anderen überhaupt 
unleſerlich. 


Die Yelmtehr. 
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ſchiner Komitat ab, nachdem er am 8. den Paß Liesfowig!) durchſchritten 
hatte, und erreichte am 18. die Gegend von Olmütz. Die 3 kaiferlichen Konı- 
pagnien inbegriffen zählte das Regiment an diefem Tage nod) 923 Köpfe. 
Am 9. Juli wurde Prag pafjiert, am 21. Eger; am 2. Auguft 1740 
ftand das Regiment wieder auf heimatlichen Boden bei Haffurt, wo es 
„zu befferer Ruh und wohlfeilerer Verpflegung etwa 4 Wochen fampieren 
ſollte“. Diefe Wartezeit erfuhr einige Kürzung, am 20. Yuguft zog es 
in Würzburg ein, wo am 22. die legte Mufterung ftattfand: die 14 
alten Kompagnien hatten noch 795, die 3 Faiferlichen 125 Mann. Diefe 
wurden wahrjcheinlich nach Philippsburg weitergeihidt. Die 6 Kom- 
pagnien von Eyb und Schönborn traten wieder zu ihren alten Regi- 
mentern über, welche die 2 Kreisfompagnien dem roten Regiment zurüd- 
gaben, deſſen Chef der tapfere und rührige Hutten wurde, während 
Baftheim das durh Eybs Tod freigewordene grüne Regiment erhielt. 
Nach der Tabelle vom 18. Juni 1740 ftanden: 
bei den Faiferlichen Kompagnien die Hauptleute Graf Löwenftein, 
Dürr und Burdard?), die Leutnant? von Kröll, von Bleyleben 
und von Avila, die Fähnrihe von Duwall, Louys und von 
Tettenborn; J 
bei den alten Baſtheimiſchen: 
Grenadiere: Hauptmann von Redwitz, 
Leutnant von Wigleben, 
Sous-Leutnant Simon; 
Xeiblompagnie: Leutnant von Rüd, 
Fähnrih Stürmer; 
Oberſt von Hutten: 
Zeutnant von Meyern, 
Fähnrich Polfter; 
Hauptmann Tran: 
Reutnant von Wallau, 
Fähnrich von Tannhauſen; 
Hauptmann Walter: 
Leutnant von Stetten, 
Fähnrich Lanius; 
Hauptmann von Seckendorff: 
Leutnant Degen, 
Fähnrich von Kolb; 
) Ljestovec öſtlich von Alt-Sohl? 
?) Zu dieſer Kompagnie war Lit. Döringer vorgeſchlagen, deſſen Verbleu 
unbefannt iſt; ebenſo fteht nicht feit, woher Burdard kam. 
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Hauptmann von Warnsdorff: 
Leutnant Bauer‘), 

Fähnrich von Adelsheim; 

Hauptmann von Baftheim: 
Leutnant von Wittern, 
Fähnrich von Danner?); 

bei den ehemals Eybifchen: 

Oberftleutnant von Drachsdorff: 
Leutnant Pfrezſchner, 
Fähnrich von Drahsdorff?); 

Hauptmann Graf Platz: 

Leutnant von Eifenberg, 
Fähnrich von Muffel; 

Hauptmann Schmitt: 

Reutnant von Lochner, 
Fähnrich Seyfried; 

bei den Schönbornifchen: 

Grenadiere: Hauptmann von Mofer, 
Leutnant von Fedenhoffen, 
Sous-Leutnant von Harrach; 

Major von Wildenftein, 

Leutnant von Wurmb, 
Fähnrich Knies; 

Hauptmann von Kolb jun., 
Leutnant Hubert, 

Fähnrich von Ritterich. 

Beim Stabe iſt an Stelle Secards Chriſtoph Bernhard Fiſcher 
Proviantmeiſter, der Name des Profoßen iſt Martin Blumberger; 
Kaplan und Wagenmeiſter fehlen. 

Ob dieſe Einteilung der Offiziere beim Einrüden des Regiments 
noch beftand, und inwieweit der Fürft von feinem Rechte Gebrauch) 
machte, aus ben faiferlichen Rompagnien Offiziere herauszunehmen, darüber 
ſchweigen unfere Quellen. Jedenfalls aber finden ſich in den Liften der 
1747 nad) Holland abgerüdten Regimenter Hauptmann Dürr und Leut- 
nant Louys wieder. 


) Ltt. von Münfter war am 21. September 1739 geftorben. 

) J. A. von Danner mahte ald Kadett im Regiment den Feldzug mit und 
wurde nachher in eine der faiferlihen Rompagnien verfept. 

) Diefe Fahne hatte der Broviantmeifter Cecard erhalten, der auf dem Rüd: 
marſche ftarb, worauf Obftlt. von Drachsdorff fie für feinen Sohn erbat. 
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Überbliden wir noch einmal furz das Schiefal des Regiments: wie 
3 auszog, eine erlefene Schar, mutig und fampfesfroh; wie es vor dem 
?aifer fich zeigen durfte; wie die erfte ernfte Probe, jener harte Marſch 
m 8. Juni 1739 durch die auch Verantwortung nicht jcheuende Ent- 
hiebenheit feines Oberſten überftanden wurde; gedenken wir der feinen 
jeldwachen gefpendeten Anerkennung, des der Genügjamteit der Soldaten 
uteil gewordenen Lobs, erinnern wir uns der Grenadiere bei Grocka, 
es ganzen Regiments bei Pancſova — jo können wir nicht beftreiten, 
aß e3 dem Oberften und feinen Braven recht wohl gelang „die alte 
»ürzburgiſche reputation zu vermehren“. 

Aus dem Briefwechjel, der unferer Darftellung zugrunde liegt, geht 
ervor, mit welch großer Teilnahme Friedrich Karl die Geichide feiner 
Soldaten verfolgte, wie Hug er ihnen den Weg durch Geſchenke und 
Snadenerweifungen nach allen Seiten zu ebnen wußte. Am beften aber 
efundete er feine militärifche Einficht damit, daß er das Kaufangebot 
3 Grafen Wurmbrandt ablehnte und dem Hochſtifte jene kriegs— 
tfahrene Truppe ficherte, die der Neft des Regiments Würzburg 
arftellt. 

Viele Namen, die wir in dieſem Feldzuge fennen lernten, kehren 
päter wieder: in Holland 1747—49 und im fiebenjährigen Kriege, hier 
rejonders als Führer der Regimenter und Bataillone Warnsdorff, 
Stetten, Moſer und Wurmb. 

Endlich aber zeigt ung das vorgeführte Bild, wie man aud) in Heinen 
Staatäwefen des alten Reichs kriegeriſchen Wert hochzufhägen und 
tiegerifchen Sinn wohl zu pflegen wußte. 
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. Würzburg, Heidingafeld u. f. w.: Hptm. Walter, 13 Mann; 
. Kigingen, Dettelbach, Iphofen: Hptm. v. Kolb, 19 Mann; 
. Schlüffelfeld, Ober-Schwarzad: Lit. v. Rüd, 11 Mann; 
. Gerolzhofen, Volkach: Lit. v. Witzleben, 13 Mann; 
5. Beil im Bambergifchen, Haffurt, Eltmann, Königsberg: Hptm. 
Horn, 14 Mann; 

6. Ebern, Seßlach, Lichtenfels, Staffelftein: Hptm. v. Mofer, 
33 Mann; 

7. Veitshöchhein, Karlftadt, Gemünden: Ltt. Bankon (?), 14 Mann; 

8. Arnftein, Trimberg: Fhnr. v. Beaupre, 10 Mann; 

9. Werned, Lauringen: Lit. Dürr, 14 Mann; 

10. Kifiingen, Münnerftadt: Fhnr. Lederer, 11 Mann; 

11. Mellrichſtadt, Königshofen: Fhnr. Frank, 10 Mann; 

12. Neuftadt, Aſchach: Hptm. v. Lochner, 14 Mann; 

13. Biſchofsheim, Fladungen, Hilders: Ltt. Streit, 15 Mann; 

14. Homburg a/M., Nottenfels, Freudenberg: Fhur. Littauer, 
12 Mann; 

15. Hartheim, Ripperg: Ltt. Kempf, 13 Dann; 

16. Lauda, Grüngfeld: Lit. Bod, 12 Mann; 

17. Röttingen, Aub, Bütthart: Ltt. v. Warnsdorff, 13 Mann; 

18. Ochfenfurt: Fhur. v. Harrach, 11 Mann; 

19. Jartberg, Comburg: Hptm. v. Kröll, Fhnr. v. Kröll, 
29 Mann. 

20. Fürftentum Bamberg: 3 Offiziere, 34 Dann der dortigen Truppen. 

Nah Speyer waren Hptm. v. Sedendorff, Lt. v. Kerpen, 
Fhnur. Schertel v. Burtenbad) mit 34 Mann beftimmt gewefen, aber 
nicht abgegangen. 

Graf Löwenftein ſchlug zu Wertheim einen befonderen Werbe- 
platz auf. 


) Nur die Hauptorte find angegeben. 


ovr 


ıfeitung. 


Die Eroberung von Pafay 
am &. Dezember 1870. 


Bdalbert Edler von Sofmann, 


Hauptmann a. D. 


In den Berichten über die zweite Wegnahme von Drleang am 
4. Dezenber 1870 wird ftet3 erwähnt, daß infolge der Eroberung von 
Patay durch deutfche Truppen General Chanzy ſich veranlaßt gejehen 
habe, die hier eingeleitete Offenfive an jenem Tage aufzugeben und mit 
dem in Patay und St. Péravy ftehenden XVII. Korps, fowie der 
1. Divifion des XVI Korps bis Hinter den Wald von Montpipeau 
zurüdzugehen. 

Bei der hervorragenden Wichtigkeit, welche der am 4. Dezember 
erfolgte Rückzug diefer 3 feindlichen Pivifionen des linfen franzöſiſchen 
Flügels für die vor Orleans kämpfenden übrigen Truppen hatte?), dürfte 
es Intereſſe bieten, Einzelheiten über die Wegnahme von Patay zu be— 
richten, und als Mitkämpfer jenes Gefechtes möchte ich dies hier ver- 
ſuchen. 

Am 3. Dezember nachmittags erhielt die am äußerſten rechten 
Flügel der deutſchen Armee befindliche 8. preußiſche Kavallerie-Brigade 
unter General von Hontheim, welcher das 3. bayeriſche Infanterie— 
Regiment und die 2. 4 Pf. Batterie des 1. bayeriſchen Artillerie-Regi— 
ments zugeteilt waren, in Cormainvilfe Befehl, Patay noch in der Nacht 
zu nehmen. Da aber erft bei einbrechender Dunkelheit jenes Gefecht 
beendet werden konnte, in das fich das 3. Infanterie-Regiment und be— 
ſonders deſſen 3. Bataillon durch heftige Angriffe der Franzofen von 
Varize her verwidelt fahen, ftand General von Hontheim von einem 
Nachtgefechte ab und gab Weifung, erjt am nächſten Morgen um 5 Uhr 
den Marſch auf Patay anzutreten. 


1) Moltte, Geſchichte des deutſch-franzöſiſchen Krieges, ©. 230; Generalſtabs- 
wert über den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg. III, 537. 
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Dieſer Befehl erſchien um fo gerechtfertigter, als Patay 12 Kilo- 
meter von Cormainville entfernt liegt, und die Mannjchaft des Regiments, 
welche nach der ſchweren Vorpoſtennacht des 1. Dezember (auf dem 
Gefechtsfelde der 2. Brigade) am 2. die Schladht von Loigny mitgemacht, 
am 3. den ganzen Tag auf Marſch und im Gefechte geftanden, und 
überdies an dieſen 3 Tagen nur eine höchft fpärliche Verpflegung erhalten 
hatte, jehr ermübet war. Um 4'/, Uhr morgens bei noch vollftändiger 
Dunkelheit ftellte das 3. Infanterie-Regiment, das nur mehr einen Stand 
von ungefähr 1300 Streitfähigen aufwies, in Cormainville, wo e3 not= 
dürftig untergefommen war, auf, und wurde ber Marſch mit der Kavallerie⸗ 
Brigade ſofort angetreten. 

Die glatt gefrorenen Wege, heftiges Schneegeſtöber und Dunkelheit Der erke Angrift. 
erjcäwerten den Marſch fehr, aber trogbem kam bereit? um 7'/, Uhr 
Patay, dem man fi von Norden her über Guillonville näherte, auf 
ungefähr 2000 Schritte in Sicht. 

Die ſchon etwas näher an die Ortichaft Herangerittenen Kavallerie- 
fpigen hatten heftiges Feuer erhalten und kehrten mit der Meldung zurüd, 
daß fie ſtark befegt fei. 

Alsbald fuhr nun die Batterie links der Straße auf und beſchoß 
Patay mit Brandgranaten; inzwifchen ging das Regiment in be— 
ſchleunigtem Schritte auf der gegen den Marktflecken fanft abfallenden 
Bodenwelle, die ala offenes Aderland nicht den geringften Schuß bot, 
vor, und zwar das 1. Bataillon rechts des von Guillard heranführenden 
Wegs, das 2. Bataillon links von dieſem; das 3. Bataillon folgte mit 
3 Kompagnien als zweites Treffen auf dem Wege jelbft. Die Kavallerie 
hielt in der Nähe der Batterie füblich von Guillard. 

Sobald die Bataillone näher an Patay heranfamen, zeigte ſich, daß 
der gegen bie Angriffsfront liegende nordweſtliche Teil bajtionsfürmig 
vorſprang; außerhalb der mit einer 8-10 Fuß hohen Dauer vollftändig 
umfchloffenen Ortſchaft lagen nur längs des Wegs einige Häufer. Bei 
dem vom Verteidiger mit dem weittragenden Chaſſepot bereits auf 1000 
bis 1200 Schritte eröffneten lebhaften Feuer vermochte man ſchon jet 
zu beobachten, daß die frenelierten Mauern zur Feuerabgabe in 
3 Reihen übereinander hergerichtet jein mußten. Hinter diejer feitungs- 
ähnlichen Umwallung ragten die maffiven höheren Gebäude Hervor; aud) 
fie zeigten fich ftark befeßt, da fogar aus den Dächern gefeuert wurde. 
Die ganze Lage ähnelte im Hohen Mafe jener von St. Privat, nur daß 
hier das Gelände abfällt, dort glacisartig anfteigt. 

Die vorderen 2 Bataillone entwidelten ſich nun derart, daß das 
1. zumädjft mit 1 Stompagnie (2.) als Plänkferfinie und 1 Kompagnie (3.) 


96 Die Eroberung von Patay am 4. Dezember 1870. 


als Unterftügung, mit den übrigen beiden ala Reſerve vordrang. 2 
2. Bataillon formierte fich in Kompagnie-Stolonnenlinie mit den Schü 
zügen voraus. 

Im Lauffchritte, one zu feuern, eilten die beiden Bataillone un 
einigen Verluften auf ungefähr 5—600 Schritte heran; die Kompagn 
Töften fi nun in Zugsfhwärme auf und eröffneten das Feuer ge 
die Hinter der vorzüglichen Dedung ftehenden Franzoſen. Trotz 
bereit3 mafjenhaft einſchlagenden Infanteriegefchoffe fuhr Die Batte 
die inzwifchen ihre Stellung bei Guilfard verlafjen hatte, ebenfalls 
der Höhe der Infanterie auf und beſchoß den nordiweitlichen Ausge 
von Patay. 

Aus dem immer ftärfer werdenden feindlichen Teuer fonnte n 
Mar erfennen, daß ein überlegener Gegner die Ortſchaft beſetzt Hi 
um nun näher an die Ringmauern heranzufommen, gingen die Ko 
pagnien über das völlig freie Feld ſprungweiſe vor. 

Das 1. Bataillon ftürmte rechts der Straße gegen die auferh 
der Umfaffung liegende Häufergruppe an, erreichte in deren Nähe ei 
Rampe, Hinter der man gute Dedung fand, und richtete nunmehr hefti 
euer auf die bejegten Häufer und Mauern. 

Das 2. Bataillon, das links der Straße ſowohl dem feuer a 
den vorgelegenen Häufern, al3 aud) jenem von der ganzen nordöftlid 
Front her ausgejeßt war, hatte ſich mit der 5. und 6. Kompagnie du 
fprungweijes Vorgehen bis auf die Höhe der erwähnten Häufer here 
gearbeitet, während links die 7. und 8. weiter gegen die Hauptfre 
vorgingen; beide Kompagnien gelangten in furzen Sprüngen unter zie 
lichen Verluften bis auf eine Entfernung von ungefähr 250 Schritt ı 
die 8 Fuß hohe Ningmauer. Weiteres Vordringen war jedoch wi 
mehr möglich, denn das ganze Feld wurde nun mit einem überwältig: 
den Hagel von Geſchoſſen überfhüttet. Flach auf dem Hartgefrorer 
Boden liegend, nahmen die Kompagnien unter ſchweren Verluften das Feı 
auf, in der Hoffnung, der rechte Flügel werde den einzigen Einga 
baldigft zu erzwingen vermögen. Obwohl man aber nad) einiger 3 
das 3. Bataillon zur Unterftügung des 1. vorzog, konnte dieſes fe 
weſentlichen Fortſchritte machen. Zwar gelang es nad) einftündigen C 
fechte in die vorderen, außerhalb der Mauer liegenden Häufer ei 
zudringen, den Eingang der Umfaſſung felbft aber zu gewinnen erw 
ſich unmöglich, denn eine zurücliegende, mit gededten Schießſchart 
verjehene Verſchanzung fperrte hier die Straße völlig ab. Die 
beiden Seiten ftehenden Häufer waren bis in die Dächer beſetzt, jo d 
dadurd) der Eingang auf alfernächfter Entfernung unter Kreuzfeuer I 
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Inzwiſchen fam der Befehl, die linken Flügel-Kompagnien follten 
verfuchen ſich mehr nach links zu ziehen. Die 7. und 8. Kompagnie, 
die troß der fortwährend ſich fteigernden Verlufte in ihrer gefahrvollen 
Stellung ftandhaft ausgehaften hatten, machten num wohl hiezu einen 
Verſuch, allein faum erhob fid) unter Zuruf ihrer Führer ein Teil der 
Mannſchaft vom Boden, jo brach auch, faft fofort, eine große Zahl der 
Leute unter dem vernichtenden euer zufammen. Eine Flanfenbewegung 
im nächſten Schußbereiche de3 Gegners war eben undurhführbar. 

Ein Verſuch des 3. Bataillon Hier vorzudringen, obwohl eine 
größere feindliche Infanterieabteilung an der Weftfeite außerhalb der 
Umfaffung eintraf, mißlang ebenfalls, nachdem die Gefahr, abgefchnitten 
zu werben nur zu nahe lag. 

Bon diefem Zeitpunfte an langten nun von St. Péravy, wo, 
wie bereits erwähnt, das XVII. Korps ftand, wiederholt weitere Ver— 
ftärfungen an, und plöglich fuhren auch feindliche Batterien öſtlich von 
Patay auf, welche namentlich den linken Flügel des 2. Bataillons mit 
Granaten überjchütteten. Da inzwiichen bei der biesfeitigen Batterie 
der ohnehin fpärlihe Munitionsvorrat beinahe zu Ende ging, und man 
unter den gegebenen Stärfeverhältniffen an einen Erfolg nicht mehr 
denken konnte, wurde auf Befehl des Generals von Hontheim der von 
Anfang an ausfichtslofe Kampf aufgegeben. 

Schwer gelitten hatten namentlich die 2 Tinfen Flügel-Kompagnien, 
denn bie 7. verlor ein Drittel ihrer Mannſchaft, die 8. aber faft die 
Hälfte ihres Standes, worunter ſich auch die 7 älteften Unteroffiziere 
befanden. Der angeordnete Rückzug mußte unter dem Granatfener der 
feindlichen Batterien und dem aus Patay kommenden Schnellfeuer ge— 
ſchehen. Die Abteilungen gingen nur zögernden Schritt? zurüd, denn 
durch das lange Liegen auf eiligem Boden waren die Leute halb erftarrt, 
da die vollftändig abgetragenen Kleider und zerfeßten Stiefel faft feinen 
Schug gegen die Kälte gewährten. Leider mußten bie verwundeten 
Dffiziere und Mannfchaften liegen bleiben, da feine Ausficht beftand, 
fie unter ſolchem Feuer zurücdzubringen, ohne daß mit ihren Trägern 
fie jelbft wiederholt getroffen worden wären. 

Die nunmehr aus Patay und von ſeitwärts vorbrechenden Franzoſen 
ſtellten aber die Offenfive bald ein und begnügten ſich Damit, unfere verwun— 
beten Offiziere und Mannfchaften nach Patay hineinzufchleppen. Das Regi— 
ment ſammelte außerhalb des wirkſamen Schußbereiches in zwei Treffen, zog 
ſich ſodann im Vereine mit der Kavallerie-Brigade einige 1000 Schritte in 
nordöftlicher Richtung gegen Muzelles zurüc und nahm dort im Angefichte 


von Patay Bereitſchaftsſtellung. Es mochte ungefähr bie Ditegefkune fein. 
Darftellungen a. d. Bayer. Kriegs- u. Heeresgeſch. 18, Heft. 


eiter Angriff. 
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Um 1%/, Uhr traf Befehl vom Oberkommando ein, Patay fei um jei 
Preis zu nehmen. Nach den neuerlichen Anordnungen wurde die X 
feite der Ortichaft als Angriffsziel bezeichnet, aber auch hier mußten 
Truppen über vollfommen freies Feld gegen die Umfafjungsman 
vorgehen. 

In Angriffskolonnen rüdten die drei Bataillone weitlich der Mor 
Höfe vor und ſchwenkten, in der Höhe von Patay angelangt, gegen 
DOrtfchaft ein. Kaum war diefe Bewegung ausgeführt, als feindliche ı 
valferie, vorwiegend Spahis, zur Attade anritt. Die Bataillone | 
mierten Karrees, denn in dem langdauernden Feuergefechte hatten 
die Kompagnien nahezu verfchoflen, da Munitiongerjag nicht eintre 
konnte. 

Lautloſe Stille herrſchte in den raſch gebildeten Vierecken; die Koll 
der jchußfertigen Gewehre mit den halberftarrten Händen feft umfafje 
erwartete in vorderfter Linie der kaum 25 Rotten zählende Reft 
8. Kompagnie, auf welche, nachdem fie die linke Flanfe des 2. Bataille 
bildete, der Stoß der anſtürmenden Reiter zuerft treffen mußte, von ihr 
Führer dag Kommando zum Feier. 

„Erft auf 60 Schritte wird gefeuert!” Iautete der kurze Zuruf, de 
bei dem ſchnellen Heranftürnen des überrajchend auftauchenden Fein! 
war mit den damaligen bayerijchen Gewehren an zweimaliges Laden ni 
zu benfen; um nicht überritten zu werden, mußte die Salve auf | 
legten entjcheidenden Augenblick fallen. Schon war die feindliche $ 
valferie auf 100—120 Schritte an das Karree herangeftürmt, ohne t 
nur ein Schuß fiel, als fie plöglich auf ein Trompetenfignal abſchwen 
und in fehnellfter Gangart gegen Patay zurüdeilte. War es der Anh 
der ftaffelförmig hintereinander ftehenden 3 Karrees, oder dag Erſcheir 
der das Regiment links begleitenden, umd zum Gegenftoße anſetzent 
Küraffier-Eskadronen, was die feindlichen Reiter zur Umkehr beme 
Wir wußten e3 nicht zu entfcheiden. 

Da man aber bei dem großen Munitionsmangel jede Patrone 
den bevorftehenden Angriff auf Patay fparen mußte, verzichtete m 
darauf, der zurüchweichenden Kavallerie nachzufeuern. 

Die Kavallerie auf beiden Flügeln, ging das Regiment nunme 
mit dem 3. Bataillon am rechten, dem 2. am linken Flügel und zu 
je 2 Kompagnien als Schüßenlinie und je 2 Kompagnien als Unt 
ftügung, fowie mit dem 1. Bataillon als Reſerve gegen die Ortſch 
zum zweiten Angriffe vor. 

Unterdeſſen hatte die Batterie auf etwa 2000 Schritte mit d 
Nefte ihrer Munition das Feuer eröffnet, um das ber Infanterie m 
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Möglichkeit zu unterftügen. Schon kam die ganze Plänflerfette in wirk- 
ſame Schußweite, und hatte die den linken Flügel bildende 8. Kompagnie 
im raſchen Anlaufe eine Windmühle erreicht, wodurch fie die dort haltenden 
feindlichen Küraffiere vertrieb, ala auf dem Kirchturme von Patay eine 
zum Zeichen der Übergabe hin- und her geſchwenkte weiße Flagge ficht- 
bar wurde, 

Im Lauffchritte gegen die Ortſchaft vorftürzend, trafen jedoch unfere 
Kompagnien nur mehr auf die abziehende Nachhut des Feindes, von 
welcher das 3. Bataillon eine Anzahl von Infanteriften gefangen nahm; 
unfere Kavallerie fegte den num raſch zurüdweichenden Franzofen nad) 
und erbeutete noch einige Munitionswagen. 

Sämtliche Eingänge von Patay wurden fofort ftark beſetzt, und Siche- 
rungen vorgefchoben ; damit war der wichtige Punkt überrafchend ſchnell in 
unſere Hände gefallen. 

Franzöſiſche Gefangene ‘und jene Verwundeten der 1. bayerifchen 
Divifion, welche hier feit dem Treffen von Conlmier vom Feinde zurüd- 
gehalten, aber nicht gut behandelt worden waren, fagten aus, die Ortſchaft 
jei beim erften Angriffe nit 5 Bataillonen beſetzt geweſen; fpäter feien noch 
2 Bataillone und 8 Gefüge als Verftärfung von St. Péravy her ein- 
getroffen, da man das angreifende Regiment für die Vortruppe eines 
Armeekorps hielt; die gleichen Angaben machten auch) die über den Rückzug 
ihrer ficher augreichend ftarfen Truppen aufs Höchfte aufgebrachten Ein- 
wohner, welche überdies einen wütenden Haß gegen die Deutjchen an 
den Tag legten. Die nad) dem mißlungenen erften Angriffe in Patay 


eingebrachten Verwundeten hatten namentlich von den Frauen Miß-, 


handlungen erfahren müfjen, der durch die Bruſt geſchoſſene ſchwer ver— 
wundete Feldwebel der 8. Kompagnie wurde von einem Weibe nieder- 
geftoßen und fonnte es nur dem rühmengwerten Einfchreiten franzöſiſcher 
Soldaten danken, daß ihm nicht ſchwerere Gewalttätigfeiten begegneten. 

Unfere obigen Angaben über Stärke der Bejagung und den Grund 
des Abmarſches werden in einem Berichte beftätigt, den ein hoher fran- 
zöſiſcher Offizier über die am 4. Dezember 1870 erfolgte Wegnahme von 
Patay in einer Parifer Zeitung im Jahre 1872 veröffentlichte. 

Mit Patay ging den Franzoſen der feſte Stützpunkt ihres linken 
Flügel3 verloren, und nun war es den am rechten deutjchen Flügel be- 
findlichen Truppen möglich, raſch gegen Orleans vorzudringen'). 

Von der gründlichen Sorgfalt, womit jene Ortfchaft befeftigt worden 
war, fonnte man fi) nad) der erfolgten Wegnahme überzeugen. Sänt- 
’) Moltte a. a. O. S. 230 u. 231; Generalftabswert 8b. III, 537. 

7* 





Bebeutung bes 
Gefechte. 


100 Die Eroberung von Patay am 4. Dezember 1870. 


fiche Eingänge erwieſen fi mit maffiven und muftergültig g 
Barrifaden, die alle gedeckte Schießſcharten bejaßen, gejchlofien; 
Fleden umfchließenden, 8-10 Fuß Hohen und ziemlich ftarfen $ 
waren durch Auftritte für drei Schügenreihen eingerichtet, alle | 
Icharten, fowie der obere Mauerrand mit Sandjäden forgfältig 
und fogar in den Dächern die Ziegel aufgejpreizt, damit man aı 
obenher noch Feuerwirfung ins Vorfeld fände. 

Durch folche jedenfalls viele Zeit beanſpruchende Einrichtung 
diefer Stügpunft volle Sturmfreiheit gewonnen, und bei glei) 
Bejagung wie am Vormittage, wo aud) noch die Einwohner mitkä 
wäre e3 jelbft bei äußerfter Aufopferung und rüdjichtslofeiten 8: 
höchſt unwahrſcheinlich geblieben, die überaus ftarke Örtlichfei 
zunehmen. 

Am nächiten Tage, dem 5. Dezember, erhielten das 1. und 
taillon Befehl, wieder bei der 3. Infanterie-Brigade in Coulmie 
zurüden. 5 

Beim Durchmarſche durch St. Peravy wurde dem Neg 
Kommandeur von Prinz Albrecht von Preußen warme Anerf 
für die bei der 4. Kavallerie-Divifion geleifteten Dienſte des Rec 
ausgejprohen. Das 2. Bataillon aber verblieb bei dieſer Divifii 
machte vom 6.—12. Dezember die weitausgreifenden Erkundung 
die Gefechte am äußerften Flügel der deutſchen Armeeabteilung ı 
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